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Zum Thema Pauseninseln
In der Betriebszeitung Nr. 21/70 

wurde mit Recht die Frage gestellt, 
wie es mit der Einrichtung von Pau­
seninseln weitergehen soll, nachdem 
nun die neuen Fertigungsabschnitte 
eingerichtet sind.

Ursprünglich waren Pauseninseln 
im Projekt nicht vorgesehen, demzu­
folge auch keine finanziellen Mittel 
vorhanden. Den berechtigten Forde­
rungen der Belegschaft zur Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen Rechnung tragend, hat 
der Betriebsdirektor entschieden, für 
diesen Zweck 20 000 Mark bereitzu­
stellen.

Auf Grund dieser Entscheidung 
wurde der Direktor für Produktion 
beauftragt, den Bedarf an Einrich­
tungsgegenständen für die Pausen­
inseln bekanntzugeben. Die Bedarfs­
meldungen sind bei RR kurz vor 
Weihnachten 1970 eingegangen und 
werden zur Zeit bearbeitet. Dabei 
fällt auf, daß die Wünsche nicht ge­
rade bescheiden sind. Von Kühl­
schränken, Wärmeöfen und Ge­

schirrschränken bis zu Tischdecken, 
Papierkörben und Aschenbechern 
reicht die Palette. Hierzu muß ge­
sagt werden, daß aus den vorhande­
nen Mitteln nur eine Standardaus­
rüstung, die aus Tischen, Stühlen 
und Blumenbänken besteht, ange­
schafft werden kann.

Die übrige Ausgestaltung der Pau­
seninseln ist der Eigeninitiative der 
Brigaden überlassen. Hierzu wird 
von unserer Gewerkschaftsorganisa­
tion ein Wettbewreb ausgerufen.

Die Abteilung Hauptmechanik hat 
den Auftrag, geringfügige Sonderar­
beiten, die von den Brigademitglie­
dern nicht selbst ausgeführt werden 
können, zu realisieren.

Die endgültige Realisierung ist 
nur schrittweise möglich, denn noch 
sind uns die Liefertermine für die 
Möbel unbekannt. Es wird aber vor­
geschlagen, den Ausbau der Pausen-' 
inseln mit den vorhandenen Mitteln 
zu beginnen, so daß dann nur noch 
ein Austausch der Möbel notwendig 
ist. Max Ketscher

Optimistisch weiter voran
leitung und 1. Sekretärs der SED-Kreisleitung, Genos­
sen Werner Schweigler, zuerst bei den Kumpeln des 
Gießereibetriebes erfolgte. Denn unsere Gießereiarbei­
ter waren es, die sowohl für die Erfüllung des präzi­
sierten Planes 1970 als auch für den kontinuierlichen 
Plananlauf 1971 wesentliche Voraussetzungen schufen.

Industrielle
Warenproduktion 104,0 %
Abgesetzte Warenproduktion 103,8 °/o 
Export 100,0 %

Ganz besonders sind dabei die 
Leistungen hervorzuheben, die von 
unseren Produktionsarbeitern, den 
Kollegen des Außentransportes und 
den Fahrern des VEB Kraftverkehr 
Plauen in der Erfüllung des Export­
programms gegenüber der Volksre­
publik Rumänien vollbracht wurden. 
Dazu waren selbst während der 
Weihnachtsfeiertage Verladearbei­
ten notwendig. Unser rumänischer 
Vertragspartner würdigte diese Lei­
stungen in einem Telegramm, wor­
über Genosse Betriebsdirektor Heinz 
Lippmann die Belegschaft in derEr- 
öffnungsversammlung des neuen 
Planjahres ebenfalls informieren 
konnte. Horst Seidel

Aus guter Tradition wurde der Plananlauf 1971 in 
unserem Kombinatsbetrieb in einer Belegschaftsver­
sammlung am 4. Januar freigegeben. Das Besondere 
bildete die Tatsache, daß der Start für das neue Plan­
jahr diesmal nicht wie in den Jahren vorher im Haupt­
werk, sondern im Beisein des Mitgliedes der Bezirks-

Neben der Würdigung der hervor­
ragenden -Leistungen der Werktäti­
gen der Plamag durch den Betriebs­
direktor. Genossen Heinz Lippmann, 
benutzte Genosse Werner Schweig­
ler die Gelegenheit, der Belegschaft 
die Grüße der Bezirksleitung und 
der Kreisleitung der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands zu über­
mitteln und den Werktätigen sowie 
ihren Familien beste Gesundheit und 
Schaffenskraft zu wünschen. Der 
Leitung des Betriebes gab Genosse 
Werner Schweigler die Empfehlung 
auf den Weg. sich noch fester mit 
den Werktätigen des Betriebes zu 
verbinden, sich mit diesen gemein­
sam über alle Probleme des Planes 
1971 zu beraten und sie eingehend 
mit den Aufgaben des Betriebes ver­
traut zu machen. Unsere Werktäti­
gen werden ja wie bisher durch ihre

Arbeitsleistungen dazu beitragen, 
daß unsere sozialistische Republik 
allseitig gestärkt wird. „Darum sind 
wir überzeugt“, so schlußfolgerte 
Genosse Schweigler. „daß das Jahr 
1971 ein recht erfolgreiches werden 
wird.“

Und wir sind gewiß, daß — wie 
das auch Genosse Lippmann in sei­
ner Ansprache sagte — unsere Be­
legschaft optimistisch und zuver­
sichtlich an die ihr im neuen Plan­
jahr gestellten Aufgaben herangeht. 
Denn trotz mancher subjektiver 
Mängel und auch objektiver Schwie­
rigkeiten waren es unsere Werktä­
tigen. die in unermüdlichem Einsatz 
und zahlreichen Sonderschichten an 
mehreren Wochenenden dazu bei­
trugen. daß mit dem Jahresende 
dennoch folgendes Planergebnis er­
zielt werden konnte: "

Genosse Schweigler (zweiter von rechts) wird hier von unserem Betriebsdirektor, Genossen Heinz Lippmann, 
über den Fortgang der Bauarbeiten an den Objekten 12 und 13 informiert, worüber Kollege Schenk unter der 
Rubrik „Rund um das Baugeschehen“ übrigens in der Nr. 19/70 für unsere Leser ausführlich berichtet hat.

Zur Energielage 
des Betriebes
Durch klirrenden Frost in den 
letzten Tagen standen die Kum­
pel des Kohlebergbaues vor 
einer besonders schwierigen Situ­
ation. Das ' hatte zur Folge, daß 
auch in unserem Betrieb viele ope­
rative Maßnahmen ergriffen wer­
den mußten, um der Energielage 
Herr zu werden. Eine Experten­
gruppe knobelte darüber, wie un­
ter Aufrechterhaltung der Pro­
duktion die günstigsten Varianten, 
für den Energieverbrauch gefun­
den werden konnten. Das hatte 
auch Arbeitszeitverlagerungen zur 
Folge. In den Verwaltungsabtei­
lungen gab es radikale Stromsper­
ren. Am Montag, dem 4. Januar; 
kam es sogar soweit, daß die 2. 
und 3. Schicht überhaupt nicht ar­
beiten konnten. Wenn die Arbeits­
zeit für verschiedene vorbereitende 
und Verwaltungsarbeiten vorüber­
gehend von 7.30 bis 17 Uhr festge­
setzt war, so gehörte das auch zu 
den Maßnahmen, den Stromver­
brauch im Betrieb so gering als 
nur möglich zu halten.

Auch die Betriebsparteileitung be­
schäftigte sich in ihrer ersten Sit­
zung des neuen Planjahres mit der 
derzeit angespannten Energielage 
und stimmte den getroffenen Maß­
nahmen zu.

Notwendig ist aber — und das ist 
das Vernünftigste überhaupt — 
wenn darüber hinaus im Betrieb 
ständig auf den sparsamsten Ener­
gieverbrauch geachtet wird, und 
daß unsere Werktätigen auch zu 
Hause in ihren Wohnungen vor al­
len Dingen in den Spitzenzeiten 
keine elektrischen Geräte betäti­
gen und nicht erforderliche Licht­
quellen. abschalten. Denn lassen 
wir uns auch nicht von milden 
Temperaturen zu der Annahme 
verleiten, daß die Situation damit 
überwunden wäre. Erstens ist der 
Winter noch nicht vorbei, und 

I1 zweitens werden unsere Kumpel 
im Kohlenbergbau noch lange 
daran zu knaubeln haben, was 
ihnen der Frost bereits in den er­
sten Tagen des neuen Jahres auf-, 
erlegt hat.



Kampfziel des Kombinates zu Ehren des 25. Jahrestages der Gründung der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands:

25 Prozent des Jahresplanes 1971 bis 31. März
Wenige Tage jung ist das neue Jahr, dieses für die Volkswirtschaft un­

serer Republik wichtige Jahr des Perspektivzeitraumes bis 1975. Das Jahr 
1971 stellt für uns die Aufgabe, die vom VII. Parteitag beschlossene Ent­
wicklung des gesellschaftlichen Systems des Sozialismus auf den Ergebnis­
sen des Jahres 1970 planmäßig fortzusetzen.

Von dieser Stelle aus möchte ich 
allen Kollektiven für die außeror­
dentlich hohe Einsatzbereitschaft 
und die vielfältigen Initiativen im 
Kampf um die Planerfüllung meinen 
Dank aussprechen. Trotz hoher An­
strengungen und vielfältiger Initia­
tiven zahlreicher Kollektive um die 
Erfüllung der Brigade- und Be­
triebspläne im Planjahr 1970 ist es 
uns nicht gelungen, diese Leistun­
gen in die erforderlichen ökonomi­
schen Ergebnisse für das gesamte 
Kombinat umschlagen zu lassen. 
Daraus gilt es, die entsprechenden 
Schlußfolgerungen zu ziehen.

Kritisch,, kompromißlos und par­
teilich müssen wir alle gemeinsam 
— jeder an seinem Arbeitsplatz — 
die hemmenden Ursachen analysie­
ren und Lösungswege aufzeigen, 
damit die Aufgaben für das Plan­
jahr 1971 kontinuierlich vom ersten 
Arbeitstage an mit hoher Effektivi­
tät gelöst werden. Grundvorausset­
zung ist eine exakte Planvorberei­
tung, die Erarbeitung und Durchset­
zung eines durchgängig bilanzierten 
Planes, der die kontinuierliche Ent­
wicklung unseres Kombinates garan­
tiert.

fen. Das verlangt aber auch eine we­
sentlich qualifiziertere Leitungstätig­
keit in allen Bereichen und höchste 
Ordnung und Disziplin bei der Lö­
sung aller Aufgaben.

4h Die Kräfte und Mittel sind auf 
“ die Durchführung des Automati­
sierungsvorhabens im Raum Dres­
den und auf die komplexe soziali­
stische Rationalisierung im Raum 
Leipzig zu konzentrieren, um deren 
termingemäßen Abschluß mit den 
geplanten Leistungsparametern im 
Jahre 1971 zu sichern.

Senkung der Kosten, insbeson-
dere durch i 

Materialökonomie 
stitution.

eine
: und

hocheffektive 
Materialsub-

A Die Leistungsfähigkeit im Ex- 
w port und die Liefertreue sind zu 
erhöhen. Dabei sind besonders die 
Kundendienst- und Serviceleistun­
gen auf ein hohes Niveau zu brin­
gen.

Die Prinzipien der marxistisch- 
leninistischen Organisationswis­

senschaften sind in allen Bereichen 
des Reproduktionsprozesses anzu­
wenden.

Ein besonderer Höhepunkt im 
Jahre 1971 ist der 25. Jahrestag der 
Gründung der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands. Ihm zu 
Ehren haben sich zahlreiche Kollek­
tive verpflichtet, hohe ökonomische 
Ergebnisse zu erreichen.

Diese Initiative gilt es im Kombi­
nat zu potenzieren, damit zu Ehren 
des Gründungstages der Plan 1971 in 
allen Teilen mit 25 Prozent zum

Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Die Aufgabenstellung für das Jahr 

1971 ist gegeben. Nur kommt es 
jetzt darauf an, diese in Verbindung 
mit gründlichem Studium und Aus­
wertung der Materialien der 14. Ta­
gung des Zentralkomitees der SED 
und der 11. Tagung des Bundes­
vorstands des FDGB in den Arbeits­
plänen der Leiter zu konkretisie­
ren und entsprechende Wettbe­
werbsinitiativen in den Betrieben 
unseres Kombinaes zu wecken. Das 
muß Richtschnur für eine erfolg­
reiche Arbeit in den vor uns 
liegenden zwölf Monaten sein.
Denn bei der Erfüllung der Plan­
aufgaben 1971 können wir uns auf 
die ideologische Reife unserer 15 000 
Werktätigen im Kombinat und auf 
die Kampfkraft der Partei stützen. 
Wir sind uns dessen gewiß, daß wir 
mit großem Arbeitselan und soziali­
stischem Bewußtsein die vor uns ste-Jahr per 31. März abgerechnet und 

wichtige Teilabschnitte für den Vor-, henden Aufgaben meistern werden, 
und damit unsere sozialistische Re-

Worauf kommt es dabei haupt­
sächlich an?

• Die Arbeitsproduktivität und
Effektivität muß insgesamt er­

höht werden. Die Aufgabe Nr. 1 ist 
dabei, Pionier- und Spitzenleistungen 
in allen Phasen des Reproduktions­
prozesses in kürzester Frist zu schaf-

Beginn der 
Frühjahrssemester

Am 1. Februar ist an der Volks­
hochschule Plauen-Stadt der Beginn 
der Frühjahrssemester 1971 für den 
Lehrgang zum Erwerb der Hoch­
schulreife und zum Erwerb der Fach­
schulreife. Außerdem beginnen wie­
der Fachschul-Vorbereitungslehr­
gänge und ein Anfängerlehrgang für 
Maschinenschreiben. Meldungen um­
gehend, spätestens aber bis 25. Ja­
nuar, über die Fachbereiche an die 
Abteilung Erwachsenenqualifizie­
rung.
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im

Das Prinzip 
Schaffung der

der Eigenerwirt-
Mittel und damit

Zusammenhang die rationellste
Verwendung der materiellen und fi­
nanziellen Fonds ist in vollem Um­
fang durchzusetzen.

bereitungsprozeß des Perspektivzeit­
raumes, wie z. B. die produktions­
wirksame Inbetriebnahme von drei 
teilautomatisierten gegenstandsge-
bundenen Fertigungsabschnitten
im Systemautomatisierungsvorhaben 
Dresden, gelöst werden können.

publik und das gesamte sozialisti­
sche Lager stärken.

Dazu wünsche ich uns allen viel 
Erfolg, Schaffenskraft und persönli­
ches Wohlergehen.

Rolf Schmidt, Generaldirektor

Plananlauf 1971 gesichert?
Die Beantwortung dieser Frage 

interessiert wohl jeden Mitarbeiter 
im Betrieb, der sich mit uns um die 
Erfüllung unserer Planaufgaben Ge­
danken macht. Des öfteren wird fol­
gende Meinung vertreten:

Im Dezember werden alle Kräfte 
mobilisiert, und dann tritt die Ruhe 
nach dem Sturm ein. — Dies ist je­
doch ein Trugschluß. Selbstverständ­
lich sind die Anstrengungen zu­
nächst auf die noch auszuliefernden 
Kommissionen konzentriert, jedoch 
wird von Seiten der Lenkungskräfte 
der Anschluß an das neue Jahr be­
dacht. Wir alle wissen doch, daß bis­
her die Kapazität in der mechani­
schen Fertigung nicht ausreichte und 
wir in den letzten Monaten des 
Jahres durch Mehrleistung in Form 
von Überstunden, Sonderschichten 
und dergleichen einen Teil davon 
wettmachten.

Nun endlich — und dies nach mei­
nem Wissen erstmalig — haben wir 
eine ausbilanzierte Planvorgabe. Da­
mit allein, liebe Kolleginnen und 
Kollegen, ist uns noch nicht gehol­
fen. Wir alle müssen nun mit grö­
ßerer Aufmerksamkeit hinsichtlich 
der vorgegebenen Termine arbeiten. 
Noch im Monat Januar müssen die

vier Fertigungsabschnitte im Objekt 
07 voll wirksam werden. Jeder dort 
beschäftigte Kollege muß sich klar 
sein, daß von seinem Handeln der 
Erfolg mit abhängt. Unsere neue Or­
ganisationsform wird in nicht allzu­
langer Zeit auch den letzten Zweif­
ler überzeugen, daß nur dieser Weg 
des Zwangslaufes beschritten wer­
den kann. Der für uns alle nicht 
leichte Übergang muß mit der Un­
terstützung aller kurzfristig abge­
schlossen werden. Alle Hemmnisse 
müssen von den Verantwortlichen in 
ihren Kollektiven ausgewertet und 
bis in alle Einzelheiten beseitigt 
werden. Die größte Unterstützung 
erhoffen wir von Seiten der Tech­
nologie. Voraussetzung ist die or­
dentliche Zuordnung des Teilesorti- 
mentes zu den Maschinengruppen. 
Im kommenden Zeitraum dürfte 
keine Besprechung — keine Ver­
sammlung durchgeführt werden, in 
deren Verlauf nicht auf diese wich­
tige Aufgabe hingewiesen wird.

Zum Plananlauf konkret: Die im 
Auslieferungsprogramm Monat Ja­
nuar vorgesehenen Kommissionen 
sind mechanisch bis auf Ausschuß­
ersatz-Aufträge und einige Langläu­
fer der Kommission 550—089 abge­
schlossen. Wir hatten uns vorgenom­

men, am 12. Januar endgültig mecha­
nisch abzuschließen.

Die Disproportion zwischen der 
mechanischen Fertigung und den 
Montageabteilungen ist noch nicht 
überwunden. Diese Tatsache unter­
streicht die Wichtigkeit der Forde-' 
rung nach disziplinierter Arbeits­
folge im mechanischen Bereich. Bis 
Ende Januar müssen folgende Kom­
missionen unter allen Umständen 
mechanisch fertiggestellt sein: 
500.00.022; 510.69.013; 500.68.024;
500.68.025; 550.69.112; 010.68./
093/094/109; 500.00.021.

Vorstehende Kommissionen ga­
rantieren den erforderlichen Produk­
tionsfluß im manuellen Bereich. Im 
Interesse der Verbesserung des Be­
triebsergebnisses möchte ich darum 
bitten, daß diese Kommissionen gut 
sichtbar, für jedermann zugängig, in 
den mechanischen Abteilungen aus­
gehängt werden.

Schaffen wir diese Aufgabe, so 
kommen wir dem Kampfziel unseres 
Kombinats — 25 Prozent des Jahres­
planes zu Ehren des 25. Jahrestages 
der SED — einen großen, entschei­
denden Schritt näher.

Erwin Forster,
Leiter der Produktionslenkung
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Angesichts der Verbrechen, die ge­
genwärtig vom Franco-Regime in 
Spanien an den in der nationalen 
Befreiungsbewegung stehenden 
baskischen Patrioten und vom 
USA-Imperialismus an der Bür­
gerrechtskämpferin Angela Davis 
verübt werden, gibt es bei uns lei­
der noch Menschen, die die Kraft 
des Protestes unterschätzen, die 
meinen; „Das nützt ja sowieso 
nichts, die machen ja doch, was 
sie wollen.“ Oder: „Man muß ja 
auch nicht immer wieder an die 
Verbrechen der deutschen Faschi­
sten erinnern.“ Sie meinen, man 
sollte das doch endlich einmal ver­
gessen.

Doch welcher Antifaschist wird je­
mals die begangenen Verbrechen 
vergessen können, die er selbst 
miterleben mußte? Uns Jüngeren 
ist aus ihren Überlieferungen, aus 
Büchern und Dokumenten der 
Führung der SED bekannt, daß 
allein im Konzentrationslager Bu­
chenwald in den acht Jahren sei- 
des Bestehens 56 545 Menschen von 
der SS ermordet und insgesamt 
238 380 Häftlinge aus über 32 Staa­
ten der Welt eingeliefert worden 
waren. Darunter befanden sich 
eben auch Antifaschisten aus Spa­
nien, Griechenland, Indonesien. 
Brasilien und den USA. Gerade 
diese fünf Staaten erwähne ich ab­

sichtlich, weil gegenwärtig die Re­
gierungen dieser Staaten schon 
seit langem die faschistische Poli­
tik gegenüber allen Andersdenken­
den betreiben. In diesen Staaten 
befinden sich heute wieder Tau­
sende aufrechte Friedenskämpfer 
und fortschrittliche Bürger in 
überfüllten Zuchthäusern und 
Konzentrationslagern. Menschen 
werden gefoltert, erschossen, er­
schlagen, gehängt, vergiftet oder 
einfach verhungern lassen.
In Südvietnam ermorden amerika­
nische Söldner Männer. Frauen 
und Kinder, und dabei behaupten 
diese entmenschten Horden, auf 
Befehl zu handeln. Auch die deut 

sehen Faschisten versuchten, ihre 
an den Völkern .der Welt began­
genen Verbrechen damit zu errt- 
schuldigen, sie hätten ja nur die 
ihnen gegebenen Befehle ays- 
geführt. Ich meine aber: Das gel­
tende Völkerrecht kennt keine 
Ausnahmen, ob auf Befehl gehan­
delt oder aus eigenem Entschluß. 
Stets liegt ein Kriegsverbrechen 
oder Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit vor. Beide müssen 
unnachsichtig bestraft werden.
Auch 1971 gilt es darum, den 
Kampf gegen alles imperialisti­
sche Unrecht , in der Welt zu füh­
ren, Solidarität zu üben und un­
sere Proteste zu verstärken.
Ich fordere an dieser Stelle: Frei­
heit für alle baskischen Patrioten, 
für Angela Davis und alle einge­
kerkerten Antifaschisten in der 
ganzen Welt. Herbert Titschkus



GST auch 1971

Wer, wenn nicht wir?
’eute setzen wir die im „Plamag-Aktivist“ Nr. 24/70 
sgonnene Aktion fort. Sinn und Zweck unserer Ak­

tion ist, mit dazu beizutragen, daß das vom Kombinat 
gestellte Kampfziel — 25 Prozent vom Jahresplan zu 
Ehren des 25. Jahrestages der Gründung der SED bis 
zum 31. März zu erfüllen — erreicht wird.
Wenn wir mit scheinbar theoretischen Fragen zunächst

unsere Diskussion begonnen haben, mag niemand glau­
ben, das habe nichts mit konkreter Planerfüllung zu 
tun. Im Gegenteil, Wir meinen, daß die Klärung sol­
cher theoretischer Fragen einfach dazugehört, die Füh­
rungstätigkeit der Parteiorganisation zu verbessern 
und damit unmittelbar auf das Plangeschehen einzu­
wirken.

Kollektive Verantwortung aller Leiter heben —

Schlagworte 
oder objektive Notwendigkeit?

Sicherlich ist dieser Klärungspro­
zeß bei manchem Leiter noch nicht
vollständig gereift, was sich schließ­
lich in dem Leistungsvermögen und 
der Effektivität der jeweiligen For­
mation oder Struktureinheit meßbar
niederschlägt.

Analysiert man die gegenwärtige 
Lage insbesondere der Strukturein-

Dank
für „Plamag-Aktivist"

Genossin Hilde Hörath, ehemalige 
Mitarbeiterin der Abteilung Mate­
rialwirtschaft. bedankt sich für die 
regelmäßige Zustellung des „Pla­
mag-Aktivist“. Wörtlich schreibt sie: 
„Ich interessiere mich nach wie vor 
für alles im Werk, dem ich 23 Jahre 
lang angehörte und hoffe, daß ich 
den .Plamag-Aktivist1 auch im Jahre 
1971 regelmäßig weiter erhalte.“

Steffen Scherzer grüßt
Genosse Unteroffizier Steffen 

Scherzer, der zur Zeit seinen Ehren- 
■ dienst bei der Nationalen Volks­

armee ableistet und bis zu seiner 
Einberufung im Zylinderbau be- 

. schäftigt war, läßt über die Partei­
leitung zum Jahreswechsel alle Ge­
nossen der Parteiorganisation grü­
ßen und wünscht ihnen Schaffens­
kraft und persönliches Wohlergehen. 

In der nächsten Ausgabe des „Plamag-Aktivist“ wird unsere Aktion fortgesetzt mit dem Problem: Wie 
wird die Auslastung hochproduktiver Maschinen gewährleistet und der Schichtauslaslungskoeffizient er­
höht? Laufen alle Schwccpunktmaschinen rund um die Uhr?
Dazu erwarten wir die Meinung des Direktors für Produktion. Aber wir würden uns auch freuen, wenn 
andere Kollegen sich zu diesem Fragenkomplex äußern und ihre Gedanken darlegen würden.

heiten Belegwesen und Technologie 
in bezug auf Termintreue 1t. Haupt­
terminplan und die Qualität der 
technologischen Unterlagen, die den 
produzierenden Abteilungen zur 
Verfügung gestellt werden, muß man 
schlußfolgern, daß in beiden Haupt­
abteilungen in der Frage „Kollektive 
Verantwortung aller Leiter heben“ 
ein absoluter Nachholebedarf be­
steht.

Trotz eines auf die produzieren­
den Abteilungen bezogenen bilan­
zierten Planes 1971 gilt es, speziell 
in den produktionsvorbereitenden 
Abteilungen unter Ausnutzung allee- 
bekannten Rationalisierungsmöglich­
keiten die dennoch vorhandenen 
Fehlkapazitäten wirkungsvoll zu be­
einflussen und abzubauen. Das recht­
zeitige Erkennen dieser sich abzeich­
nenden Schwerpunkte, die richtige 
komplexbetrachtete Entscheidungs­
findung unter Ausschaltung des Res­
sort-Denkens sind ein wichtiger Be­

Hohe und reale Ziele fördern
das kollektive Verantwortungsgefühl

Ohne die bereits von den Genos­
sen Josef Waldowski und Eberhard 
Günther im „Plamag-Aktivist“ Nr. 
24/70 gemachten Ausführungen zu 
wiederholen, steht die Wahrnehmung 
der kollektiven Verantwortung al­
ler Leiter des Betriebes unmittelbar 
im Zusammenhang mit:
• dem Wissen und Begreifen jedes 

Leiters um seine persönliche Auf­
gabe und Verantwortung im Pro­
duktionsprozeß des Betriebes,

• dem Wissen über die Organisa­
tion des betrieblichen Ablaufes, 
zumindest über die nächstliegen­
den Nahtstellen seines Aufgaben­
bereiches,

• dem Wissen über die Perspektiv­
ziele, speziell seines Aufgaben­
gebietes,

• dem Wissen, gesellschaftlich not­
wendige Erfordernisse in der 
Volkswirtschaft unserer Republik 
zu realisieren, um die ständig 
steigenden Bedürfnisse unserer 
Werktätigen zu befriedigen.

Wenn ich das Wissen und Begrei­
fen über gesellschaftliche Erforder­
nisse und Ziele, persönliche Aufga­
ben und Verantwortung hervorhebe, 
so geht es im Bereich Wissenschaft 

standteil der kollektiven Verantwor­
tung eines Leiters.

In einer von verantwortlichen Lei­
tern des Direktionsbereiches Techno­
logie und Rationalisierung erarbei­
teten, auf den Perspektivplan des 
Betriebes orientierenden langfristi­
gen Konzeption zur Erreichung eines 
effektiven technologischen Prozesses 
sind die Schrittfolgen bis zur Er­
reichung des derzeitig erkennbaren 
Endzieles abgesteckt.

Die Lösung dieser konzipierten 
perspektivischen Aufgaben sinnvoll 
mit den Problemen und der opera­
tiven Tätigkeit der Gegenwart ver­
knüpft. sind für mich und die mir 
unterstellten Leiter die wichtigsten 
Wesenszüge zur Hebung der kollek­
tiven Verantwortung im Reproduk­
tionsprozeß.

Heinz Friedrich, 
Mitglied 
der Parteileitung 
Haupttechnologe

und Technik kurz gesagt darum, wie 
vollzieht sich die Entwicklung unse­
res künftigen Erzeugnisprogramms

vor schönen
Aufgaben
Das Ausbildungsjahr für die 
vormilitärische Ausbildung hat 
bereits im September begon­
nen. Die bisherigen Ergebnisse 
sind unterschiedlich auf den
einzelnen Gebieten. Planmä­
ßig verlief die Ausbildung in 
der Hundertschaft für Grund­
ausbildung und Laufbahn 
Mot.-Schützen. Für sie waren 
die Kreismeisterschaften im 
militärischen Mehrkampf 
(Winter) am 10. Januar in 
Leubnitz der erste Höhepunkt 
diese» Jahres.
Unter erschwerten Bedingun­
gen muß die Ausbildung der 
Militärkraftfahrer durchge-
führt werden, um die noch vor 
der Frühjahrsabberufung zur 
NVA gestellten Aufgaben zu 
erfüllen.
Mit Beginn des zweiten Aus­
bildungshalbjahres am 1. März 
1971 ist die Ausbildung ziel-
strebig auf den erfolgreichen 
Abschluß des Ausbildungsjah­
res zu richten, deren Höhe­
punkt die Kreismeisterschaften 
in den Wehrsportarten und im 
militärischen Mehrkampf 
(Sommer) im Mai sind.
Im gleichen Zeitraum ist von 
der GST der Fernwettkampf 
um die „Goldene Fahrkarte“ 
im Luftgewehrschießen zu or­
ganisieren und durchzuführen. 
In den Monaten Juli/August 
ist mit der Berufsausbildung 
zielstrebig die Umbildung der 
Hundertschaft vorzubereiten, 
damit das neue Aubildungs- 
jahr 1971/72 ohne Verzug an­
laufen kann.
Allen . Kameraden unserer 
Grundorganisation wünsche 
ich bei der Lösung der Auf­
gaben 1971 vollen Erfolg.

Wenzel,
Vorsitzender der GO

und wie produzieren wir vorhandene 
und neu entwickelte Erzeugnisse 
weltmarktfähig.

Im Rahmen der Strukturpolitik 
und der Volkswirtschaft sind auch 
im polygraphischen Maschinenbau 
Entscheidungen notwendig, die eine 
höhere Effektivität garantieren, und 
das wird nur mit einer marktge­
rechten Sortimentseinschränkung er- 
erreicht werden.

Im vergangenen Jahr wurden in 
Zusammenarbeit mit den Betrieben 
im Kombinat Varianten erarbeitet,' 
die für den Zeitraum 1971 bis 1975 
im I. Quartal 1971 zu präzisieren 
sind.

Richtig gewählte Strukturpolitik 
ist eine komplizierte und verantwor­
tungsvolle Arbeit und kann nur In 
enger Zusammenarbeit zwischen den 
Bereichen der Technik, des Absatzes, 
der Ökonomie und Fertigung ent­
schieden werden. Allzu oft wird in 
der Hektik der Tagesfragen die Pro­
duktion von morgen als „notwendi­
ges Übel“ so mit erledigt.

Ich möchte mich speziell an die 
erste und zweite Leitungsebene im 
Betrieb wenden, zielstrebig mit ihren 
Kollektiven an den Entscheidungen 
zum Erzeugnisprofil für .den Per­
spektivzeitraum mitzuarbeiten, denn 
das künftige Produktionsprogramm 
wird entscheidenden Einfluß auf De­
tailkonzeptionen des Betriebes neh­
men.

Werner Schmidt,
Mitglied der Parteileitung, 
Direktor für Forschung 
und Entwicklung
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Mit dem gleichen Eh

Das sind ihre 
Erwartungen 
vom Jahre 1971

Ausgehend davon, daß das 14. Plenum des Zentral­
komitees der SED Richtschnur des Handelns der Arbei­
terklasse und aller Werktätigen für das Jahr 1971 ist, 
stellten wir einigen Belegschaftsangehörigen unseres 
Kombinatsbetriebes die Frage, was sie vom Jahre 1971 
erwarten.

wie im Leninjahr wer
Im Jahr 1971 zeichnen sich wie­

derum einige Höhepunkte im Leben 
der Gesellschaft für Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft ab.

Bereits jetzt sind die Vorbereitun­
gen für die Jahreshauptversamm­
lungen in den DSF-Bereichen im 
Monat Februar und für die Be­
triebsdelegiertenkonferenz unserer 
Freundschaftsgesellschaft am 30. 3. 
1971 zu treffen. Diese Jahreshaupt­
versammlungen sind zu nutzen, um 
mit dem überwiegenden Teil unse­
rer Mitglieder darüber zu beraten, 
wie die im Jahre 1971 anstehenden 
politisch-ideologischen Fragen mit 
breiten Kreisen unserer Belegschaft 
diskutiert werden können und mit 
welchen neuen, großen Leistungen 
wir zur weiteren allseitigen Stär­
kung unserer Republik und zur 
Vertiefung des Brudersbundes mit 
der Sowjetunion beitragen können. 
Zweifellos wird der im März 1971 
stattfindende XXIV. Parteitag der 
KPdSU ein verpflichtender Anlaß 
sein, all unsere Anstrengungen zur 
Erläuterung der großen Leistungen 
des Sowjetvolkes beim Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft zu er­
höhen und gleichzeitig unsere Ex-

Portverpflichtungen termin- und 
qualitätsgerecht an die Sowjetunion 
zu erfüllen.

Wir werden auch im Jahre 1971 
den Schwerpunkt unserer Tätigkeit 
auf die Kollektive legen, die den 
Ehrentitel „Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft“ und den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit“ tragen. Von ihnen erwarte ich 
insbesondere, daß sie den 
XXIV. Parteitag der KPdSU und 
den 25. Jahrestag der Gründung 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands in der politisch-ideo­
logischen Tätigkeit und in der Erzie­
lung guter Ergebnisse im sozialisti­
schen Wettbewerb vorbereiten. Es 
gilt, in -der gesamten gesellschaft­
lichen Arbeit unseres Betriebes eine 
ebenso fruchtbringende und erfolg­
reiche Atmosphäre «zu schaffen, wie 
es in Vorbereitung des 100. Geburts­
tages von W. I. Lenin der Fall war. 
In diesem Rahmen konnten wir im 
Ergebnis vorbildlicher Arbeiten vier 
Kollektive mit dem Titel „Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft“ auszeich­
nen und gute Erfolge in der gesam­
ten Freundschaftsarbeit erzielen. 
Deshalb streben wir eine enge Zu­
sammenarbeit mit allen gesellschaft­

im Jahn
<he orgar 
U lösen.

Das Kollektiv der Material­
wirtschaft erwartet

■ 1. Ein konstanter Hauptfristenplan 5. 
ist von größter Wichtigkeit für 
unsere Arbeit.

2. Mehr Verständnis und Einsicht 
der produktionsvorbereitenden 
Abteilungen für unbedingt not- 6. 
wendige Belange der Material­
wirtschaft.

3. Keine überspitzten Materialan­
forderungen an die Materialwirt­
schaft zwecks besserer Durch- 
setzung der Materialökonomie. 7.

4. Schnellen und erschöpfenden In­
formationsfluß der Vorabteilungen 
an die Materialwirtschaft bei un­
erläßlich werdenden Produktions­
umstellungen bzw. Veränderun­
gen.

Konsequente Durchsetzung der 
Standardisierung, verbunden mit 
einer radikalen Sortimentsein­
schränkung an Norm- und Ein­
bauteilen.
Zur Gewährleistung und Siche­
rung der Planerfüllung 1971 ist 
es erforderlich, daß uns für Walz_ 
stahlerzeugnisse allerschnellsten 
der entsprechende Bedarf für 1971 
aufgegeben wird.
Größere Beweglichkeit der Ver­
sorgungskontore in bezug auf 
schnelle Abfertigung und Auslie­
ferung.
Werner Blank
Leiter der Abt. Materialwirtschaft 
(Foto nebenstehend)

lichen Organisationen und der staat- kn im Bc 
liehen Leitung des Betriebes an. feit sind

Leiterin des Betriebskindergarte 
Anneliese Möckel,

Kinder sollen flieh 
spielen und len

Als Kindergärtnerin wünsche ich Jahr 
1971 vor allem gesunde Kinder, die spielen 
und fleißig lernen. Gleichfalls wüns«#r viele 
erlebnisreiche Stunden mit ihnen. Fie im 
Jahre 1971 eine weitere gute ZusammM allen 
Eltern, eine rege Teilnahme an ElterMungen 1 
sowie Hilfe und Unterstützung bei alPsamen 
Vorhaben. Weiter hoffe ich auf gute harbeit 
mit den Brigaden „Modellbau“ und Je Ver­
waltung“.

ete den
triebski 

i Kjndergr 
'Damit v

Monteur­
wünsche

Wir erwarten 1971
1. die kontinuierliche Bereitstel­

lung der benötigten Baugruppen von 
den Zulieferabteilungen, damit die 
termingerechte Auslieferung aller 
Maschinen gewährleistet ist;

2. daß durch exakte Vorbereitung 
der Außenmontagen eine wesent­
liche Zeit- und Kosteneinsparung 
sowie Einsparung der Monteurkapa­
zität erzielt wird, um mit dem 
25. Jahrestag der Gründung der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands eine weitere Festigung und 
Stabilität v unserer Volkswirtschaft 
im Sinne der 14. Tagung des Zen­
tralkomitees unserer Partei zu er­
reichen.

Manfred Schmiedl, Obermonteur
Eine dufte Truppe sind die Kollegen und Genossen des Montagebereiches, 
die jederzeit bereit sind, neue sozialistische Taten in der Produktion zu 
vollbringen.

Gedanken 
einer Arbeits­
veteranin

Zunächst möchte ich auf diesem 
Wege der Partei-, Betriebs- und 
Betriebsgewerkschaftsleitung der 
Plamag meinen herzlichsten Dank 
für die gute Betreuung ihrer alten 
Arbeitskollegen sagen.

Ich finde die alljährlichen Aus­
fahrten immer sehr schön. Für vor­
bildlich halte ich die Weihnachts­
feiern mit den Geschenken für uns. 
Ich hoffe, daß das auch im Jahre 
1971 so beibehalten wird. Dafür

Unterstü 
Von den 
des Beti-ü 
l geplante 
[zu real! 
Ring und 
[artens hc 
Gedanker 

hing des 
h.

hier 
Pen

Wolfgang Künzel, Obermonteur 
Klans Korndörfer, 
Montageleiter —- Kundendienst

sage ich meinen besonderen Dank. Ausgabe I 
Gestatten Sie mir, meinem ehe- ist“ 1970 

maligen Betrieb auch weiterhin viel cht, welch 
Erfolg bei der Erfüllung der gestell- >se unsere: 
ten Aufgaben für das Jahr 1971 zu «igt. Derr 
wünschen. sagen, da

Herta Weidt, [Ür Besuch
Plauen, Jößnitzer Straße 13 Unterläßt



i Ell 
wer vorwärts!

n- und 
vjetunion

ihre 1971 
Tätigkeit 
die den 

wjetische 
Staatstitel 
hen Ar- 
ivarte ich 
e den 
1SU und 
Gründung 
eitspartei 
isch-ideo- 
ier Erzie- 
sozialisti- 
eiten. Es 
iellschaft- 
ebes eine 
d erfolg- 
iffen, wie
Geburts- 

Fall war. 
n wir im 
üten vier 
„Deutsch- 
auszeich- 
;r gesam- 

erzielen. 
enge Zu- 
sellschaft- 
der staat- 
es an.

im Jahre 1971 aber auch, 
he organisatorischer Pro- 
i lösen. Die Strukturver- 
en im Betrieb und in der 
feit sind uns Aplaß, auch

ndergarte

len flieh 
d len
nsche idi iAs Jahr 
Kinder, die sl>ieien 
Calls wüns^ viele 
it ihnen. in’ 
te Zusamm^ allen 
ae an ElterUungen 
zung bei alPSamcn 
h auf gute harbeit 
bau“ und Je Ver­

terte den weiteren Ausbau Auch im Jahre 1971 erziehen wir 
Betriebskindergartens, um unsere Kinder im Sinne des Friedens 
' Kindergruppe eröffnen zu und der Völkerfreundschaft. Daßun- 
Damit verbinde ich die seren Kindern der Frieden erhalten 
Unterstützung und Ver- bleibt, den sie brauchen, wie die 

Von den verantwortlichen Blumen das Licht, dafür möchten 
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rd. Dafür 
;n Dank. Ausgabe Nr. 24 des „Pla- 
inem ehe- 'ist“ 1970 war ein Foto 
terhin viel «ht, welches in eindrucks- 
ler gestell- Ise unseren neuen Werks- 
hr 1971 zu «igt. Demgegenüber muß 

sagen, daß der angelegte 
für Besucher keinen guten

Straße 13 "‘hterläßt und gar nicht 

unsere Organisation entsprechend 
umzustellen. Das erfordert eine ak­
tive Arbeit, insbesondere der Be­
reichsvorstände. Wenn es auch in 
den einzelnen Fällen schwer ist, 
durch die stattgefundenen Umzüge 
und Umprofilierungen ganzer Kol­
lektive die Übersicht zu behalten, so 
gilt es doch, dafür zu sorgen, daß 
kein Mitglied die. Bindung zu unse­
rer Organisation verliert. Zur Unter­
stützung der Bereichsvorstände wird 
deshalb in dieser Hinsicht eine 
Reihe von Arbeiten durch den Vor­
stand notwendig, die eine feste Or­
ganisationsbasis auf allen Ebenen 
schaffen. Auf dieser Grundlage gilt 
es, die weitere Erhöhung der Quali­
tät der Leitungstätigkeit aller Be­
reichsvorstände und des Zentralen 
Vorstandes zu erzielen und eine 
breite Masseninitiative zu entwik- 
keln.

Unter diesen angeführten Aspek­
ten ist die gesamte Freundschafts­
arbeit im Jahre 1971 zu organisie­
ren. Ich erwarte, daß wir im Jahre 
1971 gleiche Höhepunkte erreichen, 
wie es in Vorbereitung des Lenin- 
jubiläums der Fall war.

Rudi Eidiner,
Hauptbuchhalter und Vorsitzender 

der DSF-Grundeinheit

sind, ihre ganze Kraft einsetzen und 
auch für das baldige Zustandekom­
men einer Europäischen Sicherheits­
konferenz sorgen.

zu der neuen Fassade paßt. Deshalb 
erwarte ich, daß dieser Parkplatz, 
sobald es die Witterung erlaubt, in 
einen ordentlichen Zustand versetzt 
wird.

Rudolf Reiher, FH/VK
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Herz und Verstand
für alle Jugendprobleme

daß denGleichfalls erwarte

unserem

Revolution

Technischer Fortschritt
darf keine
halbe Sache sein

des

Einzug halten können. Wie mir 
kannt ist, wurde dieser Auftrag 
reits in den Monaten Juni/Juli 
vergangenen Jahres erteilt.

auch für die Jugend mit sich bringt, 
zu beherrschen.

schaftlich - technische

Staat zu übernehmen und zu verwal­
ten hat und welches Wissen und 
Können dazu nötig ist, um die kom­
plizierten Prozesse, die die Wissen-

Reichtum sie einmal

Wert bei Wind und Wetter bzw. 
starken Kältegraden im Freien ab­
gestellt wird.

Gerhard Pötzschmann, 
Leiter der Lehrausbildungsstätte

Rainer Simon ist 
Mitglied unserer 
Malerbrigade 
„Deutsch-Sowje­
tische Freund­
schaft“. Als 
Übungsleiter 
Boxen knüpft er 
an das Jahr 1971 
die Erwartung, 
daß es in der 
Sektion Boxen 
unserer BSG 
weiterhin gut 
vorangeht und 
daß die. Zuschauer 
noch spannendere 
Boxkämpfe sehen 
werden. Am 24.
Januar um 16 Uhr 
hat unsere Box­
staffel übrigens im 
Speisesaal der 
Plamag Dynamo 
Neustadt zu Gast.

Meine zweite Erwartung geht da­
hin, daß wir für unsere neue Lok, 
die immerhin einen Wert von HO 000 
Mark hat, einen Lokschuppen erhal­
ten. Oder sollen wir durch das un­
vermeidliche Ablassen der Auspuff­
gase unsere Kranfahrer gesundheit­
lich weiter gefährden? Auf der an­
deren Seite geht es aber auch nicht 
an, daß eine Lok von derartigem

eTch wünsche mir, daß die Mitar­
beit bei der Erziehung und Bildung 
unseres Facharbeiter - Nachwuchses 
seitens der Leitung, aber auch sei­
tens der Werktätigen unseres Be­
triebes noch intensiver und breiter 
wird.

Ich erwarte, daß Schlossermeister 
Söll den vom Betrieb erhaltenen 
Auftrag zum Bau einer fahrbaren 
Rampe baldigst ausführt, damit bei 
uns ordentliche Arbeitsbedingungen

Problemen der Jugend mehr Beach­
tung geschenkt und durch alle mit 
Herz und Verstand an deren Lösung 
gearbeitet wird.

Von der Jugend selbst erwarte ich, 
daß sie erkennt, welchen großen

Letztlich erwarte ich, daß das in 
Aussicht gestellte Abstellgleis 1971 
Wirklichkeit wird, damit nicht noch 
länger jeder Waggon einzeln von 
der VEAB abgeholt und wieder hin­
gebracht werden und in der Zwi­
schenzeit das Be- und Entladen ru­
hen muß. Die Forderung nach einem 
Abstellgleis wird von uns deshalb 
erhoben, weil eine leistungsstarke 
Lok (12 Zylinder-Tatra-V-Motor) 
plus Abstellgleis rationelles Be- und 
Entladen bedeutet.

Fritz Köhler,
Parteigruppenorganisator 
im Außentransport



Anliegen der FDJ-Organisation „Lehrausbildungsstätte":

Gute Ergebnisse 
auf den Geburtstagstisch der SED

Mitte Dezember 1970 fand die De­
legiertenkonferenz der FDJ-Organi- 
sation „Lehrausbildungsstätte“ statt. 
Damit wurden die Gruppen- und 
Organisationswahlen in unserem Be­
trieb abgeschlossen. Nun gilt es, den 
Lehrjahresauftrag 1970/71 gewissen­
haft zu erfüllen, sowie den 25. Jah­
restag der SED und der FDJ gut 
vorzubereiten.

In ihrem Arbeitsplan stellt sich 
die neugewählte FDJ-Leitung dazu 
konkrete, abrechenbare Verpflich­
tungen. So beteiligen sich z. B. 
160 Jugendliche regelmäßig am FDJ- 
Studienjahr. und jeder Teilnehmer 
will das Abzeichen „Für gutes Wis­
sen“ in einer der drei Stufen ab­
legen. Im Rahmen der vormilitäri­
schen Ausbildung kämpft jeder Ju­
gendliche um gute bis sehr gute Er­
gebnisse, mit dem Ziel, den Titel 
„Bester der vormilitärischen Ausbil­
dung“ zu erhalten.

Durch ständige Aussprachen mit 
allen FDJlern der Lehrwerkstatt sol­
len fünf der besten Jugendlichen für 
die Reihen der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands und fünf­
zehn als Soldaten auf Zeit gewon­
nen werden.

Zur weiteren Stärkung unseres so­
zialistischen Jugend verbandes will

die FDJ-Organisation „Lehrausbil- 
dungssitätte“ bis zum 25. Jahrestag 
der FDJ einen hundertprozentigen 
Organisierungsgrad erreichen.

Schwerpunkt in dieser Wahl­
periode ist aber auch die Verbesse­
rung des Berufswettbewerbs. Die 
FDJ-Gr uppen müssen viel mehr 
Eigeninitiative entwickeln, um ihn 
auch jugendgemäß führen zu kön­
nen. Mit Hilfe der staatlichen Lei­
tung und der anderen gesellschaft­
lichen Organisationen muß der Be­
rufswettbewerb unter allen Jugend­
lichen weiter popularisiert werden.

Auf sportlich-kultureller Ebene 
steht vor allem das VI. Kombinats- 
sportfest im Juni dieses Jahres in 
Heidenau im Mittelpunkt. Die Vor­
bereitungen dafür sind bereits in 
vollem Gange.

Es gäbe noch viele andere Punkte 
aus dem neuen Arbeitsplan der FDJ- 
Organisation „Lehrausbildungs- 
stätte“ anzuführen. Wünschen wir 
von dieser Stelle aus allen Jugend­
lichen und der FDJ-Leitung viel Er 
folg bei der Lösung ihrer Aufgaben, 
damit wir gute Ergebnisse auf den 
Geburtstagstisch der SED und der 
FDJ legen können.

Hansgünther Klopfer
Genosse Hüttner Genosse König

dazu 
schon 
Seite 
da er 
tiver

Frank Wenda 
wurde als Zer­
span ungsfach- 
arbeiter- 
Lehrling bereits 
in seinem ersten 
Lehrjahr die 
verantwortungs­
volle Aufgabe 
übertragen, in 
der Leitung der 
FDJ-Organisa­
tion „Lehraus­
bildungsstätte“ 

zu fungieren. Er 
zeichnet in der 
Leitung für die 
Entwicklung des 
Sports unter den 
Jugendlichen 
verantwortlich.

Eine wichtige 
Aufgabe, sieht 
er darin, das ge­
plante Kombi - 
natssportfest 
gut vorzuberei­
ten. Beste Vor­
aussetzungen

bringt er 
von der 
her mit, 

selbst ak- 
Volleybal-

ler ist und in aMMl
r.s<. Ein /

heit“ eine Be­
zirksklassen­

mannschaft, sowie die Mädchenmannschaft der LehrausbildungS' 
stätte trainiert.

Seume-Oberschule
dankt Patenbetrieb

Zum Jahreswechsel spricht die Di­
rektion der Seume-Oberschule im 
Namen des Lehrer- und Erzieherkol­
lektivs, des technischen Personals 
sowie der Schüler unserem Kombi- 
natsbetrieb als ihrem Patenbetrieb 
Dank und Anerkennung für die im 
Jahre 1970 geleistete Patenschafts­
arbeit aus

„Die Erfolge, dib wir gemeinsam 
errungen haben und weiterhin er­
zielen wollen werden die Werk-
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tätigen des Betriebes und die Paten­
klassen und Lehrer und Erzieher 
noch enger zusammenführen, zum 
Wohle unserer sozialistischen Gesell­
schaft und unserer Republik.

Wir wünschen Ihnen beim Erfüllen 
der Forderung nach höherer Effek­
tivität in Ihrem Werk volle Erfolge 
im Jahre 1971. Jedem einzelnen Be­
triebsangehörigen wünschen wir Ge­
sundheit und Schaffenskraft, dazu 
viel Glück und Freude im neuen 
Jahr.“

Die neu gewählte 
Betriebskommission 
der ABI

1. Genosse Bambach
2. Genosse Bazyli
3. Genosse Bohmann
4. Genosse Dienel
5. Genosse Eichner
6. Genosse Frotscher
7. Kollege Graser
8. Kollege Bruno Harbm
9. Genosse Dietrich Har

10. Kollegin Haupt
11. Kollege Herold
12. Kollegin Holzmüller
13. Kollege Hoyer
14. Genosse Hüttner
15. Genosse Jaurisch
16. Genosse Klötzer
17. Genosse König
18. Kollegin Kürschner
19. Genossin Nürnberger

Pioniere erfüllten 
ihren Auftrag

tern der Ausgezeichneten sah mas 
die gelungene Überraschung an.

Im zwanglosen Gespräch berichtete! 
Genösse Riediger und Genosse We 
ber über Probleme des Patenbetrie 
bes und der Patenarbeit. Unsere Pio 
niere sprachen über die Lernarbei 
und andere Vorhaben ihrer Grupp 
Auch der gegenwärtige Stand de 
Ausbaues unseres „Platzes der Parti 
sanen“ und der geplante Bau eine 
Partisanenlagers kamen zur Sprach« 

Unsere Pioniere versicherten ihrel 
Gastgebern, daß sie alles daranset' 
zen werden, die gestellten Aufgabe» 
zu erfüllen

Im Auftrag des Freundschaftsrat« 
Henning Rudewig

An der Seite der Genossen — genau 
wie der erste Teil der Losung un­
seres Pionierauftrages es fordert — 
verbrachten die besten Pioniere un­
serer Schule eine Feierstunde zu 
Ehren des 22. Geburtstages der Pio­
nierorganisation „Ernst Thälmann“.

Die Partei- und Gewerkschaftslei­
tung der Plamag und der Seume- 
Oberschule wollten an diesem Tage 
den besten Pionieren Dank sagen und 
mit ihnen gemeinsam beraten, wie 
die nächsten Aufgaben gelöst werden 
können.

Für ihre bisherige ausgezeichnete 
Arbeit erhielten die besten Pioniere 
einen Büchergutschein. Den Gesich-

20. Genosse Willy Polster
21. Genosse Pötzschmann
22. Genosse Rogler
23. Kollege Erich Seifert
24. Kollege Siegel
25. Kollege Steudel
26. Genosse Paul Thoß
27. Kollegin Tonnhofer
28. Genosse Uhlmann
29. Genosse Ullrich
30. Genosse Vödisch
31. Genosse Weller
32. Kollege Zuber

Genosse Karl Hüttner und Ge 
nosse Siegfried König (Fotos oben 
wurden außerdem als Mitglieder II 
die Kombinatsinspektion der ABI gö 
wählt.



Herzlich verabschiedet
wurde am 29. Dezember 1970 Kol­
lege Walter Dorsch. Er gehörte un­
serem Betrieb seit 1950 an, begann 
seine Tätigkeit als Dreher und ar­
beitete später als Kontrolleur in der 
Gütekontrolle.

Genosse Kurt Vollstädt (Foto 
rechts), seit 1963 als Wadimann in 
der Betriebswache beschäftigt, schied 
am 31. Dezember aus dem Betrieb 
aus. Genosse Vollstädt betätigte sich 
schon in seinen Jugendiahren aktiv 
in der Arbeiterbewegung, kann auf 
eine nahezu 55jährige Gewerk­
schaftszugehörigkeit zurückblicken 
und ist seit 1919 Mitglied der Partei.

Am 31. Dezember verließ auch 
wieder einer der Mitbegründer der 
Plamag. Genosse Paul Hohmuth, den 
Betrieb. Von 1946 bis 1965 war er als 
Leiter der Materialversorgung und 
zuletzt als Bearbeiter für Grundsatz­
fragen in der Abteilung Material­
wirtschaft tätig.

Wir danken den drei Arbeitsvete­
ranen auch auf diesem Wege noch­
mals für ihre Mitarbeit und wün­
schen ihnen für ihren weiteren Le­
bensweg alles Gute. Die Redaktion

Volksdruckerei Zwickau antwortet
Von der Leitung der Parteiorgani­

sation der Volksdruckerei Zwickau 
wurde die wegen der 21. Ausgabe 
des „Plamag-Aktivist“ geübte Kritik 
entsprechend beachtet. Es wird uns 
mitgeteilt, daß die Angelegenheit in 
der Parteileitung überprüft und der 
verantwortliche Meister beauftragt 
wurde, das Ergebnis dieser Überprü- 
fung in einer Produktionsberatung 
gründlich auszuwerten, um eine der­

Antwort auf Anfrage 
im „Plamag-Aktivist"
Nr. 22 70

Wo lagern?
Auf obige Anfrage der Genossen 

Heinz Uhlmann und Siegfried 
Schneider erhielten wir vom Direk­
tor für Beschaffung und Absatz, Ge­
nossen Walter Hoyer, die folgende 
Antwort:

„Nachdem der Weg zur. Leicht­
bauhalle wieder befahrbar’ ist, wur­
de mit der Aufräumung begonnen.

art schlechte Arbeit künftighin zu 
verhindern.

Außerdem wunden alle Metteure 
angewiesen, nach jeder Korrektur 
oder Seitenverschönerung im Auf­
bau der Seite einen nochmaligen 
Abzug vorzunehmen.

Die Parteileitung ist nach alledem 
der Meinung, daß die von ihr ge­
troffenen Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Arbeit beitragen werden.

Seit 15. 12. vergangenen Jahres ist 
die Umräumung, an der der Innen­
transport, Kollegen von der Haupt­
mechanik und vom Lagerwesen be­
teiligt sind, im Gange. Damit wird 
eine Verbesserung der Lagerung 
eintreten. Vollständig kann das Pro­
blem erst nach Beendigung der Um­
züge der Lager und der Einrichtung 
des Zwischenlagers nach Projekt 
gelöst werden.“

Da die Antwort bei der Redaktion 
einging, als die letzte Ausgabe des 
Jahres 1970 in Druck war, wurde 
Genosse Heinz Uhlmann von uns 
inzwischen persönlich verständigt.

Rudolf Henne - 
einer der Ausgezeichneten

Aus Anlaß des Tages des Gesund­
heitswesens fand am 17. Dezember 
1970 im kleinen Zimmer des Sozial­
gebäudes ein Empfang der Betriebs­
leitung statt, zu dem die Betniebs- 
ärzte sowie das Personal der Sani­
tätsstelle und der Zahnstation gela­
den waren. Seitens des Betriebes 

nahmen der Parteisekretär, Genosse 
Reul. Genosse Barsch als Vertreter 
der Betriebsleitung sowie der BGL- 
Vorsitzende. Genosse Riediger, teil. 
Als Vertreter des DRK waren die 
Kollegen Henne und Zienert gela­
den.

Genosse Barsch würdigte in seinen 
Ausführungen den aktiven Beitrag 
des Betriebsgesundheitswesens zur 
Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen unserer Werktäti­
gen. dankte den Ärzten, Schwestern 
und Mitarbeitern des Gesundheits­
wesens für ihre Einsatzbereitschaft 
und übergab dem Kollektiv eine An­
erkennungsprämie.

Herr Dr. Volland machte sodann 
Ausführungen über die Aufgaben 
des Kollektivs und ihre Lösung und 
brachte zum Ausdruck, daß nur 

durch eine enge Verbindung Betrieb 
— Gesundheitswesen und beidersei­
tige Unterstützung die beiden Tei­
len auferlegten Pflichten erfüllt 
werden können.

Dem Kollegen Rudolf Henne als 
Vorsitzenden der Betriebssektion des 
DRK wurde ebenfalls mit einer fi­
nanziellen Anerkennung für seine 
aktivsten Mitarbeiter der Dank der 
Betriebsleitung ausgesprochen, wo­
bei besonders die Schaffung von 9 
Sanitäts-Stützpunkten im Betrieb 
hervargehoben wurde.

Aber auch in der Produktion steht 
Kollege Rudolf Henne seinen Mann. 
Seit Jahren betätigt er sich aktiv in 
der Neuererbewegung. Im Monat 
November wurde er für seinen Vor­
schlag zur Vereinfachung einer Ar­
beitsoperation. die eine Einsparung 
von 2646 Stunden im Benutzungs­
jahr gebracht hat, als bester Neue­
rer des Monats geehrt.

In der Diskussion sodann wurden 
in einer fruchtbringenden Auseinan­
dersetzung bestehende Unklarheiten 
beseitigt und nach gemeinsamen 
Wegen gesucht. So konnte auch die­
ses Mal wieder von dieser Veran­
staltung gesagt werden, daß sie ohne 
Zweifel ihren Teil zur Verbesserung 
der Arbeit im Betriebsgesundheits­
wesen beigetragen hat.

Werner Fischer, Bearbeiter 
für soziale Betreuung

Für kleine Skihasen
Auch in diesem Jahre wird wie­

derum ein Kinder-Winterlager auf 
dem Aschberg durchgeführt. Teil­
nahmeberechtigt sind Kinder im Al­
ter von 11 bis 14 Jahren, die prak­
tische Kenntnisse im Skilauf haben 
und eine entsprechende Skiausrü­
stung besitzen.

Der erste Durchgang des Lagers 
ist vom 7. bis 14. Februar, der zweite 
vom 14. bis 20. Februar.

Wir wünschen allen Teilnehmern 
frohe und erlebnisreiche Tage, zünf­
tiges Winterwetter, sowie Freude 
und Erholung bei ihrer wintersport­
lichen Betätigung.
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Graphische Technik
Hochdruck-Rollenrotationsmaschinen
3. Fortsetzung:
Das Anwendungsgebiet der Rol-
lenrotationsmaschinen für
Hochdruck erstreckt sich von
Produktion 

■ Zeitschriften,
von Zeitungen

über
Illustrationsdrucke, 
verschiedenartigsten 
gaben.
Diese Vielfältigkeit,

Werk­
bis zu

den 
der 
und 
und 
den

Spezialauf-

im Verein
mit einer äußerst rentablen Pro­
duktionsweise und der Möglichkeit, 
die Druckform in kürzester Zeit 
herzustellen, sorgte in den ver­
gangenen Jahrzehnten für eine 
rasche Verbreitung und Vervoll-
kommnung der 
tionsmaschinen.

Hochdruckrota-
Besonders für

> den Druck von Tageszeitungen 
| galt der. Hochdruck bisher als die 
। wirtschaftlichste Methode.

In jüngerer Zeit hat der Wunsch 
| nach einem größeren Anteil von 
। Illustrationen in den Zeitungen zu 

einer progressiven Entwicklung 
I des besonders für farbige Repro- 
| duktionen geeigneten Offset- und

Tiefdruckverfahrens geführt. Vor 
I allem das Offsetverfahren be- 
| stimmt in zunehmendem Maße 
। die Entwicklung auf dem Gebiet 
I des Zeitungsdruckes und ist zu

einem ernsthaften Konkurrenten 
des Hochdrucks geworden. Trotz­
dem spielt zur Zeit noch das 
Hochdruckprinzip für den Druck 
von Tageszeitungen mit hohen 
und mittleren Auflagen eine do­
minierende Rolle.
Das Eindringen des Hochdruck­
rotationsverfahrens in die ver­
schiedenen Zweige der graphi­
schen Industrie ließ Maschinen 
entstehen, die, abgesehen vom 
Druckprinzip, in ihrer Ausfüh­
rungsart und den zur Anwendung 
kommenden Mechanismen teils 
stark voneinander abweichen.
Deshalb müssen wir zunächst 
unterscheiden zwischen festfor­
matigen oder konstanten Maschi­
nen. die zumindest in Papierbahn- 
Laufrichtung keine Veränderung 
der vorgegebenen Formatgröße 
zulassen und variablen • Maschi­
nen. die Formatänderungen er­
lauben.
Alle Zeitungs-Druckmaschinen ge­
hören zur Gruppe der konstanten 
Maschinen, die den größeren Teil 
aller Hochdruck-Rptatiohsmaschi- 
nen umfaßt während Werk- und 
Illustrationsmaschinen und Ro­
tationsanlagen für den Formular-

druck vereinzelt und variabel 
sein können.
Da die variablen Maschinen zu 
den Sondermaschinen zählen und 
stark an Bedeutung verloren ha­
ben, sollen sie nicht weiter behan­
delt werden.
Bezugnehmend auf unser Pro­
duktionsprogramm sind in der 
Folge ausschließlich konstante 
Maschinen für die Zeitungsher­
stellung beschrieben, die wieder-
um in verschiedenen Varianten
zum Einsatz kommen.
Die Ausführungsart und Größe
einer Hochdruck-Rotationsma-
schine wird, neben einer Reihe 
anderer Merkmale, im wesentli­
chen von der Seitenzahl der zu 
druckenden Zeitung und der in 
einer festgelegten Zeit zu brin­
genden Produktionsleistung be­
stimmt.
Für Zeitungen mit wenigen Sei­
ten und kleinen Auflagen kom­
men zweiplattenbreite (einfach- 
breite) Maschinen zum Einsatz, 
die bis zu 4 Stereotypieplatten pro 
Zylinder aufnehmen können. Für 
eine größere Anzahl Seiten und 
höhere Leistungen werden vier- 
plattenbreite (doppeltbreite) Ma­
schinen für maximal 8 Platten 
pro Zylinder gebaut.
Geht man davon aus, daß jede 
Platte eine Zeitungsseite bedruckt, 
so lassen sich bei einer Umdre-

hung des Zylinders 4 bzw. 8 
Drucke herstellen. Bei Zeitschrif­
tenformat. das nur die Hälfte des 
Zeitungsformates einnimmt, ist 
jede Platte für 2 Seiten der Zeit­
schrift bestimmt. Damit verdop­
pelt sich die Zahl der herzustel­
lenden Druckseiten.
Rollen-Hochdruckmaschinen be­
drucken die Vorder- und Rück­
seite des Zeitungsblattes in einem 
Arbeitsgang. Deshalb besteht jede 
Maschine aus mindestens zwei 
Druckwerken mit je einem Zylin­
der für die Druckform. Diese bei­
den Werke werden fast aus- 
schließliich zu einer Druckdroheit 
zusammengefaßt.
In einer Einheit der zweiplatten­
breiten Maschine können somit bis 
zu 8 Seiten im Zeitungsformat be­
druckt werden und mit der dop­
pelbreiten Maschine maximal 16 
Seiten Durch Verwendung von 
nur “/«-breiten oder % -breiten Pa­
pierrollen lassen sich die Seiten­
zahlen in bestimmten Grenzen 
variieren.
Verbindet man mehrere Druck­
einheiten und die dazugehörigen 
Abrollungen und Falzapparate zu 
Maschinenanlagen, so ergibt sich 
bei der Produktion ein mehrfa­
cher Ausstoß bzw. es entstehen 
durch Synchronlauf von Aggrega­
ten höhere Seitenzahlen.
(Schluß dieses Beitrages folgt.)



Organ der BPO 
des VEB Polygraph Leipzig, 

Plauener Druckmaschinenwerk

Verantwortlicher Redakteur; Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa« 
tlon — Klischee, Satz und Druck: Volks« 
tiruekerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

Anläßlich des 25. Jahrestages 
der Befreiung des deutschen 
Volkes vom Hitlerfaschismus 
durch die ruhmreiche Sowjet­
armee fahäen im Rahmen der 

IX. Sommerfilmtage erste Auffüh­
rungen des sowjetischen Filmepos 
in Farbe „Befreiung“ (2 Teile) in 
einigen Bezirksstädten unserer Re­
publik statt. In Plauen wurden in 
der Zeit vom 16. bis 22. Oktober 
1970 27 Vorstellungen mit diesem 

Filmkunstwerkhervorragenden
durchgeführt. Wie überall in unse­
rer Republik fand dieser Film auch 
in unserer Stadt begeisterte Auf­
nahme. Auf vielseitigen Wunsch 
aller derjenigen, die verhindert wa­
ren, diese Vorstellungen zu besu 
chen, wird der Film „Befreiung“ .in 
Plauen nochmals zur Aufführung 
gelangen und zwar:_

im Capitol vom 25. bis 28. 1. 1971 
täglich 16.15 und 19.30 Uhr

im Tivoli vom 29. bis 31. 1. 1971 
täglich 15.30 und 19.00 Uhr

(am 29. 1. findet um 15.30 Uhr keine 
Veranstaltung statt)

Das Filmwerk „Befreiung“ ist 
einmalig in der Geschichte der 
Weltfilmkunst. Es ist ein historischer 
Film, der zugleich brennende Aktua­
lität offenbart.

Unseren ungarischen 
Freunden zuliebe
veranstaltete die Leitung des Beiriebes im Kultur­
heim der Kleingartenspartc „Sternplatz“ am 23. De­
zember eine Weihnachtsfeier Wie bereits auf der Lo­
kalseite der „Freien Presse“ vom 28. Dezember be­
richtet, war das eine sehr gelungene Veranstaltung. 
Unsere beiden Fotoschnappschüsse sollen nochmals 
einen Einblick in den Verlauf der Feier geben.
Auf dem obigen Foto bläst Genosse Gerhard Rentzsch. 
Leiter der Abteilung Kultur und Sport, gerade ein 
Räucherkerzchen an. um den ungarischen Freunden 
damit ein „echt erzgebirgisches Räuchermännel“ vor­
zuführen.
Lukullisch wurde alles auf ungarisch geboten, sowohl 
das Gebäck, als auch ein warmes Essen. Dem „guten 
Geist“ der ungarischen Freunde, der Betreuerin Frau 
Elisabeth Mayer, machte es sicherlich Spaß, in der 
Küche des Kulturheimes zu werken.

... als die Partei-, Betriebs- und 
Betriebsgewerkschaftsleitung zu der 
nun schon Tradition gewordenen 
Weihnachtsfeier am 17. Dezember 
1970 in den Speisesaal der Plamag 
ejngeladen hatten.

Das bevorstehende Weihnachts­
fest, die festlich gedeckten Tische 
und der ansprechend ausgeschmückte 
Saal zauberten bald die richtige
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Auf vielseitigen Wunsch auch in Plauen nochmals:

und 2. 
vor dei

in der P

BEFREIUNG” (Teil I und II)* 
sowjetisches Film&oös in Farbe. 70-inm-F ormat und Totalvi^mnEin sowjetisches Filmepös in Farbe, 70-inm-F ormat und Totalvision

Die gewaltige Panzerschlacht bet 
Kursk schildert der erste Teil „Der 
Feuerbogen“. 3 Millionen Soldaten, 
5 000 Panzer und 3 000 Flugzeuge 
standen sich 1943 in der großen 
Schlacht am Kursker Bogen gegen­
über. Diese Schlacht war der Höhe­
punkt der Wende im 2. Weltkrieg, 
die mit der Schlacht bei Stalingrad 
eingeleitet wurde.

Im zweiten Teil „Der Durchbruch“ 
geht es neben politischen Ereignis­
sen in Italien, neben der bedeu­
tungsvollen Konferenz in Teheran 
um die Bezwingung des faschisti­
schen „Ostwalls“ am Dnepr.

Die SED-Grundorganisation unse-t 
res Betriebes empfiehlt' allen Pro-J-D*6 w 
pagandisten, im Rahmen des Par4. onats • 
teilehrjahres mit ihren Zirkelteil4§a^e 
nehmern einen Besuch dieses Film-“Urch lei
Werkes zu organisieren.-Wir Wenderi|Pnd Kre 
uns nochmals an alle sozialistischen!Genossir 
Kollektive, Kollektive der deutsche zu 
sowjetischen Freundschaft sowie ati*ichen E 
die Jugend unseres Betriebes, diqj^ä? . **
Gelegenheit zu nutzen,; sich diesi nftei d 

• besitzhervorragende, von hoher politische!-
Bedeutung und großem erzieheri-l^'lkumer 
sehen Wert getragene Filmepos an-l^d de; 
zusehen. ’i kretär di

- Marx-St;
Vor den 

{der APO
hoben, d 
vor allerund alle, alle kamen {Klasseng 
blik eine

fröhliche Atmosphäre bei Stollen P°say 
und Kaffee hervor. Was aber wärel^15 ter 
eine Weihnachtsfeier ohne musika-»,,' 1 1 i 
lische Untermalung; und dafüdzürc Po[ 
sorgte, wie immer, Paul Brauns mit.' v - 
seinen Schrammeln. Außerdem fand!' 1
jeder Veteran an seinem Platz ein . D 
hübsches Präsent vor. In seinen Bcnnictits ', 
grüßungsworten wies Kulturleiteri St te। 
Genosse Rentzsch, darauf hin d^ßip^j^,,' 
während wir hier gemütlich beisam- rei. part 
men sitzen, in den Werksäbteilun-I Slieds‘h., 
gen schwer um die Planerfüllung ged man ut“ 
rungen wird. Denn von der Erfül-j zusammt

len Blicl 
muß.“ 

lung hängt auch unser Veteranen-i 
forids ab, um solche Feierlichkeiten 
veranstalten zu können, Nun, wif|
kennen das noch aus dem ff, als win ’ Welch 
selbst unmittelbar daran beteiligt|Sen un£
waren. {Wahren.

Wir möchten auf diesem Wege Ge-hen zeig 
nossen Rentzsch, der Kollegin Heinz- sammlun 
mann von der BGL und den fleißit®henfalls 
gen jungen Helfern, die laufend füjiSabe wie 
Nachschub an Stollen und Kaffe« 
sorgten, und in der Garderobe werk- Und u 
ten, recht herzlich danken. Ebens^üng die 
dem Küchenpersonal, das ganz schort 
zu tun hatte. Nicht zuletzt auch Pauk^_ 
Brauns mit seinen Musikanten, dl 
uns leider vorzeitig verlassen muß; l 
ten. |

Restlos befriedigt mit der Organi 
sation. mit der festlichen Aus 
schmückung des Saales und mit dei 
guten Bewirtung strebten die Vete , 
ranen wieder ihrer Behausung zu.
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Genosse Horst Brasch, Mitglied des ZK der SED 
und 2. Sekretär der SED-Bezirksleitung Karl-Marx-Stadt, 
vor den Genossen der Endmontage:

Hermann

Matern 

bleibt uns 

unvergessen

Auch unsere Be­
legschaft erfüllte 
der Tod des Ge­
nossen Hermann 
Malern mit tiefer 
Trauer. In einem 
Kondolenz­
schreiben an das 
ZK der SED hat 
die Leitung der 
Betriebspartei­
organisation im 
Namen ihrer Ge­
nossen und der 
Belegschaft das 
tiefempfundene 
Beileid zum 
Ausdruck ge­
bracht.

||) Weiterentwicklung der Parteiarbeit
Übernahme neuer Kampfaufträge

tion unse-l _. ,allen Pro-! Mitgliederversammlungen des 
des Par-^Ionats Januar wurden mit der Aus- 

ZirkelteiPgabe der neuen Parteidokumente 
eses Film-^mch leitende Genossen derBezirks- 
rir Wendenund Kreisparteiorganisation für die 
ialistischetjUenossinnen und Genossen unserer 
r Heufsch4®Pö zu einem bedeutsamen persön-“ 'liehen Erlebnis. Denn das Partei- 

di-’bpeh ist für einen Genossen der 
ich diese1 Pf^el das wichtigste Dokument, das 

er besitzt. Der Umtausch der Partei-

Organisation auszeichnet, sei auch am 
Einsatz für die Erfüllung unserer 
Planaufgaben und daran gemessen, 
wie sich jede einzelne Genossin und 
jeder einzelne Genosse im Kampf 
um die Durchsetzung des Neuen be­
währt.

sowie ar
riebes.

politische: , , , , , , „„. dokumente hat aber, wie vom Mit-erziehen 
mepos an glied des Zentralkomitees und 2. Se­

kretär der SED-Bezirksleitung Karl- 
‘Marx-Stadt, Genossen Horst Brasch, 
'or den Genossinnen und Genossen 

[der APO 10 nachdrücklich hervorge- 
i hoben, den Feinden des Sozialismus.

Maßstab allen Tuns und Handelns 
jedes Genossen ist, was er tut, um 
seinen sozialistischen Staat allseitig 
zu stärken. Das wird an unserer Pro-

duktion besonders deutlich. Druck­
erzeugnisse auf Plamag-Maschinen, 
erfüllt vom Geiste des Marxismus- 
Leninismus, sind für die Kommuni­
sten in der ganzen Welt wichtig. Das 
heißt für uns, so schlußfolgerte Ge­
nosse Brasch: Erstens, zweitens, drit­
tens den Plan erfüllen und das nach 
den Richtlinien des 14. Plenums, um 
durch intensive sozialistische Ratio­
nalisierung zu höchster volkswirt­
schaftlicher Effektivität zu kommen.

Das beginnt
bei der klassenmäßigen Ausein­
andersetzung mit falschen ideolo­
gischen Auffassungen.

beim rationellen Stromverbrauch 
pro Aggregat,

• bei der Einsparung von Arbeits­
plätzen,

• bei breitester Mitarbeit in der 
Neuererbewegung,

ivor allem unserem imperialistischen 
Klassengegner in der Bundesrepu- 
bhk, einen schweren Schlag versetzt, 

»t «ginllm®1 posaunte doch in die Welt hinaus, 
der Umtausch der Parteidoku- 

-uLjMente gleichbedeutend mit einer 
e 'H^p^Überprüfung der Genossen sei. die 
nd aaiun^, Folge habe, inaktive Genossen 
Jrauns mii;Jus der Partei auszuschließen.rdem fand

Platz ein. . Davaus aber wurde wieder mal 
STe? • + "Mehls. Und Genosse Horst Brasch 
:u£“rle"®p sagte: ..Die SED hatte keine Über­

hin. awprüfung nötig. Jeder Genosse unse- 
ch beisami rer par(ej kommt mit seiner Mit- 
fSat>t.un1 gliedschaft zu der Entscheidung, daß 
Cuilung fiel man, um die Welt zu verändern, sich 
, r Krimi zusammenschließen und einen kla- 

veteranen-ren ßück für die Zukunft haben 
Tlichkeiten muß “
Nun, wig

a^s.p‘l Welch klaren Blick sich die Genos- 
i beteuiglsen unserer Parteiorganisation be­

wahren. mögen nur einige Diskussio- 
। Wege Gejnen zeigen, die wir auf den Ver- 
igin Heinz;sarnmlungen festgehalten haben und 
den fleißig Unfalls in unserer heutigen Aus- 
aufend fülgabc wiedergeben.
nd Kaffe«
robe werk- Und welcher Wille zur Verände­
rn. Ebens<lrunS die Mitglieder unserer Partei­
ganz schürf r

canten. di
ssen muß

Genossc Werner Schweigler, Mitglied der SED-Bezirksleitung Karl-Marx- 
Stadt und 1. Sekretär der SED-Kreisleitung Plauen, überreichte u. a. auch 
Genossin Friedel Kratzsch das neue Parteidokument. Genossin Kratzsch 
ist eine bewußte Genossin unserer Partei und arbeitet seit vielen Jahren 
als Bearbeiterin für Gütekontrolle in unserem Betrieb.

• bei der Übertragung der wichtig­
sten Aufgaben an die Jugend des 
Betriebes.

H. S.

Freudige 
Zustimmung
löste der Beschluß des Mini­
sterrates über Maßnahmen auf 
dem Gebiet der Einzelhandels­
verkaufspreise. der Sozialver­
sicherung und der Renten aus. 
In zahlreichen Bereichen des 
Betriebes gab es am Montag 
früh sofort Rote Treffs, auf de­
nen den Angehörigen unseres 
Betriebes die Bedeutung des 
Beschlusses erläutert wurde. In 
der Lehrwerkstatt wurde so­
fort ein Kandidat für die Par­
tei gewonnen, drei weitere er­
klärten sich bereit, mit Voll-
endung ihres 
in die Partei 
Ausführliche 
diese Roten

18. Lebensjahres 
einzutreten.
Berichte über 
Treffs noch in

unserer nächsten Ausgabe.

ler Organi
:hen Aus 
nd mit de 
i die Vete 
rusung zu.
»ert Midu' '•

Werktätige unseres Betriebes!

Bereitet euch mit neuen sozialistischen Taten gut auf den VIII, Parteitag 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands vor!



Jugendbrigade „Karl Liebknecht" aus den Buchbindereimaschinenwerken, Stammbetrieb des Kombinates, ruft zur

Massenbewegung:
Ökonomischer Materialeinsatz“ des 25

Nac
Auf der Aktivtagung der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft der Stadt Leipzig, 
am 5. Januar 1971, wurde die Ju­
gendbrigade „Karl Liebknecht“ 
aus dem Montagebereich des 
Stammbetriebes mit dem Ehren­
titel’ „Brigade der Deutsch-So­
wjetischen Freundschaft“ ausge­
zeichnet. Dieses Kollektiv junger 
Kollegen und Genossen, das zu 
den Schrittmacherbrigaden im 
Kombinat zählt, rief Ende 1969 
die Jugend des Bezirkes Leipzig 
auf, das Leninjahr 1970 zum Jahr 
der großen Initiative, zu machen 
und die Ergebnisse im Leninrap- 
port abzurechnen. Wenn es um 
die Erfüllung des Planes, um die 
Senkung der Ausschußquote und 
den ökonomischen Material- und 
Energieverbrauch geht, dann ste­

hen diese Jugendfreunde stets in 
vorderster Front. Beispielgebend 
war- auch ihre Initiative bei der 
Realisierung des Jugendobjektes 
„Automatische Bündelpresse 501“, 
und auch in Auswertung des 14.
Plenums 
SED hat 
danken 
Taten es

des Zentralkomitees der 
sich dieses Kollektiv Ge- 
gemacht, welche guten 
zu Ehren des 25. Jahres­

tages der Gründung der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands vollbringen will.
Anläßlich ihrer eingangs erwähn­
ten Auszeichnung mit dem Titel 
„Brigade der Deutsch-Sowjeti­
schen Freundschaft “ sagten die 
Kollegen und Genossen dieses Ju­
gendkollektivs dazu:
„Das 14. Plenum unserer Partei 
der Arbeiterklasse hat uns wie­

derum gezeigt, worauf es an­
kommt. Es machte deutlich, wor­
auf wir uns im Wettbewerb 1971 
konzentrieren müssen. Deshalb 
richten wir die Kraft unseres 
Kollektivs auf die Sicherung der 
Qualität unserer Arbeit und aüf 
den rationellsten und ökonomisch­
sten Materialeinsatz bei der Her­
stellung unserer Erzeugnisse.
Durch Neuerervorschläge, durch 
ein ausgeprägtes Kosten-Nutzen 
Denken und durch den sparsam­
sten Verbrauch von Hilfsmaterial 
und Energie sowie durch die An­
wendung des Prinzips der fehler­
freien Arbeit wollen wir eine hö­
here Effektivität erreichen.
Wir rufen deshalb alle Brigaden 
und die Werktätigen unseres 
Kombinates auf, unserem Beispiel 

zu folgen und eine Massenbewe­
gung ‘ökonomischer Materialein- 
satz‘ zu entwickeln. Von allen 
Leitern der Kombinatsbetriebe 
fordern wir, die Führung in dieser 
Bewegung zu übernehmen und 
Voraussetzungen für eine erfolg­
reiche Durchführung derselben zu 
schaffen.

antwoi 
rektor

Wir, die Jugendbrigade ‘Karl
Liebknecht“, können uns auf 
in der Ehrenpaßbewegung 
Freien Deutschen Jugend und 
Leninaufgebot gesammelten 

die 
der 
im

Er-
fahrungen stützen und werden
uns der hohen Verpflichtung 

die wir als 
Jugendkollektiv

würdig erweisen, 
‘Hervorragendes 

F 
hc

der DDR“ und als ‘Brigade der
Deutsch-Sowjetischen 
schäft“ tragen.“

Freund- iru
Wie steht es um die Materialökonomie? Er antw

Zu dieser Frage nahm Genosse 
Paul Hohmuth im „Plamag-Akti- 
vist“ Nr. 23 vom 9. Dezember 1970 
ausführlich Stellung. Da er seiner­
seits auch verschiedene Zulieferbe­
triebe ansprach, baten wir diese um 
ihre Stellungnahme. Die Folge war, 
daß die Parteileitungen der PGH 
„Metall“ Zella-Mehlis, des Versor-

BKV-Entwurf im 
entscheidenden 
Stadium
Bereits zweimal tagte in die­
sem Jahr die zentrale Arbeits­
gruppe, um sich vom Stand der 
Erarbeitung des neuen BKV zu 
überzeugen und weitere Maß­
nahmen zu seiner endgültigen 
Fertigstellung zu beraten und 
festzulegen. Am 19. Januar 
konnte die zentrale Arbeits­
gruppe konstatieren, daß die 
wichtigsten Teile für den Ent­
wurf des BKV vorliegen. Kri­
tisch bemerken mußte die Ar­
beitsgruppe jedoch, daß einige 
staatliche Leiter und auch 
manche gesellschaftlichen 
Kräfte die Erarbeitung des 
BKV nicht ernst genug neh­
men.
Das äußert sich darin, daß auf 
Veranlassung der zentralen Ar­
beitsgruppe der Betriebsdirek­
tor verschiedene Arbeitsgrup­
penleiter schriftlich auffordern 
mußte, ihre Zuarbeit bis zum 
15. Januar zu leisten.
Der vorliegende Entwurf wird 
gegenwärtig von einer Exper­
tengruppe dahingehend über­
prüft, ob alle Punkte und For­
derungen. die in den neuen 
BKV aufgenommen werden 
sollen, mit dem Gesetzbuch 
der Arbeit und auch anderen 
gesetzlichen Regelungen über­
einstimmen. Der nächste Schritt 
wird die Beratung auf einer 
Vertrauensleute - Vollver­
sammlung sein, die voraussicht­
lich Mitte' Februar dieses Jah­
res stattfinden wird.

Die Redaktion
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gungskontores für Maschinenbau-Er­
zeugnisse Karl-Marx-Stadt, des VEB 
Geräte- und Reglerwerke Teltow, 
Betriebsteil Leipzig, des VEB Elmo 
Dessau und des VEB Kombinat 
Orsta-Hydraulik sich dazu äußerten.

Eine wörtliche Wiedergabe all die­
ser Stellungnahmen würde einen zu 
breiten Raum in unserer Zeitung 
einnehmen und scheint uns für je­
den einzelnen Betriebsangehörigen 
weniger von Interesse zu sein. Alle 
der Redaktion zugegangenen Briefe 
aber wurden dem Leiter der Mate­

Zur Rekonstruktion
Objekt 12

Im Objekt 12 waren bisher unter­
gebracht die Abteilungen Klempne­
rei, Betriebsschlosserei, Ausbrenne­
rei, Abschneiderei und Schmiede, so­
wie die entsprechenden Garderoben. 
Im Rahmen der- gesamten Werkser-

BAUGESCHEHEN
Weiterung wird auch dieses Gebäude 
als eines der letzten rekonstruiert, 
nachdem die Abteilungen Klempne­
rei, Ausbrennerei und Abschneiderei 
bereits ihre neuen Standorte in den 
anderen Objekten bezogen haben.

Nach dem Umbau werden in die­
sem Objekt folgende Abteilungen 
untergebracht sein:
1. Betriebsschlosserei mit Kran­

schlosserei und Flurfördermittel­
reparatur,

2. Rohrschlosserei
3. Härterei
4. Sauerstoff- und Azetylenlager
5. Garderoben für die jeweiligen 

Abteilungen.
Der Bauablauf selbst wird so von- 

statten gehen, daß das Gebäude in 
zwei Bauabschnitte unterteilt wurde. 

rialwirtschaft, Genossen Werner 
Blank, zum Zwecke einer exakten, 
ausführlichen Beantwortung überge­
ben. Seine Stellungnahmen wurden 
unsererseits den eingangs erwähnten 
Betrieben zugeleitet. Dabei bringen 
wir unsere Freude darüber zum Aus­
druck, daß auch einige Unstimmig­
keiten, vor allen Dingen gegenüber 
dem Versorgungskontor Karl-Marx- 
Stadt, geklärt werden konnten und 
andererseits der Beitrag des Genos­
sen Hohmuth dazu führte, daß der 
Betrieb in den Besitz der dringend 
aufgegebenen Einzelteile gelangte.

Der erste Bauabschnitt umfaßt die 
Räume der alten Klempnerei, Aus­
brennerei, Abschneiderei und Garde­
roben. Baubeginn am 4. Januar 1971, 
Baufertigstellung Mitte Mai.

Der zweite Bauabschnitt umfaßt 
die ehemaligen Räume der Betriebs­
schlosserei, Schmiede und Härterei. 
Baubeginn im April 1971, Baufertig­
stellung Ende Juli.

Parallel zum ersten und zweiten 
Bauabschnitt werden das Sauerstoff­
und Azetylenlager fertiggestellt.

Der gesamte Bauablauf wurde auf 
der Grundlage eines exakten Ab­
laufplanes mit den Nachauftragneh­
mern abgestimmt und vertraglich 
gebunden.

Die Unterteilung in zwei Bauab­
schnitte machte sich erforderlich, da 
ein Teil der neuen Härterei bereits 
fertiggestellt sein muß, um die 
jetzige- Härterei außer Betrieb neh­
men zu können. Hierdurch wird er­
reicht, daß der Produktionsausfall so 
minimal wie möglich gehalten wer­
den kann.

Durch den Umbau dieses Objektes 
werden jetzt bedeutend bessere Be­
dingungen für die Abteilungen der 
Instandhaltung geschaffen, die in der 
weiteren Perspektive unseres Betrie­
bes immer mehr in den Vordergrund 
rächen werden

Hahn, Objekt-Ingenieur
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Fachbuch- 
Information

Zeitung ohne Papier
„Der erste Funkspruch“ — „Zei­

tung ohne Papier“ - „Stimmen auf 
dem Weltall“ — das sind nur einigt 
Kapitel aus dem fesselnd geschrieba 
nen Buch „Forscher — Funker — In­
genieure“, in dem der Autor, W 
Conrad, einen umfassenden Über 
blick über die Entwicklung da 
Funktechnik von ihren Anfängen bi.' 
zum heutigen Stand gibt.

Der Leser wird zu einem Besuclf Diese 
bei Heinrich Hertz, dem Erfinder dei Rechnung 
magnetischen Wellen, eingeladen hochprodi 
erfährt von den Versuchen A. Pro Grundmil 
pows, die immer größeren Entfer Dabei mt 
nungen drahtlos zu überbrücken hang uns 
und von der Arbeit Marconis, de sitzer di 
erstmalig Funksignale über den At Ökonomist 
lantik schickte. In ebenso unterhalt! dargelegt 
samer Form wird über die Entwich nis für a 
lung der Ein-Röhren-Empfänger zutl ken. 
modernen UKW-Empfänger und vot 
den ersten Versuchen der Bildüber Es gilt 
tragung bis zum heutigen Fernseh Anteil dr 
empfang berichtet. Die Steuerun: 
von Raumschiffen durch Funksignal 
und die Übermittlung von Funk!
und Fernsehsendungen durch Nach! Geno 
richtensatelliten beschließen dies« j < 
populärwissenschaftliche Buch. J una a

Bei all diesen Darstellungen wir, 
deutlich, daß die großen wissen: 
schaftlichen Entdeckungen entscheii 
dend von ihrer Umwelt beeinfluß 
werden und nicht Zufallsergebnissjl 
oder geniale Eingebungen, sonderi 
Resultate harter und zielstrebige 
Arbeit sind. Besonders für jundl 
Leute, die meist nur den jetzige! | 
Stand dieser Entwicklung kennet 
wird der Ausflug in die Geschieht^ 
der Funktechnik interessant sein. j
Forscher — Funker — Ingenieure 1
von Walter Conrad
179 Seiten mit 100 Bildern, 16,7 cmi] 
24 cm. Ganzgewebeeinband 10,80 
Bestell-Nr. 545 183 3. II

Zu beziehen durch die Vertriebs! 
mitarbeiter des Volksbuchhandellj 
durch die Betriebsbücherei, durdl 
den örtlichen Buchhandel und durflj 
das Buchhaus Leipzig, 701 Leipzig 
Postfach 140.
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Wer, wenn nicht wir?
1 Es geht um das vom Kombinat gestellte Kampfziel, 25 Prozent vom Jahresplan zu Ehren 
] des 25. Jahrestages der Gründung der SED bis zum 31. März zu erfüllen.

Nachdem mehrere Genossen im „Plamag-Aktivist" zu den Fragen der kollektiven Ver- 
er iTein antwortung aller Leiter Stellung genommen haben, stellten wir in unserer Aktion dem Di­
rn allen । rektor für Produktion, Genossen Eberhard Erfurt die Frage: 
sbetriebe l *
in dieser , _______ _ _____________
len und l'p— ■ ...... —• ........... — - —1 =
? erfolg- I 
eiben zu I

- Laufenmg der | ■ ■
und im ,

IS hochproduktive Maschinen 
rhnd um die Uhr?

-Er antwortet:

h- 
tion

Die Effektivität des volkswirt­
schaftlichen Reproduktionsprozesses 
list durch Systemregelungen inner­
halb des ökonomischen Systems des 
Sozialismus stimuliert. Dabei spielt 
die Größe des für die Erzeugung 
eines gesellschaftlichen Produktes 
eingesetzten Grundmittelfonds eine 
Wesentliche Rolle. Ein bestimmter
Anteil — zur Zeit 6 Prozent des 
Bruttowertes aller Grundfonds — 
ist als Produktionsfondsabgabe an 
den Staat abzuführen.

Nach dieser Systemregelung ist 
also jeder Betrieb gut beraten, der 
seine produktiven Fonds hoch, das 
heißt dreischichtig bzw. in rollender 
Schicht, auslastet. Ob eine Maschine

apier
eh“ - „Zei 
»timmen au 
1 nur einia 
1 geschrieb« 
unker — Ij 
r Autor, V 
enden Übet 
icklung d( 
Anfängen bi Die Rechnung muß aufgehen
nem Besud Diese verhältnismäßig einfache 
Erfinder d«Rechnung gilt es besonders bei sehr 
eingeladelhochproduktiven und damit teueren 

hen A. PrüGrundmitteln immer anzustellen. 
eren EntferDabei müssen in diesem Zusammen- 
überbrückelhang unseren Menschen, als Mitbe- 
larconis, desitzer der Produktionsmittel, die 
Iber den ^ökonomischen Gesetze erläutert und 
so unterhaltdargelegt werden, um das Verständ- 
die EntwicÜnis für aktive Mitwirkung zu wek- 
apfänger ziuken.
iger und vo
ler Bildübei Es gilt nämlich, immer mehr den 
;en Fernsel^hteü dreischichtig arbeitender M-a-

schinen zu erhöhen und damit 
stimmte feststehende Ausgaben

be- 
des

Betriebes zu den Produktionskosten 
insgesamt nicht weiter ansteigen zu 
lassen. Diese Systemregelung wirkt 
auch in unserem Betrieb, und es er­
gibt sich folgender Stand:

Alle hochproduktiven Maschinen 
und Anlagen laufen in drei Schich­
ten. Insgesamt sind 51 Prozent aller 
Werkzeugmaschinen so eingesetzt. 
Dabei sind unter anderem enthalten

Hobelmaschinen,
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Funksignajj 
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701 Leipz?

Genossen der APO 6 geben dem Kampf um den Titel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit" 
und der Führung des sozialistischen Wettbewerbes nach dem Beispiel der Silbitzer Stahlgießer
Mit dem Abschluß des Planjahres 
1970 konnte auch die Rekonstruk­
tion der mechanischen Fertigung 
im wesentlichen abgeschlossen 
werden. Damit stehen nun fast 
alle Maschinen auf ihrem endgül­
tigen Standort. Zur Zeit wird im 
Bereich FB 1 in der Abteilung 
Großteilefertigung noch an der 
Farbgebung der Halle und der 
elektrischen Installation gearbei­
tet, Anreißplatten müssen noch an 
ihren neuen Platz, und die Um­
setzung der Abteilung Vordreherei 
und Revolverdreherei geht ihrem 
Ende zu Damit ist die Umsetzung 
aller Kollegen ebenfalls beendet. 
Burch die Bildung der neuen 
Kostenstellen wurde mit dem 1. 1. 
1971 auch die Grundlage geschaf­
fen, den sozialistischen Wettbe­
werb im Bereich der mechani­
schen Fertigung wieder auf einer

nur in einer Schicht produziert oder 
dreischichtig ausgelastet wird, wirkt 
sich in der Höhe der Produktions­
fondsabgabe für die einzelne Ma­
schine nicht aus. Es ist jedoch ein 
Unterschied, ob 6 Arbeitskräfte 
(Produktionsarbeiter) an 2 Maschi­
nen dreischichtig, an 3 Maschinen 
zweischichtig oder an 6 Maschinen 
einschichtig eingesetzt sind.

Der erste Fall ist der ökonomisch­
ste. Im zweiten Fall steigt der 
Grundmittelwert um 50 Prozent an, 
damit auch die Produktionsfondsab­
gabe. Beim Einsatz der Arbeits­
kräfte nur in einer Schicht erhöht 
sich der Grundmittelwert auf das 
Dreifache, und damit auch die Pro­
duktionsfondsabgabe.

Neue lm|
realen Basis zu führen.
Die Erfahrungen der vergangenen 
Monate in der Führung des sozia­
listischen Wettbewerbes waren 
uns als Leitung der APO 6 An­
laß, dieses Problem auf die Ta­
gesordnung zu setzen. Im Mittel­
punkt unserer Beratungen zum 
sozialistischen Wettbewerb stan­
den die Materialien der 14. Ta­
gung des ZK der SED und der 
Wettbewerbsaufruf der Silbitzer 
Stahlgießer, Das Studium dieser 
Materialien zeigte uns, daß die 
bisherige Wettbewerbsführung 
nicht mehr den heutigen Anfor­
derungen entspricht. Deshalb ha­
ben wir den Beschluß gefaßt, daß

Bettträsmaschinen, 
Koordinatenbohrwerke 
und teilweise auch 
Horizontalbohrwerke.

Jedoch laufen auch eine größere 
Anzahl Dreh- und Fräsmaschinen in 
allen Schichten. Nicht zuletzt durch 
den Einsatz der ungarischen Ar­
beitskollegen konnte die Schichtaus­
lastung wesentlich verbessert wer­
den.

Nur etwa 25 Prozent aller Werk­
zeugmaschinen laufen einschichtig, 
wobei es sich zu einem großen Teil 
um technologisch bedingte Maschi­
nen handelt, die nicht ständig be­
setzt sind bzw. in Mehrmaschinen­
bedienung nicht genutzt werden.

Es kann also eingeschätzt werden, 
daß sich besonders seit dem 
IV. Quartal 1970 eine sehr günstige 
Entwicklung in der Schichtaus­
lastung unserer Maschinen ergeben 
hat, die es weiter auszubauen gilt.

Unsere Kollegen verstehen 
immer mehr, daß diese Notwendig­
keit gegeben ist. Dennoch wird es 
die Aufgabe aller Leiter sein, eine 
ständige politisch-ideologische Über­
zeugungsarbeit zu leisten und vor 
allem weitere Erleichterungen für 
die Schichtarbeiter zu schaffen.

In enger- Zusammenarbeit aller 
beteiligten Kolleginnen und Kolle­
gen tragen wir durch eine hohe 
Schichtauslastung zur Verbesserung 
des ökonomischen Ergebnisses des 
Betriebes bei.

sofort in allen Abteilungen des 
Bereiches FB 1 mit den Kollegen 
die Aussprachen zum Kampf um 
den Titel „Kollektiv der soziali­
stischen Arbeit“ mit dem Ziel be­
gonnen werden, bis Ende Januar 
1971 die Verträge in den Abtei­
lungen beraten und beschlossen 
zu haben. Auf der 2. außerordent­
lichen Mitgliederversammlung 
zum Umtausch der Parteidoku­
mente wurde dann beschlossen, 
daß alle Genossen des APO-Berei- 
ches diesen Beschluß der APQ- 
Leitung unterstützen.
Inzwischen sind in vielen Abtei­
lungen eine Reihe vorbereitender 
Gespräche geführt worden. Im Er­

Silbitz, unser Beispiel
Kollege Manfred Geilert ist AGL- 

Vorsitzender im Fertigungsbereich O.’ 
Da der sozialistische Wettbewerb 
eine wichtige Seite seiner gewerk­
schaftlichen Arbeit ist, unterhielten 
wir uns mit ihm, welche Vorstellun­
gen es gibt, den Wettbewerb 1971 
nach dem Silbitzer Beispiel auch in 
unserem Gießereibetrieb weiterzu­
führen.

Erfreulich ist, daß uns Kollege 
Geilert sagen konnte, daß die Auf­
gaben des sozialistischen Wettbewer­
bes für das Jahr 1971 bereits konzi­
piert sind. Eine große Unterstützung 
erhielt der AGL-Vorsitzende dabei 
von den Genossen der APO-Leitung 
und dem Genossen Gerhard Pflug, 
der in unserem Gießereibetrieb für 
den Wettbewerb verantwortlich 
zeichnet.

Kollege Geilert sagte uns folgen­
des: „Das Anliegen unserer Gieße­
reiarbeiter ist, den Maschinenbau­
betrieben den Guß im benötigten 
Sortiment und zu den geforderten 
Terminen bereitzustellen. Damit ent­
sprechen sie der Forderung, die der 
Maschinenbau an die Gießereibe­
triebe unserer Republik stellt. Wei­
terhin sieht die Konzeption vor, daß 
mit gleichgearteten Gießereien un­
seres Kombinates Betriebsvergleiche 
und Erfahrungsaustausche durchge­
führt werden.“

gebnis dieser Gespräche kann ge­
sagt werden, daß beim überwie­
genden Teil unserer Kollegen die 
Bereitschaft vorliegt, den Kampf 
um den Titel aufzunehmen. Die 
Ausarbeitung der entsprechenden 
Verpflichtungen wurde ebenfalls 
in Angriff genommen. Leider ste­
hen uns noch nicht die Abtei­
lungspläne zur Verfügung, so daß 
die Verträge nicht in vollem Um­
fang ausgearbeitet und diskutiert 
werden können. Dadurch wind 
die Realisierung unserer Be­
schlüsse in Frage gestellt. Wir er­
warten von den entsprechenden 
Abteilungen die baldige Bereit­
stellung der Abteilungspläne, da­
mit die von dei- Leitung der APO 
6 ergriffene Initiative zum vollen 
Erfolg wird.

Eckehard Ebert
Sekretär der APO 6



„Salut 25 -
jederzeit gefechtsbereit11

Ausgehend vom Wettbewerbsauf­
ruf des Truppenteils Blumhagen, 
der anläßlich des Manövers „Waf­
fenbrüderschaft“ von den Genossen 
dieser Einheit veröffentlicht wurde, 
und ausgehend vom Aufruf des 
Reservistenkollektivs des Chemie­
faserkombinats „Wilhelm Pieck“ 
Schwarza, Werk Wilhelm-Pieck- 
Stadt Guben, hat das .Reservisten­
kollektiv unseres Kombinatsbetrie- 
bes am 19. Januar ein Programm 
angenommen, das u. a. vorsieht: 
• In Zusammenarbeit mit der Be­

triebsparteiorganisation ist die 
ideologisch - politische Erziehung 
unter den wehrfähigen Werktäti­
gen des Betriebes zu verbessern, 
indem vor allem eine kontinuier­
liche, wirksame Militärpropa­
ganda betrieben werden soll. Im 
Rahmen dieser Aufgabe werden 
10 militärpolitische Veranstaltun­
gen stattfinden.

• In Abstimmung mit der GST- 
Grundeinheit ist dem militärischen 
Mehrkampf zur Erhaltung der 
physischen Leistungsfähigkeit der 
Reservisten besondere Aufmerk­
samkeit zu widmen. Dabei ist es 
das Ziel des Reservestenkollek- 
tives, bei den wehrsportlichen

Wettkämpfen eine hohe Beteili­
gung der Reservisten zu errei­
chen.

• Zur Sicherung des militärischen 
Berufsnachwüchses sowie bei der 
Gewinnung von Soldaten auf 
Zeit wird das Reser.vistenkollek- 
tiv alle Anstrengungen unterneh­
men, mindestens 30 Prozent der 
Wehrpflichtigen als Soldaten auf 
Zeit oder als Berufssoldaten zu 
gewinnen.

Außerdem stellt sich das Reser­
vistenkollektiv die Aufgabe, die Be­
treuung der im Armeedienst stehen­
den Betriebsangehörigen zu verbes­
sern, indem dieses wichtige Anlie­
gen in den Programmen der sozia­
listischen Brigaden seinen Nieder­
schlag finden soll.

Die Grundeinheit der GST soll in 
der vormilitärischen Ausbildung da­
durch unterstützt werden, daß das 
Reservistenkollektiv den gesamten 
Bedarf an Ausbildern stellt.

Damit haben sich die Kollegen 
und Genossen des Reservistenkol­
lektivs unseres Betriebes zu Ehren 
des 25. Jahrestages der Gründung 
der SED viel vorgenommen. Uns 
bleibt übrig', ihnen viel Erfolg zu 
wünschen.

Was könnte und was müßte 
getan werden
damit die Kulturarbeit im Betrieb verbessert wird?

Daß sozialistische Kulturpolitik 
keine leichte, doch lösbare Aufgabe 
ist, machte die 2. Leitungssitzung der 
SED-Grundorganisaion unseres Kom- 
binatsbetriebes deutlich. Geht es 
doch auch bei uns darum, die von 
der am 24. November 1970 stattge­
fundenen Kreisparteiaktivtagung 
ausgehenden Impulse zu nutzen und 
in Vorbereitung des 25. Jahrestages 
der Gründung der SED bestimmte 
kulturpolitische Höhepunkte zu 
schaffen.

Niemand wird bestreiten wollen, 
daß die Kulturarbeit im Betrieb vor 
Jahren einmal gut entwickelt war. 
Die Ansprüche der Menschen sind 
aber im Zuge der weiteren soziali­
stischen Entwicklung, bedingt durch 
Fernsehen, die Entstehung neuer 
Kulturhäuser, den Ausbau von Nah­
erholungszentren u. a. weiter ge­
wachsen. Bezogen auf unseren Be­
trieb heißt das, daß der gegenwär­
tige Entwicklungsstand unserer 
betrieblichen Kulturgruppen nicht 
mehr den Erfordernissen der .soziali­
stischen Kulturpolitik entspricht. 
Ohne die Einsatzfreudigkeit der An­
gehörigen unserer betrieblichen Kul­
turgruppen schmälern zu wollen, 
wird aber doch wohl das Niveau un­
seres Singeklubs eher den Ansprü­
chen, die die Menschen heute an eine 
Kulturveranstaltung stellen, gerecht. 
Erfreulich ist, daß die zur Zeit in 
unserem Betrieb arbeitenden jungen 
Freunde aus der Volksrepublik Un­
garn sich stark kulturell und sport­
lich engagieren.

Ein Mittel zur Veränderung sieht 
die Parteileitung darin, daß die Auf­
gaben auf dem Gebiete der Weiter­
entwicklung der kulturell-geistigen 
Prozesse im Betrieb selbstverständ­
lich konzipiert werden, daß man für 
diese Konzipierung aber andere 
Wege als in der Vergangenheit ge­
hen muß. Erforderlich ist, daß an 
dieser Konzeption — und so legte 
das auch die Parteileitung fest — 
Menschen arbeiten, die auf kulturel­
lem und sportlichem Gebiet entspre­
chende Erfahrungen mitbringen.

Deshalb hat die Parteileitung den 
BGL-Vorsitzenden, Genossen Edgar 
Riediger, beauftragt, unter Einbezie­
hung solcher Kräfte bis zum 28. Fe­

bruar eine Kulturkonzeption auszu­
arbeiten, die auf einer Kulturkonfe­
renz am 31. März beraten und be­
schlossen werden soll.

Das heißt aber nicht, daß es bis 
zur Verabschiedung der Kulturkon­
zeption Stillstand in der Kulturar­
beit des Betriebes überhaupt geben 
soll, sondern man muß sich heute 
schon Gedanken machen, wie und 
mit welchen Mitteln man an solche 
Ereignisse wie den 25. Jahrestag der 
Gründung der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands, das Plaue­
ner Spitzenfest, das Pöhler Later­
nen- und Strandfest oder auch an­
dere herangehen kann.

Wichtig scheint uns, daß in dieser 
Konzeption mit festgehalten wird, 
wie die kulturelle Selbstbetätigung 
der Menschen weiterentwickelt wer­
den soll, was getan wird, um die 
Zahl der Film- und Theateranrechte 
unserer Betriebsangehörigen zu er­
höhen und wie wir zu ökonomisch­
kulturellen Leistungsvergleichen un-' 
ter den einzelnen Kollektiven bzw. 
auch zwischen der Wema und uns 
kommen. Das gleiche gilt, wie der 
Betrieb Anteil nimmt an der Ent­
wicklung des geistig-kulturellen Le­
bens sowohl im Wohngebiet als auch 
in der Patenschule. Horst Seidel

„Eine Million Rosen 
für Angela"
war der Titel der Aktion, die die' 
Jugendlichen des VEB Uhrenkom- 
binat Ruhla anläßlich, des 27. Ge­
burtstages der jungen Bürgerrechts­
kämpferin ausgelöst haben. Auch 
die Jugendlichen unserer FDJ- 
Grundorganisation „Ernst Schnel­
ler“ haben sich an dieser Aktion 
beteiligt. -

Audi eine in der Sowjetunion wei­
lende Monteurgruppe unseres Be­
triebes nimmt am Kämpf um die 
Befreiung von Angela Davis teil. In 
einer Proestresolution bringen Rip 
Kollegen und Genossen zum Aus­
druck, daß dieses geplante furcht­
bare Verbrechen nie geschehen darf.

Aus der Vielfalt der Beri:hterstattung und der Diskussion 
den 2. außerordentlichen Mitgliederversammlungen uni 
Parteiorganisation möchten wir, wie auf Seite 1 angekün 

einiges wiedergeben, weil wir der Meinung sind, daß i 
Worte gelten und verdienen, unbedingt beachtet zu wer

„Wenn ich heute mein neues Par­
teidokument erhalte, so fühle ich 
mich — trotz meines Alter^ — ver­
pflichtet, weitere Kampfaufträge für 
die Partei zu übernehmen und nach 
besten Kräften zu erfüllen. Das, so 
meine ich, bin ich meiner Partei als 
Genosse schuldig, und danach werde 
ich handeln.“

Genosse Walter Sommer, Mitglied 
der SED-Kreisleitung, APO-Sekretär 
und Meister im BMK Süd:

Genosse Erich Gerisch, Mitglied der 
Parteileitung und Günlekontrolleur:

Das ist mir mein 

neues Dokument 
wert

hirchgäng 
(es EFA 
h’oduktion 
boduktior 
‘inibeziehu

Hier überreicht Genosse Walter Sommer dem Gen z< 1 un< 
Max Ketscher das neue Parteidokument. ____

Heute freuen sich 
eure Werktätigen, 
in so schönen 
Räumen arbeiten 
zu können.

„Der sozialistische Wettbewerb 
ist Sinn und Inhalt unserer Arbeit"

„Seit'reichlich 
drei Jahren arbei­
ten wir mit euch 
gemeinsam an der 
Lösung uns über­
tragener Aufga­
ben. Anfangs gib 
es manchen Är­
ger. Das ging 
beim Schlamm 
und manchei; Un­
ordnung los, die 
ein so großes Bau­
vorhaben wie das 
eure mit sich 
bringt. Über all
diese Dinge ist 
aber inzwischen 

' Gras gewachsen.

»roß- ui 
inschließl 
Eitting;

^n die G 
* Worte 
hmer, ind< 
Jentlichen 
I Beschlul 
jbpe zu bi 
'eit mit 
.Wlungsge 
ftbewerbs; 
f konzipi 
tr bereits 
♦«t formul 
Mtbowerb .
’ APO 4 
fere Pro< 
^tet wird

[n erster 
len Aufga 
‘uß des k 
Ksvorhabe

■der geb 
ea Fertig: 
'bienhang

im Bere
■he Arbei 
die sich 

iPlexen bc

Das war bei uns 
mit viel Kampf 
verbunden. Das 
ging nicht alles 
glatt. Und hier 
hat uns der sozia­
listische Wettbe­
werb geholfen.

Der Wettbewerbsaufruf der Silbitzer Stahlgießer war es, der uns afeder Rich’ 
unseres Handelns sein wird. Denn, wenn wir 1970 den Plan erfüllt haPzuverläss 
triebes geworden sind, dann wollen wir uns ja dieses Vertrauens er?1 in dieser 
sen. So arbeiten wir seit dem 11. Januar, nachdem die Brigade Oltzschstoß dazu 
Baustelle dreischichtig und glauben damit am besten auch das 14. Plüsch zu v<

Euch Genossen, die ihr an so einem wichtigen Abschnitt in eurem gereich de 
tionalisierung arbeitet, kann ich nur empfehlen, ebenfalls hohe ZielWslischen 
ben und euch überhaupt jederzeit im Kampf um die Erfüllung des 1* Spitze zt



jeen! glied der Parteileitung, Rohrleger

Errungenschaften

schützen
skussior

mein Klassengen un
ingeküni

auftragI, daß
t zu wer

düng der SED sind Anlaß,

ichtig reagiert

Was wäre bei kontinuierlichem
Produktionsfluß möglich?

Diese Frage warf Genosse Richard
APO-LeitungsmitgliedTrommer

wenn es ge-

Jeder leistet seinen
Beitrag'urchgängige Prozeßgestaltung

zwischen

Seiten 4/5seiner FDJ-Funktion, als Genosse bewußter aufzutreten und zu handeln. Plamag-Aktivist

länge, im Betrieb zu einer kontinu 
ierlichen Produktion zu kommen.

Genosse Werner Marlin, Mitglied der 
Parteileitung und Malerbrigadier:

es EFA Verzahnung 
^'oduk ti on svorberei t ung

Hinweise erhielten,

der 
der

Mittelteilfertigun; 
der Gußvorbear

neuen 
bevor- 
Grün- 
Rück-

Er sagt, daß 
ihm seine besse­
ren theoretischen 
Kenntnisse helfen, 
sowohl an seinem 
Arbeitsplatz als 
auch in Ausübung

Genosse Helmut Zschiedrich, Mit

merksam entgegengenommen haben. 
Den Punkten, die kritisiert wurden, 
werden wir in unserep zukünftigen 
Parteiarbeit ganz besondere Beach­
tung schenken.“

und 
unter

Genosse Werner 
Bischoff. APO- 
Sekretär und 
Schlosser im Be­
trieb, wird hier 
vom Stellvertre­
ter des Sekretärs 
der Parteiorgani­
sation, Genossen 
Harry Enders, 
anläßlich der 
Ausgabe der Par­
teidokumente in 
der APO Vor­
montage zur 
Kreispartcischulc 
verabschiedet. Wie 
wertvoll der Be­
such einer Partei­
schule ist, das 
brachte auch der 
junge Genosse 
Wolfgang Burger 
zum Ausdruck.

Prozent möglich wäre,

wir auf-

„Die Aushändigung 
Parteidokumente und 
stehende 25. Jahrestag

Um die Gesetze des Sozialismus 
am eigenen Arbeitsplatz beherrschen 
zu können, muß einfach jeder sei­
nen Beitrag leisten. Erfreulich ist, 
daß wir im Zeitraum des Umtau­
sches der Parteidokumente von un­
seren Kollegen und Genossen viele

woß- und 
^schließlich 
Altung;

An die Betriebsleitung erhob er 
die Forderung, den Mitarbeitern in 
der Endmontage schnell die Pla­
nungsunterlagen zur Verfügung zu 
stellen.

,r<kluktionsdurchführung 
''Oibeziehung der EDVA;

schau zu halten auf all das, was wir 
in den vergangenen Jahren geschaf­
fen haben. Ein augenscheinliches 
Beispiel dafür gibt uns unser Be­
trieb, der- sich aus bescheidenen An­
fängen zu einem modernen soziali­
stischen Großbetrieb entwickelt hat.

die Genossen der APO 4 auf 
' Worte des Genossen Walter 
hmer. indem sie auf der 2. außer. 
Entliehen Mitgliederversammlung 
i Beschluß faßten, eine Arbeits- 
tppe zu bilden, die in Zusammen- 
*it mit den Funktionären der 
^ilungsgewerkschaftsleitung die 
^tbewerbsaufgaben für das Jahr 
1 konzipiert. Seit dem 20. Ja­
ir bereits sind diese Aufgaben 
pt formuliert und zeigen, daß der 
Jltbawerb auch von den Genossen 

APo 4 als die Triebfeder für 
Sere Produktionsergebnisse be­
amtet wird.

Genosse Rainer Prager, Meister 
der Abt. Verpackung, bezog 
sich in seiner Diskussion be­

sonders auf die Freundschaft zdr So­
wjetunion und verwies darauf, daß 
in der gesamten Grundeinheit der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft ein höherer Organisie­
rungsgrad erreicht werden muß.

„Vor allen Dingen werden wir uns 
bei der Werbung auf solche Mitar­
beiter stützen, die schon mehrmals 
in der Sowjetunion auf Montage wa­
ren oder sie als Touristen bereist 
haben. Gerade diese Betriebsangehö­
rigen sollten sich bereit finden, durch 
ihre Mitgliedschaft in der DSF ein 
offenes Bekenntnis der Freundschaft 
zur Sowjetunion als dem größten 
Handelspartner unseres Kombinats- 
betriebes abzulegen.“

und Bereichsleiter Montage, im Re­
ferat vor den Genossen der APO 
Endmontage auf. Wörtlich sagte er, 
daß bei ihnen eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um 25 bis 30

Als Arbeiter werden wir nicht dul­
den, daß uns der aggressionslüsterne 
Klassengegner von unseren Errun­
genschaften wieder etwas wegneh­
men kann. Deshalb gehöre ich seit 
Jahren mit Stolz den Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse an, und ich 
denke, es müßte für jeden klassen­
bewußten Arbeiter einfach eine 
Selbstverständlichkeit sein, in unse­
rer Hundertschaft seinen Dienst zu 
versehen und so nicht nur im Be­
trieb Qualitätsarbeit zu leisten, son­
dern auch in der Verteidigungsbe­
reitschaft seinen Mann zu stehen.“

Der amtierende Sekretär der APO 
8, Genosse Werner Gerischer, (im 
Bild reehts) gratuliert hier Genos­
sen Edgar Schneider' zum Erhalt 
seines neuen Parteidokumentes. Ge­
nosse Schneider ist schon seit 25 
Jahren Mitglied der Partei, und Ge­
nosse Gerischer schätzt ihn als einen 
sehr aktiven Genossen, der sich 
rege am Parteileben beteiligt

• Walzenfertigung;
• Flachteilefertigun

der uns afcder Richtschnur und Leitspruch 
erfüllt har Zuverlässiger Partner eures Be- 
rauens ersP in diesem Jahre würdig erwei- 
ade Oltzs^toß dazu gegeben hat, auf der 
das 14. Plüsch zu verwirklichen.
n eurem gereich der Technologie und Ra- 
hohe Ziel^stischen Wettbewerb anzustre- 
ung des F6 Spitze zu stellen.“

dem Gerf ZCn und Wellen

Freundschaft 
zur Sowjetunion 
offen bekennen!

erster Stelle der Konzeption 
Wen Aufgaben, die mit dem Ab- 
^uß des komplexen Rationalisle- 

Igsvorhabens und der Optimie- 
C ^ei R^iWeten erzeugnisgebun. 

Fertigungsabschnitte im Zu- 
^Qjnnenhang stehen. Deshalb wer-

Bereich der APO 4 soziali- 
mB1» Arbeitsgemeinschaften gebil- 
EM» die sich mit folgenden Fragen- 

Wplexen befassen:



Wenn und hätte - 
schlechte Rechtsberater

Der Kollege Frank Mende aus der 
Dreherei verursachte vor längerer 
Zeit bedauerlicherweise auf der 
August-Bebel-Straße einen Ver­
kehrsunfall, der zur Folge hatte, daß 
ein Junge einen Beinbruch erlitt. Das 
konnte, mußte aber nicht vorkom­
men, wenn er die Bestimmungen der 
Straßenverkehrsordnung genau be­
achtet hätte.

Nun kann es nicht unsere Aufgabe 
sein, den gesamten Verkehrsunfall 
zu rekonstruieren. Das ist vor dem 
Kreisgericht Plauen-Stadt ausgiebig 
geschehen, und Kollege Mende wurde 
laut Urteil des Gerichtes mit einer 
Geldstrafe in Höhe von 150 Mark be­
legt.

Etwas zu dem Fall zu sagen ist 
nur insoweit für uns interessant und 
von gesellschaftlicher Notwendigkeit, 
da Kollege Mende die ihm gebotene 
Chance, seinen Fall vor der Kon­
fliktkommission unseres Betriebes zu 
klären, sich selbst verscherzte. Vor 
der Konfliktkommission behauptete 
er — entgegen seiner Aussage vor der 
Verkehrspolizei — daß er nicht 
schuld sei. Die Konfliktkommission 
gab daraufhin das Verfahren an das 
Gericht zurück, das nach eingehen­
der Erörterung Kollegen Mende zu 
der eingangs erwähnten Geldstrafe 
verurteilte. Danach aber trat im Be­
trieb die Meinung auf, Kollege 
Mende sei zu hart bestraft worden.

Konfliktkommission und Verkehrs­
sicherheitsaktiv baten den Kreisge­
richtsdirektor, Genossen Kießlich, 
und Staatsanwältin Schmidt zu 
einer Aussprache in den Be­
trieb. Der Aussprache wohnte 
auch der Vorsitzende der Rechtskom-

Herzlich 
verabschiedet

wurde am 29. Januar Kollegin 
Lucie Hartmann, nachdem sie zwan­
zig Jahre lang unserem Betriebskol­
lektiv zunächst als Raumpflegerin, 
später als Ormig-Vervielfältigerin 
angehörte.

Kollegin Hartmann auch auf die­
sem Wege nochmals besten Dank für 
ihre Treue zum Betrieb und für 
ihren weiteren Lebensweg alles 
Gute.

Die Redaktion

Graphische Technik /
4. Fortsetzung:

Die • erreichbaren Zylinderdreh- 
zahlen pro Stunde liegen bei 
zweiplattenbreiten Maschinen ge­
wöhnlich niedriger als bei den 
Maschinen doppelter Breite und 
erreichen meist nicht mehr als 
20 000 bis 25 000 Umdrehungen. 
Diese Maschinen werden auch als 
„Langsamläufer“ bezeichnet im 
Gegensatz zu den „Schnelläufern“ 
die vierplattenbreit gebaut wer­
den und deren Höchstgeschwin­
digkeit 35 000 bis 40 000 Zylinder­
umdrehungen pro Stunde beträgt. 
Im praktischen Druckbetrieb wer­
den die Geschwindigkeiten von 
den Einsatzmaterialien (Papier 

■ und Farbe) und der Qualität der 
Stereotypieplatten und des Druck­
zylinderaufzuges begrenzt.
Um die Güte einer Maschinenan­
lage ermitteln zu können, müssen 
eine Reihe von Faktoren berück­
sichtigt, werden Die bestimmende 
Vergleichsgröße ist der Ge­
brauchswert der sich aus dem 
Verhältnis des Aufwandes zum 
erzielbaren N itzen ergibt

„Plamag-Aktivist“ Seite 6 

mission des Betriebes, Kollege Ger­
hard Timm, bei.
*Nach den überzeugenden Darlegun­
gen des Kreisgerichtsdirektors und 
auch der Staatsanwältin hat Kollege 
Mende einwandfrei gegen die Stra­
ßenverkehrsordnung verstoßen und 
den Unfall, der sogar die Verletzung 
eines Kindes zur Folge hatte, ver­
schuldet. Fest steht also, daß sich die 
Konfliktkommission des FB 2 als ge­
sellschaftliches Gericht, unter dem 
Vorsitz des Kollegen Woschek, voll­
kommen richtig verhalten hatte, in­
dem sie den Vorfall an das Kreisge­
richt zurückgab.

Jedem unserer Kraftfahrer kann 
man also nur empfehlen, den Kraft­
fahrerschulungen der VP mehr Be­
deutung beizumessen und sich auch 
vertrauensvoll an das Verkehrssicher­
heitsaktiv des Betriebes zu wenden. 
Das betonte Kollege Horst Lorenz als 
Vorsitzender des Verkehrssicherheits­
aktivs bei der Aussprache mit den 
Vertretern des Kreisgerichtes sehr 
nachdrücklich. H. S.

Einen wirklich ansprechenden Aut'cnthaltsraum haben sich die Genossen 
und Kollegen der Modelltischlerei geschaffen, der von ihnen auch mit aller 
Sorgfalt gepflegt und saubergehalten wird. Dekorative Grünpflanzen, an­
sprechende Bilder an den Wänden — ein Pausenidyll, das so recht dem 
Grundsatz der Politik der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands ent­
spricht, ständig die Arbeits- und Lebensbedingungen unserer Werktätigen 
zu verbessern.

Die Papierabrollung
Bei der Bestimmung des Gebrauchs­

wertes und der Ermittlung der 
Effektivleistung der Rotationsmaschi­
nen ist die Qualität des Papieres so­
wie der Papierrollen, deren Lagerung 
in der Maschine und die Art der 
Papierspannungsregelung von großer 
Bedeutung.

In unseren Maschinen verwenden 
wir zwei Arten von Papierrollen­
lagerungen. Bei langsam laufenden 
Maschinen mit geringer Produktivi­
tät werden die Papierrollen außer­
halb der Maschinen auf Spindeln ge­
spannt und mit diesen in die Lage­
rungen der Rotationsmaschine einge­
bracht.

Zur Befestigung der Rollen auf den 
Spindeln dienen Konen. Jeweils 
einer dieser Konen ist als Klemm­
konus ausgebildet und wird fest mit 
der Spindel verbunden, während ein 
zweiter mit einem Handrad verse­
hen ist, das in ein Gewinde auf der 
Achse eingreift. Durch Drehen des 
Handrades am verschiebbaren Ko­
nus werden die Konen in die Papp- 
hülse der Pannierrolle getrieben und 
damit die Rolle mit der Achse starr 
verbunden.

Die mit den Stah’achsen versehe­

Eltern! Ihre Kinder 
sind in Gefahr!

Durch die Verkehrspolizei muß 
immer wieder festgestellt werden, 
daß Kinder in der Nähe von öffent­

Hochdruck-Rollen­
rotationsmaschinen

nen Papierrollen werden gewöhnlich 
von Hand in die an den Wänden der 
Maschinen befestigten Lagerschalen 
eingehoben, wobei zwei Hebel als 
Hilfsmittel dienen. Zur Erleichterung 
dieser Arbeit werden auch Einhebe­
vorrichtungen geschaffen.

Die 2., häufiger verwendete Art 
der Papierrollenlagerung ist spindel­
los. Auch bei dieser Ausführung wer­
den zur Befestigung der Rollen Ko­
nen verwendet, die aber in den Ar­
men eines Rollenträgers gelagert 
sind.

Von den verschiedenen Rollenträ­
gerausführungen verwenden wir für 
kleine, langsame Maschinen vorwie­
gend Einrollenträger (1-Arm-Abrol­
lungen) und für größere, schnellere 
Maschinen die Zwei- und Dreirollen­
träger (2- und 3-Arm-Abrollungen), 
auch Drehsterne genannt.

Zum Einheben der Rollen werden 
bei allen drei Ausführungen die 
Tragarme mit den Schnellschließ­
konen um ihren Lagerpunkt abwärts 
geschwenkt. Bei Einarmabrollungen 
geschieht dies meist von Hand mit­
tels Handrad und Zahnradüberset­
zung, während die Drehsterne allge­
mein einen motorisierten Antrieb be­
sitzen. (Fortsetzung folgt)

Die Gefahren, von denen in nach­
stehendem Artikel der Volkspolizei 
die Rede ist, sind von der Witterung 
her zur Zeit nicht ganz so groß. Aber 
wir rechnen ja nochmals mit Schnee, 
damit unsere Kinder in den Winter-

N
Asc 
14. 
wir

◄ ferien auch ausgiebig rodeln 
können. Hier ist zumindest 
der Hinweis angebracht, daß 
dort, wo es keine ausgespro­

chenen Rodelbahnen gibt, auch Spiel­
straßen mit Gefälle zum Rodeln be­
nutzt werden können. Dort sind die 
Gefahren deshalb geringer, weil 
außer den Anliegern, niemand mit 
Fahrzeugen diese Straßen benutzen 
darf.
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lichen Straßen oder gar auf solchen 
rodeln.

Bedauerlicherweise sind oft sogar 
Erwachsene mit von der Partie und 
geben den Kindern ein schlechtes 
Beispiel, statt sie auf die Gefahren 
aufmerksam zu machen.

Deshalb gehen Sie, liebe Eltern, 
in Zukunft mit gutem Beispiel vor­
an und erklären Sie Ihren Kindern, 
warum sie an gefährlichen Stellen 
nicht rodeln dürfen. Denken Sie im­
mer daran, daß Sie als Elternteil die 
Verantwortung tragen und sogar 
wegen Vernachlässigung der Auf­
sichtspflicht belangt werden können.

Möglichkeiten zum Rodeln sollten 
dort genutzt werden, wo absolut 
keine Gefahren durch Auto- oder 
Zugverkehr hervorgerufen werden.

Denn welcher Vater oder welche 
Mutter wollte, daß ein Kind bei 
einem Verkehrsunfall verletzt oder 
gar getötet wird?

Wir als Verkehrspolizei hoffen, 
daß wir in Zukunft mit Ihrer Unter­
stützung auf Erhöhung der Ver­
kehrssicherheit rechnen können.

Bromme, Meister der VP

Wie verhalte ich mich 
bei einem
Verkehrsunfall?

Bei vielen Verkehrsteilnehmern 
besteht noch Unklarheit über das 
Verhalten bei einem Verkehrsunfall.

Tritt nur ein Sachschaden bis zu 
insgesamt 300,- Mark ein, ist es nicht 
notwendig, die VP zu verständigen, 
es sei denn, daß Ausländer oder 
außerhalb der DDR zugelassene 
Kraftfahrzeuge beteiligt sind bzw. 
Verdacht auf Trunkenheit oder er­
hebliche technische Mängel besteht.

Bei Sachschäden über 300,- Mark 
oder Personenschäden ist die VP 
grundsätzlich sofort zu verständigen. 
Soweit die VP nicht hinzuzuziehen 
ist, haben sich die am Unfall betei­
ligten Personen folgende Daten zu 
notieren:

Polizeiliche Kennzeichen, Arten 
und Typen der beteiligten Fahrzeuge, 
Adressen der Halter und Fahrer die­
ser Fahrzeuge, Ort, Tag, Uhrzeit und 
Zeugen des Unfalls, Unfallhergang, 
zum Beispiel befahrene Straßen und 
Fahrtrichtung, Verkehrsbeschilde­
rung, Besonderheiten des Unfallortes. 
Zweckmäßig ist die Anfertigung 
einer Faustskizze. Desgleichen ist die 
Art, der Umfang und die Lage der 
Schäden am eigenen Kraftfahrzeug 
und an anderen Fahrzeugen sowie an 
anderen Sachen anzugeben.

Der Schadenverursacher ist weiter­
hin verpflichtet, den Unfall unver­
züglich der Staatlichen Versicherung 
der DDR zu melden. Die Geschädig­
ten wenden sich mit ihren Ansprü­
chen an den Schadenverursacher.

Staatliche Versicherung der DDR 
Kreisdirektion Plauen .
Tröger, Kreisdirektor
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Nicht jeder unserer kleinen 
Skihasen, die an unserem 
Kinder - Winterlager am 

Aschberg vom 7. bis 14. bzw. 
14. bis 20. Februar teilnehmen, 
wird ein so kühner Skiflieger

Startbereit

;r

werden, um einmal von der Gro­
ßen Aschbergschanze springen zu 
können. Trotzdem werden sich 
viele Schüler unsere hervorragen­
den Wintersportler zum Vorbild 
nehmen, und es wird auch beacht­
liche Leistungen geben. Vorausset­
zung ist nur, daß sich die Schnee­
verhältnisse bessern, damit das 
Lager wie geplant durchgeführt 
werden kann und alle auf ihre 
Kosten kommen.

Kinderferienaktion 
1971

Unsere Kinderferienlager 1971 füh­
ren wir in unserem betriebseigenen 
Objekt in Bucha durch. Teilnahme­
berechtigt sind alle Kinder im Alter 
von 8 bis 11 Jahren (Standlager) und 
12 bis 15 Jahren (Wanderlager), für 
die das staatliche Kindergeld im Be­
trieb gezahlt wird.
Termin der Durchgänge:

1. Durchgang 9. 7.-22. 7. 1971
2. Durchgang 22. 7.— 4. 8. 1971
3. Durchgang 4. 8. — 17. 8. 1971
Da wir die Gesamtkapazität des 

Lagers in drei Durchgängen vom Be­
trieb nicht auslasten, werden die 
freien Plätze dem Kombinat zur Ver­
fügung gestellt. Es ist daher erforder­
lich, die Meldungen zur Teilnahme 
bis zum 5. Februar in der Kultur­
leitung abzugeben. Entsprechende 
Hinweise und Meldelisten sind an 
alle Abteilungen ausgegeben worden.
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Rückblickend auf das Jahr 1970 ist 
einzuschätzen, daß wir in der Ver­
besserung der Wohnverhältnisse un­
serer Betriebsangehörigen und ihrer 
Familien durch entsprechende Be­
reitstellung zumutbaren Wohnrau­
mes aus Altbausubstanz durch den 
Rat der Stadt einerseits und durch 
die Übergabe von AWG-Neubauten 
andererseits einen wesentlichen 
Schritt vorangekommen sind. Trotz­
dem aber sind die Wohnraumpro­
bleme keineswegs kleiner geworden. 
Unsere Aufgabe bleibt es weiterhin, 
anstehende Wohnungsprobleme einer 
schnellen und möglichst umfassenden 
Lösung zuzuführen. Einmal ist die 
Zahl Wohnungssuchender junger Ehe­
paare, die noch keinen eigenen 
Wohnraum haben, ständig im Steigen 
begriffen, zum anderen steigt auch 
nicht minder die Zahl derer, die in 
der Vergangenheit auf Grund der 
angespannten Wohnungssituation 
vorübergehend nur in Zweiraum­
wohnungen untergebracht werden 
konnten, infolge von Familienzu­
wachs aber unbedingt in eine grö­
ßere Wohnung umgesetzt werden 
müssen.

Ferner gehen unsere Bestrebungen 
dahin, uns dafür einzusetzen, daß 
solche Belegschaftsangehörige Wohn­
raum am Ort erhalten, die durch

Betriebsjubilare
Sein 15jäliriges Betriebsjubiläum 

begeht am 6. Februar Kollege Wal­
ter Müller, Konstruktionsplanung.
Auf eine 10jährige ununterbrochene 

Betriebszugehörigkeit können im 
Monat Februar zurückblicken:

Genosse Siegfried Scholz, Montage, 
am 9. 2.; Genosse Edwin Starke, Dre­
herei, am 20. 2.

Allen Jubilaren herzlichen Glück­
wunsch ! Die Redaktion

Der ADMV bietet:

Sinnvolle Freizeitgestaltung
Viele Bürger sind stolze Besitzer 

eines fahrbaren Untersatzes. Sie fah­
ren zur Arbeit oder auch nur in die 
nähere Umgebung unserer Stadt. Um 
ihnen aber eine sinnvolle Freizeitge­
staltung mit ihrem Untersatz zu er­
möglichen, geben wfr nachstehend 
einige Fahrten bekannt, die die In­
teressengruppe Roller und Kräder 
im MC Plauen durchführt:
Im Mai

Fahrt nach Saalfeld, Tagesfahrt, 
»m Juni

Fahrt zur Koberbachtalsperre, Ta­
gesfahrt, mit Bademöglichkeit.
Fahrt nach Oberhof, Wochenend­
fahrt,

im Juli
Fahrt zum Vogtlandsee, Tages­
fahrt, 

ungünstige Verkehrsbedingungen 
oder auch infolge ungenügenden 
Wohnraumes am derzeitigen Wohn­
sitz den Wunsch äußern, nach Plauen 
überzusiedeln.

Die insgesamt im Jahre 1970 verge­
benen 40 Wohnungseinheiten erhiel­
ten 22 Produktionsarbeiter, 14 Ange­
stellte und 4 Angehörige sonstiger 
Berufe. Weiterhin konnten 4 Kolle­
gen möblierte bzw. leere Zimmer zu­
gewiesen werden. Schließlich kam 
mit Zustimmung der Wohnraumlen­
kung in sieben Fällen ein Woh­
nungstausch zum Abschluß.

Noch einige Bemerkungen zum 
Neubaugeschehen im Seehausgebict.

Bedauerlicherweise konnten die 
mit Beginn des Neubaugeschehens 
gesteckten Ziele im Neubaugebiet 
Seehaus nicht erreicht werden, unse­
ren AWG-Block mit 85 Wohnungs­
einheiten des Bautyps P 2 mit Woh­
nungen verschiedener Größenord­
nungen bis zum Ende des Jahres 
1970 schlüsselfertig zu übergeben. Im 
Bauablauf ergaben sich teils durch 
die Auswirkungen des extremen 
Winters 1969/70, teils durch fehlende 
Facharbeiter beim Wohnungsbau­
kombinat für den Innenausbau und 
schließlich durch nicht termingerechte 
Anlieferung von Einbaumöbel Ver­
zögerungen. Diesen Tatsachen Rech-

Wir gratulieren
zum 65. Geburtstag:
Kollegen Herbert Undeutsch, Trans­
portarbeiter Kontrolle, am 17. 2.; Ge­
nossen Arno Uhlig, Wellen-' und Wal­
zenfertigung, am 18. 2.; Genossen 
Kurt Kemnitz, Gießerei, am 28. 2.
Zum 60. Geburtstag:
Genossen Paul Klier, Betriebsküche, 
am 4. 2.

im August
Fahrt nach Ziegenrück, Tagesfahrt,
Urlaubsfahrt in die Mala Fatra, 

(CSSR),
im September

Fahrt in die Sächsische Schweiz, 
Wochenendfahrt,

iin Oktober
Fahrt nach Oederan zum kleinen 
Erzgebirge, Tagesfahrt.
Für Wochenend- oder Urlaubs­

fahrten müßten sich Interessenten 
bis zum 15. Februar anmelden. An­
meldungen nimmt der Kollege Rei­
her (Hausdruckerei App. 681), ent­
gegen, der auch die entsprechenden 
Auskünfte erteilt. Der MC Plauen 

nung tragend, sah sich der Vorstand 
unserer Arbeiterwohnungsbaugenos­
senschaft deshalb bereits im zweiten 
Quartal 1970 veranlaßt, die künftigen 
Mieter zu orientieren, daß sie Ende 
1970 mit der Fertigstellung der Woh­
nungen noch nicht rechnen können 
und daß als Übergabetermin pauschal 
der 31. März 1971 vorgesehen ist.

Abschließend darf zum Geschehen 
im Neubaugebiet Seehaus nicht un­
erwähnt bleiben, daß 24 junge Ehe­
paare, teils Mitarbeiter unseres Be­
triebes. im Februar 1970 ihre 1/2- 
Wohnungen nach Beendigung des 
ersten Bauabschnittes bezogen ha­
ben. Weitere fünf AWG-Mitglieder 
wurden im Herbst zur AWG „7. Ok­
tober“ überwiesen, da von seifen des 
Betriebes ein Anspruch auf fünf 
Wohnungseinheiten bestand. Für 
einen Kollegen kam ein Austausch 
mit der AWG Wismut zustande. Da­
mit haben sechs Kollegen noch im 
IV. Quartal des vergangenen Jahres 
ihre modernen 2*/2-Zimmer-Wohnun- 
gen des neuen Wohnungstypes P 2 
erhalten.

Horst Loehbaum
Bearbeiter für Wohnungswesen

Arbeitsschutz 
nicht nur eine Sache 
des Befähigungsnachweises

Am 12. und 19. Dezember 1970 fand 
in unserem Betrieb ein außerordent­
lich wichtiger Lehrgang statt, der 
zum Ziel hatte, den Befähigungsnach­
weis für den Arbeitsschutz zu er­
bringen. Als Lektor fungierte Ge­
nosse Rüger. Der Lehrstoff beinhal­
tete fast alle wichtigen Fragen der 
betrieblichen und persönlichen Si­
cherheit, wobei es nicht an Lehrbei­
spielen, sowohl positiver als negati­
ver Art, mangelte.

Übereinstimmend mußte jedoch 
festgestellt werden, daß noch viel zu 
viel Kolleginnen und Kollegen allzu 
leichtsinnig mit ihrer Gesundheit 
umgehen. Dazu gehört auch, daß 
selbst die geringfügigsten Unfälle 
umgehend unserer Sanitätsstelle zu 
melden sind. Eingeschlossen sind da­
bei auch Wegeunfälle von und zur 
Arbeit. Schon so mancher „gering­
fügige“ Unfall führte zu Amputatio­
nen und bei Nichtmeldung zur Ein­
buße der finanziellen Zuwendungen; 
zum Schaden des Kollegen selbst und 
zum Schaden seiner Familie. Es ist 
wohl nicht zuviel verlangt,' die we­
nigen Minuten Weg zur Sanitäts­
stelle unseres Betriebes zu gehen und 
den Unfall melden zu müssen.

So wurde der Fall einer Kollegin 
geschildert, die sich bei einem Wege- 
unfall lediglich den Strumpf zerriß 
und darum auch keine Meldung er­
stattete. Nach zirka einem Viertel­

Neu in unserer Bücherei

Schlesisches
Himmelreich*1

In ihrem stark autobiographischen 
Roman „Schlesisches Himmelreich“ 
schildert die Leipziger Schriftstelle­
rin Hildegard Maria Rauchfuß die 
Entwicklung eines Mädchens, das 
aus bürgerlich konservativem El­
ternhaus stammt, sich allmählich von 
den Fesseln der strengen Familien­
tradition löst und schließlich in der 
Hitlerzeit nach schweren Erlebnis­
sen zu neuen Einsichten findet.

Die hauptsächlich im alten Breslau 
spielende Romanhandlung setzt zur 
Zeit des Kapp-Putsches ein und en­
det in den Dezembertagen des 
Schicksaljahres 1945. Im psycholo­
gisch fein gezeichneten Reifungspro­
zeß des Mädchens Carlotta macht 
die Verfasserin einen entscheidenden 
Abschnitt unserer Geschichte leben­
dig.

Straube

jahr aber stellte sich eine erhebliche 
Folge dieses Unfalls heraus, der 
schließlich zur Amputation des Bei­
nes führte.

Die langwierigen Ermittlungen 
und Überprüfungen, wie es zu dem 
Unfall kam, wären bei rechtzeitiger 
Meldung vermieden worden.

Deshalb möchte ich nochmals alle 
Kolleginnen und Kollegen darum 
bitten, derartige Unfälle umgehend 
zu melden.

Da jedem Betriebsangehörigen 
auch gegenüber dem Brandschutz 
eine große Verantwortung obliegt, 
wurden die Teilnehmer atich nach 
§ 7 der Brandschutzverordnung aus­
führlich belehrt — und damit ver­
traut gemacht, wie die einzelnen 
Löschgeräte anzuwenden sind.

Es ist zu empfehlen, daß alle staat­
lichen Leiter, die im Besitz des Be­
fähigungsnachweises für Arbeits­
schutz sein müssen, ihren Verpflich­
tungen nachkommen und an derar­
tigen Lehrgängen teilnehmen. Es ist 
nicht nur ihnen, sondern auch der 
Allgemeinheit zum Nutzen. Eine 
solche Bereitschaft ist im Rahmen 
unserer Entwicklung nur zu begrü­
ßen.

Horst Lorenz
Techn. Änderungsdienst
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Nach vielen Jahren wieder: 

^roßfasching 
in der Plamag

1955 fand der letzte große Be­
triebsfasching im Kulturraum des 
alten Verwaltungsgebäudes statt. 
Seit dieser Zeit befinden sich an die­
ser Stelle Konstruktionsbüros.

Wer damals mit gefeiert hatte, 
denkt noch heute gern daran zurück. 
— In den nachfolgenden Jahren wur­
den mangels größerer Räumlichkei­
ten Faschingsveranstaltungen im 
Klubhaus durchgeführt. Leider war 
dort die Teilnehmerschar begrenzt. — 
Jetzt aber bietet sich unser neuer 
Speisesaal direkt für solche Dinge 
an.

Es kann also hiermit vermeldet 
werden, daß am Sonnabend, dem 
20. Februar, nach Jahren wieder, 
närrische Massen zünftig Fasching 
feiern werden. Dazu wird ab IS Uhr 
Einlaß sein, damit die 5-Mann-Ka- 
pelle ab 19 Uhr kräftig in die Ta­
sten greifen kann. Die — das können 
wir heute schon sagen — herrliche 
Dekoration wird dem Motto gerecht:

„Rauhe See und sanfte Küsse“.
Wir erleben also eine Nacht aut 

See unter Matrosen, Piraten, Nixen, 
Haien und mit Neptun. Vielleicht ist 
sogar der Klabautermann mit von 
der Partie!

Aber —eins ist Fakt:
Ohne Kostüm

kommt keiner in den Saal!

Am Theater unserer Stadt:

„Fidelio"
Die 200. Wiederkehr des Geburts­

tages Ludwig van Beethovens war 
für das Theater der Sadt Plauen An­
laß, seine einzige Oper „Fidelio“ in 
den Spielplan aufzunehmen. Uns gilt 
dieses Werk als eine der bedeutend­
sten Nationalopern, weil es die Ge­
danken der Befreiung von Unter­
drückung, des Kampfes gegen Will­
kür und des Sieges der Gerechtigkeit 
zum Ausdruck bringt. Das Szenen­
foto zeigt von links nach rechts 
Kammersänger Gerd Hösel als Flo­
restan. Kammersängerin Lucie Kö­
nig als Leonore und Gunter Herr­
mann als Tyrann Pizarro.

.Das ist erst mal M
die rauhe See {

Neustadt zog den Kürzeren
Unsere Boxstaffel konnte auch im 

ersten Heimkampf 1971 an die Lei­
stungen des Vorjahres anknüpfen. 
Dynamo Neustadt wurde mit 10:8 
bezwungen. Die Gäste waren der er- 
wartete schwere Gegner, und der 
ausverkaufte Plamag-Speisesäal war 
Ausdruck dafür, daß diese Paarung 
beim Publikum Anklang fand. Ein 
Wermutstropfen fiel jedoch dadurch 
auf diesen Boxvergleich, weil die 
„Freie Presse“ eine unrichtige Zeit­
angabe veröffentlichte und den Be­
ginn der Veranstaltung gleich um 
eine Stunde vorverlegte.

Da die Gäste infolge gesundheitli­
cher Ausfälle nicht alle Klassen be­
setzen konnten, kam es bei den Ju­
nioren und Senioren zu je einer in­
ternen Auseinandersetzung.

Unsere Kurzgeschichte

Dumme Fragen
Parteiai

Es gibt Leute, die ausgesprochen 
dumme Fragen stellen. Deshalb 
habe ich mir Antworten zurechtge­
legt, die diese dumme Fragerei ein 
für allemal unterbinden. Als ich vor 
genau einer Woche aus dem Haus 
trat, traf ich einen Bekannten, den 
ich schon fünf Jahre nicht mehr ge­
sehen hatte. Prompt fragte er: „Bist 
du das?“ — Idi schüttelte mein 
Haupt. „Nein, das ist mein Bruder!“ 
Dann ließ ich ihn stehen. Mochte er 
sich doch den Kopf zerbrechen, ob 
er mich oder meinen Bruder getrof­
fen hatte.

Als ich in die nächste Straßenbahn 
einsteigen wollte, fragte midf Frau 
Plüschpiel: „Sie fahren mit der 
Bahn?“ — „I wo“, entgegnete ich. 
„ich steige nur vorn ein und hinten 
wieder aus, dann renne ich hinter­

Dabei ist es doch wirklich einfach, 
etwas in der Klamottenkiste zu fin­
den.

Sitzplatz ist jedem bis 20.30 Uhr 
garantiert, da Tischnummern auf der 
Eintrittskarte aufgedruckt sind. Ge­
gen Entrichtung von 3,10 Mark kann 
so ein „Ding“ bei der Kulturleitung 
ab 4. Februar erworben werden.

Also — macht mit! — Humor und 
gute Laune sind Salz an der Spppe 
des Lebens.

Was ist paradox?
Wenn • man einen Betrunkenen 

nicht für voll ansieht,
wenn ein Eisenbahner keinen Zug 

vertragen kann,
wenn ein Nachtwächter ein Tage­

dieb ist,
wenn man verlangt, daß ein Steh­

kragen sitzen soll.
wenn ein Denkmal Goethes durch 

die Bäume schillert.

■HUMOR™
Pst!

Ein Einbrecher schleicht sich vor­
sichtig ins Schlafzimmer des Ehe­
paares Glusch. Frau Glusch wird 
wach, dreht sich, ohne Licht zu ma­
chen, auf die andere Seite und mur­
melt anerkennend: „Siehste, Emil, 
wenn du willst, kannst du auch 
schön leise und rücksichtsvoll nach 
Hause kommen!“

Suhr im Schüler-Flicgengewicht 
konnte nach drei Runden einen ver­
dienten Punktsieg feiern. Uwe Thie­
lemann boxte im Jugend-Welterge­
wicht taktisch klug, so daß sein an 
sich starker Gegner die zweite Runde 
nicht Überstand. Flechsig mußte sich 
im Senioren-HalbWeltergewicht dem 
ehemaligen DDR-Vizemeister Bek- 
kert nach an sich bravouröser Lei­
stung knapp nach Punkten geschla­
gen bekennen. Weiter gewannen aus 
unserer Staffel Neupert, Hopf und 
Hammerschmidt, während Richter, 
Simon und Schuster die Punkte ab­
geben mußten. Nach den Einzelmei­
sterschaften im Februar und März 
ist der nächste Heimkampf für den 
28. März in Plauen vorgesehen.

Peter Grabow
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her,“ — Seitdem geht mir Frau. 
Plüschpiel aus dem Wege.

Am Vormittag mußte ich auf eine 
Dienstreise Der Zug fuhr schon, daj 
fragte mich mein Gegenüber: „Na-| 
nu. der Zug fährt wohl schon?“ Ich 
holte tief Luft. „Nein“, sägte ich, 
„man trägt draußen nur die Häuser , 
vorbei.“ — Der Mann setzte sich in 
ein anderes Abteil.

Am Nachmittag war ich wieder in 
meiner Dienststelle und setzte mich 
an’ meinen Schreibtisch, um den Be­
richt anzufertigen. Ich hatte kaum 
die ersten Worte zu Papier gebracht, 
da kam die Sekretärin meines Ab­
teilungsleiters. „Ach, Sie schreiben 
wohl?“ zirpte sie. Ich sah auf. „Na­
türlich nicht", lächelte, ich. „ich un- 
tersuche lediglich den chemischen 
Prozeß beim Auftreffen von Tinte 
und satiniertem Fasergewebe, der, 
entsteht, wenn 23 Muskeln des rech­
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Dit
so:

ten Armes sowie 17 des übrigen 
Körpers in Bewegung gesetzt wer-j 
den, so daß ich den Federhalter auf-: 
nehme.“

Die Sekretärin ließ den Kaffee, 
fallen. Dann rannte sie zum Chef.l 
Der ließ mich nach einer Stunde ru-j 
fen. „Sagen Sie mal“, sagte er* 
„meine Sekretärin haben Sie ja' 
ziemlich durcheinandergebracht. Sie, 
hat mir eine tolle Geschichte erl 
zählt: aber ich glaube kein Wort da-! 
von. Schließlich sehen Sie ja ganz 
normal aus.“ Er brannte sich eine 
Zigarre an. tippte auf mein weißes 
Hemd und zwinkerte. „Sie sind doch 
ein intelligenter Mensch, nicht: 
wahr?“

Idi wollte schon in der üblichen, 
Art antworten, verschluckte aber im 
letzten Moment meine Entgegnung, 
und nickte nur Diese Frage war mir 
denn doch zu dumm!

Federball- 
Tyrnier

Am 6. und 7. Februar wird in 
der Turnhalle der Ernst- 
Thälmann-Oberschule die 
Kreiseinzelmeisterschaft der 
Altersklasse A im Federball 
ausgetragen. Veranstalter sind 
die Kreisfachausschüsse Plauen 
und Oelsnitz. Während am 
Sonnabend, dem 6. Februar, 
ab 14 Uhr. die Jungen im Ein­
zel und Doppel starten, ist 
Sonntag, der 7, Feruar, ab 
8 Uhr, den Mädchen im Ein­
zel und Doppel und dem 
Mixed vorbehalten. Wir wür­
den begrüßen, wenn interes­
sierte Belegschaftsangehörige 
als Zuschauer an diesem Tur­
nier Anteil nehmen würden.
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Planmäßig produzieren - klug rationalisieren - 
uns allen zum Nutzen. Dem VIII. Parteitag entgegen!

Bei der Erfüllung des Planes 1971
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Mittwoch. 3. Februar. Im Speise­
saal unseres Konibinatsbetriebes 
finden zwei wichtige Beratungen 
statt.

tungen aller Abteilungsparteiorgani­
sationen weiter erhöht wird.

(Fortsetzung Seite 3)
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In der ersten informierte der Sekre­
tär der Betriebsparteiorganisation, 
Genosse Reul, die Mitglieder der
Parteileitung, 
ganisatoren, 
die Genossen 
tung und der 
schaftlichenja ganz 

sich eine i 
n weißes! --- , . ,.
sind doch j serer Grundorganisation.

die Parteigruppenor- 
APO-Sekretäre, auch
der staatlichen Lei- 
Leitungen der geseli- 
Organisationen über

den Beginn der Parteiwahlen in un-

nichtä

üblichen» 
■ aber im] 
tgegnung] 
war mir]

Die zweite Beratung gilt der Wei­
terführung des sozialistischen Wett­
bewerbes für die allseitige Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplanes 1971. Da­
zu wurden alle Vertrauensleute der 
Gewerkschaft zu einer Vollver­
sammlung geladen, um zur vorlie­
genden Wettbewerbskonzeption eine 
Begründung des Betriebsdirektors. 
Genossen Heinz Lippmann, entge­
genzunehmen. schließlich darüber zu 
diskutieren und den Entwurf zu be­
schließen.

Hauptziel:
Höchste Effektivität
Voraussetzungen dazu sind

• Steigerung der Arbeitsproduktivität
• Senkung der Kosten
• Ökonomischer Materialeinsatz

Die dem Betrieb für das Jahr 1971 
übergebenen staatlichen Auflagen se­
hen in den wichtigsten Kennziffern 
zum präzisierten Plan des Jahres 
1970 nachstehende Steigerungen vor:
Industrielle Warenproduktion 
auf
Abgcsetzie Warenproduktion 
auf

153

148
Export zu Industrieabgabepreisen
auf 160

%

0',

Steigerung der Arbeitsproduktivität 
je Beschäftigten auf Basis Warenpro-
duktion auf
Eigenleistung auf

146
125 <1

Einheitl. Betriebsergebnis auf 116 
(einschl. gesamter Exportgewinn)

Nun, liebe Kolleginnen und Kolle­
gen, erhebt sich die Frage: Wie sind
diese hohen Zielstellungen 
chen ?

Nachdem im Jahre 1970 
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Dabei tragen
Parteiorganisation eine große

die Genossen der 
Ver-

antwortung und schaffen mit ihrem 
Persönlichen Vorbild und Beispiel 
Wesentliche Voraussetzungen für die 
Erfüllung der Wettbewerbsaufgaben 
des Jahres 1971. Deshalb legte der 
Sekretär der Parteiorganisation den 
Genossen nahe, die Parteiwahlen so 
zu führen, daß die Kampfkraft 
durch festgefügte Parteigruppen und 
eine bessere Kollektivität der Lei-

Weiterung und komplexen Rationali­
sierung im wesentlichen abgeschlosi- 
sen und die Umstellung vom bisheri­
gen Werkstättenprinzip auf gegen-
standsspezialis-ierte Fertigungsab-
schnitte vorgenommen wurde. sind
die materiellen Voraussetzungen ge­
schaffen. Nun kommt es darauf an, 
die geschaffenen Bedingungen in ih­
rer Wirksamkeit durch alle Werk­
tätigen voll zu nutzen.

Die Möglichkeiten hierbei liegen in 
der sozialistischen Wettbewerbsbewe- 
güng, in der weiteren Qualifizierung 
der Werktätigen, in der aktiven Teil­
nahme an der Neuererbewegung, der 
vollen Ausnutzung der Grundfonds 
sowie dem sparsamsten Umgang mit 
Material. Besonders sollten aber die 
neu gebildeten Fertigungsabschnitte 
sich das Ziel stellen, den Kampf um 
den Titel ..Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“' aufzunehmen.

Wie in den vergangenen Jahren, 
werden auch 1971 die Haushaltbü­
cher mit den monatlich aufgeschlüs­
selten Plankennziffern und den be­
einflußbaren Kostenkennziffern den 
einzelnen Kollektiven übergeben. Es 
kommt nun darauf an, anhand der 
Planaufgaben die Zielstellungen für 
die konkret meßbaren Wettbewerbs- 
Verpflichtungen davon abzuleiten.

Genosse Horst Brasch. Mitglied des Zentralkomitees und 2. Sekretär der 
SED-Bezirksleitung Karl-Marx-Städt. trug durch seine Anwesenheit und 
durch seine Ausführungen auf der Wahlversammlung der Parteigruppe 
Flachteilefertigung, über die wir auf Seite 3 näher berichten, sehr zur Be­
reicherung der Wahlversammlungen in unserer Betriebsparteiorganisation 
bei. Obiges Foto zeigt ihn mit dem Sekretär unserer Parteiorganisation, 
Genossen Reul, als er zur Übergabe der neuen Parteidokumente in unse-

Mit der Masseninitiative der Welt- 
bewerbsbewegung und der Kraft des 
gesamten Kollektivs wird es uns ge­
lingen, die gestellten Ziele 1971 zu 
erreichen und gleichzeitig die Grund­
lagen für den Perspektivplan bis 
1975 zu schaffen.

rem Betrieb weilte. (Foto; FP.Tanneberger)
Herbert Egerland
Leiter der Planökotiomie



Wer, wenn nicht wir?
In der letzten Ausgabe des „Pla* 
mag-Aktivist" haben wir der Ju­
gend unseres Betriebes die Frage 
gestellt auf welche Weise sie

den Kampf um allseitige Plan­
erfüllung in unserem Betrieb un­
terstützt.

O Strikte Einhaltung der Arbeitszeit

• Sparsamster Umgang mit Material werden an erster Stelle stehen

Es wird vieles unternommen
So macht es die Jugend der Betriebs­
schlosserei:

Die Jugendfreunde haben sich 
vorgenommen und auch schon zum 
Teil realisiert, die Ordnung und 
Disziplin am Arbeitsplatz weiterhin 
zu verbessern. Darunter fällt natür­
lich in erster Linie die Einhaltung 
der Arbeitszeit.

Werden hier Aufgaben oder Auf- 
träge verteilt, so spielt bei diesem 
Punkt die Arbeitsplanung und

So arbeitet die Jugend des mechanischen 
Bereiches:

In der Organisation mechanischer 
Bereich werden auch große An­
strengungen unternommen. So wol­
len die Jugendlichen hier die Ar­
beitsproduktivität auf einen höheren 
Stand bringen. Dazu sollen und ha­
ben auch schon einige Punkte, wie 
z. B. pünktliches Erscheinen am Ar­
beitsplatz bzw. Einhaltung der Ar­
beitszeit, gegenseitige Hilfe und Un­
terstützung in der Arbeit und die 
großen Erfahrungen der . Meister, 
beigetragen.

Ein gutes Beispiel, daß es hier ver­
standen wird, worum es geht, zeigt 
das Gruppengespräch mit Jugend­
freunden aus den Bereichen der me­
chanischen Fertigung und Gütekon­
trolle. Fragen und Sorgen wurden 
hier mit dem Bereichsleiter an Ort 
und Stelle geklärt.

Hier kam aber auch unter ande­
rem zum Ausdruck, daß die Arbeits­

So die Jugend der Elektroabteilung:
Auch in der Elektroabteilung un­

seres Betriebes haben sich die Ju­
gendlichen vorgenommen, die Ar­
beitszeit voll auszunutzen und je­
den Auftrag termingerecht zu er­
füllen. Weiterhin wollen sie eine 
bessere und rationellere Material­
verwendung garantieren, indem sie 
sich der von der Jugendbrigade 
„Karl Liebknecht“ des Stammbetrie­
bes unseres Kombinates ausgelösten 

Wie tragen die Neuerer zur Lösung unserer Aufgaben bei? Das ist die Frage, die wir in 
unserer Aktion „Wer, wenn nicht wirl“ aufwerfen und in der nächsten Ausgabe des 

„Plamag-Aktivist“ beantworten wollen.

-lenkung eine große Rolle. Das 
heißt, daß eine Arbeit, die von zwei 
Mann ausgeführt werden kann, nicht, 
etwa 8 Mann übertragen werben 
kann. Auch strebt man dahin, die 
Einhaltung der Arbeitsschutzbestim­
mungen jedem verständlich und — 
wie es ja sein sollte — zum Bedürf­
nis werden zu lassen.

Soweit die Betriebsschlosserei.

verteilung sowie die Betreuung der 
Jugendlichen noch nicht den wach­
senden Anforderungen entspricht, 
da vielfach die Arbeitsverteilung 
so erfolgt, daß vor allen Dingen 
viele Einzelteile durch Jugendliche 
gefertigt werden müssen. Auch wer­
den für solche und ähnliche Ge­
spräche die Gruppenversammlungen 
genutzt und die richtigen Schlußfol­
gerungen für die weitere Arbeit ge­
zogen.

Ein weiterer Punkt ist in die­
sem Bereich die Versorgung und Be­
treuung der ungarischen Jugend­
freunde. Und es ist erfreulich, daß 
es in erster Linie Jugendliche sind, 
die sich um solche Probleme küm­
mern. Außerdem erhalten die Ju­
gendlichen und die ungarischen Ju­
gendfreunde eine gute Unterstüt­
zung von seiten der APO-Leitung 
und aller Genossen.

Massenbewegung „ökonomischer 
Materialeinsatz“ anschließen. Wel­
ches Jugendkollektiiv folgt übrigens 
diesem Beispiel?

Wie wichtig die Frage des effek­
tivsten Materialeinsatzes ist, das 
hob schließlich der Betriebsdirektor, 
Genosse Heinz Lippmann, auf der 
am 3. Februar durchgeführten Ver­
trauensleute-Vollversammlung in 
aller Eindringlichkeit hervor.

Und so die Jugend­
lichen in unserer 
Lehrausbildungsstätte

Hier sind für jeden Lehrling die 
Leistungen festgelegt, die er . in 
einem Monat zu vollbringen hat 
(produktive Lehrlingsleistung). Das 
geht dann über die Lohnbuchhal­
tung und wird vom Lehrmeister 
ausgewertet. Hierzu wäre noch zu 
sagen, daß die produktive Lehr­
lingsleistung im Jahre 1970 über­
erfüllt wurde. Doch müssen wir 
noch organisieren, daß die Lehraus­
bildung von seiten des Betriebes 
immer lehrplangerechte Arbeit er­
hält. Weiterhin besitzt jedes Lern­
aktiv ein Haushaltbuch, in dem die 
beeinflußbaren Kosten aufgeführt 
sind. Sie wurden im Jahre 1970 un­
terschritten.

Um einen reibungslosen Produk­
tionsablauf zu sichern, haben die 
Jugendfreunde der Lehrausbildungs­
stätte die mechanische Fertigung 
des Jugendobjektes „Bogenanlage 
für Andruckmaschinen“ übernom­
men.

★
Aus diesen Punkten ist zu ersehen, 

daß die Jugend unseres Betriebes in 
Verbindung mit allen Werktätigen 
vieles tut, um die allseitige Plan­
erfüllung zu gewährleisten.

Lederer, FDJ-Sekretär

Großausstellung
Mit einer repräsentativen Groß­

ausstellung ist der polygraphische 
Maschinenbau zur Leipziger Früh­
jahrsmesse in der Halle XX auf dem 
Gelände der Technischen Messe ver­
treten. Das Export- und Importbüro 
Polygraph befindet sich im Bugra- 
Haus.

Die Plamag selbst stellt zur dies­
jährigen Frühjahrsmesse nicht aus. 
Sie ist lediglich mit ihrem neuent­
wickelten Rondoset-Programm in 
Form von Modellen und graphischen 
Darstellungen vertreten. Auch wer­
den nur entsprechend der Notwen­
digkeit leitende Mitarbeiter des 
Betriebes in Leipzig anwesend sein.

Genosse 
Dietrich 
Hartmann
Vorsitzender der 
Betriebskommission der ABI

Wie im „Plamag-Aktivist“ Nr. 1 
1971 bereits mitgeteilt, wurde di 
ABI des Betriebes neu gewählt 
Auf Beschluß der Parteileitun 
wurde Genosse Dietrich Hartman 
in die Leitung der Betriebspartei 
Organisation kooptiert und will 
anstelle der aus dem Betrieb au< 
geschiedenen bisherigen Vorsitze« 
den, Genossin Ingeborg Ried«) 
fungieren.
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In der am 4. 2. 1971 durchgeführ 
ten konstituierenden Sitzung gaJ 
der Sekretär der BPO, Genoss 
Reul, eingangs die Aufgabe* 
der Arbeiter-und-Bauern-InspcK 
tion bekannt und stellte gleichzei 
tig Genossen Hartmann als neue* 
Vorsitzenden der ABI unseres Be 
triebes vor. Als Stellvertreter full 
gieren die Genossen Jaurisch, BoiJ 
mann und Hüttner. Gleichzeiti 
nahm der Parteisekretär die G4 
legenheit wahr, die bisherig 
1. Vorsitzende, Genossin Riede 
zu verabschieden und ihr für iht 
bisher geleistete Tätigkeit im Ns 
men der Parteileitung zu danken*

Genosse Hartmann dankte für dl 
ihm entgegengebrachte Vertraut 
und gab gleichzeitig die Aufgabe 
der einzelnen Genossen und Ko 
legen innerhalb der Betriebskorf 
mission der ABI bekannt.

Als Leitung der ABI bitten wi 
uns auch weiterhin Vertrauen en' 
gegenzubringen und sich bei alle 
Mängeln im Betrieb an die B< 
triebskommission der ABI zu wei 
den, damit die Dinge in Ordnuii 
gebracht werden.

Karl Hüttner,
Stellvertreter des Vorsitzende 
der Betriebskommission der 
ABI
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Mit dem Erscheinen der Mate­
rialien des 13. Plenums des 
Zentralkomitees der SED zur 
Vorbereitung der Parteiwah­
len unterhielten wir uns mit 
dem Gruppenorganisator der 
Parteigruppe Außentransport, 
Genossen Fritz Köhler, und 
den beiden Mitgliedern der 
Parteigruppe, den Genossen 
Volker Schmidt und Günter 
Gustmann (auf unserem Foto 
von rechts nach links) was sie 
sich vornehmen. Im Programm 
ihrer inzwischen durchgeführ­
ten Wahlversammlung ist vor­
gesehen. den Kampf um den 
Titel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“ erneut aufzu­
nehmen. Außerdem wollen sie 
einen Kandidaten für die Par­
tei, zwei Kämpfer für unsere 
Hundertschaft der Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse und 
zwei Mitglieder für die Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft gewinnen.
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Die Parteiwahlen...
(Fortsetzung von Seite 1)

Eine verstärkte ideologisch-politi. 
sehe Arbeit muß sichern, daß allen 
Genossen und darüber hinaus allen 
Werktätigen des Betriebes ein festes 
Klassenbewußtsein anerzogen wird. 
Denn Parteiwahlen — und das be­
tonte Genosse Reul vor allen Din­
gen bei der Beratung über die Wett­
bewerbskonzeption — sind keine 
innerparteiliche Sache, sondern eine 
Sache des ganzen Volkes. Jeder

Vorsitzende 
lission der

Seite

Genosse, dein Zeitplan
Die Wahlen in den Parteigruppen finden in der Zeit von 8. bis 25. Fe­

bruar statt.
Die Wahlen in den Abteilungsparteiorganisationen sind wie folgt vorge­

sehen :
APO 1 8. 3. 1971 15 Uhr kleiner Speisesaal
APO 2 8. 3. 1971 15 Uhr Verwaltungsgebäude Zi. 126
APO 3 15. 3. 1971 15 Uhr Verwaltungsgebäude Zi. 126
APO 4 8. 3. 1971 15 Uhr Speisesaal
APO 5 15. 3. 1971 15 Uhr Verwaltungsgebäude (Foyer)
APO 6 8. 3. 1971 15 Uhr Kegelbahn
APO 7 8. 3. 1971 15 Uhr Technisches Kabinett
APO 8 15. 3. 1971 15 Uhr Gießerei
APO 0 15. 3. 1971 15 Uhr kleiner Speisesaal
APO 10 15. 3. 1971 15 Uhr Technisches Kabinett
APO 11 15. 3. 1971 15 Uhr Kegelbahn
APO 12 15. 3. 1971 15 Uhr Lehrwerkstatt

Die Betriebsdelegiertenkonferenz ist für den 27. März, 1 Uhr, im Speise- 
saal unseres Betriebes anberaumt.

Genossen der Parteigruppe Flachteilefertigung 
stellten sich auf ihrer Wahlversammlung 

Inhaltsreiches Kampfprogramm
Mit der Wahlversammlung der 

Parteigruppe Flachteilefertigung 
wurde ein würdiger Auftakt zu den 
Parteiwahlen in unserer Betriebs­
parteiorganisation gegeben. Das 
nicht zuletzt durch die Anwesenheit 
des Mitgliedes des Zentralkomitees 
und 2. Sekretärs der SED-Bezirks­
leitung Karl-Marx-Stadt, Genossen 
Horst Brasch.

„Man kann euch zu der stolzen 
Bilanz, die ihr über die Parteiarbeit 
in eurer Parteigruppe für die letzte 
Wahlperiode ziehen konntet, nur 
gratulieren. Begrüßen muß man auch 
die kritische Atmosphäre, die eure 
Wahlversammlung kennzeichnet.“ 
Das war das Fazit, das Genosse 
Brasch zog. Es war nur allzu tref­
fend. Denn Rechenschaftsbericht, 
Entschließung und 13 Diskussions­

Werktätige kann durch seine guten 
Taten im sozialistischen Wettbe­
werb weiter dazu beitragen, das 
Ansehen unserer Republik im Welt­
maßstab zu heben.

Wenn Genosse Herbert Egerland 
mit seinen Darlegungen in der heu­
tigen Ausgabe des „Plamag-Akti- 
vist“ zum Plan 1971 auch die ein­
zelnen Steigerungsraten nennt und 
wir uns vergegenwärtigen, daß im 
1. Quartal die industrielle Waren­

redner, die sich mit allen Fragen 
der Produktion, der Kultur, des 
Sports, überhaupt des gesamten ge­
sellschaftlichen Lebens befaßten, 
zeigten die Kraft, die in der Partei­
gruppe Flachteilefertigung steckt.

Dabei nimmt der proletarische In­
ternationalismus schon wegen der 
Verantwortung, die die Genossinnen 
und Genossen dieser Parteigruppe 
für die in ihrem Bereich arbeiten­
den Freunde aus den Volksrepubli­
ken Polen und Ungarn tragen, einen 
ganz besonderen Platz in ihrer Par­
teiarbeit ein. Um darüber hinaus die 
weiteren Aufgaben des inhaltsrei­
chen Kampfprogramms zu erfüllen, 
bedarf es der Anstrengungen aller 
Genossen unter Leitung des neu ge­
wählten Parteigruppenorganisators, 
Genossen Lothar Preiß.

Produktion mit 24,3 Prozent zum 
Jahresplan und der Export für das 
sozialistische Wirtschaftsgebiet mit 
34,1 Prozent erfüllt werden sollen, 
dann wird deutlich, daß dem Kampf 
um den Titel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ ganz besondere 
Beachtung geschenkt werden muß, 
und daß, wie auf Vorschlag der Re­
daktionskommission beschlossen 
wurde, bis zum 26. Februar Be- 
reichskonzeptionen äuszuarbeiten 
sind und alle Kollektive des Betrie­
bes ihre Verpflichtungen zur Auf­
nahme des Kampfes um den Ehren­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ abgeben und verteidigen.

Besondere Beachtung verdienen 
die Worte des Genossen Heinz Lipp­
mann, als er in seiner Begründung 
zur Wettbewerbskonzeption ganz 
besonders auf die beiden Faktoren 
der Kostensenkung und der Mate­
rialeinsparung aufmerksam machte. 
Durch die Neuererbewegung sollen 
ja im Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung 300 000 Stunden 
Selbstkostensenkung und 30 000 
Stunden Arbeitszeiteinsparung er­
zielt werden. Außerdem sind eine 
Materialeinsparung von 600 000 
Mark und die Senkung der Kosten 
für die einzelnen Energieträger in 
Höhe von 400 000 Mark vorgesehen.

All das macht deutlich, daß wir 
die Initiative der gesamten Beleg­
schaft benötigen, um die hohen 
Planaufgaben des Jahres 1971 er­
folgreich lösen zu können.

II. S.

Der Partel­
auftrag
Von Gen. Harry Enders, 
Stellvertr. des Sekretärs 
der Parteiorganisation

Die weitere Gestaltung des 
entwickelten gesellschaftlichen 
Systems des Sozialismus und 
die hohen Maßstäbe der 70er 
Jahre, die auf allen Gebieten 
des • gesellschaftlichen Lebens 
hohe Anforderungen an alle 
Mitglieder und Kandidaten 
unserer' Partei stellen, erfor­
dern, die gesamte Parteiarbeit 
auf einen qualitativ höheren 
Stand zu bringen.
Grundsätzlich sind die Aufga­
ben für alle Genossen im Sta­
tut und in den Beschlüssen un­
serer Partei beinhaltet. Es geht 
aber darum, diese Beschlüsse 
in der täglichen Praxis — be­
zogen auf jeden Bereich des 
gesellschaftlichen Lebens — 
durchzusetzen.
Die Durchsetzung zentraler 
Beschlüsse erfordert jedoch, 
eine kritische Analyse des ge­
genwärtigen Istzustandes vor­
zunehmen und daraus für die 
tägliche Praxis die Aufgaben 
für jedes einzelne Mitglied un­
serer Partei abzuleiten.
Dieses dialektische Wechselver­
hältnis zu erkennen und zu 
beherrschen, bedingt ein hohes 
Maß sozialistischer Leitungs­
tätigkeit und Organisation. 
Denn Aufgaben stellen und 
verteilen, das setzt voraus, daß 
die APO-Leitungen und Grup­
penorganisatoren die Fähigkei­
ten jedes einzelnen Genossen 
genau kennen. Die Partei­
arbeit in ihren vielfältigen 
Formen verlangt eben eine dif­
ferenzierte Aufgabenstellung 
für jeden Genossen. Allround- 
Künstler gibt es nicht, und un­
sere Kräfte dürfen wir nicht 
verzetteln.
Die Hauptaufgabe für alle Ge­
nossen besteht in erster Linie 
in der weiteren allseitigen 
Stärkung unserer DDR. Dar­
über hinaus vollbringen un­
sere Genossen große Leistungen 
in allen gesellschaftlichen Or­
ganisationen, beginnend im 
FDGB, der FDJ, der DSF, im 
DTSB, der Nationalen Front 
bis zum Verband der Klein­
gärtner, Siedler und Kleintier­
züchter; aber auch in den Or­
ganen der Landesverteidigung 
und der Bildung und Erziehung. 
Das drückt so recht die füh­
rende Rolle unserer mar­
xistisch-leninistischen Partei 
auf allen Gebieten des gesell­
schaftlichen Lebens aus. Er­
teilte Parteiaufträge mit kurz- 
oder langfristigem Charakter 
müssen konkret abrechenbare 
Aufgabenstellungen enthalten, 
und der Genosse muß spüren, 
daß seine zu lösende Aufgabe 
wesentlich dazu beiträgt, die 
Effektivität der Parteiarbeit zu 
erhöhen.
Wie wichtig das ist, wird 
schließlich aus den Worten deut­
lich, die Genosse Erich 
Honecker diesbezüglich auf der 
15. Tagung des Zentralkomitees 
unserer Partei u. a. aussprach: 
„Die Parteiwahlen 1971 und die 
Arbeit, die unsere Parteiorga­
nisationen, alle Mitglieder und 
Kandidaten, während der kom­
menden Wochen und Monate 
zu leisten haben, stehen im Zei­
chen einer würdigen Vorberei­
tung des VIII. Parteitages, im 
Zeichen der Verwirklichung 
der Beschlüsse der 14. und 
15. Tagung des Zentralkomitees.“



Beide wissen
was sie wollen

gen Menschen auch

Dagmar Puchta, Mitarbeiterin der 
Abteilung Materielle Interessiertheit, 
machte sich ihre auf der FDJ-Dele- 
giertenkonferenz getroffene Entschei­
dung, Mitglied der Partei der Ar-

Dietmar Teschendorf, (unteres Foto links) 
Zerspanungsfacharbeiter im 2. Lehrjahr:

beiterklasse 
fach.

werden? 
len wohl 
daß der 
lismus i

ie Hunde 
Menschen?

die 
liehe 
nung 
nach

Mit ihnen gibt es keine Gemein­
samkeit. Und weil ich mich strikt 
von solchen Menschen abwende und 
distanziere, deshalb möchte ich Kan­
didat dei- sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands werden.

werden, nicht ein

eine neue

Im Zusammenhang mit der Kon 
vergenztheorie, die 
besagt, daß sich 
der Kapitalismus 
und der Sozialis- . j
mus immer näher jfl

rechtlich einkerkern, 
besser behandeln a

soll denn

und es 
Tages kei- 
Unterschied 
gäbe, sagte

kämen 
eines 
nen 
mehr 
sie: 
„Was 
damit

„Die unmittelbare und direkte 
Vorbereitung der Jugend auf den 
Wehrdienst in Gestalt der vormilitä­
rischen Ausbildung, die in der Re­
gel mit dem 16. Lebensjahr beginnt, 
ist ein entscheidender Zeitabschnitt 
im Leben eines Jugendlichen. In die­
ser Zeit kommen die meisten jun-

erreicht 
Wir sol- 

L glauben, 
Kapita- 

nur das

lehnen? Oder sol­
len wir uns mit 
denen vereinigen, 
die eine aufrechte 
Patriotin wie An­
gela Davis wider-

völkerrecht- 
Anerken- 

der DDR 
wie vor ab-

Aus all diesen Er­
kenntnissen her­
aus habe ich mich 
bereits als Soldat 
auf Zeit verpflich­
tet. Weil ich aber 
weiß, daß unsere 
Soldaten nicht nur 
gute und vorbild­
liche Kämpfer 
sind, sondern daß 
sie sich auch täg­
lich mit gesell­
schaftspolitischen 
Problemen aus­
einandersetzen 
müssen, will ich 
Kandidat der So­
zialistischen Ein­
heitspartei 
Deutschlands wer­
den.“

Gute für alle Men­
schen will und der 
Sozialismus sich 
mit ihm vereini­
gen werde. Mit 
wem sollen wir 
uns denn vereini- ® 
gen? Mit solchen & 
Menschen, die den 1 
Mord in Vietnam | 
unterstützen, die |

Umgebung, sie erlernen ihren spä­
teren Beruf. Der bestimmende Ein­
fluß der Arbeiterklasse auf ihre Er­
ziehung wird bedeutend verstärkt 
und erhält neue Züge. Die Weltan­
schauung und der Charakter der 
jungen Menschen prägen sich aus. 
Ihre Fähigkeiten, selbständig zu 
denken, Verantwortung zu überneh­

men, Entscheidun- 
g» s Sen mit vorzube-- ««wIBSSÄÄ»» reiten und zu tref-
MMNMNMMMi fen> wer^en ßrb* ßer. Alles das fe- 

stigt schließlich den 
' | ’ Klassenstandpunkt.

Gab das Kulturzentrum Luna 
der Delegiertenkonferenz un­
serer FDJ-Grundorganisation 

schon den äußeren schönen Rahmen, 
so verfehlten auch der Rechenschafts­
bericht, die Diskussionen und das 
Auftreten der meisten Delegierten 
im traditionellen Ehrenkleid der 
Freien Deutschen Jugend, wie das 
auch der Sekretär der Parteiorganisa­
tion, äenossc Reul, in seiner An­
sprache an die Jugend besonders 
würdigte, nicht ihren Eindruck auf 
die zur Konferenz erschienenen 
Ehrengäste.
Das gewachsene' Klassenbewußtsein 

der Jugend unseres Betriebes drückte 
sich in dem von Genossen Wolfgang 
Lederer erstatteten Rechenschaftsbe­
richt der Leitung, besonders in den 
im Leninaufgebot der FDJ erzielten 
Erfolgen aus. Noch mehr aber darin, 
was sich die Jugend in Vorbereitung 
des 25. Jahrestages der Gründung 
der SED und zu Ehren des 25. Jah­
restages ihrer eigenen Organisation 
vornimmt.

Nach ihrem großen Vorbild, Ernst 
Schneller, sollen den Jugendlichen 
des Betriebes immer mehr solche

Zwei neue Jugencjel
Genosse Eberhard Erfurt, Direk- 2. Du^ung 
tor für Produktion, nahm als Be- tioid Tri
auftragter der Betriebsleitung an 
der Betriebsdelegiertenkonfe­
renz der FDJ teil und übergab der 
Jugend unseres Betriebes zwei 
neue Jugendobjekte:
1. Konstruktion und Bau eines 

Zylinder-Prüf- und Meßstandes

Genosse Johannes 
Behmcl hier bei 
seiner täglichen 
Arbeit. Er hat als 
junger Genosse 
und FDJler einen 
guten Entwick­
lungsweg. Nach 
seinem Studium 
an der Ingenieur­
schule für Schwer­
maschinenbau ar­
beitet er nun seit 
dem 2. 9. 1968 als 
Konstrukteur in 
unserem Betrieb.

Der Standpunkt 
der Jugend

Wie bereits in der vorigen Aus­
gabe des „Plamag-Aktivist“ berich­
tet, fanden in Auswertung des Mini­
sterratsbeschlusses zur weiteren Ver­
besserung unserer Arbeits- und Le­
bensbedingungen zahlreiche Rote 
Treffs statt. Uns interessierte beson­
ders, wie die Jugend reagierte, und 
wir möchten deshalb Auszüge aus 
Stellungnahmen veröffentlichen, die 
in unserer Lehrausbildungsstätte ab­
gegeben wurden.

Im Lernaktiv ZB 1 des Lehrmei­
sters Schleux kam man zu folgen­
der Meinung:

„Dieser Besdtluß ist Ausdruck der

Betriebsdeleglereni d

Jugean
moralischen Eigenschaften wie SED, 1 
zu den sozialistischen Ideand lö 
scheidenheit und StandHie Gesells 
Völkerfreundschaft, aber auoik zu ver: 
löschlicher Haß gegen die Ft All dies 
Volkes und solidarische Veichen Art 
heit mit den um ihre Hohe Prodi 
kämpfenden Völkern anerzopn, wie es 
den. Mitglied c

Darunter sind auch soKreisleitun 
gaben, wie die Gewinnun^lankomm 
Soldaten auf Zeit, 40 Kandilen Jugem

abssetz 
Wkeit d 
gendsge 
tig>schni 
deianisc

geleisteten Arbeit aller WPeitragen 
Auch wenn wir Lehrlinge Mnd kultui 
voll produktiv arbeiten, sPÜrger im 
wir doch durch unsere Le^en.
die Voraussetzungen, um s! ,T . 
Ergebnisse in der Produkt^ anna 
zielen. Deshalb unsere sir
rung: Verbesserung unsere^JI nur 1 
gen in Theorie und PraxisLn ™ 
ter einmal fortzusetzen, £jn 
Werktätigen der älteren Qeiff1 k ,n! 
geschaffen haben.“ Vollendung

Im Lernaktiv des Genos^' Antraf 
ner wurde richtig erkannt, en 11
die weitere Erhöhung uns Partei 
tionaleinkomm*ns, zu der



bsdelegferem der FDJ-Grundorganisation „Ernst Schneller" bewies:

gean der Seite der Genossen

Untenstehendes Foto zeigt einen 
Teil der neu gewählten Leitung un­
serer FDJ-Grundorganisation „Ernst 
Schneller“. Von rechts nach links 
Genossen Wolfgang Lederer,, FDJ- 
Sekrctär, und die Leitungsmitglie­
der Harry Riediger, Rolf Schmalfuß. 
Uta Schubert und Brigitte Döhler.

schäften viie SED, 12 Mitgliedern für die FDJ 
chen Ideand 10 neuen Mitgliedern für 
1 Standhie Gesellschaft für Sport und Tech- 
t, aber auöik zu verstehen.
(gen die Ft AU dies ist aber nur in der täg- 
trische Veichen Arbeit und im Ringen um 
n ihre Sohe Produktionsergebnisse zu erzie- 
srn anerzopn, wie es Genosse Peter Hofmann, 

Mitglied des Sekretariats der SED- 
auch sokreisleitung und Vorsitzender der 

Jewinnun^lankommission beim Rat der Stadt, 
40 Kanditen Jugendlichen nahelegte.

mtjekte
2. Dutung des Disposi- 

tioid Transportsystems 
alsssetzung zur vollen 
Wkeit des Prinzips der 
gendsgebundenen Fer- 
tigischnitte, speziell in 
denanischen Kleinteile- 
fer

:WMo3enosse Johannes Behmel, Konstrukteur, legte dar:

’Wie soll es in der FDJ-Gruppe
7 Konstruktion weitergehen?
/ | Unsere vordringlichste Aufgabe tion, sich bereit erklärt, uns eine ent- Berichtigungen durch ungenaues

*rd es sein, eine wirklich gute, ar-
ungenaues und

|P®itsfähige Leitung aufzubauen. 
T’azu müssen wir unsere Mitglieder 
aber erst einmal richtig kennen. Das 
Ist bei uns in der Konstruktion gar 
picht so einfach, da wir in verschie­
denen Gruppen arbeiten.

Um unsere Jugendlichen wieder an 
uie FDJ-Arbeit heranzuführen, ha­
ben wir uns z. B. vorgenommen, ein 
Jugendobjekt in Angriff zu nehmen. 
Dabei hat Genosse Waldowski, Lei­
ter der Rotationsmaschinenkonstruk-

sprechende Aufgabe zu übertragen, oberflächliches Arbeiten. Hier haben
Unser Vorschlag wäre ein Jugendob­
jekt, das den gesamten Betriebsab­
lauf, von der Konstruktion angefan­
gen bis hin zur Fertigung, umfaßt.
. Es wäre gut, wenn die FDJ-Lei- 

tung dann ein solches Objekt in die 
Hand nehmen und die Arbeit an 
diesem Jugendobjekt von den FDJ- 
Kontrollposten überwacht würde.

Wir haben auch ein zweites Pro­
blem aufgegriffen, und zwar das der 
zuviel anfallenden Änderungen und

wir uns vorgenommen, die Fehler­
quote um einen bestimmten Prozent­
satz, der noch festgelegt werden 
muß, zu senken. Da es über den Än­
derungsdienst keine Möglichkeit gibt, 
die Fehler exakt zu erfassen, schla­
gen wir vor, das durch eine Selbst­
kontrolle zu lösen, indem jeder Ju­
gendliche die durch ihn verursach­
ten Änderungen bzw. Berichtigun­
gen einem Kontrollposten aus unse­
rer Gruppe meldet. Diese Selbstkon-

trolle soll auch das Vertrauen un­
tereinander stärken.

Um eine Basis für die Abrechnung 
zu erhalten, werden wir jetzt erst 
einmal die Zahl der in drei Monaten 
verursachten Fehler ermitteln und 
diese dann in der, Folgezeit den ein­
zelnen Monaten gegenüberstellen.

Es liegt nun an den Jugendlichen 
der Gruppe Konstruktion, diese 
Worte wahr zu machen und so auch 
bei uns einen Aufschwung in der 
FDJ-Arbeit herbeizuführen.

l aller WPeitragen können, die materiellen 
jehrlinge wd kulturellen Bedürfnisse unserer 
rbeiten, s^urger immer besser befriedigt wer- 
insere Leflen.
gen, um s! „• Pmdukti» Manna Domschke und Frank 
unsere S<V i?da sind der MeinunS> daß es 
ng unsere?,?* nur genügt, gute und fachliche 
nd Praxis»1' eit zu leisten, sondern sie wol- 
usetzen ? aucb in gesellschaftspolitischer 
älteren nicht Zurückbleiben. Darum
« irp bei ihnen der Entschluß, nach

. Blendung ihres 18. Lebensjahres 
es Genos»?? Antrag um Aufnahme als Kan- 
erkannt, if'?cn in die Sozialistische Ein- 

ihung un5ei1spartei Deutschlands zu stellen.
zu der Die Redaktion

Im Kampf 
um den Staatstitel

Um die allseitige Planerfüllung 
per 31. März sichern zu helfen, er­
klären sich die Kollektive Kurzdreh­
teile, Wellen und Bolzen, Verzah­
nung, Flachteile und Gütekontrolle 
bereit, den Kampf um den Ehren­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ aufzunehmen.

Aufgabe dieser Kollektive ist es 
nun, ihre Verpflichtung, wie auf der 
Vertrauensleute - Vollversammlung 
beschlossen, bis zum 26. Februar zu 
formulieren und zu verteidigen.

Mein Staat die DDR
„Wessen Staat ist der Staat?“ ist 

die einführende Frage, die Wolf­
gang Weichelt als Verfasser der un­
ter obigem Titel im Dietz Verlag 
erschienenen Broschüre in einer Dis­
kussion mit westdeutschen Jugendli­
chen eingehend und überzeugend 
beantwortet. Er stellt dabei die 
historische Rolle der Arbeiterklasse 
in den Mittelpunkt und formuliert 
daraus die Aufgaben der Diktatur 
des Proletariats: Zerschlagung des 
bürgerlichen Staatsapparates, Nie­
derhaltung aller Versuche der Aus­

beuter, die alte Ordnung zu restau­
rieren und — die weitaus wich­
tigere, konstruktive Aufgabe — Or­
ganisierung des sozialistischen Auf­
baus. „In dieser schöpferischen, or­
ganisatorischen Aufgabe liegt vor 
allem die Notwendigkeit des sozia­
listischen Staates begründet.“

(Diese Broschüre wird allen, die 
im FDJ-Studienjahr oder in ande­
ren Zirkeln die marxistisch-lenini­
stische Staatstheorie studieren, eine 
■gute Einführung geben. W. Böhme
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Erfolge 
des Wettbewerbes [ 
Welche Erfolge mit dem so- L 
zialistischen Wettbewerb er- 1 
zielt werden können, wenn er b 
wirklich klug als Führung«- | 
Instrument genutzt wird, zei- 1 
gen Einschätzungen, die aus b 
einzelnen Bereichen unseres | 
Betriebes vorliegen.
So heißt es in einem Bericht | 
des Bereiches Rationalisierung t 
und Technologie, daß die Auf- ’ 
gaben innerhalb des komple- | 
xen Rationalisieruhgs- und i 
Erweiterungsvorhabens so- ’ 
wohl bau- als auch aus- | 
rüstungsseitig mit 100 Prozent [ 
erfüllt wunden. In der Neue- " 
rerbewegung wurden alle | 
Zielstellungen 'erreicht. In j 
den wesentlichsten Positionen 1 
konnten gegenüber dem Plan- | 
jahr 1969 entscheidende Stei- j 
gerungen erzielt werden. Be- ’ 
trug der volkswirtschaftliche | 
Nutzen aus der Neuererbewe- ( 
gung 1969 373 000 Maric, so ’ 
waren es 1970 787 000 Mark. ( 
Wurden 1969 20 800 Ferti- j 
gungsstunden eingespart, so * 
waren es 1970 25 000 Stunden. | 
Durch konsequente Einbezie- j 
hung in den sozialistischen 
Wettbewerb konnten z. B. die | 
durch die Technologie 1969 < 
verursachten Mehrkosten von 
52 900 Mark im Jahre 1970 | 
auf 25 200 Mark gesenkt wer- j 
den.
Im Bereich der Hauptmechanik | 
wurden im Verbrauch von ; 
Energie und festen Brennstof- ’ 
fen Einsparungen in Höhe von | 
ca. 750 000 Mark erzielt.

Im manuellen Bereich wurden ( 
auf Grund des Wettbewerbes < 
und durch eine verstärkte so- 1 
zialistische Hilfe innerhalb des | 
Bereiches die Auslieferungs- > 
pläne der Produktionsleitung 
erfüllt. Nicht unwesentlich | 
haben auch die Zusatz- s 
Prämienverträge dazu beige- ' 
tragen, im 4. Quartal über- | 
durchschnittliche Leistungen j 
zu vollbringen.

★ i
Daß der Wettbewerb auch j 
seihe Auswirkungen nicht auf 1 
die Qualifizierung der Men- ( 
sehen verfehlt, zeigt die Tat- i 
Sache, daß im Bereich Rech­
nungsführung und Statistik | 
für 6 Kolleginnen über vierzig < 
Jahre ein gesonderter Vorbe- 
reitungslehrgang zur Erian- | 
gung des Facharbeiterbi-iefes । 
als Industriekaufmann durch­
geführt wurde und daß alle 6 | 
nach einem entsprechenden । 
Prüfungsgespräch durch die 
Betriebsakademie die Be- | 
rufsbezeichnung „Industrie- । 
kaufmann“ zuerkannt beka­
men. I

Siegmar Wunderlich i
Gruppenleiter Wettbewerbe 
und soziale Betreuung

Rechtzeitig vorsorgen
Die Unfallgefahr nimmt durch den 

ständig wachsenden Verkehr zu, täg­
lich ereignen sich Verkehrsunfälle. 
Dabei werden in jedem Jahr mehr 
als 100 000 Fahrzeuge beschädigt, 
zum Teil völlig zerstört. Eine Repa­
ratur kann Tausende von Mark ko­
sten. Vor diesen finanziellen Bela­
stungen schützt die Kasko-Versiche­
rung, die im Jahr nur den Bruch­
teil einer großen Reparatur oder gar 
einer Neuanschaffung kostet.

Gut beraten ist der Kraftfahrer, 
der sein Fahrzeug kaskoversichert. 
Schäden durch mut- und böswillige 
Handlungen fremder Personen, durch 
Diebstahl und unbefugten Gebrauch 
sowie durch Einwirkung von Ele­
mentargewalten sind ohne Selbstbe­
teiligung in die Kasko-Versicherung 
eingeschlossen.

Staatliche Versicherung der DDR 
Kreisdirektion Plauen

Besucherparkplatz im Entstehen
Und wie geht es mit dem Bau des Parkplatzes für Betriebsangehörige weiter?

Nach Beendigung der Arbeiten an 
der Plattenfläche vor dem Werkein­
gang wurde durch Besucher und 
Werkangehörige der zwischen Plat­
tenfläche und VEAB-Straße ent­
standene freie Raum als Parkgele- 
genheit genutzt. Bezüglich der An­
frage im „Plamag-Aktivist“ Nr. 1 
muß gesagt werden, daß für diese 
Fläche seitens des Investvorhabens 
kein Parkplatz vorgesehen war und 
eine Beräumung deshalb auch nicht 
erfolgte. Im Projekt „Grünanlagen 
und Einfriedigung“ war für diese 
Fläche eine Begrünung vorgesehen.

Den Erfordernissen des Betriebes 
Rechnung tragend, wurde Ende des 
vergangenen Jahres durch die Abt. 
Realisierung der Auftrag zur Errich­
tung eines Kundenparkplatzes an 
den Baubetrieb gegeben. Vergan­
gene Woche nahm das BMK die Ar­
beiten an den beiden Parkplätzen 
auf. Die nachfolgende Skizze zeigt 
die Lage der beiden Parkplätze zur 
VEAB-Straße.

Umfangreiche Planierungs-, Ka­
bel- und Rohrverlegearbeiten sind 
notwendig, bevor die Mischsplitt­
decke aufgezogen werden kann. Es 
wird also noch geraume Zeit dauern 
(September 1971), bis der neue Park­
platz in der Größe von 6000 m2 zur 
Benutzung freigegeben werden kann. 
Für Besitzer von Zweiradfahrzeugen

Graphische Technik
Hochdruck-Rollenrotationsmaschinen
Die Papierabrollung

(Fortsetzung aus der vorigen Aus­
gabe)

Liegen nach dem Schwenken der 
Tragarme die Konen dem Rollen­
zentrum (Papphülse) gegenüber, wer­
den sie mit einem Hebelsystem oder 
auch hydraulisch axial verschoben. 
Die Konen zentrieren die Rolle und 
spannen sie zwischen die Tragarme. 
Nachdem die Papierrolle im Rollen­
träger gelagert ist, wird durch 
Schwenken der Tragarme die Rolle 
aufwärts, in die Betriebs- oder Ab­
rollstellung gebracht.
Die Lagerung der Tragarmachse des 

Einrollenträgers befindet sich am 
Fuß der Maschine, im Gegensatz zu 
den Drehsternen, deren Achse in 
speziellen Ständern oder auch in den 
Maschinenwänden gelagert ist.

Um Papierrollen verschiedener 
Breiten aufnehmen zu können, sind 
die Rollentragarme seitlich verstell­
bar.
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stehen dann drei überdachte Unter­
stellmöglichkeiten zur Verfügung.

Der Kundenparkplatz (180 m2), 
dessen Realisierung etwas früher 
liegt, wird gleichfalls eine Misch­
splittdecke erhalten und durch eine 
Borde mit Hecke zur Plattenfläche 
abgegrenzt. Die Arbeiten zum Un­
terbau werden bis Mitte Februar er­
ledigt. Das Auf bringen der Misch - 
splittdecke ist abhängig von der Wit­
terung und wird voraussichtlich im

Ferner kann die Papierrolle im 
eingespannten Zustand axial ver­
schoben und auf Mittelstellung ge­
bracht werden. Damit erhält man bei 
den Zeitungen gleichgroße weiße 
Außenränder (Seitenregister).

Die für diesen Zweck am Rollen­
träger angebrachten Stellvorrichtun­
gen können bei allen größeren Ma­
schinen vom Bedienstand des Druk- 
kers aus durch Fernsteuerung betä­
tigt werden.

Für den Transport der Rollen gibt 
es verschiedenartige Systeme.
In der Regel werden flache Spezial­

wagen eingesetzt, mit deren Hilfe 
die Rollen vom Papierlager an oder 
in die Maschine gebracht und dort 
auf verschiebbaren Plattformen 
(Schiebebühnen) zwischen die Trag­
arme der Abrollungen kommen.

Die Papierabrollungen können, wie 
bereits bei der Erläuterung der Ma- 
schinen-Bauarten bemerkt, sowohl 
an den Enden der Maschine als 
auch zwischen den Druckeinheiten 
stehen. Bei Unterbau- und Etagen­
maschinen stehen die Rollenträger 
im unteren Stockwerk oder im Kel­
ler. Diese Bauart ist die günstigere. 

April 7 Mai vorgenommen. Zwi 
schenzeitlich kann die Fläche wiedq 
als Parkplatz genutzt werden.

Der derzeitige provisorische Park 
platz bleibt auch nach Inbetrieb 
nähme des neuen als Parkmöglich 
keit dem Betrieb erhalten. Eine Auf 
fahrt vom neuen zum alten Park 
platz wird im Rahmen der Bauar 
beiten mit realisiert.

Flatter. Objektingenieu

Es freut uns, daß sich di 
Erwartung des Kollege1 
Reiher, daß im Jahre 197 
ein ordentlicher Besuchet 

Parkplatz entsteht, bereits erfüllt 
hat. Hier wurde noch der Schottei 
aufgetragen. Inzwischen sind di< 
Arbeiten schon weiter fortgeschrit 
len.

weil dann der Druckraum frei bleit 
von Behinderungen durch den Ro 
lentransport und den Papierrolle! 
wechsel.

Durch eine hygroskopische Eigen 
schäft ist das Papier starken Längen 
und Breitenveränderungen W 
Klimaschwankungen unterwürfet 
Deshalb ist ein gleichmäßiger un 
bestimmter Feuchtigkeitsgehalt de 
Luft sowie eine einheitliche Raum 
temperatur im Papierlager und in 
Maschinensaal Bedingung, um quali 
tative und quantitative Höchstlei 
stungen in der Zeitungsproduktio1 
zu erreichen.

Darüber hinaus können diesbezüf 
liehe Abweichungen von den Erfali 
rungswerten zu elektrostatische1 
Aufladungen des Papiers führen. S 
daß es zu Störungen des Papierlaufe 
in der Maschine kommt.

Das zu bedruckende und zu verat 
beitende Papier stellt eine Reib 
weiterer Forderungen sowohl an di 
Technologie der Zeitungsherstellunf 
als auch an die Konstruktion de 
Druckmaschine.

Eine wesentliche Rolle spielt dab< 
die Art der Papierspannungsregelurt 
der Rotationsmaschine, die u. a. i> 
der folgenden Fortsetzung diese 
Artikelserie beschrieben werden sol

(Fortsetzung folgt)
______________ 1
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Plamag

. . . daß sich in der DDR das Vei 
hältnis vom Walzstahl zu Alumj 
nium von 50:1 im Jahre 1967 aj 
20:1 im Jahre 1971 verändern wird

. . . daß allein der halbe Jahref 
bedarf an Aluminium für die Hat» 
haltgeräteproduktion gedeckt wei 
den könnte, wenn alle Betriebe d' 
zentralgeleiteten Industrie die gld 
chen Anstrengungen zur Einsparun 
von Aluminium wie die Berling 
Kabelwerker unternehmen würdet



25 Jahre Verlag Sprachen mit jährlich 48 Branchen­
ausgaben und besonderen Regional­
ausgaben etwa 650 000 ausländische 
Interessenten über das Exportange­
bot der DDR.

„Die Wirtschaft" Berlin
Die erste Publikation aus dem im 

Januar 1946 gegründeten Verlag, die 
seit April des gleichen Jahres er-
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düng erstreckt sich vom gärtneri­
schen Produktionsbetrieb bis in den 
Kleingarten. Sie bieten dem Klein­
gärtner die Möglichkeit, ohne gro­
ßen materiellen Aufwand und Ar­
beitseinsatz in den Genuß von frü­
hem Gemüse aus eigener Aufzucht zu 
kommen.

Von der Industrie werden ver­
schiedene Typen und unterschied­
liche Größen von Folienzelten ange­
boten. Auch die Art der Tragkon­
struktion weist bei den verschiede­
nen Typen Unterschiede auf. Für 
alle Formen gilt gemeinsam: Nach 
dem Anlegen der Beete und der er­
folgten Aussaat bzw. Pflanzung wird 
die Tragkonstruktion aufgestellt und 
darüber die Folie gespannt. Handelt 
es sich um eine Tragkonstruktion 
aus Ekadurrohren, die an den Enden 
in die Erde gesteckt werden, ist es 
empfehlenswert, die Bogen mit einer 
Schnur untereinander zu verbinden 
und an den Zeltenden an Holzpfäh­
len zu befestigen. Ferner ist bei die­
sen Typen das Beschweren der Fo­
lienränder mit Erde oder Steinen 
erforderlich, um dem Zelt die nötige 
Windfestigkeit zu geben. Bei Folien­
zelten mit stabilem Metallrahmen 
wird die Folie mittels Klammern an 
dem Rahmen befestigt.

Durch eine zweckmäßige Frucht­
folge ist eine ganzjährige Nutzung 
eines nichtheizbaren Folienzeltes mit 
Verschiedenen Gemüsearten möglich, 
2. B. mit Blumenkohl, Kohlrabi, 
Möhren, Kopfsalat, Tomaten, Radies 
und Rettich, Haus- und Einlegegur­
ken. Besonderes Augenmerk muß 
auf ein ausreichendes Abhärten der 
vorkultivierten Jungpflanzen vor 
dem Auspflanzen in das Folienzelt 
gelegt werden. Auch die Vorkultur 
von Sommerblumen kann ab März 
im Folienhaus erfolgen, indem man 
die zur Aussaat benutzten Kistchen, 
Schalen oder Töpfe ins Zelt bringt.

pp. 
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scheinende Wochenzeitung ,,Die Wirt­
schaft“, hat bis zum heutigen Tage 
zahlreiche Geschwister bekommen. 
Zur Zeit werden 36 Zeitungen und 
Zeitschriften verlegt, deren jüngste 
die Zeitschrift für sozialistische Wirt­
schaftsführung „effekt“ und die 
Fachzeitschrift für Gaststätten, Ho­
tels und Gemeinschaftsverpflegung 
„Gastronomie“ sind. Mit einer Jah­
resauflage von über 24 Millionen 
Exemplaren erreichen diese Objekte 
ständig fast 1,2 Millionen Leser.

Mit der Broschüre „Die deutsch­
russischen Handelsbeziehungen in 
den letzten 150 Jahren“ begann die 
Buchproduktion, die bis Jahresende 
1970 auf die stattliche Anzahl von 
2087 Titeln angewachsen ist und de­
ren Gesamtauflage 26 495 000 Exem­
plare beträgt. Zu den bedeutendsten 
Veröffentlichungen aus letzter Zeit 
zählen das deutsch-sowjetische Ge­
meinschaftswerk „Lenins Lehre 
lebt“, die Kollektivarbeit „Planung 
der Volkswirtschaft in der DDR“, 
der Bildband „Werk der Millionen“ 
sowie die Nachschlagewerke „öko­
nomisches Lexikon“ und „Lexikon 
der Wirtschaft“, Band Arbeit und 
Band Industrie. Lehrbücher für die 
Berufs-, Fach- und Hochschulausbil­
dung, Veröffentlichungen über neue 
Forschungsergebnisse, Publikationen 
zum Erfahrungsaustausch und ein 
System von Lexika gehören zum 
Verlagsprogramm. Neuen Methoden 
der Stoffvermittlung wurde und wird 
besondere Aufmerksamkeit gewid­
met, wie z. B. den programmierten

Buch und Kunst 
bietet

Die Entwicklungsgeschichte der 
Erde
Brockhaus Nachschlagewerk
Geologie Band 1 und 2 M 19.90

Jubelt: Mineralbestimmungsbuch
M 12.00

Mießner: Blumen und Wald 
und Flur
(Bestimmungsbuch) M 18.60

Bürger: Was ist- was soll
Datenverarbeitung M 5.80

König: Rundfunk und Fern, 
sehen selbst erlebt 
(Experimentieren und Bauen)

M 15.80
Kleine Enzyklopädie
Technik M 12.00
Neben diesen hält die Volksbuch­

handlung ..Buch und Kunst“ ein 
reiches Angebot weiterer Bücher 
bereit.

Lehrmaterialien und den Wissens­
speichern für die Berufsausbildung. 
Hierzu ist auch das Studienmaterial 
zur Vermittlung von Kenntnissen 
auf dem Gebiet der Datenverarbei­
tung zu rechnen, das der Verlag ge­
meinsam mit dem Deutschen Fern­
sehfunk herausgibt.

Als dritte Säule der umfangrei­
chen Editionstätigkeit informiert die 
1951 erstmalig veröffentlichte Zeit­
schrift „Deutscher Export“ in 15

Das Archiv 
bittet um Unterstützung

In verschiedenen Zeitabständen 
werden vom Archiv Unterlagen und 
Dokumente, die nicht mehr benötigt 
werden, an Papiermühlen zur Alt­
stoffverwertung übergeben.

Für alle Abteilungen ist es wis­
senswert, daß nur solche Unterlagen 
von den Papiermühlen übernommen 
werden, die von sämtlichen Metall­
und Kunststoffteilchen befreit sind.

Archivgut, das von den Abteilun­
gen an das Archiv übergeben wird, 
ist meistens mit Büro- und Heft­
klammern nur so gespickt. Um diese 
Metallteile zu entfernen, müssen von 
den Kollegen des Archivs viele Stun­
den aufgebracht werden, die eigent­
lich unnötig sind und in keinem Ver­
hältnis zum Nutzen stehen. Diese

Kleine ökonomische Lektion

Geplante Neuerertätigkeit
Eine wichtige Bedingung für die 
quantitative und qualitative Wei­
terentwicklung der Neuererbewe­
gung besteht darin, die Tätigkeit 
der Neuerer in die Perspektiv- 
und Jahresplanung von Wissen­
schaft und Technik so einzubezie­
hen, daß ihre schöpferische Initia­
tive umfassend zur Lösung der 
Planaufgaben genutzt wird. Das 
geschieht im Ramen des Plantei­
les Wissenschaft und Technik.
Auf diese Weise wird gesichert, 
daß das Potential der Neuererbe­
wegung als ein Teil des in einem 
Betrieb insgesamt zur Verfügung 
stehenden wissenschaftlich-techni­
schen Potentials wirksam wird. 
Gleichzeitig erhalten die Neuerer 
damit eine langfristige perspek­
tivische Orientierung auf wissen­
schaftlich-technische Aufgaben.
Die zur Lösung dieser Aufgaben 
zur Verfügung stehende Kapazität 
der Neuererbewegung wird an­
hand einer Analyse ermittelt. Sie 
hat die in den Jahren 1969 bis 
1970 geplanten und realisierten 
Neuereraufgaben, die Anzahl der 
dabei als Neuerer tätig geworde­
nen Werktätigen und eine mög­
liche Zuwachsrate zur Grundlage. 
Die Zuwachsrate (das heißt, die 
mögliche Vergrößerung der Kapa­
zität und die Zahl der Neuerer 
eines Betriebes) soll nach den Er­
fahrungen festgelegt werden, die 
in den letzten beiden Jahren bei 
der Entwicklung der Neuererbe­
wegung gesammelt wurden.
Wichtig ist dabei, die für die 
quantitative und qualitative Wei-

_______ — ■ ..........-.....................

Den ständig steigenden Anforde­
rungen an Aktualität und qualitäts­
gerechte Herausgabe seiner Litera­
tur wird , der Verlag durch Einsatz 
modernster Arbeitsmittel, wie der 
automatischen Satzherstellung im 
Hause und der Einführung des com­
putergesteuerten Fotosatzes gerecht.

25 Jahre Verlag Die Wirtschaft, 
das sind 25 Jahre aktive politisch- 
ideologische Arbeit zur tatkräftigen 
Unterstützung der Wirtschaftspolitik 
des ersten Arbeiter - und - Bauern - 
Staates auf deutschem Boden. Audi 
vor dem Verlag, wie vor allen Werk­
tätigen, stehen heute neue, höhere 
Aufgaben. Zu ihrer Bewältigung gilt 
es, in sozialistischer Gemeinschafts­
arbeit Pionier- und Spitzenleistun­
gen zu erreichen.

Zeit kann besser für die Ablage und 
Ausgabe des Archivgutes an die Ab­
teilungen verwendet werden.
Deshalb unsere Bitte:
• Unterlagen vor Abgabe an das 

Archiv von Metallteilen befreien, 
Büro- und Heftklammern entfer­
nen;

• Fahrkarten u. ä. unter Verwen­
dung von Büroleim aufkleben.

Bei Beachtung dieses Hinweises 
kann die Abgabe von Archivmate­
rtal an die Industrie bedeutend 
schneller erfolgen. Auch wird die 
Aufnahmekapazität des Betriebsar­
chivs erhöht.

Betriebsarchiv 
Baumgärtel Kögler

terentwickläng der Neuererbewe­
gung notwendigen Bedingungen 
zu schaffen. Dazu gehören die 
planmäßig auf die Perspektive 
orientierte Qualifizierung der 
Werktätigen, ihre ständige und 
gründliche Information über den 
wissenschaftlich - technischen 
Höchststand sowie über die vor 
dem Kollektiv stehenden Haupt­
aufgaben und Entwicklungsziele 
auf dem Gebiet von Wissenschaft 
und Technik.
Die Erfassung der Neuerertätig­
keit für die Perspektiv- und Jah­
resplanung schließt aber keines­
wegs eine über den Plan hinaus­
gehende Initiative der Neuerer 
aus. Gerade diese bildet eine grö­
ßere Reserve für die innerbetrieb­
liche Rationalisierung und hat vor 
allem zum Ziel, auf folgenden Ge­
bieten dringende Aufgaben zu er­
kennen und zu lösen:

• Rationalisierung, insbesondere 
der Prozesse mit hohem Anteil 
manueller Arbeit und Entwick­
lung der dazu erforderlichen 
Rationalisierungsmittel;

* Senkung der Kosten, vor allem 
durch rationelle Energieanwen­
dung und -ausnutzung, Sen­
kung des Materialeinsatzes und 
eine ökonomisch effektive Ma­
terialsubstitution.

• Gestaltung sozialistischer Ar­
beitsbedingungen, insbesondere 
zur weiteren Verbesserung des 
Gesundheits- und Arbeits­
schutzes und der Arbeits­
hygiene.
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Der Winter schlägt in die­
sem Jahr Kapriolen. Den 
Kindern hat er ihr Winter­
lager in unserer Aschberg­
baude versalzen. Und ob es 
Fotolaborantin, Kollegin 
Schießer, in den nächsten

►
unserer

Ingrid 
Winter-

wochep noch gelingen, wird, im Sy- 
ratal einen so herrlichen Schnapp­
schuß zu wiederholen, ist auch frag­
lich.

Unseren Frauen
zur Kenntnis

Die diesjährige Feier anläßlich 
des Internationalen Frauentages fin­
det am 6. März, ab 15 Uhr, im 
Speisesaal statt. Das Kulturpro­
gramm wird von Schülern der Mu- 

- sikschule und unserem Singeklub 
gestaltet. Für den Tanz am Abend 

. sind auch die Männer eingeladen.

Unsere Schülerinnen und Schüler erzielten bei den 
Kreiseinzelmeisterschaften im Federball 

Gute Resultate
Bei den am 6. und 7. 2. durchge­

führten Kreiseinzelmeisterschaften 
im Federball der Schüler-Alters-

'u www ww wz

Herzlich 
verabschiedet

wurde am 5. Februar Genosse 
Kurt Hertel. Er gehörte seit dem 
28. Mai 1954 unserem Betrie an. be­
gann seine Tätigkeit in der Kon­
trolle als Stempler und war seit 
1966 als Wachmann beschäftigt.

Wir danken Genossen Hartmann 
auch auf diesem Wege für seine 
Treue zum Betrieb und wünschen 
ihm noch einen schönen Lebens­
abend. Die Redaktion

klasse A erkämpften sich unsere 
Jungen und Mädel folgende Plätze:

Im Jungen-Einzel kamen Jürgen 
Heinz auf den 2„ Jochen 
Brandt auf den 3., im Jungen-Dop­
pel Wolfgang Wagler/Uwe Gerlr 
auf den 1., Jürgen Heinz/Hans-Jörg 
Illert auf den 2. Platz.

Im Mädchen-Einzel belegten 
Dagmar Geilert den 2.. Evelyn Sey­
farth den 4., Karin Heinz den 5., 
Kerstin Gänsrich den 6., Angela 
Heinz den 7.. im Mädchen-Doppel 
Ute Scheitig/Evelyn Seyfarth den 1.. 
Karin Heinz/Kerstin Gänsrich den 
3. Platz.

Im Mixed erreichten Wolfgang 
Wagler/Ute Scheitig den 1., Jochen 
Brandt / Dagmar Geilert den 2., 
Henry Bauer/Angela Heinz den 6. 
Platz.

Gerhard Müller

Vom 12. bis 25. Februar im Filmtheater Capitol:

„Die Schlacht
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| Die bekannte 
k und beliebte 
t Operette „Der 
’ Bettelstudent'- 
k ist wieder in 
। das Repertoire 
’ des Theaters 
| der Stadl 
। Plauen aufge- 
5 nommen 
| worden. Ob- 
i wohl die 
“ Melodien nun 
h schon fast 
f 90 Jahre alt 
* sind, be- 
k geistern sie 
? immer wieder 
I das Publikum, 
k „Der Bettel- 
r Student“ ist 
' eines der 
k letzten Werke 
• der klassischen 
* W'iener 
। Operette.
* Seinen großen 
I Erfolg verdankt 
L cs neben den 
’ mitreißenden 
■ Melodien 
f Millöckers 
’ den 
k szenisch wirk- 
' samen 
| Bühncn- 
k Situationen.

r Das Szenen- 
’ foto zeigt 
k Dieter 
r Schwärtner als 
* Symon und 
k Heinz 
। Hentschel als 
I seinen Freund 
k Jan.

Am Theater unserer Stadt:

Der Bettelstudent
an der Neretva“
Ein monumentaler Film mit großer internationaler Besetzung

Mit der Durchführung des Planes 
„Weiß“ soll Anfang 1943 auf per­
sönlichen Befehl Hitlers der jugo­
slawische Partisanehstaat vernichtet 
werden. Unterstützt von den Banden

Stilblüten
Lehrer: „Welches sind die Eigen­

schaften .von Wärme und Kälte?“
Schüler: „Wärme dehnt die Kör­

per aus. Kälte zieht sie zusammen.“
Lehrer: „Nenne mir ein Beispiel!“
Schüler: ,.Im Sommer sind die 

Tage lang, im Winter kurz!“

' Als» unser Hund nachts zu 
anfing. ging meine. Mutter 

‘und stillte ihn. die Nachbarn 
sich sonst aufgeregt.

Schon gehört?

bellen 
hinaus 
hätten

In einen Friseurladen tritt 
•junger Mann. Er wendet s ch an 
Meister. ..Bitte» schneiden Sie 
die Haare wie das letzte Mal.“

. ..Ich erinnere mich 
Haarschnitt nicht. Ich 
erst drei Jahre.“

Lehrer: ..Wie nennt

ein 
den 
mir

an , Ihren 
arbeite ’ hier

man einen

len Vol 
wir au 
Dienstst 
Zeit vet

Auf c 
gang K:

der jugoslawischen Ustasi und Cej Dienstz« 
niks rücken 1« deutsche und italid gan7 
nische Divisionen gegen die Vertel _ ' ■ 
digungslinie der Volksbefreiungsal Uenn V 
mee vor Der Rückzug ist unvet trieb g< 
meidiich Im Troß befinden sich Tad GST-Ht
sende Kranke und Verwundete sd rische 7 
wie Frauen, Greise und Kinder '
sie behindern die Bewegungen d^ 11 sei]
Armee erheblich Nicht nur dl auf Zei 
schweren Rückzugsgefechte, sonded
auch eine Typhusepidemie lichte! 
die Reihen der Kämpfer. Die eisid 
Wintertemperatur sowie der Mangr 
an Brot und Medikamenten mache 
den Marsch zu einer Übermensch! 
chen Strapaze.

Vor die Entscheidung gestellt, dl 
Kranken und Verwundeten ihre! 
Schicksal zu überlassen und die AI 
mee zu retten oder aber die Kraj 
ken und Verwundeten zu retten un
sich gemeinsam mit ihnen dem Fein 
zu stellen, wählt das Oberkommand 
der Volksbefreiungsarmee dl 
menschliche Alternative. In den Ta] 
kessel der Neretva getrieben, sie! 

ihrem Unteldie Partisanenarmee 
gang ins Auge.

Die einzige Brücke 
ken Verbänden des

ist von 
Feindes

gert. Als die Partisanen selbst

stal 
bell 
diel

erkannt 
tärisch 1

Mann, der fremde Länder erforscht 
und durch Wüsten und , Einöden 
zieht?“

Fritz: „Einen Wüstling, Herr Leh­
rer.“

Brücke sprengen, scheinen sie sij 
ihr Todesurteil gesprochen zu habe1 
Doch der Feind, der nun alle seil 
Kräfte auf die andere Seite des Ta 
kessels konzentriert, ahnt nicht, dl 
noch in derselben Nacht neben d1 
gesprengten eine Notbrücke geba’ 
wird, über die die Eingeschlossen’ 
am frühen Morgen in die rettend’ 
Berge entweichen.
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Dort kämpfen, 
wo das Leben ist

Am 5. März jährt sich zum hun­
dersten Male der Geburtstag der 
großen Sozialistin, die seit ihrer 
frühesten Jugend im Kampf gegen 
Reaktion, Militarismus und die 
wachsende Gefahr des imperialisti­
schen Krieges stand. Dieser Kampf 
trug Rosa Luxemburg den ganzen 
Haß ihrer mächtigen Feinde ein. 
Sie hetzten den Staatsanwalt auf sie. 
Aber weder Gefängnis noch Terror 
konnten ihre Stimme zum Schwei-

das VEB Polygraph Leipzig, 
Drudcmaschinanwerk
HHM
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gen bringen. Hinter Mauern 
Gittern entstanden Flugblätter 
Aufsätze, die trotz allem den 
nach draußen fanden, die 
Kriegsschuldigen entlarvten 
die friedliebenden Menschen 
Kampf für die Beendigung 
Krieges aufriefen.

Rosa Luxemburg war nicht 
eine unbeugsame Kämpferin 
Revolutionärin, Mitbegründerin 
Gruppe Internationale und

und 
und 

Weg 
die 

und 
zum
des

nur 
und 
der 
der Spartakusgruppe, später gemeinsam

Wolfgang Ketscher 
ein pflichtbewußter 
Soldat

Ein besonderer Gruß
für Klara Brüsewitz

mit 
der

Karl Liebknecht Vorsitzende
Kommunistischen Partei

Deutschlands, deren erstes Partei­
programm sie auf dem Gründungs­
parteitag bekanntgab — sie war 
auch eine Frau mit empfindsamem 
Herzen. Das Schicksal und Tun ih­
rer Freunde war ihr selbst im Ge­
fängnis nicht gleichgültig Eine leb­
hafte Korrespondenz unterhielt sie 
iflit der Frau Karl Liebknechts, der 
sie oftmals in schweren Stunden 
Mut zusprach. Sie konnte sich bei 
einer politischen Arbeit verspäten, 
um unterwegs den kleinen Schmerz 
eines weinenden Kindes durch müt­
terliche Teilnahme und tätige Hilfe 
zu lindern. Auch Tiere, die man 
quälte, erweckten ihr Mitleid.

Für 100 000 Mark, gezahlt von den 
Kriegsschuldigen und Kriegsgewinn­
lern des ersten Weltkrieges, haben 
vertierte Landsknechte am 15 Ja­
nuar 1919 Rosa Luxemburg erschla­
gen, weil die lebende Rosa denen 
Gefahr war, die den 2. Weltkrieg 
vorbereiten wollten.

Rosa Luxemburg starb für ein 
Deutschland des Friedens und des 
Sozialismus. Dieses Deutschland ist 
heute in unserem Staate Wirklich­
keit. Auch dank ihres Kampfes Und 
wahre Menschlichkeit, die aus ih­
rem Wesen sprach, hat in unserer 
DDR eine sichere Heimstatt gefun­
den.der Mangi 

fiten mach« 
bermenschll

Wolfgang Ketscher, der im 
1970 seine Facharbeiterprüfung

Juli 
ab-

sgungen d«
it nur di auf Zeit, daß er die Notwendigkeit

isi und Cet Dienstzeit getroffen hat, kann unser 
■ und italw

Genosse Dombrow*^

gelegt hat, war danach in der Drehe­
rei beschäftigt. Seit November 1970 
Steht er in den Reihen der Nationa- 

| len Volksarmee und hat sich, wie 
, wir aus einer Mitteilung seiner 
I Dienststelle erfuhren, als Soldat auf 

Zeit verpflichtet.
esetzung Auf diese Entscheidung, die Wolf- 

i Gang Ketscher jetzt während seiner

die Vertei 
lefreiungsal

ist unvet 
len sich Tait 
wundete s<l 
1 Kinder '

ganzes Betriebskollektiv stolz sein. 
Denn Wolfgang hat in unserem Be­
trieb gelernt, erhielt hier in der 
GST-Hundertschaft seine vormilitä­
rische Ausbildung und beweist nun 
mit seiner Verpflichtung als Soldat

hte. sonderi erkannt hat, unserer Republik mili- 
mie lieht« tärisch länger zu dienen.
r. Die eisi*

Tag für Tag steht Kollegin Klara 
Brüsewitz an der Seite unserer 
Gießereikumpel ihren „Mann". Eine 
außergewöhnliche Leistung, wenn 
man bedenkt, daß sie nun schon seit 
nahezu 25 Jahren im Gießereibetrieb 
tätig ist und den Beruf einer Kern­
macherin ausübt.

Von der ehemaligen Eisengießerei 
aus Oelsnitz zu uns gekommen, hat 
sie sich sehr gut auch in das Kol­
lektiv unseres Gießereibetriebes ein­
gelebt. Es ist ein „rauhes Klima“, 
das in der Gießerei herrscht. Und 
dazu ist sie täglich 11 Stunden un­
terwegs, um ihre Arbeit im Betrieb 
zu verrichten. Dazu kam, daß ihr 
Mann seit dem zweiten Weltkrieg 
als vermißt gilt und sie allein die 
Sorge um ihre zwei Kinder tragen 
mußte. Dennoch ist sie immer ein­
satzbereit.

Wir möchten auf diesem Wege un­
serer Kollegin Klara Brüsewitz zum 
Internationalen Frauentag ein „herz­
liches Dankeschön“ zum Ausdruck
bringen. Die Leitung des FB 0
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u retten ul’ 
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Unser Beitrag
zum 15. Jahrestag der Nationalen Volksarmee
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Unser Reservistenkollektiv hat 
sich bekanntlich dem Wettbewerbs­
aufruf des Truppenteils Blumhagen, 
der- anläßlich des Manövers „Waf­
fenbrüderschaft“ von den Genossen 
dieser Einheit veröffentlicht wurde, 
und dem 25. Jahrestag der Grün­
dung der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands gewidmet ist, 
angeschlossen. Zum 15. Jahrestag 
der Nationalen Volksarmee ist es 
vielleicht noch etwas früh, über die 
Erfüllung unseres Programms end­
gültig Bilanz zu ziehen. Aber eine 
Zwischenauswertung zeigt, daß am 
Programm ernsthaft gearbeitet 
wird.

Für unsere weitere Arbeit gibt es

darüber hinaus einige wichtige Er­
kenntnisse. So vertreten wir bei der 
großen Zahl der in unserem Betrieb 
beschäftigten Reservisten die Mei­
nung, daß es gilt, die Organisations­
struktur des Reservistenkollektivs 
zu verändern. Die Schaffung von 
Reservistengruppen in den einzel­
nen Bereichen wird dringend not­
wendig.

Da alle Probleme der wehrpoliti­
schen Erziehung nur in enger Zu­
sammenarbeit mit der Kommission 
für sozialistische Wehrerziehung zu 
lösen sind, obliegt den Mitgliedern 
gerade dieser Kommission eine ganz 
besondere Verantwortung. Darum 
wird manches Kommissionsmitglied

sich der Wahrnehmung seiner 
Pflichten besser bewußt werden 
müssen. Notwendig ist vor allem, 
daß alle Mitglieder regelmäßig an 
den Sitzungen der Kommission teil­
nehmen und die ihnen übertrage­
nen Aufgaben unbedingt erfüllen.

Zum Schluß möchte ich die Ge­
legenheit benutzen, mich bei den Re­
servisten und staatlichen Leitern zu 
bedanken, die uns in letzter Zeit in 
der Gewinnung von Soldaten auf 
Zeit ganz besonders unterstützt ha­
ben. Eine besondere Bitte haben wir 
an alle um den Staatstitel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit“ 
kämpfenden Brigaden, sich doch im 
Rahmen ihrer Verpflichtungen 
ernsthaft zu überlegen, wie sie ihre 
im Ehrendienst der bewaffneten 
Kräfte unserer Republik stehenden 
Arbeitskollegen wirksam betreuen 
und mit ihnen einen engen Kontakt 
halten wollen.

Dombrowski,
Leiter des Reservistenkollektivs



Wer, wenn nicht wir?
maßnahmen und Neuereraufg Unser i 
ben mitwirken. 1
Die Erzeugnisrationalisierung I mit del 
die Rationalisierung der vorb .. 
reitenden Prozesse sind dur"’'°"eg^
verstärkte Einbeziehung unsei
Neuerer zu beschleunigen. I

In der letzten Nummer des „Plamag-Aktivist“ hat­
ten wir in unserer Aktion die Frage gestellt, wie die 
Neuerer zur Lösung unserer Aufgaben beitragen. Ge­
nosse Horst Eichhorn, der Leiter der Abteilung Ratio- 
Planung, würdigt in nachstehendem Artikel im beson­
deren die Arbeit unserer Neuerer, die in Erfüllung der 
Maßnahmen des Planes der sozialistischen Rationali-

sierung trotz der vielen komplizierten Probleme, die 
die komplexe Erweiterung unseres Werkes gerade im 
Jahre 1970 mit sich brachte, nie resignierten, sondern 
ständig nach Wegen suchten, vorhandene Schwierigkei­
ten zu beseitigen, die Arbeitsproduktivität weiter zu 
steigern und Material und Energie einzusparen. Er 
sagt aber auch:

Gebrauchswert-Kosten-Analyse! 1^^ I 
ist durch die Bildung von Aufg ijr | 
ben für die Neuerer verstär 1 
anzuwenden und durchzusetzelf

Wir brauchen jeden
Das Werksvorhaben unseres Be­

triebes geht allmählich, vom Stand­
punkt des produktionswirksamen 
Teiles aus gesehen, dem Ende ent­
gegen. Das Jahr 1970, das Jahr der 
größten Anstrengungen, der höch­
sten Belastungen liegt hinter uns. 
Jeder Werktätige ist mindestens 
einmal, manche sind sogar mehrere 
Male umgezogen. Mit dem persön­
lichen Arbeitsplatzwechsel war stets 
der Umzug der Produktions- und 
Arbeitsmittel verbunden, wobei als 
besonders aufwendig die Umsetzung 
von größeren Maschinen, Werkzeug­
ausgaben und der Lagerwirtschaft 
zu sehen ist. Parallel zu diesen Maß­
nahmen wurden neue Formen der 
Produkitonsorganisation wirksam. Es 
wunderte deshalb am Ende des Jah­
res keinen Menschen im Betrieb, 
daß wir einige Staatsplan-Kennzif­
fern nicht erfüllen konnten.

Um so höher sind deshalb die 
Leistungen der Werktätigen zu be­
werten, die aktiv in diesem Prozeß 
der laufenden Umgestaltung die 
Maßnahmen des Planes der soziali­
stischen Rationalisierung durchset­
zen halfen. Besonders sind dabei die 
Leistungen unserer Neuerer zu wer­
ten, die nie resignierten, sondern 
ständig verantwortungsvoll und um­
sichtig nach neuen Wegen und bes­
seren Lösungen suchten, um vor­
handene Schwierigkeiten zu beseiti­
gen, die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität weiter zu fördern, Mate­
rial und Energie einsparen zu hel­
fen.

Mit Hilfe dieses progressiven Krei­
ses der Werktätigen konnten wir 
1970 den Plan der sozialistischen 
Rationalisierung mit 151,1 Prozent 
— das entspricht einer Einsparung 
von 1 284 000 M — erfüllen. Der An­
teil unserer Neuerer daran betrug

24 900 Stunden und 220 000 Mark 
Selbstkostensenkung. Dabei wurde 
ein volkswirtschaftlicher Nutzen von 
787 000 Mauk erzielt.

In diesem Zusammenhang muß 
aber gesagt werden, daß in unserem

Plamag-Aktivist Seite 2

Betrieb im Durchschnitt etwa nur 
jeder siebente Werktätige sich am 
Neuererwesen beteiligte und in die­
ser Form durch die persönliche Tat 
sein in der Verfassung unserer so­
zialistischen Republik verbrieftes 
Recht der Mitplanung und Mitge­
staltung der Gesellschat'ts- und 
Wirtschaftsprozesse wahrnahm. 296 
Kollegen knobelten, berechneten, 
formulierten ihre Ideen und reich­
ten Neuerervorschläge ein, aber 1677

Kollegen standen abseits.
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

das reicht nicht aus, um die im Rah­
men der wissenschaftlich-technischen 
Revolution und im Rahmen der kom­
plexen Rationalisierung unseres Wer­
kes zu lösenden Probleme zu mei­
stern.

Wir brauchen jeden Werktätigen, 
wir brauchen seine Ideen, sein 
schöpferisches Wissen, seine Erfah­
rungen, vor allem seine aktive, pro­
gressive, vorantreibende Kraft.

Es kann allerdings nicht so sein, 
daß wir den Werktätigen ziellos 
nach neuen Wegen suchen lassen. 
Damit erreichen wir nicht viel. Da­
her sind durch die gesellschaftliche 
und staatliche Leitung sofort fol­
gende Aufgaben zu lösen:
• Durch eine gründliche Analyse in 

jedem Arbeitsbereich sind die 
Schwerpunkte zu ermitteln. Diese 
Schwerpunkte sind den Werktä­
tigen so darzulegen, daß ihre 
schöpferische Initiative angeregt 
wird.

9 Im jeweiligen Arbeitsbereich 
sind auf der Basis des Perspek­
tivplanes, der Ratiokonzeption 
und der Jahrespläne unter dem 
Gesichtspunkt der ständig not­
wendigen weiteren Rationalisie­
rung Aufgaben für unsere Neue­
rer zu erarbeiten. Durch die Bil­
dung von Neuererkollektiven 
sind diese Aufgaben einer Lö­
sung zuzuführen.

• Schwerpunkt der zielgerichteten 
Neuerertätigkeit ist die Arbeit 
mit unseren Jugendlichen. Es 
sind deshalb verstärkt Jugend­
kollektive zu bilden, di^ an der 
Lösung von Rationalisierungs­

• Neuererbewegung ist Massen» Kolleg 
wegung. Deshalb ist es unbstrukteui 
dingt erforderlich, daß die Keil wurden 
Ziffern der Neuererbewegung ui National 
des Planes der sozialistischen Ri sen Tag 
tionalisierung Bestandteil des s Aon von 
zialistischen Wettbewerbes öWas kön 
jedem Leiter und bei jedem K^über die 
lektiv werden. Hyperset

9 Die Neuererbrigaden im Betri] „In d 
müssen aus der passiven Rol Maschine 
des Beurteilens von Neuerervq durch de 
Schlägen herauskommen. Sie müresende 
sen selbst aktiv auf die Entwirf erprobt 
lung der Neuererbewegung Eiidie einfa 
fluß nehmen. Sie müssen deshalrnat und 
bei der Erarbeitung von Aufglmat folg
ben, bei der Ermittlung und 
seitigung der Schwerpunkte 
Bereich einen wesentlichen 
teil tragen.

Bjwir mit
Ügegangen

Alin einer 
besteht

In den Bereichen sind eigenvelO Masel 
antwortlich Problemdiskussion« Farben i 
mit Schrittmachern, Neuer® Das eröfl 
und Rationalisatoren zu entf Perspekti
chen. veröffent

• Die Leistungen eines Leiters siJ Mit d 
mitzumessen am Stand der Neuner Hype 
rerbewegung in seinem Bereidben wir 
Sind diese gut, dann hat er Pmitzubes 
litisch und ideologisch den rideinigen I 
tigen Weg beschritten. bestimme

Die Realisierung der genanndentwickh 
Punkte wird planvoll und zielgjder Zer 
richtet die Neuererbewegung einielementei 
weiteren Schritt voranbringen u*Zentralst 
die Frage „Wer, wenn nicht wirbesseruru 
wesentlich beeinflussen. Damit st Nutzer d 
aber nicht gesagt sein, daß es dadlik der I 
ohne eigene Aktivität der Neuerldruckges« 
selbst ginge. Die Schrittmacherrolbezug ai 
der Neuererbewegung kommt näijsparen. 
lieh gerade darin zum Ausdrud ßs muf 
daß sie die richtige Kampfpositüden, daß 
bei der Lösung ihrer Aufgaben b
zieht.

Aus diesem Grunde sei abschli) 
ßend gesagt, daß es zur Pflicht eir 
jeden Neuerers gehört, sich käm 
ferisch bei der Durchsetzung U 
späteren umfassenden Nutzung s< 
ner Neuerung einzusetzen.

Zum 
düng c 
verban

„Entspricht der neue Betriebskollektivvertrag dem Cha­
rakter der Aufgabenstellung der 70er Jahre?“ Das ist 
die Frage, die wir in der nächsten Ausgabe des „Plamag- 
Aktivist“ beantworten werden.

Der Wille der Araber nach Fortschritt 
und Freiheit ist ungebrochen

Gri
Die h 
Grund« 
Schnell 
restag 
Jugend 
des s< 
bandes 
wird es 
appell

Eine Überzeugung, die unsere Monteure Wolfgang Künzel und Winfried Horn 
während ihres Montageaufenthaltes in Kairo gewonnen haben
Auf Grund des Abkommens der 
Regierungen der DDR und der 
VAR über gegenseitige Wirt­
schaftshilfe lieferte die Plamag 
4 Werkdruckrotationsmaschinen 
nach Kairo. Diese Maschinen wur­
den von uns in der Regierungs­
druckerei in Kairo montiert. Die 
Regierungsdruckerei, ein großes 
Druckkombinat, wurde von der 
DDR projektiert und vorwiegend 
mit Maschinen aus der DDR aus­
gerüstet.
Es war nicht einfach, in einem 
Lande, welches -jahrhundertelang 
unterdrückt und ausgebeutet 
wurde, moderne Maschinen zu 
montieren. Der größte Teil der 
Bevölkerung kannte weder lesen 
noch schreiben. Unsere Maschinen, 

auf denen die Schulbuchproduk­
tion der VAR gedruckt wird, hel­
fen mit. Fortschritt und Wissen 
auch in die ärmlichsten Hütten der 
arabischen Bevölkerung zu brin­
gen.
Unsere arabischen Freunde haben 
uns bei der Montage nach besten 
Kräften unterstützt. Es herrschte 
eine sehr gute Zusammenarbeit 
zwischen den deutschen Monteu­
ren und den arabischen Freunden. 
Gab es auch oft Schwierigkeiten 
mit der Verständigung, durch gu­
ten Willen und Einsatzbereitschaft 
aller Beteiligten wurden sie über­
wunden.
Man ließ uns auch nach der 
gemeinsamen Arbeit nicht allein. 

Wir besuchten gemeinsam viele 
Kulturveranstaltungen, u. a. be­
sichtigten wir auch die Pyrami­
den. Es war ein erhabenes Gefühl, 
als wir vor dem Weltwunder 
des Altertums standen. Vor 5 500 
Jahren hatte das ägyptische Volk 
schon eine solch hohe Kulturstufe 
erreicht, daß es solch riesige Bau­
werke errichten konnte. Für den 
heutigen Betrachter ist es unvor­
stellbar, wie solche Leistungen 
vollbracht werden konnten. Man 

erkennt, welche riesigen Kräfte in 
dem arabischen Volk stecken.

Wir haben in der Zeit des gemein­
samen Schaffens und Erlebens die 
Gewißheit gewonnen, daß sich das 
ägyptische Volk durch Nichts auf 

seinem Weg zum Fortschritt und 
einem besseren Leben aufhalten 
läßt. Mögen die israelischen Ag­
gressoren und ihre amerikani­
schen Hintermänner auch alles 
daransetzen, die arabischen Völ­
ker weiterhin zu unterdrüdeen. 
der Wille der Araber nach Fort­
schritt und Freiheit- ist ungebro­
chen. Auch durch Bomben und 
Terror kann man den Fortschritt 
nicht aufhalten.

Voller Stolz flogen wir nach der 
Übergabe der Maschinen wieder 
in die Heimat zurück. Im Herzen 
das Bewußtsein, etwas für den 
Fortschritt und für die arabisch­
deutsche Freundschaft getan zu 
haben.
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euereraufg Unser aktuelles Interview
iiisierung mit dem Leiter der Abteilung Forschung und Entwicklung, 
sind \iu° Kollegen Ingenieur Harald Feustel (NPT)

mg unser!

Rondoset geht in Betrieb
rchzusetzen

Massenb Kollege Feustel, Sie sind der Kon- 
t es unb strukteur der Hyperset gewesen und 
ß die Ken] wurden dafür im Kollektiv mit dem 
iwegung uf Nationalpreis ausgezeichnet. In die- 
istischen R sen Tagen wird eine Neukonstruk- 
dteil des s tion von Ihnen im Betrieb anlaufen, 
werbes b Was könnten Sie unserer Belegschaft 
i jedem Kd über die Weiterentwicklung von der 

Hyperset auf die Rondoset erzählen? 
im Betrij „In diesem Jahr wird die erste 

siven Rol Maschine dieser Rondoset-Serie
Neuerervol durch den Betrieb laufen. Zum Jäh­
en. Sie maresende werden 2 von 4 Einheiten 
iie Entwirf erprobt werden. Diese Maschine ist 
vegung Eifdie einfachere der 2 im Prawda-For- 
ssen desha'mat und der 8 im Rheinischen For- 
von Aufgimat folgenden Maschinen. Während 

mg und B Wir mit der jetzt in die Produktion 
rpunkte igegangenen Maschine 2x2 Farben 
itlichen Alin einer Einheit drucken können, 

besteht bei den zuletzt genannten 
id eigenvelO Maschinen die Möglichkeit. 4x2 
diskussioni Farben in einer Einheit zu drucken.

Neuere Das eröffnet den Tageszeitungen die 
zu entf Perspektive, mehrfarbige Autotypien 

Veröffentlichen zu können.
Mit der Weiterentwicklung von 

id der Neuner Hyperset auf die Rondoset glau- 
em Bereichen wir den Weltstand zumindest 

i hat er Pmitzubestimmen, wenn wir ihn mit 
h den rideinigen Baugruppen nicht überhaupt 

bestimmen. Denn mit dieser Neu- 
genannUentwicklung wurden in weitgehen- 

und zielader Zentralisierung von Steuer- 
egung einielementen in einem sogenannten 
>ringen u»Zentralsteuerpult technische Ver­
nicht wir Besserungen vorgenommen, um beim 
Damit st Nutzer dieser Maschine Zeit bezüg- 

daß es daflik der Effektivleistung in der Vor­
der Neueridruckgeschwindigkeit und Kosten in 
tmacherrol bezug auf den Makulaturanfall zu 
:ommt näljsparen.
i Ausdrud Es muß natürlich auch gesagt wer- 
ampfpositi'den, daß es - da die Maschinen ufgaben b

sei abschlil
Pflicht ein 
sich käm
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Zuin 25. Jahrestag der Grün­
dung des sozialistischen Jugend­
verbandes
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.ErnstGrundorganisation
Schneller“ werden den 25. Jah­
restag der Freien Deutschen 
Jugend, wie alle Angehörigen­
des sozialistischen Jugend Ver­
bandes, festlich begehen. So 
wird es am 5. März einen Fest­
appell im Betrieb geben. Au­
ßerdem wird unsere Grund­
organisation auf einer Festver­
anstaltung der FDJ-Kreisleitung 
am 6. März in der HO-Gast­
stätte „Höhlenheim“ Syrau mit 
einer Delegation von 100 Ju­
gendfreunden vertreten sein. 
Entsprechend der Bedeutung 
dieses Tages wird dort ein Kul­
turprogramm durch die Kon­
zert- und Gastspieldirektion 
Karl-Marx-Stadt geboten.
Partei-, Betriebs- und Betriebs­
gewerkschaftsleitung nehmen 
den 25 Jahresiag der Gründung, 
der Freien Deutschen Jugend 
zum Anlaß, allen Jugendlichen 
des Betriebes auf diesem Wege 
ihre Glückwünsche zu über­
mitteln und der FDJ-Grund- 
organisation weitere schöne Er­
folge in der Arbeit zu wün­
schen. Die Redaktion

j’^latnag- Aktivist' Seite -

viele Neuerungen zum Inhalt ha­
ben — zunächst auch Probleme bei 
der Erprobung geben wird. Wir ha­
ben aber alles getan, um diese Pro­
bleme konstruktiv lösen zu können. 
Wichtig scheint mir, daß sich bei 
der Fertigung der Maschinen unbe­
dingt an die vorgegebenen Parame­
ter gehalten wird. Im übrigen denke 
ich, daß wir auf Grund der Erfah­
rungen, die wir mit der Hyperset im 
Zusammenwirken mit unserer Be­
legschaft und den Druckereien ge­
macht haben, eventuell bestehende 
Probleme beim Probedruck schnel­
ler werden beseitigen können.“

Kollege Harald Feustel, wir dan­
ken Ihnen für das Gespräch und die 
der Belegschaft hinsichtlich dieser 
Neuentwicklung gegebenen Informa­
tionen und wünschen Ihnen in 
Ihrer verantwortungsvollen Aufgabe 
als Leiter unserer Abteilung For­
schung und Entwicklung weiterhin 
die besten Erfolge.

Umfassendes Kostenbild des Jahres 1971 zeigt auf, worauf es im 
sozialistischen Wettbewerb ankommt:

Weitere Reserven auf decken!
Nachdem der Jahresfinanzkon­

trollbericht durch die Staatliche Fi­
nanzrevision bestätigt ist, soll kurz 
noch einmal Rückschau gehalten 
werden auf die Erfüllung der Plan­
aufgaben im Jahre 1970, um daraus

Industrielle Produktion
Absatz der Warenproduktion
Export unter Berücksichtigung eines Schadenfalles, 
für den der Betrieb keine Verantwortung trägt 
Einheitliches Betriebsergebnis

Trotz größter Anstrengungen . des 
gesamten Betriebskollektivs konnte 
das einheitliche Betriebsergebnis 
nicht erfüllt werden, auch nicht un­
ter Berücksichtigung ungeklärter 
Probleme bei der Präzisierung der 
staatlichen Auflage „Einheitliches 
Betriebsergebnis“. Um die großen 
Leistungen unserer Werktätigen im

Neuerer haben ein breites Betätigungsfeld
Um jedoch die richtigen Schluß­

folgerungen für die Plandurchfüh­
rung 1971 zu ziehen, sollten wir den 
Blick auf jene Probleme werfen, die 
im Jahre 1970 nicht in Ordnung 
waren, die. uns zusätzliche Kosten 
und zusätzlichen Aufwand verur­
sacht haben. Ausdruck dieser nicht 
gelösten Probleme ist die Über­
schreitung des geplanten Kosten­
satzes von 97,8 Prozent, wo wir im 
Ist 1970 nur 99,7 Prozent erreichen 
konnten, die Inanspruchnahme der 
Fehlleistungen mit 107,7 Prozent 
sowie der hohe angefallene Auf­
wand für Mehrkosten. Hauptursache 
für diese negativen Erscheinungen 
ist die Tatsache, daß wir unsere Er­
zeugnisse mit einem wesentlich zu 
hohen Aufwand produziert haben.

Kosten-Nutzen-Denken fördern
1971 muß uns in der erzeugnis- 

gebundenen Kostensenkung ein ent­
scheidender Durchbruch gelingen. 
Auch in der Inanspruchnahme der 
Gemeinkosten kann trotz der erziel­
ten Einsparungen noch viel erreicht 
werden.

In den Kostenarten des Ver­
brauchs von Arbeitsmitteln und des 
Verbrauchs von Hilfsmaterial, die in 
den produzierenden Abteilungen di­
rekt abgerechnet werden und Be­
standteil der Wettbewerbskennzif­
fer „Kostenplan der Abteilung“ 
sind, konnten wesentliche Einspa­

die richtigen Schlußfolgerungen für 
die Plandurchführung im Jahre 1971 
zu ziehen.

Die Kennziffern der präzisierten 
staatlichen Auflage wurden wie 
folgt erfüllt:

105.1 Prozent
105,8 Prozent

100,1 Prozent
66,9 Prozent

Planjahr 1970 zu würdigen, hat der 
Generaldirektor in Auswertung des 
14. Plenums des ZK der SED und 
in Übereinstimmung mit der 
Staatlichen Finanzrevision fest­
gelegt, trotz Nichterfüllung des ein­
heitlichen Betriebsergebnisses für 
unseren Betrieb Jahresendprämie 
zu zahlen.

Dabei wirkt sich nicht nur die Er­
höhung der Gemeinkosten infolge 
des Rekonstruktionsvorhabens ko­
stenerhöhend aus, sondern der tech­
nologisch -vorgegebene Lohn- und 
Materialaufwand wurde teilweise 
erheblich überschritten, so vor allem 
bei den 16seitigen Hochdruck­
maschinen der Kommissionen 510- 
006, 510—010 und 510—011, sowie bei 
den meisten Druckvorbereitungs- uhd 
Druckereihilfsmaschinen und den 
Andruckmaschinen. Die rationelle 
und kontiuierliche Fertigung unse­
rer Erzeugnisse ist der entschei­
dende Hebel zur Kostensenkung. 
Dabei bietet sich den Neurern des 
Betriebes ein weites Betätigungs­
feld.

rungen erzielt werden. Darunter im 
FB O 20 000 M. im FB 2 55 100 M 
und im FB 3 18 100 M. Hieraus ist 
ersichtlich, daß bei einer direkten 
Verantwortung der Kollektive für 
die von ihnen verursachten Kosten 
mit entsprechendem materiellem 
Anreiz (Wettbewerb) das Kosten- 
Nutzen-Denken gefördert wird.

Diesen guten Ergebnissen zur 
Senkung der Kosten standen ande­
rerseits höhere Kosten für Abschrei­
bungen durch die Inbetriebnahme 
neuer Maschinen und Anlagen ge­
genüber, die noch nicht zu einer ent­

Großausstellung 
erst zur Herbstmesse

Entgegen der im „Plamag-Akti­
vist“ Nr. 3 gegebenen Orientierung 
findet die repräsentative Großaus­
stellung des polygraphischen Ma­
schinenbaus nicht zur Leipziger 
Frühjahrsmesse, sondern erst zur 
Leipziger Herbstmesse in der Halle 
XX der Technischen Messe statt. 
Innerhalb dieser Ausstellung wird 
die Plamag mit ihrem neuentwik- 
kelten Rondoset-Programm in Form 
von Modellen und graphischen Dar­
stellungen auftreten.

**♦*♦♦**♦*♦***♦♦*«•*»•**♦«*«♦♦•****•

j Betrifft i
! Jugendweihe
♦ Alle Eltern, deren Kinder in X 
♦ diesem Jahr das 8. Schuljahr X 
♦ beenden und die Jugendweihe X 
♦ erhalten, werden gebeten, ihre X 
♦ Meldung bis zum 10. Märe bei X 
♦ der Kaderabteilung abzuge- X 
X ben. X

sprechend höheren produktiven Lei­
stung führten. Hieraus abgeleitet 
gilt es, diese neuen Produktionsmit­
tel in diesem und in den Folgejah­
ren besser für die Erhöhung der 
Eigenleistung des Betriebes durch 
Verbesserung der Schichtauslastung 
auszunutzen.

Um dieser Notwendigkeit Rech­
nung zu tragen, müssen auch ent­
sprechende Schlußfolgerungen aus 
der Überschreitung der Hilfs- und 
Gemeinkostenleistungen im Jahre 
1970 gezogen weihen. Durch die 
Überschreitung der Hilfs, und Ge­
meinkostenleistungen z. B. im FB 3 
um 17 300 Stunden, entstanden dem 
Betrieb einerseits höhere Gemein­
kosten und andererseits ein Ausfall 
an Eigenleistung in Höhe von zirka 
519 000 Mark.
Ausschuß senken

Weitere wesentliche Ursachen für 
die relative Überschreitung der Ko­
sten war die überplanmäßige Inan­
spruchnahme in den Positionen 
Kraftstoffe, Büro- und Zeichenmate­
rial, Wasser, fremde Transportlei­
stungen und Reparaturkosten. Hier 
gilt es besonders, ab 1971 durch die 
zuständigen Leiter verstärkt Einfluß 
auf die Senkung dieser Kosten zu 
nehmen.

Das erfordert u. a.
• Analyse des Kraftstoffverbrauchs 

pro gefahrene Kilometer
• rationelle Verwendung des Pa­

piers und wesentliche Einsparun­
gen gegenüber 1970

• höhere Einflußnahme auf die 
Senkung der Inanspruchnahme 
fremder Transportkosten, des 
Verbrauchs an Wasser und der 

Reparaturkosten.
Ein weiterer Schwerpunkt sind 

die Kosten für Ausschuß, Nach­
arbeit und Garantieleistungen. Diese 
stiegen im Verhältnis zum Vorjahr 
um 8,1 Prozent. Insgesamt ent­
stand dem Betrieb ein Kapazitäts­
ausfall durch Ausschuß, Nacharbeit 
und Garantie von 25 100 Stunden 
und durch Mehrkosten gegenüber 
den technologischen Vorgaben von 
19 300 Stunden.

Wir haben versucht, einige Reser­
ven zur Kostensenkung im Jahre 
1971 aufzuzeigen. Wenn wir sie ge­
meinsam und energisch nutzen, wer­
den wir wesentliche Voraussetzun­
gen' zur Planerfüllung 1971 schaffen.

Karl-Heinz Milde, BW 
Winfried Pauer, BWK



Eines der beiden kürzlich übergebenen Jugendobjekte war Gegenstand der 
Beratung in einer Jugendversammlung der FDJ-Organisation des mecha­
nischen Bereiches. Alle Aufgaben, die aus diesem Objekt erwachsen, wur­
den erläutert, und 15 Diskussionsredner äußerten Gedanken, die für die 
Realisierung des Jugendobjektes außerordentlich bedeutungsvoll sind. Um 
alle Jugendlichen des Bereiches mit den Aufgaben des Jugendobjektes 
vertraut zu machen, finden als nächstes Beratungen in den FDJ-Gruppen 
statt. Unser Foto zeigt von links nach rechts Jugendfreundin Brigitta 
Kruschwitz, Jugendfreundin Gudrun Schulze, Leiterin der Abt. Arbeiter­
jugend bei der Bezirksleitung der FDJ, und Genossen Harry Enders, Stell­
vertreter des Sekretärs der BPO. Text und Foto: Willy Polster

1966 bis 1969 war sie Vorsitzende des Klubs der Internationalen Frduelle Ai 
schäft der Mosen-Oberschule und Mitglied der E’reundschaftsleitunfespräche 
aktive Turnerin gehörte sie von 1964 bis 1968 der Schulsportgemeinthführten.
an und ist jetzt Mitglied des DTSB. I Wurde a

Wir sind überzeugt, daß Regina eine gute Genossin unserer Parteikarbeitet, 
den und bewußt ihren Weg gehen wird. >pe bei c

Ein erstes Fazit aus dem zweiten Lehrgang 
an der Betriebsschule des Marxismus-Leninismus: 

Genossen wachsen 
mit dem Studium

Genosse Manfred Treuheit auf der Wahlversammlung 
seiner Parteigruppe: ießS

Seit September 1970 studieren 41 
Genossinnen und Genossen an der 
Betriebsschule des Marxismus-Leni­
nismus. Sie studieren und diskutie­
ren Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus und sind bestrebt, das er­
lernte Wissen mit der Praxis zu ver­
binden. Es ist ja nicht einfach, aller 
vierzehn Tage ganztägig die Werk­
bank mit der Schulbank zu vertau­
schen. Der eine oder andere Genosse 
stellte sich bei Beginn des Lehrgan­
ges die . Frage: „Werde ich über­
haupt den Stoff schaffen? In der 
Produktion an meiner Maschine 
kenne ich jeden Handgriff, da bin 
ich Fachmann. Aber wie kann ich 
beim Studium des Marxismus-Le­
ninismus bestehen?“

Darum geht es: um die Verbin­
dung von Theorie und Praxis, um 
den Beweis der Richtigkeit der wis­
senschaftlichen Lehre des • Marxis­
mus-Leninismus, um das Erkennen 
des Sieges des Sozialismus im Welt­
maßstab unter der Führung der Ar­
beiterklasse und ihrer marxistisch- 
leninistischen Partei.

Die Seminare zeigen auf, wie weit 
wir vorangekommen sind in der 
Klärung der aufgezeigten Probleme 
und wie der Stoff der Lektion im 
Selbststudium verarbeitet wurde. 
Wurde der richtige Ausgangspunkt 
gewählt, ist man vom Klassenstand­
punkt aus herangegangen?

Wir können in der ersten Zwi­
scheneinschätzung feststellen, daß 
sich der gesamte Lehrgang, beson­
ders die Seminare, gefestigt haben. 
Die Probleme werden, unter der 
Leitung bewährter Propagandisten 
des Betriebes, sachlich und kritisch 
beraten. Es wird sich ein gemein­
samer Standpunkt erarbeitet, die 
Genossen festigen sich im Argu­
mentieren. Sie erziehen sich gegen­
seitig zu sozialistischen Streitern, 
zu Kämpfern des Sozialismus und 
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tragen damit nicht unwesentlich zur 
allseitigen Stärkung der DDR bei.

Den Beweis dieser Feststellung er­
brachten die Teilnehmer in ihrer 
ausgearbeiteten 'Leistungskontrolle 
unter dem Thema: „Was verstehst 
du unter der Frage ,Wer — wen1 
und wie wird diese in der DDR ge­
löst?“

★

• Diese Kontrolle zeigte das richtige 
Herangehen an die Frage, nämlich 
das Erkennen, daß nur die soziali­
stische Gesellschaftsordnung alle 
Probleme der menschlichen Ent­
wicklung lösen kann.. Das bedingt 
die Aktionseinheit der Arbeiter­
klasse mit allen fortschrittlichen 
Kräften, das erfordert die Führung 
der Arbeiterklasse durch eine mar­
xistisch-leninistische Partei. Das .Far 
zit der Leistungskontrolle, der Lek­
tion, des Studiums und der Semi­
nare ist, daß die Genossinnen und 
Genossen viele in Rundfunk, Fern­
sehen und Presse aufgeworfenen 
Probleme besser verstehen. Wir 
können einschätzen, daß die Be­
triebsschule des Marxismus-Lennis* 
mus mit beiträgt zur Verbesserung 
der politisch-ideologischen Arbeit in 
den Abteilungsparteiorganisationen 
und den Parteigruppen. In Vorbe­
reitung des 25. Jahrestages der SED 
und des VIII. Parteitages sollten 
darum auch alle APO-Leitungen 
über die Delegierung von Genossin­
nen und Genossen zum Lehrgang 
1971/72 an der Betriebsschule des 
Marxismus-Leninismus beraten und 
die entsprechenden Beschlüsse fas­
sen.

Genosse Erich Honecker sagte auf 
der 15. Tagung des Zentralkomitees 
der SED zur ideologischen Arbeit 
und ihrer Bedeutung:

„Überzeugte Menschen handeln 
mit großem Verständnis bei der Lö­
sung der Aufgaben, gehen schöpfe­
risch an die Verwirklichung, entfal­
ten eine große persönliche Initiative 
zur weiteren Entwicklung der sozia­
listischen Gesellschaft."

nossen c 
Bildung

Regina 
Leonhardt 
nahm die Partei­
wahlen zum An­
laß. um Auf- 

) nähme in die Par- 
' tei der Arbeiter­
klasse zu bitten. 
Damit geht sie 
genau denselben 
Weg wie ihre El­
tern. Beide ge­
hören dem be­
wußten Vortrupp 
der Arbeiter­
klasse an. Das 
sieht man auch 
am Entwick­
lungsweg von 
Regina. Seit 1961 
wurde sie Jung­
pionier, 1967 Mit­
glied der FDJ 
und — wie es nicht 
anders sein kann 
— 1969 auch Mit- itig reagi
glied der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freund.schäft. DanrfWertung°c 
und ist sie außerdem sehr rege gesellschaftlich tätig. ZK der J

,Der Jugend muß unsere gart s" 
Aufmerksamkeit gehören1

WicklungAuch die Wahlversammlung der den. Staatstitel übernommenenfen.“ 
Parteigruppe 4 innerhalb der APO 4 pflichtungen unter Parteikorth (jen , 
zeugte von einer gründlichen Vor- nehmen. >Pe wurd<
bereitung. Teilnahme. Diskussion Wie ernst es den Genossen Seifert da1 
und die für die neue Wahlperiode einer neuen Qualität der ßpenorgan 
bestätigte Entschließung zeigten, daß arbeit zu kommen, machte di» Siegfried 
sich die Genossen ernsthaft Gedan- rege und vielseitige Diskussionii-’ertreter 
ken darum machen, sich mit den lieh. Sehr zu beachten ist, wa 
Grundfragen der Politik der Partei nosse Manfred Treuheit zur Ji ■ 
noch gründlicher vertraut zu machen im Bereich sagte. Wörtlich tsalWBAk s 
und auch alle anderen vor der Par- „Wir haben sehr gute Juge»®"^ “
tei stehenden Aufgaben zu erfüllen. 
Außerdem wollen sie sich bei der 
Erfüllung der Aufgaben des Berei­
ches RB im sozialistischen Wettbe­
werb und im Kampf um den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit“ an die Spitze steiles, indem 
sie bestimmte Punkte des Wettbe­
werbes und auch der im Kampf um

Von der APO im Bereich der Kleinteilefertigung geht eine motorisch' Saran li 
Anteil, wie das Mitglied der zentralen Parteileitung und Meister d^tigung, 
ders (auf unserem Foto links), der APO-Sekretär, Genosse Rolf Hoyi'1'! wie eb 
ner Mangliers, der zum stellvertretenden Parteigruppenorganisator ^bc Flaeli 
wurde.

lohe
Ur Wahlv 
flippe „B 
jdie verga 
Jsch eingi 

in Vc

Dabei k< 
iche Bi 
zurück! 

ektiv der 
t.en Mal 
v der so; 
als „Brij 
net. Weit 
de um A 
e Reihen 
i aktuell 
es die j

Pe aber r 
hende M

in unserem Bereich, das könnd 
täglich an der von ihnen gele£L j 
Arbeit messen. Aber als Gef/ten^er 
kümmern wir uns viel zu l r 
darum, was sie im Jugendvfir erklär! 
und in ihrer Freizeit macherc1 UnS se‘ 
liegt aber in der Verantwortuifn> delegi 
Parteigruppe und muß in Zv!ang de 
in der Parteiarbeit unibedingflsnrius-L(



nossen der Lehr-
■k »Bildungsstätte stellen sich

■ lohe Ziele
Ur Wahlversammlung der Par- 

B fUPPe „Berufsausbildung“ wur-
■■ Idie vergangene Wahlperiode sehr 

> - lsc^ eingeschätzt und die Auf- 
■E fn in Vorbereitung des VIII.

Jeitages unserer Partei festge- 
K|gM Dabei konnten wir auf eine v- 
^^Mfeiche Bilanz im Berichtszeit- 

W11 zurückblicken. So wurde das 
^M^Mfektiv der Berufsausbildung zum 

■ten Mal mit dem Titel „Kol- 
der sozialistischen Arbeit so-

„Brigade der DSP ausge- 
Weiterhin baten 18 Jugend- 

■?de um Aufnahme als Kandidat 
Reihen der Arbeiterpartei, 
aktuellen Anlässen verstan- 

■ es die Mitglieder der Partei- 
Bpc aber nicht immer, sofort ent- 

^^THBOdtende Maßnahmen einzuleiten. 
ll'g reagierten sie dagegen in 

ifL DanrfWertung der 14. und 15. Tagung 
der SED, wo sie sofort in- 

onalcn Frtuelle Aussprachen und Grup- 
aftsleituniespräche mit allen Jugendlichen 
irtgemeimhführten.

1 Wurde aber auch eindeutig her- 
er Parteilearbeitet, daß unserer Partei-

>Pe bei der Heranbildung und

9 ht werden. Denn die Jugend soll 
ehließlich einmal das Werk der 

Jen Genossen im Betrieb fort- 
Und wenn wir sie als Ge- 

MlIlFi nicht richtig auf ihre Zukunft 
Breiten. muß sich das schadhaft 

B|Ml Was zukünftige gesellschaftliche »II en, aber auch auf die weitere 
Ficklung unseres Betriebes aus- 

ommenenten,“
ParteikoiPn den Genossen der Partei- 

foe wurde dem Genossen Gun- 
lenossen geifert das Vertrauen als Partei- 
it der “Penorganisator und dem Genos- 
nachte dilSiegfried Schuster als seinem 
HskussionfVertreter ausgesprochen. H. S.
in ist, wi 
leit. z.ur3 
irtlich «sai 
ite Jaget ne bekräftigende Meinung
las könnt*-
inen geleiT.nosse Werner Mangliers,. stell- 
■ als Gefetender Parteigruppenorganisa- 
viel zu ™er Parteigruppe Flachteileferti- 
Jugendve^’ erklärte auf der Wahlver- 
t machen^^ng seiner Parteigruppe: „Ge- 
antwortul>er>> delegiert mich zum nächsten 
uß in Z?SanE der Betriebsschule des 
unbedingT^us-Leninismus I“

motorisdF Daran haben solche Genossen 
Meister d^rtigung, Genosse Helmut En- 
Rolf Hoyf’'1 wie eben auch Genosse Wer- 
anisator Flachteilefertigung gewählt

Erziehung des Kadernachwuchses 
für die Partei eine besondere Be­
deutung zukommt. Im Rahmen des 
FDJ-Studienjahres werden alle Ge­
nossen als Propagandisten arbeiten.

Ein weiterer Schwerpunkt in der

Blickpunkt

Weil uns dieses Auftreten des Ge­
nossen Mangliers gefiel, unterhiel­
ten wir uns darüber etwas näher 
mit ihm. „In unserem Kollektiv be­
finden sich viele Jugendliche, und 
als Einrichter komme ich mit diesen 
jungen Menschen sehr oft ins poli­
tische Gespräch. Obwohl ich erst 
1970 mein Meisterstudium beendet 
habe und dort auch Gesellschafts­
wissenschaft gelehrt wurde, will ich 
mir aber noch ein fundierteres Wis­
sen im Marxismus-Leninismus an- 
eigneX, um meinen jugendlichen 
Kollegen gegenüber auch in dieser 
Hinsicht Vorbild .zu sein und sie auf 
den richtigen Weg zu führen.“

PARTEI
WAHLEN

Seine Meinung über Fritz
Wie wir in der vorigen Ausgabe 

unserer Betriebszeitung berichteten, 
wurde Genosse Fritz Köhler erneut 
zum Gruppenorganisator der Partei­
gruppe Außentransport gewählt. 
Daß Genosse Fritz Köhler aber nicht 
nur das Vertrauen seiner Genossen 
besitzt, sondern auch bei den par­
teilosen Kollegen der Brigade Ach­
tung und Ansehen genießt, bestä­
tigt die Meinung des Kollegen Hel­
mut Reich, die er über Genossen 
Fritz Köhler zum Ausdruck bringt:

„Das Wort des .Genossen Fritz
Köhler schätze ich 
Fritz genießt mein

sehr hoch ein. 
volles Vertäuen.

An ihn würde ich mich mit jeder 
Frage, nötigenfalls auch mit einer
persönlichen Sorge wenden, weil ich 
der unbedingten Gewißheit bin, daß 
mir Fritz Köhler, soweit es . ihm 
überhaupt möglich ist, helfen würde. 
Erstens verfügt Genosse Köhler 

kommenden Wahlperiode wird die 
Realisierung der Verpflichtungen im 
Kampf um den Ehrentitel „Kollek­
tiv der sozialistischen' Arbeit“ sein.

Zur Stärkung der Partei und un­
seres sozialistischen Staates werden 

über eine langjährige Erfahrung in 
der Parteiarbeit. Zweitens hat er 
große Berufserfahrung und ist im­
mer da, wenn er gebraucht wird.

Trotz seiner b‘5 Jahre ist Genosse 
Fritz Köhler immer wieder die pro­
gressive Kraft nicht nur unter sei­
nen Genossen der Parteigruppe, 
sondern auch derjenige, der stets ein 
enges Vertauensverhältnis zu allen 
anderen Kollegen seines Kollektivs 
pflegt. Denn er ist nicht nur Par­
teigruppenorganisator, sondern zu­
gleich Brigadier. Und ob es um per­
sönliche Dinge seiner Arbeitskolle­
gen oder um Probleme in der Ar­
beit geht, immer steht Genosse Fritz 
Köhler seinen Kollegen und Genos­
sen mit Rat und Tat zur Seite.

Vor allen Dingen schätze ich an 
Genossen Fritz Köhler, daß er sich 
um unsere Arbeits- und Lebensbe­
dingungen sorgt und alle damit im 

wir unsere politischen Gespräche so 
führen, daß wir 10 Kandidaten in 
Vorbereitung und weitere 5 in Aus­
wertung des VIII. Parteitages sowie 
15 Soldaten auf Zeit gewinnen..

Lischke/Klopfer

Zusammenhang stehenden Fragen 
offen auf den Tisch legt. Auch in der 
Betriebszeitung hat er schon mehr­
mals offen Kritik an bestimmten 
Mißständen geübt, die unsere Arbeit 
im Transport erschweren. Ständig 
macht er sich Gedanken, wie unsere 
Arbeit erleichtert werden kann.

Dann kann ich Achtung haben vor 
unserem Genossen Fritz Köhler, weil 
er ein allseitig gebildeter Mensch 
ist, weil er ein sehr hohes Wissen 
besitzt, weil er sich auch um die kul­
turellen Belange seiner Kollegen 
kümmert. Es ist für ihn selbstver­
ständlich, die kulturellen Veranstal­
tungen innerhalb unseres Kollektivs 
mit zu organisieren und vorzuberei­
ten. Hoch ist auch einzuschätzen, daß 
er sich in seiner Freizeit über diese 
Dinge sehr viele, Gedanken macht. 
Für Transportarbeiter ist es auch 
gar nicht so selbstverständlich, daß 
sie geschlossen ins Theater gehen. 
Bei uns aber ist es dank der Ar­
beit unseres Genossen Fritz Köhler 
seit langem der Fali.“



ABI-Kombinatsinspektion 

Polygraph konstituiert
Am 11. Februaf kamen in Leipzig 

die im Stammbetrieb und den Kom. 
binatsbetrieben vorgeschlagenen und 
für die Dauer von zwei Jahren ge­
wählten Mitglieder für die Kombi- 
natsinspektion zusammen, um ihre 
Konstituierung durchzuführen.

Als Gäste waren Genosse Gut­
mann, Parteiorganisator des ZK der 
SED, Genosse Grossmann, stellver­
tretender Generaldirektor, Genosse 
Staake, BGL-Vorsitzender im 
Stammbetrieb sowie weitere leitende 
Genossen der. ABI-Organe anwe­
send.

Im Referat des Genossen Kahle 
wurde Bilanz über die bisherige Ar­
beit gezogen und die neue höhere 
Aufgabenstellung, die sich aus dem 
Beschluß vom 26. 5. 1970 ergibt, dar­
gelegt.

Genosse Eckhardt, Leiter der In­
spektion Maschinenbau-Metallurgie 
beim Komitee der ABI, bestätigte 
den Genossen Hans-Günter Kahle 
als Leiter der Kombinatsinspektion. 
Die Bestätigung der Genossinnen 
und Genossen als Mitglieder der 
Kombinatsinspektion führte danach 
der Genosse Kahle durch. Wir möch­
ten heute nochmals zusammenfas­
send die neue Kombinatsinspektion 
der ABI vorstellen:
Leiter:

Genosse Hans-Günter Kahle
stellv. Leiter:

Genosse Helmut Brömmel 
Stammbetrieb

Mitglieder:
Genosse Werner Becker 

Stammbetrieb

Genossin Ingeborg Gäbelein 
Stammbetrieb

Genosse Horst Giera 
Stammbetrieb

Genosse Christian Hohlfeld 
Stammbetrieb

Genossin Irene Naumann 
Stammbetrieb

Genosse Peter Palme 
Stammbetrieb

Genosse Wolfgang Rüde 
Stammbetrieb

Genosse Gerhard Schied 
Stammbetrieb

Betriebskommission arbeitsfähig
Wie bereits im letzten „Plamag-Aktivist“ bekannlgegcben, hat sich die

ABI des Betriebes konstituiert. Der Leitung der ABI gehören an:
Genosse Hartmann — Vorsitzender
Genosse Jaurisch — Stellvertreter des Vorsitzenden
Genosse Hüttner — Stellvertreter des Vorsitzenden
Genosse Bohmann — Stellvertreter des Vorsitzenden
Kollege Seifert — Arbeiterkontrolle
Genosse Polster — FDJ-Kontrollposten

Die weiteren in die ABI delegier­
ten Kollegen haben zur Mitarbeit 
folgende Arbeitsgruppen übernom­
men:
AG 1 Auslastung der Grundmittel
Gen. Eichner/Kolln. Kürschner
AG 2 Berufsausbildung/Erwachse- 

nenqualifizierung
Gen. Pötzschmann
AG 3 Forschung und Entwicklung, 

Weiterentwicklung der Erzeug- 
nisse/MMM

Koll. Zuber'Koll. Herold

Genossin Ursula Schubert 
Stammbetrieb

Genosse Horst Teistler 
Stammbetrieb

Genossin Susanne Trenkmann 
Stammbetrieb

Genosse Horst Ulbrich 
Stammbetrieb

Genosse Karl Hüttner 
KB Plamag Plauen

Genosse Siegfried König
KB Plamag Plauen

Genosse Georg Tuchscheerer 
KB Druckmaschinen­
werke Leipzig

AG 4 Außenwirtschaft und Binnen­
handel

Gen. König/Gen. Paul Thoß
AG 5 Energie
Koll. Hoyer/Gen. Dienel
AG 6 Bearbeitung von Eingaben
Koll. Siegel/Genn. Nürnberger
AG 7 Schrotterfassung
Gen. Weller
AG 8 Gießerei
Koll. Hartmann/Koll. Steudel
AG 9 Rationalisierung/Technologie
Gen. Klötzer/Gen. Rogler/Gen. Bam­

bach

Cauosse Sigmar Windweher 
KB Druckmaschinen­
werke Leipzig

Genosse Werner Agsten 
KB Perfecta Bautzen

Genosse Kurt Burkhardt
Ing.-Büro Polygraph

Genosse Alois Schubert
Ind., und Handelsbank 
Leipzig

Genosse Hans Altus
KB Planeta Radebeul

Genosse Erich Weser 
KB Planeta Radebeul

Genosse Emil Kirsten 
Zentrales 
Projektierungsbüro

Kollegin Inge Pöche
KB Victoria Heidenau

Im Namen aller Mitglieder der! 
Kombinatsinspektion versicherte der 
Genosse Helmut Brömmel, stellver­
tretender Leiter der Kombinatsin­
spektion, daß alle Mitglieder ihren 
gesellschaftlichen Kontrollauftrag] 
stets parteilich und diszipliniert er­
füllen werden.

AG 19 Materialwirtschaft/Bestands-' 
haltung

Gen. Uhlmann/Gen. Vödisch/Kolln.| 
Holzmüller/Gen. Frotscher/Kolln. 
Tonnhofer

AG 11 Mitarbeit beim Rat der Stadt! 
Gen. Bazyli/Koll Graser/Gen. Ullrich 
AG 12 Verbindung zum Frauenaus­

schuß, Frauenprobleme
Kolln. Haupt

Entsprechend der gegebenen Ziel­
stellung ist wesentliche Kontroll­
aufgabe der Stand der Realisierung 
des Planes 1971. Deshalb werden: 
hiermit die staatlichen Leiter (DIr-i 
rektoren) gebeten, die für ihr Be-| 
reich zuständige Kontrollgruppe bis! 
10. 3. 1971 mit den Planaufgaben des] 
Planjahres vertraut zu machen.

Hartmann.
Vorsitzender d. Betriebskommsision 
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Betriebsjubilare
Ihr 15jähriges Betriebsjubiläum 

begehen im Monat März: Kollege 
Manfred Reichard, Gießerei, am 
7. 3.; Kollegin Erika Thiele, Leite­
rin der Belegausfertigung, am 19. 3.

Auf eine 10jährige ununterbro­
chene Betriebszugehörigkeit können

Hier spricht der Rat für Sozialversicherung

Kollege Wernerzurückblicken: . . ._
Pohle, Montage, am 1. 3.; Kollegin 
Elfriede Frank, Kostenträgerrech­
nung. am 13. 3.; Kollege Manfred 
Basista, Leiter des Musterbaues,

Unsere Sozialversicherung 
erhält neue Qualität

am 13. 3.; Genosse Hans Popp, 
Wachmann, am 27. 3.

Wir gratulieren
Zum 65 Geburtstag:
Kollegen Otto Ebert, Klempnerei, 
am 17. 3.; Genossen Walter Ottiger, 
Werkzeugbau, am 22. 3; Genossen 
Arthur Hoyer, Techn. Änderungs­
dienst, am 23. 3.; Kollegen Werner

Die neuen Maßnahmen auf dem 
Gebiet der Sozialversicherung sind 
von grundsätzlicher und perspekti­
vischer Bedeutung. Bereits auf dem 
VII. Parteitag wurde festgestellt, 
daß sich die Sozialpolitik unseres 
Staates entwickelt in echter Solida­
rität mit all ihren Mitgliedern. Sie 
kann aber nicht nur Sache des Staa­
tes sein, sondern muß immer mehr 
auch zum Anliegen der Arbeitskol-

lektive sowie jedes Bürgers werden. 
Durch die neuen Regelungen wird 
die Entwicklung der Sozialversiche­
rung auf Jahre bestimmt. Das ent­
spricht dem Interesse und der sozia­
len Sicherheit aller Werktätigen. Es 
werden wesentliche Leistungen er­
höht. Die freiwillige Versicherung in 
der Sozialversicherung wird erwei­
tert und erhält eine neue Qualität.

Die freiwillige Zusatzversicherung, 
die am 1. März 1971 in Kraft tritt, 
hat also prinzipielle Bedeutung für 
die weitere Entwicklung unserer So-1 
zialversicherung in den kommendem 
Jahren und Jahrzehnten. Mit ihr.
werden die Voraussetzungen ge-

Schilk, Vorkalkulation, am 
Kollegen Enno Wunderlich, 
rei, am 25. 3.
zum 60. Geburtstag:
Genossen Gerhard Oltscher,

24. 3.; 
Gieße-

Mon-
tage, am 26. 3.; Kollegen Gerhard 
Schlehahn, Betriebswache, am 31. 3.

Worin äußert sich das?
Die auf Vorschlag des VII. Partei- Laufzeit der Versicherung und der 

tages im Jahre 1968 eingeführte Verzinsung des Versicherungsfonds.
freiwillige Versicherung auf Zusatz-' 
rente ist nach dem Individualversi­
cherungsprinzip aufgebaut. Die 
Höhe der Zusatzrente ist abhängig 
von den eingezahiten Beiträgen, der

Schülerbelobigungen
Mit Ende des ersten Schulhalb­

jahres 1970/71 erhielten wir von der 
Karl-Marx-Oberschule die Mittei­
lung, daß die Kinder unserer Be­
triebsangehörigen Joachim Merkel, 
Lothar Dubiel, Eberhard Heischkel, 
Marianne Böhm, Wolfgang Rudolph 
und Friedrich Gottwald für gute 
Lernergebnisse, gutes Betragen und 
große gesellschaftliche Aktivität be­
lobigt wurden.

Wir freuen uns, eine solche Mit­
teilung veröffentlichen zu können, 
zeigt es doch, wie ernst es den El­
tern um die Fragen der Bildung und 
Erziehung ihrer Kinder ist. Alle an­
deren Werktätigen sollten daraus 
erkennen, daß die Erziehung und 
Bildung unserer Schuljugend durch­
aus keine Privatange’°ffenheit, son­
dern eine gesellschaftliche Aufgabe 
ist.

Jetzt übernimmt unser sozialisti­
scher Staat die Garantie für die sich 
aus der freiwilligen Zusatzversiche­
rung ergebenden Rentenansnrüche 
und die Ansprüche im Falle der Ar­
beitsunfähigkeit, unabhängig von 
der Höhe der Einnahmen, die die 
Sozialversicherung aus der Zusatz­
versicherung erzielt. Die freiwillige 
Versicherung schafft für jeden 
Werktätigen günstige und vorteil­
hafte Bedingungen. Die zusätzlichen 
Renten aus der Zusatzversicherung 
werden also aus den Beiträgen der 
Versicherten, der Betriebe und aus 
Zuschüssen, die der Staat garantiert, 
gezahlt. Damit wird der vom VII. 
Parteitag vorgezeichnete Weg, daß 
der einzelne, die Betriebe und der 
Staat sozialnolitische Verantwortung 
für die soziale Sicherstellung der 
We-ktätigen im Alter tragen, ver­
wirklicht.

schaffen, daß sich die Werktätigen' 
durch eigene Beitragszahlung und 
mit Unterstützung der Betriebe und 
des Staates in späteren Jahren eine 
Rente sichern, die im entsprechen­
den Verhältnis zum bisherigen Ar­
beitseinkommen steht. Damit wird 
zugleich die Wirkung des Leistungs­
prinzips auf die spätere Versorgung
im Alter --ausgedehnt und 
sehen vieler Werktätiger 
Beziehung entsprochen.

Bei der Teilnahme der 
gen an der freiwilligen 
Sicherung ist natürlich 
600 Mark übersteigende 
dienst bis zur Grenze von

den Wün- 
in dieser

Werktätig 
Zusatzver- 
stets der 
Bruttover- i 
1 200 Mark

zu versichern. Das heißt, eine teil-; 
weise Versicherung des 600 Mark 
übersteigenden Bruttoverdienstes ist 
nicht möglich.

Paul Wunderlich 
Modelltischlerei
Vorsitzender des Rates für SV; 
Ruf 360

PS: Im nächsten Beitrag werden 
wir an Beispielen zeigen, wie die 
Altersversorgung aus der Pflichtver­
sicherung und der Zusatzversiche- i 
rung errechnet wird.
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Rauchende Schornsteine sind noch 

lange kein Grund zu sorglosem Um­
gang mit Kohle und Energie. Nach 
wie vor gilt es, so sparsam wie mög­
lich mit Energie umzugehen, nicht 
nur in den Winterwochen, sondern 
ständig. Oft ist noch die irrige Auf­
fassung vorhanden ,daß die energie­
sparenden Maßnahmen nur speziell 
für den Winter gelten würden. Dem 
ist aber durchaus nicht so. Die Ein­
sparung von Material und Hilfsma­
terial, dazu gehört auch Energie, 
muß zum Prinzip unserer täglichen 
Arbeit werden.

Dank und Anerkennung gilt in 
diesem Zusammenhang dem Kollek­
tiv der Abteilung Heizung für die 
großen Leistungen, die es bei der 
Überwindung der durch Witterungs­
einflüsse aufgetretenen Versor­
gungsschwierigkeiten im Dezember 
und Januar gebracht hat. Durch 
persönlichen Einsatz aller Kollegen 
ist es gelungen, den Verbrauch von 
Braunkohlenbrikett auf ein Mindest­
maß zu reduzieren, wodurch eine 
Einschränkung der Produktion un­
seres Betriebes sowie anderer Be­
triebe von Plauen vermiedet! wer­
den konnte.

Gunter Wild, Betriebsenergetiker 
Erfolgreich studieren, 
sich qualifizieren

Eine Anleitung von Dr. Johannes 
Riechert und Kurt Schwarz. 199 Sei­
ten mit 25 Bildern. Format 
14,7 x 21,5 cm. Kartonniert 7,80 M. 
Bestell-Nr. 540 460 7; erschienen im 
Verlag für Grundstoffindustrie.

Für alle Studierenden und sich 
Qualifizierenden gibt dieses Werk 
eine Anleitung, damit durch ökono­
mische und rationelle Organisa­
tionsformen des Lernens optimale 
Ergebnisse bei der Qualifizierung 
erreicht werden können.

Graphische Technik
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Die Papierspannungs­
regelung

Für den. exakten, störungsfreien 
Papierbahnlauf in der Maschinenan­
lage und für den Druckprozeß selbst 
wird eine, je nach Druckprinzip, 
Maschinenkonstruktion und Produk­
tionsart einstellbare und während 
der Produktion auch konstant blei­
bende Papierbahnspannung benö­
tigt.

Besonders bei Hochleistungsma­
schinen, deren Papierbahngeschwin­
digkeit ca. 13 m/sec. betragen kann, 
sowie bei hochqualitativem Mehr­
farbendruck. sind einwandfreie, 
gleichbleibende Bahnspannungsver­
hältnisse im gesamten Arbeitsablauf 
eine entscheidende Voraussetzung 
für eine hohe Maschineneffektivlei­
stung, die mitbestimmend ist für 
den Gebrauchswert der Maschine.

Die erforderliche Bahnspannung 
Wird erreicht durch kontinuierlich 
gesteuertes Bremsen, der von den 
Papierführungseinrichtungen der 
Maschine in Drehung gebrachten 
Papierrolle.

Im Gegensatz zu den Einrichtun­
gen an älteren Rotationsmaschinen 
haben die modernen Maschinen 
automatisch arbeitende Systeme für 
die Papierbahnspannung, die nach 
Eingabe eines entsprechenden Soll­
wertes den Papierlauf in der gesam­
ten Maschinenanlage und bei
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allen Produktionsgeschwindigkeiten 
selbsttätig regeln.

Es wurden die verschiedenartig­
sten Regelsysteme konstruiert, die 
aber alle nach einem einheitlichen 
Prinzip arbeiten.

Jede Bahnspannungs-Regelanlage 
besteht aus dem Regler, der die 
tatsächliche Papierspannung mit 
dem Sollwert vergleicht und laufend 
die Größe der erforderlichen Kor­
rektur ermittelt, sowie der Papier­
rollenbremse, die vom Regler ge­
steuert. die Bahnspannung erzeugt 
und die erforderlichen Korrekturen 
verwirklicht.
Der Regler

Kernstück des Reglers ist eine 
pendelartig angebrachte Papierleit­
walze, die in einer Schlaufe der Pa­
pierbahn liegt und die Papierbahn 
mit dem für die Bahnspannung ge­
wünschten, einstellbaren Sollwert 
belastet. Veränderungen der Bahn­
spannung bewirken Bewegungen des 
Pendels, dessen Stellung die Größe 
der Bremsung bestimmt.
Die Bremse

Die Papierrollen werden entwe­
der an ihrem Umfang (Umfangs­
bremsung) oder auch im Rollenzen­
trum (Zentrumsbremsung) gebremst.

Für die Umfangsbremsung gibt es 
wiederum zwei Möglichkeiten. Die 
eine Ausführung besteht aus umlau­
fenden, endlosen Gummigurten, die 
auf der Rolle aufliegen und über 
eine mechanische oder elektrische 
Welle mi t dem Maschinenantrieb 
verbunden sind. Dem mechanischen 
Antrieb ist ein stufenlos verstellba­

res Regelgetriebe zwischengeschal­
tet. Das Regelgetriebe verändert 
nach Bedarf die Laufgeschwindig­
keit des Gurtes und damit auch die 
Umfangsgeschwindigkeit der rotie­
renden Papierrolle. Zur Aufrechter­
haltung der Bahnspannung muß de­
ren Umfangsgeschwindigkeit klei­
ner sein, als die Umfangsgeschwin­
digkeit der ersten Zugeinrichtung.

Die Impulse für die Verstellung 
des Regelgetriebes kommen von der 
Pendelwalze (Regler).

Für die zweite Art der Umfangs­
bremsung werden feststehende 
Bremsbändei’ aus Stahl verwendet, 
die je nach Bedarf mehr oder weni­
ger stark pneumatisch an die Rolle 
gepreßt werden. Die dadurch ent­
stehende Reibung bremst die Rolle 
auf den für die Spannung der Bahn 
erforderlichen Wert.

Bei der Zentrumsbremsung ist der 
konusförmige Papierrollenlagerzap­
fen mit einer Bremse verbunden. 
Diese Bremse, es werden Band-, 
Backen- oder auch Scheibenbremsen 
verwendet, wind vom Regler gesteu­
ert.

Der von der Pendelwalze ermit­
telte Korrekturwert wird entweder 
direkt über Gestänge bzw. mittels 
einer hydraulischen Druckkraftüber­
tragung der Bremse zugeführt, oder 
er beeinflußt indirekt über einen 
hydraulischen Regelkreis die Konus­
bremse, die für die notwendige 
Bahnspannung sorgt.

Neben diesen, hier kurz beschrie­
benen Ausführungen, gibt es noch 
weitere Methoden der Papierbahn­
spanhungsregelung, die aber bei den 
Plamag-Maschinen nicht oder nicht 
mehr angewendet weiden und auf 
deren Beschreibung deshalb verzich­
tet wird.

Schildbürger­
streich oder...
Das ist hier die Frage, wenn — 
wie uns bekannt wurde — erst 
nach dem Protest mehrerer Arbei­
ter kürzlich vom Schrotthaufen 
Ankerschrauben für Werkzeug­
maschinen im Werte von 5 000 M 
wieder entfernt werden mußten. 
Denn dadurch wurde nicht nur 
Arbeitskraft vergeudet, sondern 
auch wertvolles Material schad­
haften Einflüssen ausgesetzt. Man 
sollte sich daher in jedem Falle 
vorher überlegen, was wirklich 
auf den Schrotthaufen gehört.

Halte- oder 
Schlammstelle?
Die Bauvorhaben der Plamag ge­
hen, im Verhältnis zur Größe der­
selben, ihrem Ende entgegen. 
Trotzdem wird es für alle Fuß­
gänger noch einige Zeit dauern, 
bis der letzte Straßenschmutz in­
ner. und außerhalb unseres Be­
triebes verschwunden ist.
Ob es allerdings notwendig ist, die 
Betriebsangehörigen, die auf die 
Busverbindung angewiesen sind, 
nach wie vor an der alten ehema­
ligen Betriebswache auszuladen, 
also gerade dort, wo es am drek- 
kigsten ist? Wie lange sollen wir 
bei entsprechender Witterung noch 
durch den Schmutz laufen?
Nach der Arbeit beginnt die Heim­
fahrt, die wieder gekennzeichnet 
ist mit Haltestellen in beiden 
Richtungen, die keine Haltestellen, 
sondern Schlammstellen sind. Die 
Betriebsangehörigen werden dar­
über hinaus noch durch die Fahr­
zeuge besudelt, was praktisch un­
vermeidbar ist. Was nützt es, 
wenn die Kollegen der Betriebs­
schlosserei in dankenswerter Weise 
ein Wartehäuschen gebaut haben, 
wenn es nur durch Dreck erreicht 
werden kann, weil die dafür ver­
antwortlichen Stellen die Räumung 
des Straßenrandes und die Be­
schotterung vergaßen?
Viele Dinge wurden während des 
Baues improvisiert. Ist es denn 
wirklich so schwer, auch hier ein 
Provisorium zu schaffen, sofern 
die Bushaltestellen später einmal 
als Werkshaltestellen eingebaut 
werden ?
Wir schlagen vor, die dafür zu­
ständigen Stellen leiten als Sofort­
maßnahme ein:
1. Beschotterung des Wartehäus- 

schens und der Umgebung in 
der Länge von 10 m und Ein­
bau von Sitzgelegenheit.

2. Verlegung der Bushaltestelle 
vom ehemaligen alten Betriebs­
eingang zum jetzigen, und zwar 
in Höhe des Südeinganges des 
Sozialgebäudes. Das Kettenge­
länder ist entsprechend an der 
Hauptstraße zu entfernen und 
als Begrenzung der Haltestelle 
an der VEAB-Straße anzubrin­
gen, ebenfalls ist die Nordseite 
entsprechend abzusichern. Die 
Länge der Haltestelle halten 
wir mit 25 m in der Nord-Süd- 
Richtung für ausreichend. Die 
Beschotterung hat so zu erfol­
gen, daß sie jedem Wetter 
standhält und unfallsicher ist 
Als Wetterschutz dient die Vor­
halle des Einganges.

Wir hoffen, daß hier eine sofor­
tige Änderung eintritt, so wie es 
bei dem Parkplatz für unsere Kun­
den und Gäste geschah, zumal es 
in unserem Fall nicht um Autos, 
sondern um Menschen geht.
Falls sich unser Vorschlag wider 
Erwarten aus Gründen irgendwel­
cher Art nicht durchführen läßt, 
hoffen wir auf eine Antwort, al­
lerdings sollte sie nicht mit 
„Wenn“ beginnen und mit „Aber“ 
aufhören. Denn damit ist nieman­
dem gedient.

Johannes Drahota, 
Materialwirtschaft
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Gisela Schaufel halte als Bardame 
alle Hände voll zu lun, um die dur­
stigen Kehlen der Faschingsteilneh­
mer zu stillen.

Hei

im Schiff „Polygraph" Plauen. Unser Foto zeigRedaktionsschluß einige Jugendliche des mechanischen Bereiches.

Große Klasse!
Unser Großfasehing

war große Klasse. Das ist
sichallgemeine Meinung, diedie

Motto
Küsse“

Tolle Stimmung herrschte

Organ der BrO. 
des VEB Polygraph Leipzig, 

Plauener Druckmaschinenwerk
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für die nächste Ausgabe 
ist der 4. März 1971

„Rauhe See
unter dem 

und sanfteSchon gehört?
In einem Gasthaus unterhält man 

sich über das Jenseits. Die Wirtin 
fragt einen Gast: „Wohin möchten 
Sie nach dem Tod — ins Paradies 
oder in die Hölle?“ „Es fällt m'r 
schwer, zu wählen. Ich möchte ins 
Paradies wegen der klimatischen 
Bedingungen, aber die Hölle bezau­
bert mich durch ihre Gesellschaft.“

die Teilnehmer gebildet haben. Un 
es wird sicherlich auch am Monta 
dem 22. Februar, noch manches üb 
diesen gelungenen Großfasching a 
den Arbeitsplätzen gesprochen wo 
den-sein.

Der aufmerksame Steward sah bei 
leichtem Seegang an der Reeling eine 
Dame stehen, deren Gesicht leichen-
blaß 
chen 
Frau 
sagte 
ein

war und schon einen grünli- 
Schimmer zeigte. „Gnädige

Trauben hingen zu hoch
Ende Januar 1971 fand in Rade­

beul das traditionelle Hallenhand­
ballturnier für Lehrlinge der Kom- 
binatsbetriebe des VEB Polygraph 
statt. Dieses Turnier, das jedes Jahr 
durchgeführt wird, diente der Vor­
bereitung auf das zentrale Kombi- 
natssportfest' im Juni 1971 in Heide­
nau. Auch unsere Ausbildungsstätte 
schickte eine Mannschaft nach Rade-

fürchten seekrank zu werden“, beul, um dort ihre Kräfte mit Ver-
er höflich. „Darf ich Ihnen
Vorbeugungsmittel geben?“

„Danke“, flüsterte die Dame ..Wenn 
es soweit ist, werde ich mich schon 
selbst vorbeugen.“

tretern aus Leipzig, Radebeul, 
Bautzen und Heidenau zu messen. 
Leider erfüllten sich die Erwartun­
gen, mit denen die Mannschaften 
zum Turnier reisten, nicht ganz. Un-

Wir berichten vom Federball

Plamag I auf dem 2. Platz
Die Punktspielserie 1970 71 in der 

Allgemeinen Klasse ist abgeschlos­
sen. Von unserer Mannschaft wurde 
eine ausgezeichnete Plazierung er­
reicht.

Aufstiegsrunde findet Anfang April 
in Niederwürschnitz statt. Dort be­
steht also für uns die Möglichkeit, 
den Aufstieg in die Bezirksliga zu 
schaffen.

sei­
den

Ziel war. einen der ersten bei-
Plätze zu belegen, um am End­

spiel zum Kombinatssportfest teil­
nehmen zu können.

Das erste Spiel gegen Bautzen, 
den späteren Turniersieger, müßte 
mit 5:4 Toren abgegeben werden. 
Auch gegen Planeta Radebeul zogen 
wir mit 6:5 "foren den kürzeren. 
Wenn auch die restlichen Spiele ge­
gen Leipzig und Heidenau mit je­
weils 4:3 und 5:4 gewonnen werden 
konnten, so haben wir uns zwar ge­
genüber dem Vorjahr verbessert, 
konnten aber auch nur den 4. Platz 
belegen. Bemerkt werden muß aller­
dings. daß unsere Mannschaft mit 
den Vertretungen aus Leipzig und 
Radebeul punktgleich stand, sich 
aber wegen des schlechteren Tor­
verhältnisses nur hinter diesen pla­
zieren konnte. Trotz des unerwartet 
schlechten Tabellenplatzes muß der 
Mannschaft ein Lob' für ihre Ein­
satzbereitschaft und für ihren 
Kampfwillen ausgesprochen wer­
den. Es ist nur zu hoffen, daß bei 
folgenden Turnieren diese Scharte 
ausgewetzt werden kann. '

Ullrich Petzold

Genosse Willy Polster als „fli, 
gender Reporter“ fing im Auftri
des „Plamag-Aktivist vie
Schnappschüsse ein, die zwar nid 
alle gebracht werden können. Del 
noch soll unsere bescheidene Au 
wähl einen Einblick in das turbi 
lente Treiben dieser Faschingsfei 
geben.
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Versorgung
Von den Werktätigen unseres B 
triebes wurde im Jahre 197Ü 
den Objekten Kantine Speisesat 
Kiosk II, Kiosk III und Gießer 
in den Pausen insgesamt folget 
des verzehrt:

217 105 Stück belegte Brötchen
55 618 Stück einfache Brötchen

Genosst 
scher L 
Direkte 
Eberhai 
kontere 
Grobko: 
seres 1 
geben.

Seine 
jetzige 
nutzen

Im vorigen Jahr kamen wir fast 
mit der gleichen Besetzung unserer 
Mannschaft nur auf den 4. Platz. 
Qurch den Einsatz von Sportfreund 
Wenig wurde die Mannschaft we­
sentlich verstärkt und es gelang uns_ 
also, den 2. Platz zu erkämpfen. Bef 
unseren mangelhaften Trainings­
möglichkeiten ist das sehr hoch zu 
bewerten, denn wir müssen in der 
Woche mit zwei Stunden Training 
auskommen, und dabei ist die 
Mannschaft noch nicht einmal allein 
in der Halle.

Um nur mal ein Beispiel aus un­
serer Staffel zu nennen: Die Mann­
schaft von Lokomotive Werdau kann 
wöchentlich dreimal zwei Stunden 
trainieren. Wenn wir also nur zwei
Stunden zur Verfügung haben, 
ist wohl daraus ersichtlich, daß

so 
je-

der Spieler sein Bestes gab. um
einen solchen Tabellenplatz zu 
kämpfen.

er-

Staffelsieger wurde die HSG Zwik- 
kau. Sie kommt ohne Aufstiegssniel
im kommenden 
zirksliga. Uns 
ist die Chance 
Aufstiegsturnier

Herbst in die Be­
als Zweitplaziertem 
gegeben, an einem 
teilzunehmen. Diese

Dieter Weiß

389
727
309

4 849
1 163

20 747
1 027
1 959

Sterzbach, L. Wenig, ,1.Vorstehendes Foto zeigt unsere Federballer D. —
Pietzsch, E. Leupold. H. Stcrzbach und G. Buchheim (von links nach
rechts).

42 588

10 245
168

10 653
28 657
14 819
32 194
80 125

Tassen Fleischbrühe mit! 
Eierflocken 
Stück Bockwürste 
Portionen Mayonnaisesal 
kg Gewürz- und Salzgu 
ken 
kg Rohkostsalat 
kg diverse Wurstsorten 
kg Bratheringe 
Stück Eier 
kg Röstkaffee = 
198 826 Tassen 
Stück Kuchen 
Stück ganze Torten
Flaschen 
Flaschen 
Flaschen 
Flaschen 
Flaschen

Vollmilch
Limonade 
Fruchtsaftgeträl
Vita-Cola 
Brambacher

Das entspricht in allen Warena 
ten gegenüber dem Vorjahr ein1
Steigerung von 
30 Prozent.
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Heute

• Foto zei|

Planmäßig produzieren -
klug rationalisieren - uns allen zum Nutzen 

Dem VIII. Parteitag entgegen!

Eine gute Tradition in unserem Be­
trieb ist, alljährilich die besten Neue­
rer des Jahres zu ehren. 1970 waren 
es Hans Totei, Rudolf Henne, Rolt 
Weiß (unser Foto), Heinz Gentzsch, 
Dr. Dietrich Müller, Dieter Flatter. 
Lothar Ott. Friedhold Petzoldt. Be­
ster jugendlicher Neuerer wurde 
Jürgen Zapf.
Ihre Ehrung wurde auf der im un­
tenstehenden Beitrag' näher behan­
delten Neuererkonferenz vorgenom­
men.
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zum VIII. Parteitag der SED

Genosse Walter Ballhause. Techni­
scher Leiter der Gießerei, bat den 
Direktor für Produktion, Genossen 
Eberhard Erfurt, auf der Neuerer­
konferenz, dem Betriebsdirektor eine 
Grobkonzeption zur Erweiterung un­
seres Gießereibetriebes zu über­
geben.

Seine Gedanken gehen dahin, die 
jetzige Putzerei als Gießereihalle zu 
nutzen und eine neue Putzerei auf

e 
nnaisesat
d SalzgU

Bruder Dieter ist sein Vorbild

tsorten

ten 
ch
ide 
;aftgeträl 
>la 
icher

Wa renal
■jahr ein! 
ischnittlis

Seife«

Noch ist Hartmut Müller bei uns 
als Feinblechner-Lehrling tätig, 
aber schon hat er die nächsten Etap­
pen seiner Entwicklung abgesteckt. 
Im Juli/August wird er seinen Fach­
arbeiterbrief erwerben, und im No­
vember bereits wird er seinen 
Ehrendienst in der Nationalen 
Volksarmee antreten, um seiner im 
Februar dieses Jahres eingegange- 
nen Verpflichtung als Soldat auf 
Zeit nachzukommen.

Und die gegenwärtigen Partei­
wahlen in Vorbereitung des VIII. 
Parteitages nimmt Hartmut Müller 
zum Anlaß, seinen Eintritt in die 
Partei der Arbeiterklasse zu erklä­
ren. Damit eifert Hartmut seinem 
Bruder Dieter nach, der als Genosse 
Mitarbeiter im Zentralrat der Freien 
Deutschen Jugend ist. Notwendig 
scheint auch, hervorzuheben, daß 
die Eltern ihren Teil dazu beige­
tragen haben, beide Söhne zu wirk­
lich bewußten Staatsbürgern unserer 
jungen sozialistischen Republik zu 
erziehen.

dem Gelände des ehemaligen Sauer­
stoffwerkes entstehen zu lassen. Mit 
der Verwirklichung der von ihm 
ausgearbeiteten Konzeption könnte 
die jetzige Gußproduktion um 2450 
Tonnen jährlich erhöht werden.

Genosse Lippmann versprach auf 
der Neuererkonferenz, diesen Vor­
schlag der Kombinatsleitung vorzu­
legen, um ihn einer eingehenden 
Prüfung zu unterziehen.

Ein wichtiges Fazit der Neuererkonferenz vom 4. März:

Neuerer müssen im 
Kosten-Nutzen-Denken 
vorangelien

Schon Genosse Horst Eichhorn 
sagte im Rahmen der im „Plamag- 
Aktivist“ geführten Aktion „Wer, 
wenn nicht wir?“, daß wir in der 
Neuererbewegung jeden brauchen. 
Das kam audi in der am 4. März in 
unserem Kombinatsbetrieb durchge­
führten Neuererkonferenz zum 
Ausdruck.

Angesichts der Tatsache, daß es 
im Februar im Gegensatz zum Ja­
nuar in einigen Kennziffern des 
Planes Rückstände gibt, legte Be­
triebsdirektor Genosse Heinz Lipp­
mann sehr eindringlich dar, wie 
notwendig es ist, die Planaufgaben 
des Monats März zu erfüllen und 
schon mit Rücksicht auf das zum 
25. Jahrestag der SED gestellte 
Kampfziel keine Rückstände zuzu­
lassen.

Daß dazu noch viel, unendlich viel 
getan werden muß, zeigte der Di­
rektor für Rationalisierung und 
Technologie, Genosse Eberhard 
Günther, im Referat auf. Die von 
ihm vorgenommene Analysierung 
der Ergebnisse des Jahres 1970 im 
Vergleich zum Jahre 1969 deckte 
nicht nur einen empfindlichen Rück­
gang in der Beteiligung an der 
Neuererbewegung, sondern auch im 
volkswirtschaftlichen Effekt der ein­
gereichten und realiserten Neuerun­
gen auf. Diese Tendenz zeichnet sich 
auch schon wieder für das Jahr 1971 
ab, wenn wir uns das nur einmal an 

der durch die Neuererbewegung er­
zielten Selbstkostensenkung ver­
gegenwärtigen. Wurde im Februar 
1970 durch sie noch eine Selbst­
kostensenkung von 18 000 Mark er­
reicht, so betrug diese im Februar 
1971 lediglich noch 9800 Mark. Also 
wird besonders den Neuerungen Be­
deutung beigemessen werden müs­
sen, die auf-solche wichtige Positio­
nen wie die Senkung der Ferti­
gungskosten, die Senkung des Ma­
terialeinsatzes oder auf die Einspa­
rung von Material und die Senkung 
der absoluten Gemeinkosten ein­
wirken. Der Betriebsdirektor sagte 
das so: Jeder Konstrukteur muß sich 
überlegen, ob ein Teil unbedingt so 
zu konstruieren ist, und, jeder Tech­
nologe muß sich überlegen, ob ein 
Teil auch seine Funktion erfüllen 
kann, wenn es aus billigerem Mate­
rial hergestellt wird.

Der Neuerertätigkeit 
sind keine Grenzen gesetzt

Daß der Wohltätigkeit der Neue­
rer keine Grenzen gesetzt sind, 
wurde in der anschließenden Dis­
kussion anhand zahlreicher schöpfe­
rischer Gedanken offenbar. So schil­
derte Genosse Peter Lippert, Leiter 
der Rationalisierungs-Vorbereitung, 
wie eine Arbeitsgruppe in der Groß- 
und Mittelteilefertigung sich mit

(Fortsetzung auf Seite 2)



Wer, wenn nicht wir?
In der letzten Ausgabe des „Plamag-Aktivist" 
stellten wir die Frage, ob der neue BKV der 
Aufgabenstellung der 70er Jahre gerecht 
wird. Genosse Siegmar Wunderlich, Mitglied

der Betriebsparteileitung und Gruppenleiter 
Wettbewerb und soziale Betreuung, nimmt 
dazu wie folgt Stellung:

BKV - Führungsinstrument 
für die tägliche Arbeit

Sicherlich wird es in den nächsten Tagen soweit sein, daß der neue Be­
triebskollektivvertrag als Entwurf zur Diskussion gestellt werden kann. 
Der Abschluß erfolgt auf der Grundlage der gemeinsamen Richtlinien des 
Ministerrates und des Bundesvorstandes des FDGB. Dabei werden die 
nützlichen Erfahrungen und Erkenntnisse aus der nunmehr 20jährigen 
Entwicklung auch unseres BKV berücksichtigt und sinnvoll verwertet.

Der BKV unseres Betriebes stellte 
schon seit jeher ein wichtiges Mittel 
zur Aktivierung der Belegschaft für 
die Erfüllung des Betriebsplanes 
dar. Die in der Vergangenheit ge­
übte Praxis, die Vorbereitung für 
den BKV inhaltlich und zeitlich mit 
der Ausarbeitung unserer Betriebs­
pläne zu verbinden, zeigt einen 
deutlichen Zusammenhang zwischen 
Betriebsplan und BKV.

Obwohl im Interesse einer sinn­
vollen Arbeitsteilung für die Aus­
arbeitung der einzelnen Abschnitte 
spezielle Arbeitsgruppen gebildet 
wurden, konnte wegen der ange­
strengten Arbeit für die maximale 
Planerfüllung die Vorbereitung bis 
Ende des IV. Quartales nicht abge­
schlossen werden. Auch hapert es 
gegenwärtig noch an bestimmten 
normativen Regelungen, die aber 
mit der gegenwärtigen Überarbei­
tung der Abschnitte geklärt werden 
sollen.

Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit bei der Ausarbeitung unseres 
Entwurfes steht die Gestaltung 
komplexer Zusammenhänge. Das 
sind die neuen Regelungen der sich 
ständig wiederholenden Beziehun­
gen im Arbeitsprozeß. Das Wechsel­
verhältnis zwischen dem BKV und 
dem Plan des Betriebes wird sich so 
gestalten, daß nicht mehr einzelne 
Abschnitte des Betriebsplanes ver­
einbart werden. Vielmehr werden 
Verhaltensweisen geregelt, die er­
forderlich sind, die Aufgaben. des 
Planes erfolgreich durchzuführen. 
Es werden also die Verhaltenswei­
sen aller Betriebsangehörigen als 
sozialistische Eigentümer angespro­
chen. Die Festlegungen dazu wer­
den relativ beständig bleiben. Das 
wiederum wird sich auf die erfor­
derliche Stabilität unseres Betriebs­
planes auswirken.

Die herbeizuführende Stabilität 
unseres gesamten betrieblichen Re­
produktionsprozesses, in welchem 
die Probleme der sozialistischen Ra-

Neuerer müssen im Kosten-Nutzen-Denken
vorangehen
(Fortsetzung von Seite 1)
den Arbeitsplatzkosten befassen 
wird, während Genosse Werner 
Schmidt, Direktor für Forschung 
und Entwicklung, davon sprach, daß 
die Rationalisierung in unserem Be­
trieb noch mehr forciert werden 
muß, wenn die erzeugnisgebundene 
Fertigung sich im besonderen auch 
bei Neuentwicklungen auf die Ver­
kürzung der 'Fertigungszeiten und 
die Kostenentwicklung günstig aus­
wirken soll.

Plamag-Aktivist Seite 2

tionalisierung eine entscheidende 
Rolle spielen, wirft z. B. auch für 
den sozialistischen Wettbewerb, für 
die Neuererbewegung und für die 
Brigadenbewegung ständig neue

Der Ruf geht um die Welt:

Freiheit für Angela!
Seit langem ist nun schon die auf­

rechte Bürgerrechtskämpferin und 
Kommunistin Angela Davis im Ge­
fängnis von San Rafael im USA- 
Staat California eingekerkert. Wa­
rum gerade diese junge Frau ein

Und wenn der Direktor für Pro­
duktion, Genosse Eberhard Erfurt, 
ausführte, daß wir bei der Kon­
struktion unserer Erzeugnisse doch 
versuchen sollten, zur Typisierung 
der einzelnen • Bauelemente zu kom­
men, so hat die Konferenz durchaus 
ein breites Betätigungsfeld für un­
sere Neuerer abgesteckt. Je besser 
dieses Feld bestellt wird, um so mehr 
wird das auch das Kostenbild unse­
rer Erzeugnisse und die Erfüllung 
des Planes der sozialistischen Ratio­
nalisierung beeinflussen.

H. S.

Probleme auf. Es geht darum, die 
führende Rolle der Arbeiterklasse 
durch ihre eigene Entwicklung, 
durch Aneignung immer neuer Er­
kenntnisse auch für die Perspektive 
zu sichern.

Wenn mit dem neuen BKV eine 
Ordnung der sozialistischen Arbeit 
im Betrieb geschaffen wird, dann 
heißt das, die Erfüllung der Pro­
duktionsaufgaben mit der Entwick­
lung sozialistischer Persönlichkeiten 
und der Gemeinschaftsbeziehungen 
zu verschmelzen und dabei die Ver­
vollkommnung der sozialistischen 
Demokratie und die weitere Ver­
besserung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen nicht außer acht zu 
lassen.

Gewährleistet unser neuer BKV 
die umfassende Mitwirkung aller 
Kolleginnen und Kollegen des Be­
triebes an der Leitung und Planung 
des betrieblichen Reproduktionspro­
zesses, dann wird er eine unentbehr­
liche Grundlage für die allseitige 
Erfüllung der Aufgaben sein.

Entsprechend unseren eigenen 
Planzielen und in Übereinstimmung 
mit unserem Beschluß zur Weiter­
führung des Wettbewerbes ist der 
BKV dazu berufen, mit der Initia­
tive aller Betriebsangehörigen 
höchste Arbeitsproduktivität und 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Arbeit zu erreichen.

Wird in der kommenden Diskus­
sion der Inhalt des BKV so verstan­
den und von der gesamten Beleg­
schaft vertreten, dann wird er auch 
der Aufgabenstellung der 70er Jahre 
gerecht.

Opfer der amerikanischen reaktio­
nären Kräfte?

Angela Davis wurde eingekerkert, 
weil eben diese in den Vereinigten 
Staaten von Amerika die machtaus­
übenden friedens- und entspan­
nungsfeindlichen Kräfte gegen die 
Kommunistische Partei der USA 
vorgehen wollen. Somit ist also völ­
lig einwandfrei erwiesen, daß sich 
der für den 27. März anberaumte 
Prozeß nicht nur gegen die Genos­
sin Angela Davis richtet, sondern 
gegen die fortschrittlichen Bürger 
der USA und gegen die Kommuni­
sten der ganzen Welt. Dieser Prozeß 
ist aber auch eine offene Kampfan­
sage gegen die um ihre Gleichbe­
rechtigung kämpfende Negerbevöl­
kerung der USA.

Die gegenwärtig von der Regie­
rung der USA betriebene Politik 
ebnet den Weg für die Errichtung 
einer offenen faschistischen Dikta­
tur. Erinnern wir uns. Am 27. Fe­
bruar 1933, also knapp 4 Wochen 
nach dem Machtantritt Hitlers, ins-

„Hat in unserem modernen 
Großbetrieb die Kultur den ihr 
gebührenden Platz?“ So lau­
tet die Frage, die in der näch­
sten Ausgabe unserer Be­
triebszeitung behandelt wer­
den soll. Wir bitten um Mei­
nungen.

Die Mitarbeiter 
der Kaderabteilung, 
Erwachsenen­
qualifizierung und der 
Arbeitsökonomie fordern:

Schluß 
mit dem 
Terror!
Die reaktionäre Justiz der USA 
verfolgt Angela Davis, weil sie 
eine unerschrockene Kommu­
nistin und Bürgerrechtskämp­
ferin ist, die zusammen mit 
Millionen unterdrückter Men­
schen der ganzen Welt an einer 
revolutionären Bewegung teil­
nimmt. Während die reaktio­
nären Kräfte zuerst ihre Ent­
lassung aus dem Hochschul- I 
dienst bewirkten, fordern sie 
jetzt ihr Leben, nicht weil sie 
eine gefährliche Verbrecherin 
ist, als die sie sie hinstellen, 
nicht, weil die erlogenen Be­
schuldigungen, für die es kei­
nerlei Beweise gibt, zutreffen, 
sondern deshalb, weil in ihrer 
verdrehten Vorstellung ein Re­
volutionär von vornherein ein 
Verbrecher ist.
Wir, die Kolleginnen und Kol­
legen der Kaderabteilung, Er­
wachsenenqualifizierung und 
der Arbeitsökonomie des Kom- j 
binatsbetriebes Plamag schlie­
ßen uns der weltweiten Pro­
testbewegung an und fordern: I 
Schluß mit dem Terror gegen 
die progressiven Kräfte in den 
USA!
Aufhebung der fingierten An­
klage gegen Angela Davis!
Sofortige Freilassung der tap­
feren Bürgerrechtskämpferin 
und Kommunistin!

(26 Unterschriften) 1

zenierte die faschistische Füihrungi 
in Berlin den Reichstagsbrand, uml 
einen Anlaß zur Verfolgung der 
Kommunisten und aller antifaschi­
stischen Kräfte zu bekommen. Ihrl 
Ziel war die Vernichtung aller po­
litischen Gegner, insbesondere derl 
KPD. Damals wurde Georgi Dimd-j 
troff das Opfer der Faschisten, denn 
seine Verhaftung erfolgte am 9. 
März 1933. Es ist eine alte Taktik j 
der Reaktion, an Wendepunkten ■ 
der gesellschaftlichen Entwicklung ' 
Methoden der Provokation gegen die: 
fortschrittlichen Kräfte anzuwenden. | 
Sie dienen nach wie vor der Auf­
rechterhaltung der Macht des Impe­
rialismus. Die große internationale 
Protestbewegung der Arbeiterklasse 
in der ganzen Welt gegen den Pro­
zeß von Leipzig im Jahre 1933, gabi 
Georgi Dimi troff die Kraft zu sie- ■ 
gen.

Die internationale Solidarität wird 
auch die Freiheit von Angela David 
erzwingen.

Herbert Titschkus
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Partei wählen 1971 — 
dem VIII. Parteitag 
entgegen!

Wo ein Genosse ist, 
da ist die Partei
Das ist keine bloße Behaup­
tung. Der Verlauf der Partei­
wahlen bestätigt es erneut. Für 
die Vorbereitung und Durch­
führung von 38 Gruppenwahl­
versammlungen wurde von den 
Genossen unserer Parteiorgani­
sation eine große Arbeit gelei­
stet. Von der Mehrheit der 
Parteigruppen wurde auch 
schon recht gut verstanden, die 
Parteiwahlen zur Sache der 
ganzen Belegschaft zu machen. 
Wandzeitungen stehen im Zei­
chen der Parteiwahlen, und es 
gibt nicht wenig Beispiele, wo 
sich unsere Genossen mit ihren 
Kollegen über die neuen Auf­
gaben der Parteigruppe berie­
ten und durch eine breite ideo­
logisch-politische Massenarbeit 
im Sinne der 14. und 15. Ta­
gung des Zentralkomitees der- 
SED wesentliche Voraussetzun­
gen zur erfolgreichen Weiter­
führung des sozialistischen 
Wettbewerbes schufen. Außer­
dem fanden im Zuge der Par­
teiwahlen bisher 15 junge 
Menschen als neue Mitstreiter 
den Weg zur Partei. Sehr zu 
begrüßen ist auch, daß partei­
lose Kollegen oder ganze Kol­
lektive Wertschätzungen der 
Genossen unserer Partei vor­
nahmen und sich diesbezüglich 
auch öffentlich im Organ der 
Parteiorganisation „Plamag- 
Aktivist“ bekannten.
Maßstab aller Parteigruppen­
versammlungen für die Zu­
kunft muß die Arbeit solcher 
Parteigruppen sein wie: Fladi- 
teilefertigung, Außentransport, 
Klempnerei, Lehrwerkstatt und 
Gütekontrolle, weil es dort 
schon bestimmte Praktiken in 
der Parteiarbeit gibt, mit Hilfe 
aller Werktätigen die Aufga­
ben der 70er Jahre zu mei­
stern.
Wer planmäßig produzieren, 
klug rationalisieren und damit 
am besten der Vorbereitung 
des VIII. Parteitages gerecht 
werden will, muß eben mehr 
denn je den Weg zur sozialisti­
schen Gemeinschaftsarbeit und 
im besonderen ihre Wirksam­
keit suchen und finden.
Und wenn dabei, um es an 
zwei Beispielen zu zeigen, die 
Bereiche Groß- und Mittelteile­
fertigung und Technologie und 
Rationalisierung darum kämp­
fen, als Bereich den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ zu erringen, dann 
zeigt es, daß die Genossen 
vorangehen und daß eben dort 
die Partei ist, wo ein Genosse 
ist. H. S.
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Manche Vorbesprechungen waren für die gegenwärtigen Berichtswahlversammlungen der APO notwendig. Hier 
sind es die Genossen der Leitung der APO 1, die über R echenschaftsbericht und Arbeitsentschließung nochmals 
berieten. Unser Foto zeigt von links nach rechts die Genossen Seemann. Richter, Winkler, Kemnitz und Wenig.

Genossen der AP01 orientieren nach vorn
Strukturelle Veränderungen im 

Betrieb haben auch Strukturverän­
derungen in unserer Parteiorganisa­
tion nach sich gezogen. Die jetzige 
APO 1 ist also im Gegensatz zur 
alten zahlenmäßig kleiner gewor­
den. Das wird sich sicher auf die 
Zusammenarbeit und auch auf die 
Aktivität der Genossen günstig aus­
wirken.

Denn, wie im Rechenschaftsbericht 
der Berichtswahlversammlung zum 
Ausdruck kam, fehlt vor allem im 
Direktionsbereich W noch eine breite 
ideologische Grundsatzarbeit auf po­
litischem Gebiet. Es wurde die Frage 
gestellt: Haben unsere Genossinnen 
und Genossen in der ideologischen 
Arbeit der Partei ihre Probleme 
wiedergefunden, die sie am Arbeits­

25 Jahre SED -
25 Jahre meines eigenen Lebens

Wenn wir in Kürze den 25. Jah­
restag der Gründung der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands 
würdig begehen und das Volk der 
Deutschen Demokratischen Republik 
mit Stolz auf das blicken kann, was 
die Partei in den 25 Jahren ihres Be­
stehens geschaffen hat, so wird sich 
jeder Genosse auch fragen, welchen 
persönlichen Beitrag er in all diesen 
Jahren geleistet hat.

Am Beispiel des Genossen Rudolf 
Strößner, der 25 Jahre der Partei 
der Arbeiterklasse angehört, wollen 
wir das im einzelnen etwas näher 
zeigen.

„Ich bereue keine Minute, die ich 
für meine Partei in all den Jahren 
gearbeitet habe. Ich habe aus den 
bitteren Erfahrungen des Krieges, 

platz und in der Familie bewegen?
In der Arbeitsentschließung und 

in der Diskussion wurden die dafür 
notwendigen Aufgaben umrissen.

Dazu einige Beispiele:
• In der Rechenstation iat den Ge­

nossinnen und Genossen ideologi­
sche Unterstützung zu geben. Ein 
gutes Zeichen ist, daß dort ein 
parteiloser Kollege regelmäßig 
am Parteilehrjahr teilnimmt.

• Im gesamten Betrieb sollten bei 
der Einführung neuer Systemre- 
gelung als Vorbereitung für den 
Einsatz der EDV recht viele Aus­
sprachen mit unseren Kollegin­
nen und Kollegen an den Ar­
beitsplätzen geführt werden, wo 
auf neue Systeme der Lenkung

denke ich, die richtigen Lehren ge­
zogen. Denn ich gehörte ja zu der 
Jugend, die noch im Geiste des Fa­
schismus erzogen wurde, die durch 
die Schule der Hitlerjugend gegan­
gen ist. Aber frühestens mit meiner 
schweren Verwundung in Italien 
und später beim Zusammentreffen 
mit sowjetischen Soldaten kamen 
mir die ersten Zweifel, ob das rich­
tig ist, was Hitler mit seinem ver­
brecherischen Krieg angezettelt 
hatte.

Obwohl wir eine schwere Schuld 
auf uns geladen hatten, habe ich er­
lebt. daß sowjetische Soldaten, die 
selbst nichts besaßen, das letzte 
Brot mit mir geteilt haben. Dort 
keimte bei mir der erste Gedanke 
der deutsch-sowjetischen Freund­
schaft, dort spürte ich, was Freund­
schäft der Völker wirklich bedeutet 
oder was gar proletarischer Interna­
tionalismus.

Aus diesem Grunde habe ich nach 
meiner Rückkehr aus der Kriegsge­
fangenschaft auch keine Minute ge­
zögert, mich in meinem Heimatort 
Leubnitz sofort der Arbeiterbewe­
gung anzuschließen. Und weil ich zu 
dieser Zeit selbst noch jung war, 
war mir natürlich die Arbeit mit der 
Jugend ein besonderes Bedürfnis. So 
kann ich sagen, daß ich in meinem 
Heimatort die Freie Deutsche Jugend 
mitgegründet habe. Gerade der Film

Arbeits- und Unfallschulzbeleli- 
rungen haben bei Lehrlingen 
eine ganz besondere Bedeutung. 
Oft sehen sie die Gefahren im 
täglichen Berufsleben nicht so, 
wie mancher ältere, erfahrene 
Arbeiter. Genossen Strößner 
trafen wir gerade bei einer sol­

chen Belehrung an.

und Leitung eingegangen werden 
muß.

Zur Qualifiziierung wurden zwei 
Genossinnen und ein Genosse zur 
Betriebsschule des Marxismus-Le­
ninismus delegiert. Ein Genosse wind 
die Bezirksparteischule besuchen. 
Eine Genossin sagte dazu:

„Ich habe zwar als Facharbeiterin,' 
Hausfrau und Mutter nicht viel Zeit, 
aber ich merke, daß mir bei Diskus­
sionen manchmal Grundlagen fell- 
len. Deshalb werde ich die Betriet»- 
schule besuchen.“

In der Diskussion wurde über die 
Rolle der SPD in der BRD gespro­
chen. Weiterhin kamen organisatori­
sche Fragen der Parteigruppenlbü- 
dung zur Sprache.

Gerhard Jung

„Der Sonne Glut", der jüngst über 
den Bildschirm des Deutschen Fern­
sehfunks ging, erinnert mich in 
mancher Einzelheit an die Verhält­
nisse, die damals auch bei uns im 
Dorfe herrschten.

Wenn ich mich schließlich noch 
zu denen zählen kann, die 1952 in 
Leubnitz die GST-Grundorganisa- 
tion gegründet haben, selbst bis 
heute noch ständig mit der Jugend 
— ob bei der Ausbildung im Motor- 
und Schießsport oder auch im mili­
tärischen Mehrkampf — zusammen­
arbeite und in der GST-Grundorga- 
nisation des Betriebes eine Lei­
tungsfunktion bekleide, dann ist es 
wohl auch nicht übertrieben, wenn 
ich sage, daß mir gerade diese Ar­
beit immer Freude gemacht hat und 
daß ich persönlich dabei selbst jung 
geblieben bin.

Und wenn ich heute so manchen 
Jugendlichen sehe, der durch meine 
Hände als Lehrmeister gegangen ist, 
wie er sich entwickelt hat bzw. 
welche Stellung er heute in unserem 
Betrieb einnimmt, so befriedigt mich 
das außerdem.

Dabei ist die Arbeit mit der Ju­
gend nicht meine einzige gesell­
schaftliche Tätigkeit. Ich bin sehr 
stolz darauf, daß ich seit 24 Jahren 
ununterbrochen der Gemeindever­
tretung meines Ortes angehöre und 
sowohl als Vorsitzender der Woh­
nungskommission und als Vorsitzen­
der der Schiedskommission tätig 
bin.“

Es erübrigt sich wohl noch beson­
ders hervorzuheben, daß Genosse 
Strößner, in all diesen Jahren, ein 
der Partei jederzeit treu ergebener 
Genosse war, und daß er vor allem 
der Jugend ein gutes Vorbild ist. 
Ihm und auch allen anderen aktiven 
Genossen gilt der besondere Dank 
der Partei an ihrem Jubiläumstag.



Werktätige 
des Betriebes!
Sagt Eure a * ■ ■Meinung!

Daß die Parteiwahlen in unserem Betrieb nicht nur eine 
parteiinterne Angelegenheit, sondern die Sache der ganzen 
Belegschaft sind, soll nachstehende Veröffentlichung des 
Entwurfs der Entschließung der Delegiertenkonferenz der 
Betriebsparteiorganisation, die am 27. März in unserem 
Speisesaal stattfinden wird, zeigen. Die gesamte Belegschaft 
ist aufgerufen, zur Zielstellung der Parteiorganisation ihre 
Meinung zu sagen. Gedanken, Hinweise und Vorschläge 
nehmen sowohl die Redaktion der Betriebszeitung, alle 
APO-Leitungen und die Betriebsparteileitung entgegen.

Entwurf der Entschließunr Di

Die Aufgaben, die das Jahr 1971 
stellt, werden uns keine geringeren 
Anstrengungen abverlangen als die 
des vergangenen Jahres.

Wir alle wissen das

Die Materialien der 14. und 15. Ta­
gung des Zentralkomitees der SED 
und das von der Volkskammer be­
schlossene Gesetz über den Volks- 
wirtschaftsplan 1971 umreißen die 
hohen Ziele, die es zu erreichen gilt.

Hauptaufgabe unserer politisch- 
ideologischen Überzeugungsarbeit ist 
es, alle Werktätigen unseres Betrie­
bes in Vorbereitung des VIII. Par­
teitages der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands zu befähigen, in 
vollem sozialistischem Bewußtsein 

Hauptziel: Höchste Effektivität des Betriebes
Die Zielstellung des Betriebes für das Jahr 1971 sieht in den wichtigsten 

Kennziffern gegenüber' dem Ist des Jahres 1970 folgende Steigerungen vor;
Industrielle Warenproduktion auf 144 %
abgesetzte Warenproduktion auf 141 %
Export zu Industrieabgabepreisen auf 141 %
Steigerung der Arbeitsproduktivität je Beschäftigten 
auf Basis Warenproduktion auf 136 %
Eigenleistung auf 126 %
einheitliches Betriebsergebnis (einschl. gesamter Exportgewinn) auf 143 %
Die Lösung dieser Aufgabenstellung wird unter Parteikontrolle gestellt.
Zu Ehren des 25. Jahrestages der Gründung der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands und ihres VIII. Parteitages führen “wir den sozialisti­
schen Wettbewerb mit folgenden Quartalszielstellungen:

Quartal
Industrielle
Warenproduktion

Abgesetzte 
Warenproduktion

Export zu
Industrieabgabepreisen

I. 29,3 % 26,7 % 28,3 %
11. 48,7 % 44,9% 47,3 %

III. 71,6 % 67,7 % 71,6 %
IV. 100,0 % 100,0 % 100,0%

zu handeln und unseren Betriebs­
plan in allen seinen Teilen zu er­
füllen.

Brüderlich verbunden mit der So­
wjetunion und den anderen Ländern 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft, leisten wir durch den erfolg­
reichen Kampf um die allseitige 
Stärkung der DDR unseren Beitrag 
in der Klassenauseinandersetzung 
zwischen Sozialismus und Imperia­
lismus und für die Verwirklichung 
der großen Friedensinitiative, die 
vom sozialistischen Staatenbund aus­
geht.

Die Festigung unseres Arbeiter- 
und-Bauern-Staates ist die wirk­
samste Antwort auf die reaktionäre, 
nationalistische, antikommunistische 
Politik der herrschenden Kreise der 
Bundesrepublik.

Dabei geht es im einzelnen um 
folgende Schwerpunkte:

Mit hoher Staats- und Plandiszi­
plin in Forschung und Konstruktion 
sichern wir den Vorlauf für eine 
ökonomische Fertigung unserer Er­
zeugnisse.

Zur schrittweisen Realisierung des 
Maschinensystems Zeitungen / Zeit­
schriften sowie des Presseprogramms 
des Zentralkomitees unserer Partei 
lösen wir folgende Aufgaben: 
4b Die Entwicklung der Rondoset- 

Maschine (Rheinisches Format) 
ist zu Ehren des VIII. Partei­
tages der SED planmäßig abzu­
schließen.

4h Die Produktion des Funktions- 
musters ist entsprechend den 
Festlegungen im Plan der For­
schung und Entwicklung aufzu­
nehmen

^h Die Rondoset-Maschinen sind in 
die Wettbewerbsverpflichtungen 
der Bereiche aufzunehmen.

Verantwortlich:
Die Genossen des Direktionsberei­
ches Forschung und Entwicklung 

Kontrolle:
APO-Leitungen und Betriebspar­
teileitung
Wir ringen im sozialistischen Wett­

bewerb darum, bis Ende des Wett­
bewerbszeitraumes 1971 die Voraus­
setzungen zu schaffen, daß der Be­
trieb zur DAMW-Überprüfung im 
Januar 1972 das Prädikat „Liegt 
über dem Durchschnitt im Maschi­
nenbau“ erreicht und damit die Be­
rechtigung erhält, Erzeugnisse, die 
dem wissenschaftlich - technischen 
Höchststand entsprechen, mit dem 
Gütezeichen „Q“ auszuliefern.
Verantwortlich:

Betriebsdirektor
Kontrolle:

Betriebsparteileitung
Zur Erfüllung der Kennziffer Ex­

port konzentrieren wir die Marktbe­
arbeitung und die Herstellung des 
Vertragsvorlaufes auf die Schwer-', 
Punktmärkte der UdSSR und der

Was gilt das Wort 
eines Genossen 
bei seinen Kollegen?

Auf Erwin 
ist Verlaß
Als Leiter der Produktions­
lenkung tätig zu sein ist 
nicht einfach; denn mit dieser 
Funktion, die nahezu alle Be­
reiche unseres Betriebes be­
rührt, ist sehr viel Verantwor­
tung verbunden. Darum findet 
man Genossen Erwin Forster 
auch nur selten an seinem 
Schreibtisch. Man trifft ihn mal 
hier, mal dort, sozusagen als 
„Hans Dampf in allen Gassen“. 
Dabei ist er niemals einer Ar­
beit überdrüssig, sondern legt 
selbst mit Hand an, wo es nötig 
ist.
So schätzen und achten ihn auch 
die Genossen und Kollegen sei­
nes Arbeitskollektivs als an­
erkannte Leiterpersönlichkeit. 
„Wären alle Genossen so wie 
Erwin, daß sie nicht nur zu re­
den, sondern auch zu handeln 
verstünden, dann brauchte uns 
uni die Erfüllung aller unserer 
Aufgaben nicht bange zu sein.“ 
So äußerte uns gegenüber Ge­
nosse Bruno Hartl seine Mei­
nung über Erwin Forster. 
„Selbst in angespannten Situa­
tionen behält er immer wieder 
den Kopf oben und gibt sich 
Mühe, sein Kollektiv als Ge­
nosse so zu leiten, daß es mit ihm 
durch dick und dünn geht, weil 
er allen Vorbild ist und jeden 

anderen sozialistischen Brudit einzu
der. öden nei
Verantwortlich: Aufgabi

Die Genossen des D:rektionslJn. 2U hi 
ches Beschaffung und Absatz sind- E 

Kontrolle: ’ u"d
Betriebsparteileitung I r K-0516
Die im Rahmen des RationaLu* 

rungsvorhabens noch zu realisif ■ lreK 
den Objekte sind auf der Grurupg , .. 
der vorliegenden Ablaufpläne snai f/ilLi 
terzuführen. In diesem Zusam^]... . 
hang kommt es besonders darau 
die Kräfte und Mittel so einzlr „Hau­
zen, daß die geplanten Investitleologie 
kosten unterschritten werden. »te Mitte

!"g desVerantwortlich:
Die Genossen des Direktionstt
ches Rationalisierung und Te<f ,1'tät
logie rs 'n all

Kontrolle: Jn dies
Betriebsparteileitung p uptau
Zur weiteren Stabilisierung" und 

betrieblichen Reproduktionspde'ung d 
ses ist es notwendig, aus dem 1® durch 
plex AUTEVO folgende Aufgab^etriebli 
realisieren: (Kompl,
a) Technologische Typenprozesst u,n§ssysJ 
b) Prozeß Gruppenschlüssel, ’lwortli 
c) Voraussetzungen zur maschPornie

len Programmierung, trolle: B 
d) Projekt Mikrofilm und Kot-, 

technik, Phrung
e) Komplexe Zusammenarbeit d®r

sehen Konstruktion, Rational*, sc,‘ 
rung, Technologie und Pro(n, ortl" 
tion. 'uktion

Verantwortlich: trolle: B
Betriebsdirektor I

Kontrolle:
Betriebsparteileitung iffun« c
Im Plan der sozialistischen R(die Ejn| 

nalisierung sind folgende Zieitr“ un(j 
lungen zu realisieren: ibedingur
a) ökonomische Zielstellung ül}g und 

insgesamt 1 310 000 pichen
b) Arbeitszeiteinsparung ?"ngssyst

140 000 StuWwortli
Zur Sicherung dieser’ Zielstenuultonshe; 
streben wir an, 22 Prozent aller’* ührun 
legschaftsmitglieder in die Neu^roHe: B 

Genosse Erwin Forster (links) nii^runo II; 
spräche von Produktionsaufgaben.

anspornt, selbst nach besten Alleinigen 
beitsleistungen zu streben. Wenrorster . 
auch bisweilen mal ein hartahent er 
Wort fällt oder eine Kritik anöthag-Al; 
gebracht werden muß, bei Ei^ das IM 
win wirkt das nie beleidigend6'!! wert 
Auf straffe Disziplin legt 
eben großen Wert. Das soll abeV 6lne A 
nicht heißen, daß es bei uns nut^5 Setr 
immer todernst zuginge. Wen»4® in 
wir gemeinsam schwierige Auf 
gaben gemeistert haben, gebet, 
wir auch gern mal unseret ^mur 
Freude Ausdruck.“ in« n 1!°rte sin.
Ähnliche Worte hörten wir auc^bfochen 
von anderen Genossen und Kol ' sie sic 
legen der Produktionslenkung. tch.



öunr Delegiertenkonferenz der BPO am 27. März 1971
m Brudat einzubeziehen, die Neue- 

pden neu zu formieren, durch 
Aufgabenstellungen ' System- 

):rektionslln 2U finden, die darauf ge- 
d Absatz l sind, Einsparungen an Ar- a Ansatz |t Matenal und ejneSen. 
, er Kosten zu erreichen.

„ ,. Wörtlich:

p5unfPO-Leitungen und die Be- 
‘ P ane ^Parteileitungen unterstützen 
m ^usamiihaltlich diese Zielstellungen iers darau
:1 so einzlr „Hau-ruck“-Aktionen noch 
n Investitleologie des Selbstlaufes sind 
werden. He Mittel, den Kampf um die 

Pg des Planes erfolgreich zu 
»irektionsbi Notwendig sind Kontinuität 
g und Tet^bilität des Reproduktions- 

les in allen Bereichen des Be-
In dieser Hinsicht sind fol- 

Hauptaufgaben zu lösen:
■ und zweckgerichtete Ver- älisierung

luktionsprierung des Systems der Pla- 
jus dem I® durch optimale Gestaltung 
le Aufgab^etrieblichen Planungsprozes- 

(Komplexe Einführung des
>enDrozess?Un§ssystems)
lüssel ‘ülwortlich: Direktor für
ar maschMe
g, trolle: Betriebsparteileitung

und Ko|mll.ung eines betrieblichen
lennrhoit ®ms der Produktionslenkung 
, Rational.'Portschrittskontrolle.
und pjoiHtworthch: Direktor für 

luktion
trolle: Betriebsparteileitung

[disierung der bereits einge- 
|ten Teilsysteme der EDV, 
pung der Voraussetzungen 

itischen ludie Einführung des Systems 
?nde Zieler“ und Schaffung der Rah- 

Bedingungen für die Ausar- 
ellung ütng und Einführung eines be- 

L 310 000 leuchen Informations- und 
lg iungssystems.
IO 000 Stu^'twortlich: Die Genossen des 
ZielstelluF donsbereiches wissenschaft- 
izent aller Führung

die Neurrone: Betriebsparteileitung

(links) mi^runo Hartl bei der Durch- 
iaufgaben.

besten Alleinigen Wochen Genosse 
:ben_ Wenn erster sein neues Par- 
ein harte^ent erhielt, schrieb er 
Kritik af^hiag-Aktivist“ darüber, 

:ß, bei Ei^ das Mitgliedsbuch der 
>eleidigen£in wertvolles und ver- 
n legt Dokument sei und 
is soll abei'^'ne Aufgaben als Ge- 
jei uns nU*ets getreu seinem Klas- 
nge. Weni'ag in Ehren erfüllen 
ierige Auf 
ben, gebet *
d unserer "feinung seines Kollek- 

Fr ihn beweist, daß das 
!°rte sind, die einfach so 

n wir aud^rothen wurden, son- 
1 und Kol.' sie sich in der Tat be- 
islenkung.wh.

4. Zur Sicherung einer reibungslo­
sen Produktionsorganisation, 
-Vorbereitung und -durchführung 
sind1' aussagefähige Bilanzunterla­
gen (monatliche Bilanzübersich­
ten) zu schaffen.
Die im Rahmen der Werkserwei­
terung investierten und realisier­
ten Lösungen sind durchzusetzen 
(Abschluß der Rekonstruktion der 
gegenstandsgebundenen Ferti­
gungsabschnitte sowie Stabilisie­
rung des Dispositions- und Trans­
portsystems).

5. Zur Förderung und Entwicklung 
der Initiative der Jugendlichen 
sind entsprechend den Planauf­
gaben Jugendobjekte an Jugend­
kollektive zu übergeben.
Die der Jugend bereits übergebe­
nen Jugendobjekte
a) Dispo- und Transportsyslem
b) Zylinder-Meß- und -Prüfstand 
sind durch die Abteilungspartei­
organisation unter Parteikontrolle 
zu stellen.

6. Die Bedingungen zur Realisie­
rung einer rationellen und öko­
nomischen Materialwirtschaft sind 
umfassend zu analysieren und so 
auszulegen, daß gegenüber dem 
Jahre 1970 bei den Kennziffern 
Materialkostenintensität 
Materialfondsintensität 
Materialumschlagszahl 
Richtsatztage
eine Verbesserung erreicht wird. 
Zielstellung:
Materialeinsparung
Einsparung an 700 000 M
Energiekosten
Verantwortlich: Die Genossen der 
Direktionsbereiche Beschaffung 
und Absatz sowie Rationalisierung 
und Technologie
Kontrolle: Betriebsparteileitung

7. Zur effektiven Nutzung der vor­
handenen Grundfonds sind sämt­
liche Schwerpunktmaschinen drei­
schichtig auszulasten. Ausgehend 
vom Schichtkoeffizienten 1970 
(1,85) ist der Schichteinsatz für 
1971 auf der Grundlage der Ka­
pazitätsbilanz zu erhöhen.
Verantwortlich: Die Genossen des 
Direktionsbereiches Produktion. 
Kontrolle: Betriebsparteileitung

Die Erfüllung vorstehender tech­
nisch-ökonomischer Hauptaufgaben 
setzt Methoden der marxistisch-leni­
nistischen Organisationswissenschaft 
sowie eine schnelle und exakte Ab- 
rechnungs- und Analysentätigkeit 
voraus. Dazu werden folgende Maß­
nahmen durch die Betriebspartei­
leitung unter Kontrolle genommen:

1. Organisierung und konsequente 
Durchführung des Kontrollsy­
stems zur unmittelbaren Einfluß­
nahme auf die Planung, Durchfüh­
rung und Abrechnung des Repro­
duktionsprozesses
Verantwortlich: Hauptbuchhalter

2. Qualifizierung und effektivere 
Gestaltung der Analysentätigkeit 
mit dem Ziel der wirksamen Ent­
scheidungsfindung.
Verantwortlich: Hauptbuchhalter

3. Förderung und Entwicklung des 
Kosten - Nutzen - Denkens durch 
Vervollkommnung der Kosten­
rechnung;
Schaffung der Voraussetzungen 
zur ständigen Gebrauchswert- 
Kosten-Analyse im Betrieb
Verantwortlich: Betriebsdirektor

4. Weitere Verbesserung des Infor­
mationssystems zur rechtzeitigen 
und ausreichenden Information 
der Leiter und Werktätigen über 
die Entwicklung des Reproduk­
tionsprozesses.
Durchführung von monatlichen 
In formationskon f eren ze^ 
Verantwortlich: Betriebsdirektor

Die Lösung dieser Aufgaben er­
fordert, daß der sozialistische Wett­
bewerb nach den Leninschen Prin­

zipien geführt wird mit dem Ziel, 
alle Werktätigen in den Wettbewerb 
einzubeziehen, 80 Prozent der Be­
legschaft für den Kampf um den 
Ehrentitel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“ zu gewinnen und die 
beschlossene Wettbewerbskonzeption 
für das Jahr 1971 vollinhaltlich zu 
verwirklichen, um alle zu erreichen, 
jeden zu gewinnen und niemanden 
zurückzulassen.

Daraus ergibt sich auch die Haupt­
aufgabe für die Tätigkeit der Be­
triebsgewerkschaftsleitung.
Verantwortlich:

Die Genossen der Betriebsgewerk­
schaftsleitung

Kontrolle:
Betriebsparteileitung

Die Lösung der ökonomischen 
Hauptaufgaben, die stabile und all- 
seitige Entwicklung der Deutschen 
Demokratischen Republik hängt in 
entscheidendem Maße von der wei­
teren Verbesserung der politisch- 
ideologischen Erziehung der Partei­
mitglieder und aller Werktätigen im 
Geiste des Sozialismus ab. Daraus 
ergeben sich für die Grundorgani­
sation folgende Aufgaben:

1. Durch die Parteileitung ist auf 
der Grundlage des Kaderper­
spektivprogramms eine zielge­
richtete politische Aus- und Wei­
terbildung der Kader zu garan­
tieren durch Beschickung der Be­
zirksparteischule, Kreispartei­
schule und Sonderlehrgänge der 
Partei.
Die Kapazität der Betriebsschule 
des Marxismus-Leninismus von 
45 Plätzen ist voll durch die De­
legierung von Parteigruppenor­
ganisatoren und Leitungsmit­
gliedern der APO auszulasten. 
Verantwortlich: Betriebspartei­
leitung

2. Das Parteilehrjahr und das FDJ- 
Studienjahr sind monatlich 
durch die Betriebsparteileitung 
und dia APO-Leitungen auszu­
werten mit dem Ziel, eine wei­
tere Verbesserung der Aktivität 
im Selbststudium und in der Teil­
nahme zu erreichen.
Verantwortlich: Betriebspartei­
leitung und APO-Leitungen

3. Die bewährte Methode der Hos­
pitation im Parteilehrjahr und 
FDJ-Studienjahr durch leitende 
Genossen der Parteileitung ist 
beizubehalten.
Verantwortlich: Betriebspartei­
leitung und APO-Leitungen

4. Durch die Parteileitung sind mo­
natlich ca. 40 leitende Kader 
zur Klärung von politisch-ideolo­
gischen Grundfragen in Grup­
pengesprächen einzusetzen.
Verantwortlich: Bildungsstätte 
Kontrolle: Betriebsparteileitung

5. Zur Verbesserung der Tätigkeit 
der Agitatoren sowie zur Erhö­
hung der Wirksamkeit der Sicht­
agitation wird die Parteileitung 
verpflichtet, wöchentlich einen 
„Treffpunkt der Agitatoren“ 
durchzuführen, um die Agitato­
ren anzuleiten und gute Erfah­
rungen zu verallgemeinern.
Die Arbeit mit den Agitatoren 
ist in die Arbeitspläne der APO- 
Leitungen und der Betriebspar­
teileitung aufzunehmen.
Verantwortlich: APO-Leitungen 
und Betriebsparteileitung -

6. Die Betriebszeitungsredaktion 
wird beauftragt, die massenpoli­
tische Arbeit der Parteiorgani­
sation durch solche Presseaktio­
nen wie „Wer, wenn nicht wir?“, 
„Was gilt das Wort des Genos­
sen bei seinen Kollegen?“, und 
auch durch aktuelle Beiträge ge­
treu den Losungen: „Planmäßig 
produzieren — klug rationalisie­
ren — uns allen zum Nutzen. 
Dem yill. Parteitag entgegen“ 
und „Alle erreichen, jeden ge-

■ winnen, niemanden zurücklas­
sen“ zu unterstützen.
Verantwortlich: Betriebszei­
tungsredakteur 
Kontrolle: Betriebsparteileitung

7. Die Parteileitung wird verpflich­
tet. gemeinsam mit den Leitun­
gen der APO der klassenmäßi­
gen Erziehung der Schuljugend 
und der Tätigkeit der Wohnpar­
teiorganisation durch Arbeits­
gruppen der Parteileitung Hilfe 
und Unterstützung zu gewähren. 
Alle Genossen werden verpflich­
tet. aktiv in den Wohngebieten 
tätig zu sein Der Einsatz der 
Genossen ist durch schriftliche 
Parteiaufträge festzulegen.
Verantwortlich: APO-Leitungen 
und Betriebsparteileitung

8. Der Betriebsdirektor wird ver­
pflichtet, den Kaderentwicklungs­
plan und den Qualifizierungs­
plan zu bestätigen und deren 
Durchsetzung zu kontrollieren. 
Kontrolle: Betriebsparteileitung 
Verantwortlich: Betriebsdirektor

9. Zur weiteren Erhöhung der 
Kampfkraft der Parteiorganisa­
tion und der klassenmäßigen 
Stärkung stellen wir uns die 
Aufgabe, bis zum VIII. Partei­
tag 25 und bis zum Ende des 
Jahres 1971 weitere 15 Kandida­
ten für die Sozialistische Ein­
heitspartei Deutschlands zu ge­
winnen.
Verantwortlich: APO-Leitungen 
und Betriebsparteileitung

10. Zur weiteren Erhöhung der Ver­
teidigungsbereitschaft stellen wir, 
uns die Aufgabe, bis zum 25. 
Jahrestag der SED 10 Kämpfer 
und bis zum VIII. Parteitag wei­
tere 10 Kämpfer für die Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse zu 
gewinnen und damit die Ein­
satzfähigkeit unserer Hundert­
schaft zu gewährleisten.
Verantwortlich: APO-Leitungen 
und Betriebsparteileitung

11. Im Jahre 1971 ist durch das 
Komitee für Zivilverteidigung 
die Einsatzfähigkeit aller For­
mationen herzustellen.
Verantwortlich: Betriebsdirektor 
Kontrolle: Betriebsparteileitung

12. Durch die Kommission für so­
zialistische Wehrerziehung in 
Verbindung mit allen staatli­
chen Leitern und gesellschaftli­
chen Kräften ist der vormilitä­
rischen Aus- und Weiterbildung 
der Jugendlichen volle Unter­
stützung zu geben mit dem Ziel, 
die Aufgabenstellungen der Or­
gane der Landesverteidigung ab­
zusichern.
Verantwortlich: Kommission für 
sozialistische Wehrerziehung 
Kontrolle: Betriebsparteileitung

13. Durch die Betriebsgewerk­
schaftsleitung in Verbindung 
mit dem Betriebsdirektor ist ent­
sprechend dem Kultur- und Bil­
dungsplan des Betriebes eine 
Konzeption zur Verwirklichung 
des geistig-kulturellen Lebens 
im Betrieb für das Jahr- 1971 zu 
erarbeiten.
Verantwortlich: Die Genossen der 
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Kontrolle: Betriebsparteileitung

14. Die Entschließungen der einzel­
nen Abteilungsparteiorganisatio­
nen sind in die Führungsdoku­
mente der Parteileitung einzu­
arbeiten und durch die Partei­
leitung zu kontrollieren. Die 
Parteileitung sichert eine wö­
chentliche Anleitung der APO- 
Leitungen und einen quartals­
weisen Erfahrungsaustausch mit 
allen Parteigruppenorgan i sato-
ren.
Verantwortlich: 
Betriebsparteileitung
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Empfong 
für aktive FDJler
Anläßlich des 25. 
der Gründung 
Deutschen Jugend 
triebsdirektion in

Jahrestages 
der Freien 
gab die Be- 
Verbindung

* mit den Leitungen der gesell- 
• schaf tiichen Organisationen 
* einen Empfang für aktive 
* FDJler des Betriebes. Mit der 

. • Überreichung einer Kollektiv-
* prämie an die FDJ-Leitung für 
* die im Jahre 1970 vor allem 
* im Leninaufgebot vollbrachten 
« Leistungen verband der Be- 
* triebsdirektor, Genosse Lipp- 
* mann, die Bitte an die Jugend 
• des Betriebes, diese Prämie 
• gleichzeitig als Ansporn für 
• eine noch bessere Jugendarbeit 
* im Betrieb zu betrachten.
« Das erhärtete im besonderen in 
• seinem Gruß an die Jugend 
• auch der Sekretär der Partei- 
* Organisation, Genosse Reul.

Dagmar Puchta

Triebkraft Wettbewerb
, Die Genossen der APO 4 hatten 

in der 2. außerordentlichen Mitglie­
derversammlung anläßlich des Um­
tausches der Parteidokumente, wie 
bereits auch im „Plamag-Aktivist“ 
berichtet, den Anstoß gegeben, auf 
der Grundlage des Wettbewerbes 
der Silbitzer Stahlgießer für das Be­
reich Rationalisierung und Techno­
logie umgehend eine Wettbewerbs­
konzeption auszuarbeiten. Daß die 
Konzeption, als erste im Betrieb 
überhaupt, schon am 31. Januar zu­
nächst einmal für jeden Funktionär 
der gesellschaftlichen und staatlichen 
Leitung auf dem Tisch lag, ist tat­
sächlich ein Beispiel dafür, was ge­
schaffen werden kann, wenn sich 
die Genossen in jeder Situation und 
bei jeder Aufgabe an die Spitze des 
Kampfes stellen. Gemeinsam mit 
den Funktionären der Gewerkschaft

reich entstand ein umfassendes Pro­
gramm, für das sich im besonderen 
die Genossen Eberhard Günther, 
Heinz Friedrich, Lothar Gauer und 
der AGL-Vorsitzende, Genosse Roth, 
verdient gemacht haben.

•***.•**«.•.*•*****♦****.**.***♦**.* und der staatlichen Leitung im Be-

Wenn wir in unserer Konzeption 
hervorheben, die Leninschen Prin­
zipien der Wettbewerbsführung kon­
sequent und schöpferisch anzuwen­
den und den Wettbewerb zu einem 
festen Bestandteil der Führungs­
tätigkeit zu machen, so läßt sich 
schon jetzt absehen, daß der sozia­
listische Wettbewerb in unserem 
Bereich zur Triebfeder hoher Er­
gebnisse der Arbeit wird. Sehr rich­
tig haben wir deshalb auch erkannt, 
daß es gerade in Vorbereitung des 
VIII. Parteitages mehr denn je dar­
auf ankommt, eine echte Wettbe­
werbsatmosphäre zu schaffen. Dar-

Wettbewerbssplitter des Jahres 1970
Daß dem Wettbewerb bei der 

Schaffung des entwickelten gesell­
schaftlichen Systems eine ganz be­
sondere Bedeutung zukommt, mögen 
nur einige Auszüge aus den Ergeb­
nissen des sozialistischen Massen­
wettbewerbes im Jahre 1970 zeigen.

Werkstatt) sowie der Energetiker 
des Betriebes, Gunther Wild. An den 
Gaseinsparungen hat das Kollektiv 
der Schmiede hervorragenden An­
teil. Hervorzuheben sind die Initia-

nen, fremde Betriebe (einschl. Bau­
arbeiter) 346 Personen.

tiven der Heizer bei 
von Brennstoffen.

der Einsparung

Grundsc 
bildung 
Erzieh ur

Holum wird und muß es in erster Li
die Aufgabe der Genossen sein, II Der Ge 
für zu sorgen, daß allmonatlich ehates für 
öffentliche Auswertung des Wetthnd Ausrü
werbes an den Wandzeitungen 11970 eine 
Wettbewerbstafeln erfolgt, um dje anse 
jeden Mitarbeiter in unserem Drundsätz 
reich über den Stand des Wetl^er äus- 
werbes zu informieren. Werktätig

Um d fcbBüd
unserer Wettbewerbskonzeption a __

Die Bihstaatlichen Leiter verpflichtet, , 
den monatlichen GewerkpchaftsV "nates is 
Sammlungen über den Stand IlHlrungst
Wettbewerbcs zu berichten i 
letztlich neue Initiativen auszulöi

ungswesi 
'erarbeite

Eine solche Atmosphäre braud^ugbau i 
wir einfach, wenn es uns gelini <nter anc
soll, als Bereich den Ehrent. »Im Ra 
„Kollektiv der sozialistischen feinden I 
beit“ zu erringen. geriums

Manfred Treuen- und

Kollektives Handeln
heit von , 
Sichern, s
toen und 
fVeiterbih

Schlüssel zum ErfoNp
“chung c

‘Oordiniei
■itung zi

Komplexe sozialistische 
Rationalisierung

Mit Hilfe des Komplexwetbbewer- 
bes aller am Vorhaben beteiligten 
Bau- und Ausrüstungsbetriebe wur­
den die Kennziffern für Bau- und 
Ausrüstungsleistungen mit 100 Pro­
zent erfüllt.

Qualifizierung
Teilnehmer an 

maßnahmen 1970 — 
Betriebsschule des

Qualifizierungs- 
insgesamt ohne 
Marxismus-Le-

ninismu» — 655 Werktätige, davon 
178 Jugendliche und 114 Frauen.

System der fehlerfreien Arbeit
Im manuellen Fertigungsbereich 

•wirkt das System der fehlerfreien 
Arbeit voll.

Betriebsschule des Marxismus-Le­
ninismus: Ein Lehrgang im Juni 
1970 mit 21 Teilnehmern abgeschlos­
sen. Zwei Lehrgänge begannen im 
September 1970 mit 45 Teilnehmern 
und laufen bis zum Juni 1971.

Einsparung von Elektroenergie 
und Brennstoffen

Werkküchenessen
Beteiligung im Durchschnitt per 

31. 12. 1970 = 1666 Personen täglich, 
davon eigener Betrieb =1320 Perso-

Hervorragenden Anteil an den 
Energieeinsparungen haben die Be- 
triebselektriker Gerhard Weber 
(Gießerei) und Max Vogt (Elektro-

Sozialversicherung
erhält neue Qualität

Den nächsten Beitrag dieser Ar­
tikelserie zu veröffentlichen, war uns 
in der heutigen Ausgabe nicht mög­
lich. Sie wird von uns in der näch­
sten Ausgabe fortgesetzt.

Redaktion

ff*fff*fff*fff

| Meistertitel
! für Genossen

j Kurt Pölke |
♦ Auf Vorschlag der BPO, Be- ♦ 
♦ triebsleitung und BGL wurde f 
♦ Genossen Kurt Pölke durch ♦ 
♦ den Minister für Verarbei- ♦ 
♦ tungsmaschinen- und Fahr- t 
♦ zeugbaü der Titel „Meister t 
♦ der volkseigenen Industrie“ • 
? zuerkannt. Diese Auszeich- ; 
♦ nung nahmen die Genossen ♦ 
♦ der APO 4 auf ihrer Wahl- ♦ 
♦ Versammlung vor. ♦
«♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Initiativen / 
Sonderschichten

11 Sonderschichten aller 
arbeiten zur Sicherung der 
len Gußproduktion;

Sonderleistungen und

Gießerei- 
maxima-

Sonder-
schichten der mechanischen Ferti­
gung zur Sicherung der sortiments­
gerechten Produktion;

Selbstanfertigung von Elektro- 
Schaltanlagen;

im Kampf um die Sicherung des 
Exportes in die VR Rumänien ga­
rantierten die Abteilungen Produk­
tionslenkung und Stereotypie die 
notwendigen Stereotypiemaschinen 
für den Andrude;

hervorragender Einsatz der Mon­
teure (außerordentliche Einsatzbe­
reitschaft wurde auf Grund verspä­
teter Materialzulieferung not­
wendig).

Die Konzipierung von Maß 
men zur sparsamen und ratio 
len Energieanwendung sowie 
Festlegung eines Programms 
Stufenaufruf für die Anwend 
von Elektroenergie und Stad 
und deren konsequente Du 
zung in unserem Betrieb brach 
bereits erste positive Ergebni 
So sind im Januar folgende 
sparungen zu verzeichnen:

Elektroenergie

Stadtgas

er Aus- 
itungss;

&s Gesa: 
eitung c 
fieren is
Daraus 

ältliche :

490 kW» 
= 11 214,001|

2624 | 
= 472,00 L

Braunkohlenbrikett 6’
= 3 367,00

Diese Einsparungen sind das 1 
gebnis einer guten Arbeit al' 
Bereiche des Betriebes, vor all’ 
der energieintensiven Abteilt» 
gen, wie Gießerei, Schmiede, He" 
haus sowie des Energieaktivs, |

Wild, Energetik«!

Am Zwischengebäude Objekt 01
wird zügig gebaut

Mit Betreten des Hauptwerkes er­
kennt man zwischen den Hallen, 
teilweise vom Etagengebäude ver­
deckt, das neuentstehende Zwischen­
gebäude.

Es wird ein viestöckiges monoliti- 
sches Gebäude mit einer Höhe von 
19 m und einer Grundfläche von 
1800 m2.

In den einzelnen Geschossen wer­
den untergebracht:

Erdgeschoß
Warenein- und -ausgang einschl. 
Wareneingangskontrolle Vorrich­
tungsausgabe, zentrale Werkzeug- 
und Lehrenausgabe

I. Obergeschoß
Scharfschleiferei, Werkzeugmagazin, 
Feinmeßraum

II. Obergeschoß
Zentrale Garderoben für Frauen 
einschl. Wasch- und Duschräume, 
zentrale Garderoben für Männer 
einschl. Wasch- und Duschräume

III. Obergeschoß
Zentrale Garderoben für Männer 
einschl. Wasch- und Duschräume

Im Gebäude dienen zwei Aufzüge 
1 Mp/3,2 Mp für den senkrechten 
Transport. Aus der vorangegange­
nen Aufstellung ist ersichtlich, daß 
dieses Gebäude für unseren Betrieb

Rundum das 
BAUGESCHEHEN
eine große Bedeutung hat. Darauf 
ist auch die Bautätigkeit ausgerich­
tet. Gegenwärtig wird im 3-Schicht- 
Rhythmus gearbeitet. Selbst bei den 
niedrigen Temperaturen der letzten 
Tage gab es von Seiten der Bauar­
beiter keine Unterbrechung.

Ein exakter . Bauablaufplan ge­
währleistet, daß die vertraglich ver­
einbarten Zwischen-, Baufreiheits- 
und Endtermine eingehalten und 
ständig kontrolliert werden können.

Erzieh, 
Klasse: 
Einheit 
geistig- 
Bildun 
Erzieh: 
zeßbezi 
dein;
Hohe 
tiefes 
matisd 
Chen, 
schaftl: 
hen zu 
chen I 
praxisl 
zialaus 
entschc 
schnitt 
Tätigk 
Lösun; 
Entwic 
mäßige 
Weiter

Mit de 
Ruktur
fr gesell 
jicht zule 
fragen,

Es ist geplant, den Rohbau t 
Herbst abzuschließen und den All 
bau des Objektes im kommendt 
Winterhalbjahr vorzunehmen. N» 
dem Ablauf plan wird eine Nutzuj 
des Erdgeschosses im Januar 10 
möglich sein. Die Fertigstellung d1 
Gebäudes erfolgt Mitte 1972.

Zur Zeit wird die erste Zwisch 
decke eingeschalt und mit Bet 
eisen bewehrt. Sehr schwierig ist 
Zuführung des Baumaterials z 
Objekt, da nur von einer Seite 
Zugang besteht. Zur Errichtung 
1. und 2. Zwischendecke ist es d 
halb notwendig, einen Aufzug 
Kopfbau des Objektes 07 — Osts 
— aufzustellen und den Mater 
transport über das Dach des Seit 
schiffes durchzuführen. Beispi 
weise werden für die Zwischend 
ken 440 t Bewehrungsstahl ve 
beitet.

Die Kollegen des BMK Süd unt 
nehmen alles, um die vertrag 
fixierten Termine einzuhalten. E 
gute Grundlage bildet hierfür 4 
Führung des sozialistischen WettW.nosse 1 
werbes. Pi'Ung '

Petzoldt neu
Abteilungsleiter RealisieruiPnS ein.

__________________________ ^Nomar
.Plamag-Aktivist" -P



erster 1 
an sein,

Grundsätze zur Weiterentwicklung der Aus- und Weiter­
bildung der Werktätigen stellen an den Bildungs- und 
Erziehungsprozeß

Hohe Anforderungen
1 Der Generaldirektor des Kombi- nedee mit Wirkung vom 1. März mitDer

inatlich ehates für polygraphische Maschinen 
des Weitund Ausrüstungen bestätigte im Juni 
tungen 11970 eine einheitliche Konzeption für 
gt, um hie allseitige Verwirklichung der 
nserem Grundsätze zur Weiterentwicklung 
les Weither ^us_ und Weiterbildung der 

Werktätigen in den Betrieben des

der Leitung der Hauptabteilung 
Aus- und Weiterbildung betraut 
wurde.

Aktivisten der sozialistischen Arbeit wurden Genosse Rudi Eichner, 
Kollegin Christa Wild und Genosse Karlheinz Milde (im Foto von 
links nach rechts) auf Grund der Wertschätzung, die die Staatliche 
Finanzrevision unserem Rechnungswesen aussprach. Gleichzeitig 
wurde dem Kollektiv Rechnungswesen der Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ zuerkannt. Die Auszeichnung erfolgte zur Feier 
anläßlich des Internationalen Frauentages. Auch Kollegin Klara Brfi- 
sewitz, über die wir in unserer letzten Ausgabe berichteten, wurde 
als Aktivist ausgezeichnet, worüber der Betriebsdirektor in der Fest­
ansprache seine besondere Freude bekundete. Das Festprogramm 
wurde von Schülern der Musikschule und unserem Singeklub gestal­
tet. Fotobestellungen können in der Kulturleitung aufgegeben werden.

, Kombinates unter dem Titel 
wurden |tem Bildungswesen“. , zeption

,Sy-

Die Bildungskonzeption des Kom-dichtet, - -
kschaftsV ’mates ist auf der Grundlage eines

Stand ,System Bil-
Ministeriums fürichtcn „—„ ------------- —

auszulöi 'erarbeitungsmaschinen- und Fahr-
e braud^ugbau entstanden. Dort heißt es 
ins gelini mter anderem:

Ehrent „im Rahmen des weiterzuentwik- 
tischen Feinden Bildungssystems des Mini­

steriums für Verarbeitungsmaschi- 
cd TreuHien_ un(j Fahrzeugbau ist die Ein­

heit von Aus- und Weiterbildung zu

lErfol

Ochern, sind die vielfältigsten For­
cen und Methoden der Aus- und 
Weiterbildung in einem System zu 
■oordinieren und unter einheitlicher 
*itung zu realisieren. Zur Verwirk-
ichung der einheitlichen Leitung 

n Maßnt er Aus- und Weiterbildung ist ein 
nd ration .eitungssystem zu schaffen, das in 
> sowie j as Gesamtsystem der Planung und
iramms , ^eitung des Ministeriums zu inte- 

Vieren ist.“nd Stadt!
e Durchs Daraus ergeben sich folgende in-
eb brachl ältliche Schwerpunkte:
Ergebnis® Erziehung zum sozialistischen 
Igende Ei Klassen- und Staatsbewußtsein;
inen; Einheit von weltanschaulicher,

geistig-kultureller und fachlicher 
Bildung;
Erziehung zu problem- und pro-
zeßbezogenem Denken und Han­
deln;

* Hohe Allgemeinbildung durch 
tiefes Eindringen in dib mathe­
matischen, naturwissenschaftli­
chen, technischen und gesell­
schaftlichen Grundlagendiszipli- 

; vor alH nen zur Sicherung der erforderli- 
AbteiluL Disponibilität;

niede, He»* Praxisbezogene Fach-
eaktivs. 1

2624 
472,00

3 367,00
nd das 1
Arbeit all

und Spe­

inergetik«1

zialausbildung durch Verlagerung 
entscheidender- Ausbildungsab­
schnitte in die entsprechenden 
Tätigkeitsbereiche;
Lösung von Forschungs- und 
Entwicklungsaufgaben als plan­
mäßiger Bestandteil der Aus- und 
Weiterbildung.

, Mit der Bestätigung der neuen 
'truktur wurde im KB Plamag die-
er gesellschaftlichen Notwendigkeit 
''dit zuletzt auch dadurch Rechnung 
fragen, daß Genosse Manfred Hei-

Rohbau t 
id den Au 
kommen® 
hmen. Ns1 
ine Nutzt® 
lanuar 1^ 
Stellung d 
972.
,e Zwischa 
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stahl verl

Hansgünther Klopfer

Wertschätzung für Rechnungswesen
Die 

beim 
prüfte 
Bilanz

Staatliche
Ministerium

Finanzrevision
der

Anfang Februar
Finanzen
1971 die

und Ergebnisrechnung per
31. 12. 1970 des Kombinatsbetriebes 
Plamag. Sie stellte sich u. a. die 
Aufgabe, festzustellen, ob
^g die Ermittlung und der Aus- 

weis des Betriebsergebnisses auf 
der Grundlage einer aussagefähigen 
Kostenrechnung erfolgte,

die Bildung der eigenen Fonds 
ordnungsgemäß ist,

• der mengen- und wertmäßige 
Nachweis aller Bestände an 

Grund- und Umlaufmitteln durch 
Inventuren belegt ist und
A ob weitere Beschlüsse der Par- 
” tei- und Staatsführung sowie 
Rechtsnormen eingehalten sind.

Diese Prüfung führte zu dem Er­
gebnis, daß der Betrieb über ein 
ordnungsgemäßes und gut organi­
siertes Rechnungswesen verfügt. 
Daraus ergab sich für die Staatliche 
Finanzrevision die Möglichkeit, den 
Jahresabschluß 1970 ohne Bean­
standungen zu bestätigen. Dazu un­
seren Glückwunsch!

Wir schätzen ein, daß das Kollek­
tiv des Rechnungswesens, unter 
Leitung seines Hauptbuchhalters, 
Genossen Eichner, an diesem Erfolg 
einen wesentlichen Anteil hat. Her­
vorzuheben sind unter diesem Ge­
sichtspunkt beispielsweise die gute 
Dokumentation aller Wirtschafts­
vorgänge und Vermögenswerte, die 
Aussagefähigkeit der Analysen und 
die daraus gezogenen Schlußfolge­
rungen sowie die Kostenrechnung.

Die Arbeit dieses Kollektivs allein

bleiben, sondern weiter vorwärts zu 
drängen. Es kommt darauf an, den 
Forderungen unserer Partei- und 
Staatsführung entsprechend noch 
besser zu rechnen, noch besser zu 
überlegen, wie die Effektivität in 
allen Bereichen des Betriebes ver­
bessert werden kann.

Die 1970 auf dem Gebiete des 
Rechnungswesens erzielten Erfolge 
werden anerkannt. Im Kombinats- 
betrieb Plamag bestehen aber unse­
rer Auffassung nach berechtigte 
Voraussetzungen, die Aussagekraft 
des Rechnungswesens weiter zu er­
höhen und damit noch bessere Er­
gebnisse bei Jahresabschlußprüfun­
gen zu erreichen. Möglichkeiten da­
zu haben wir in diesem Beitrag auf­
gezeigt.

Der Minister der Finanzen behält 
sich in jedem Jahr vor, besonders

reicht jedoch nicht aus, das Rech- guten Betrieben die Ordnungs- 
- - - - mäßigkeit der Jahresbilanz mit An-

; Sud 'WB si

hierfür
hen WettWi,n°sse Horst Barsch, Mitglied der Parteileitung und Direktor für Kader/ 

’'dung (auf unserem Foto rechts) weist Genossen Manfred Heinecke in 
e,,>e neue Funktion als Leiter der Hauptabteilung Aus- und Weiterbil- 

RealisierU^S ein. Genosse Manfred Heinecke konnte übrigens am 3. März seine 
_____yWomarbeit erfolgreich verteidigen und damit den Hochschulabschluß als 

SeiK'Blom-Pädagoge erwerben. Fotos (2): Schießer

nungswesen des Betriebes zu einem 
umfassenden Instrument der Ab- 

’rechnung und Kontrolle des betrieb­
lichen Reproduktionsprozesses und 
damit des Planes zu machen. Dazu 
ist die Hilfe aller Werktätigen im 
Betrieb - angefangen vom Lager­
arbeiter bis hin zum verantwort­
lichen Fachdirpktor — erforderlich. 
Die Erfüllung der Aufgaben des 
Jahres 1971 schreibt das geradezu 
zwingend vor.

Wir sind der Auffassung, daß die 
Bestätigung eines Jahresabschlusses 
u. a. auch davon abhängt, daß z. B. 
— jeder an der Inventur Beteiligte, 
— jeder, der seine Lohn- oder Ma­

terialscheine ausfüllt und termin­
gemäß abgibt,

— jeder, der gegen die Vergeudung 
von Material und Zeit kämpft,

— jeder, der sich Gedanken' macht, 
wie stehen Aufwand und Nutzen 
meiner Arbeit zueinander —

erkennung zu bestätigen. Daran sind
jedoch bestimmte 
knüpft:

Bedingungen ge-

1. Erfüllung der 
aufgaben und 
Verpflichtung 
Staatshaushalt.

staatlichen Plan-
Einhaltung der 

gegenüber dem

2. Eine vorbildliche Arbeit bei der

3.

wertmäßigen Abrechnung des 
Planes und einwandfreie Jahres­
bilanzen in den letzten 2 Jahren. 
Eine vorbildliche Organisation

einen wesentlichen Beitrag 
ordnungsgemäßen, richtigen

zum 
und

positiven Ausweis der betrieblichen 
Vermögenswerte und des Gewinnes 
leistet.

Aus der Vergangenheit gibt es im 
Kombinatsbetrieb Plamag dafür 
zahlreiche gute Beispiele. Es gilt je­
doch, nicht auf der Stelle stehenzu-

der Rechnungsführung, insbeson­
dere der Kostenrechnung und des 
internen Kontrollsystems.

Wir kennen den Betrieb durch die 
vergangenen Revisionen und sind 
der Auffassung, daß es möglich ist, 
dieses Ziel zu erreichen.

Wir unterbreiten deshalb dem Be- 
.triebskollektiv den Vorschlag, dieses 
Ziel anzusteuern, und empfehlen da­
zu, die in diesem Beitrag dargeleg­
ten Anregungen aufzugreifen.

Die Mitarbeiter der Revisions­
gruppe Verarbeitungsmaschinen- 
und Fahrzeugbau der Staatlichen 
Finanzrevision, Inspektion Leipzig, 
wünschen dazu viel Erfolg.

Manfred Teichmann, 
Wirtschaftsprüfer und 
Leiter der Revisionsgruppe



„Schneeflocke" - 
ein interessantes
Manöverspiel

Als am Mittwoch, dem 10. F 
bruar. pünktlich 10 Uhr, zwei rc ■ 
Leuchtkugeln das Signal für d1. 
Start der ersten Gruppe gaben, bl 
gann ein von vielen fleißigen He 
fern vorbereitetes interessantes M
növerspiel.

Del 
ein
Wicht 
Ein e 
den li 
Umfa: 
mag-/ 
Gcno>
nosse

Viele Stationen, an denen schwil 
rige Aufgaben zu lösen waren, son 
ten für die nötige Spannung, Kali ■ 
tenkunde, Arbeit mit Kompen, Hair-l ■ 
gelhindernisse, Waffenkunde, Haig* • k. 
granatenzielwürfe, - deton. Imin 
tionsmittel sowie die Arbeit mit dd! 
Funksprechgerät und zum Schillfj| 
der Sturm auf die Stellung des ai

Nachdem es zuerst schien, als wollte 
der Winter dem Frühling vorzeitig 
Platz machen, brachte er uns doch 
noch einmal reichlich Schnee, sehr 
zur Freude der Kinder, wie das die 
nette Aufnahme zeigt, die uns Kol­
lege Dieter Heinrich zur Verfügung 
stellte.

genommenen Gegners begeistertai 
Unsere Freunde von der VP zeig® 
dann noch, wie der Hund als treul 
Helfer des Menschen Agent! 
stellte.

Wir möchten mit dieser klein* 
Schilderung des Ablaufs unsere 
Patenbetrieb für die Unters tützu# 
herzlich danken. Unter Leitung tf 
Genossen Weber, und Heisig, die ra 
einigen Kameraden der GST t^ 
kräftige Hilfe leisteten, wurde zlf 
wiederholten Male die Losung ui 
seres Pionierauftrages „An der Set 
der Genossen“ in die Tat umgesep

lnh<
Seite

Gußpr
Schwe
Nr, 1

Seite
Wer, 
wenn

wurde

Allerlei Heimlichkeiten gab 
es vor dem Internationalen 
Frauentag auch in unserem 
Betriebskindergarten. Da 
gemalt, gewerkt, gebastelt,

H. Rudewig, Pionierleiter 
Vey, Freundschaftsrat 
Swaczyna, Direktor

Vom 19. bis 25. März

S e i t e r
Gute r 

. zu Ehi
VIII, l

um die Muttis an ihrem Ehrentag 
in den Kindergarten einzuladen und 
mit hübschen Geschenken zu über­
raschen. Mit Eifer bereiteten dabei 
die Jüngsten, wie unser Foto zeigt, 
das Einpflanzen kleiner Blumen­
stöckchen vor.

im Capitol:

»Verspielte
Seite

Glücki 
zur Jl

Unsere Plamagboxer erkämpften sich bei den diesjährigen Bezirksmeisterschaften im Boxei

5xGold, 1x Silber und 1x Bronze

Heimat« D
Dieser neue DEFA-Film ste 

wichtige politisch-aktuelle Fran 
und verkörpert die Hintergrür» 
bundesdeutscher Parteipoiifik. Die c.Juer AP 
Gerade in der gegenwärtigen poljsammlui 
sehen Situation ist dies ein Fijheit vor 
der für alie Genossen, aber auch ähn j^re 
Beschäftigten unseres Betriebes nsie zum 
großem Interesse ist. |vor eir

Für die diesjährigen Bezirksmei­
sterschaften im Boxen hatte unsere 
Sektion 11 Aktive gemeldet. Die 
sehr ansprechenden Leistungen un­
serer Boxer im vergangenen Wett­
kampfjahr berechtigten zu einigen 
Medaillenhoffnungen. Die Meister­
schaften mußten zeigen, was Siege 
in Freundschaftskämpfen wirklich 
wert sind. Das kaum Erhoffte wurde 
wahr Unsere Sportfreunde brachten 
5 goldene, 1 silberne und 1 bron­
zene Medaille mit nach Plauen.

Die Bezirksmeister
Schüler B Fliegengewicht — 
Detlev Thielemann

Seit eineinhalb Jahren bei der 
Sektion, brachte er stetig steigende 
Leistungen, und sein Trainingsfleiß 
wurde mit dem Meistertitel belohnt.

Schüler A Federgewicht —
Valery Suhr

Er deutete schon in den Ver­
gleichskämpfen an, daß er zu den 
Besten seiner Gewichtsklasse im 
Bezirk gehört. Mit seinem ersten 
Platz liegt auch seine Delegierung 
zur KJS nach Karl-Marx-Stadt vor.

Jugend Halbweltergewicht — 
Uwe Thielemann

Er boxt seit knapp drei Jahren 
und gilt als große Hoffnung. In den 
Meisterschaftskämpfen deklassierte 
er alles, was im Bezirk in seiner Ge­
wichtsklasse Rang und Namen hat.

Junioren Halbfliegengewicht — 
Bernd Neupert

Er boxt knapp drei Jahre, und es 
gelang ihm diesmal, seine im Vor­

jahr errungene Silbermedaille zu 
vergolden.

Junioren Welter — Roland Gabler
Seine eindrucksvollen Siege bei 

den Vergleichskämpfen ließen schon 
erkennen, daß er dank seiner enor­
men Schlagkraft bei den Meister­
schaften ein ernsthaftes Wort mit­
reden würde. Nach eineinhalb Jah­
ren Training in der Sektion ist der 
errungene Meistertitel sein bisher 
größter Erfolg

★

Gerd Reichelt boxt seit einem hal­
ben Jahr im Jumoren-Mjttelgewicht 
und beendete seine Meisterschafts­
kämpfe vorzeitig durch K. o. oder 
RSC Nu im Endkampf unterlag er 
einem Boxer der Leistungsklasse I 
Der zweite Platz verdient dennoch 
hohe Anerkennung.

glcidiskampf gegen die Staffel von 
Hohenstein-Ernsttahl. Die Gäste ha­
ben auch bei den Meisterschaften 
überzeugt, und man darf auf das 
Abschneiden unserer Boxer ge­
spannt sein.

Peter Grabow. Sektionsleiter

Die Nutzung für das Parteileh steht, w 
jahr wäre angebracht, ebenso köt> senjustis 
ten sozialistische Kollektive mit d^fam 
Besuch des Filmes einen Beitrag 
ihr geistig-kulturelles Leben leistt ?®lreibe

Die Anfangszeiten während «"“tglied 
angegeebenen Zeitraumes sind ®i.e\zu s 
lieh: 14.30, 17.00 un,d 19.30 Uhr. nd Un

Udo Fritzsch im Junioren-Halb- 
weltergewicht scheiterte äußerst 
knapp an einem Klassemann. Ob­
wohl er seit zwei Jahren bei uns 
boxt, wird er — wenn er weiter 
fleißig trainiert — seine Bronze­
medaille ganz bestimmt gegen ein 
edleres Metall umtauschen

Die Junioren, König im Federge­
wicht. Simon und Hopf im Leichtge­
wicht sowie Schuch im Halbmittel- 
ge wicht scheiterten nur sehr knapp 
an den späteren Meistern und Me- 
dadlenge'vh ner» Auch jeder dieser 
Sportler, hat sich ein Extralob ver­
dient. Bei etwas Glück hätten sie 
ebenfalls unter den drei Ersten sein 
können.

Am 28. März. 16 Uhr, gibt cs im 
Speisesaal der Plamag einen Ver-

Weil die 
Aufführung der 
Werke 
Shakespeares 
zum festen 
Bestandteil 
der Spielpläne 
am Theater 
unserer Stadl 
gehört, steht 
nun auch die 
bekannte 
Tragödie 
..Othello“ auf

Auch 
sen der 

: Halvers« 
'den voi 
’^ord ai 

soll 
^eil sic 
habern 

■ Bürgerri 
Seworde

Die c

dem Programm.
Dabei machte si
die Inszenierung 
zum Anliegen, 
besonders der 
historischen 
Situation 
Rechnung zu 
tragen, die 
gekennzeichnet 
ist von der 
Entwicklung | 
des Früh­
kapitalismus, 
dem Zerbrechen« 
der Vorstellung1 
von der 
Harmonie der 
Welt, der 
Entstehung von 
Individuen, die 
sich über alles 
hinwegsetzen.
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Delegiertenkonferenz der BPO am 27.3. - 
ein guter Erfolg!
Wichtige Beschlüsse gefaßt!
Ein erstes Fazit und einige kurze Meinungen zur EntstWiehung auf 
den Innenseiten unserer heutigen Ausgabe! 
Umfassende Berichterstattung in der nächsten Ausgabe des 
mag-Akth’isf*!
Genosse Keul erneut zum Sekretär der Parteiorganisation und G» 

nosse Helmut Himmler zu seinem Stellvertreter gewühlt.
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Neue Vorsitzende des Frauenausschusses

Heidrun Schmidt
:e

I Glückwunsch
I zur Jugendweihe

Film 
die

PROTEST
Frag

lintergrülf
olitik. j Nie Genossinnen und Genossen 

Ider APO 7 nahmen ihre Wahver- 
tigen po^sammlung zum Anlaß, für die Frei- 

1 , n i al eit von An§ela Davis einzutreten, 
•er auch ain ihrem Protestschreiben bringen 
etnebes "sie zum Ausdruck, daß Angela Davis 

(Vor einem kalifornischen Gericht 
Parteileit steht, weil die amerikanische Klas- 

benso kö»senjustiz eine Anklage gegen sie 
ive mit erlogen hat. Die einzige
Beitrag f^huld Angelas, so heißt es im 

Jben leist< ^reiben weiter, besteht darin, 
ährend i^Jtglied der Kommunistischen Par­
is sind ti■ zu sein und gegen Ausbeutung
'.30 Uhr. Uri^ Unterdrückung zu kämpfen.

der Parteigruppe Absatz Material­
versorgung fordern die sofortige 
Freilassung dieser mutigen und un­
erschrockenen Friedenskämpferin.

Im Einvernehmen zwischen der 
Leitung der Betriebsparteiorganisa­
tion und der Betriebsgewerkschafts­
leitung kam es im zentralen Frauen­
ausschuß unseres Betriebes zu einem 
Funktionswechsel. Der langjährigen 
Vorsitzenden des Frauenausschusses, 
Genossin Annemarie Döhler, die vor 
einiger Zeit als Bereichsleiterin für 
Kleinteilefertigung eine verantwor­
tungsvolle Funktion im Betrieb über­
nommen hat, wurde von der Par­
tei eine wichtige Funktion in der 
APO-Leitung übertragen. Vom 
Frauenausschuß wurde darum Genos-

sin Dipl.-Ing. Heidrun Schmidt als 
neue Vorsitzende vorgeschlagen und 
in die Betriebsgewerkschaftsleitung
kooptiert. Trotzdem
Döhler Mitglied 
Frauenausschusses.

In einer Sitzung

★

bleibt Genossin
des

des
schusses wurde Genossin

zentralen

Frauenaus-
Annemarie

Döhler vom BGL-Vorsitzenden, Ge­
nossen Riediger, feierlich verabschie­
det und ihr für ihre bisher geleistete 
Arbeit gedankt. Gleichzeitig wurde 
Genossin Heidrun Schmidt in ihre 
neue Funktion eingewiesen.

Künftige Hochschulstudentinnen gewinnen durch ihre wissenschaftlich-praktische Arbeit 
im Betrieb

Wertvolle Lebenserfahrungen
ie 
irung derl

speares 
ssten 
dteil 
ielpläne 
eater 
r Stadl 
, steht 
ich die

Auch die Genossinnen und Genos­
sen der Parteigruppe Absatz Mate- 
dalversorgung protestieren gegen 
ben von Nixon geplanten Justiz­
mord an- Angela Davis. Angela Da- 
v*s soll mundtot gemacht werden, 
''eil sie den reaktionären Macht­
habern als kühne Kommunistin und 
Nürgerrechtskämpferin gefährlich 
geworden ist

Nie Genossinnen und Genossen

In der Zeit vom September 1970 
bis Mai 1972 arbeiten wir, Schülerin­
nen der elften Klassen der EOS 
Plauen, als Kollektiv der wissen- 
schaftlich-praktischen Arbeitsgruppe 
im VEB Polygraph Leipzig. Kombi­
nat für polygraphische Maschinen 
und Ausrüstungen, Druckmaschinen­
werk Plamag Plauen. Die Betriebs­
leitung «teilte uns folgende Aufga­
ben:

• Ausarbeitung einer Arbeitsplatz­
karte

W Aufstellung einer Mehrkosten­
analyse

• Ausarbeitung und Durchführung 
einer Grundmittelstudie mit Hilfe 
des Multimomentverfahrens.

Die Arbeitsplatzkarte muß Aus­
kunft’ über die augenblickliche und

künftige Beschaffenheit der Arbeits­
pläne geben. In der genauen Cha­
rakteristik des Arbeitsplatzes wer« 
den Fehleinstellungen fast ausge­
schaltet. Durch kritische Überarbei­
tung des vorliegenden Materials ist 
es uns gelungen, eine Arbeitsplatz­
karte auszuarbeiten, die allen An­
forderungen gerecht wird.

Bis Ende des II. Quartals analysie-
nte 
lie 
ilo“ auf 
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ren wir jeden Arbeitsplatz der me­
chanischen Bereiche. Bei dieser Ar­
beit sind wir auf die Hilfe und das 
Verständnis der - Belegschaft ange­
wiesen. Deshalb würden wir uns 
sehr freuen, wenn wir auf die Unter­
stützung der Werktätigen rechnen 
könnten. Dadurch arbeiten wir im­
mer theorie. und praxisverbunden.

Wir bekamen den Auftrag, für das 
IV. Quartal 1970 zur Ermittlung der 
Höhe der Fehlkapazitäten eine Mehr­
kostenanalyse auszuarbeiten. Diese 
Untersuchung ist eine entscheidende 
Grundlage, um entsprechende Maß­
nahmen festzulegen. Dadurch werden 
wichtige Mittel- zur Steigerung der, 
Arbeitsproduktivität und zur Sen- 

/ kung der Kosten gewonnen.

(Fortsetzung Seite 2)



Wir berichten von der 2. Gießereikonferenz des Kombinates im „Haus der DSFM in Leipzig

Gußproduktion ist Schwerpunkt Nr.1
Die 2. Gießereikonferenz fand am 11. März in Leip­

zig im „Haus der DSF“ auf Einladung des General­
direktors unseres Kombinates statt. Teilnehmer waren 
Betriebsdirektoren oder deren Vertreter, verdiente 
Werktätige, APO-Sekretäre und Gießereileiter aus den 
Gießereien unseres Kombinates. Hauptdiskussions­
punkt war die Rolle der Gießereiindustrie innerhalb 
unseres Kombinates. Die zur Zeit bestehende Diskre­

panz zwischen Gußaufkommen und -bedarf hat ent­
scheidende Auswirkungen auf die Entwicklung unserer 
gesamten Volkswirtschaft. Bereits im Jahre 1970 war 
das so. Und es wird in den nächsten Planetappen so 
bleiben, wenn nicht von den Leitungen und Kollek­
tiven Maßnahmen eingeleitet werden, die zu einer 
Aufkommenssteigerung führen.

Großbeti

Zu Beginn der- Konferenz wurden 
von Genossen Rössler, Direktor für 
Produktion, Kooperation und Mate­
rialwirtschaft im Stammbetrieb, 
nochmals die hervorragenden Lei­
stungen der Gießereikollektive ge­
würdigt, die alle mit viel Fleiß und 
Einsatzbereitschaft ihre Pläne er­
füllt haben. Damit verbunden war 
der Appell, mit dem gleichen Elan 
auch 1971 alle Kraft dafür einzu­
setzen, daß die noch höheren Auf­
gaben erfüllt werden. Anschließend 
fand die Auszeichnung verdienter 
Werktätiger aus allen Gießereien 
statt.

Im weiteren Verlauf wurden die 
Probleme der Rationalisierung der 
Gießereien des Kombinates in den 
Vordergrund gestellt. Es wurde her­
ausgestellt, daß nicht nur rationali­
siert werden muß, um den Bedarf 
in der Zukunft decken zu können, 
sondern auch um die Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Werktäti­
gen in den Gießereien zu verbes­

sern. Zur Rekonstruktion der Gieße­
reien des Kombinates werden zur 
Zeit Konzeptionen erarbeitet, die 
Entscheidungsgrundlage für den 
weiteren Verfahrensweg sein sollen.

Genosse Dr. Czudnochowski, Tech­
nischer Direktor im VEB PAMA 
Freiberg, sprach über die Speziali­
sierungsprobleme. Als wesentliches 
Ergebnis wurde hier festgestellt, 
daß es nicht möglich ist, in den Gie­
ßereien des Kombinates die höchst­
entwickelte Technik zu installieren. 
Dazu sind die Lose der herzustellen­
den Maschinen zu gering. Besonders 
trifft dies auf unseren Betrieb zu, 
der den Charakter der Anlagen- 
bzw. Sondermaschinenfertigung 
trägt.

Genosse Gutmann, Beauftragter 
des ZK, legte nochmals die Pro­
blematik Guß in der Volkswirt­
schaft dar. Er führte aus, daß zur 
Zeit im Sektor Schwermaschinen­
bau 119 000 t Guß fehlen. Er appel­

lierte an alle Kollektive, wie 1970 
auch in diesem Jahr alle Kraft für 
die Übererfüllung der Pläne einzu­
setzen. Unsere Aufgabe ist, diese
Situation auf allen Ebenen in den 
Kollektiven, in den Partei- und Ge­
werkschaftsgruppen auszuwerten.

Im Schlußwort unterstrich der 
1. Stellvertreter des Generaldirek­
tors, Genosse Großmann, nochmals, 
wie wichtig die weitere zielstrebige 
Arbeit an der Rationalisierungs­
konzeption ist. Nur durch extensive 
Erweiterung der Gießereien wird 
der Gußbedarf im Perspektivplan­
zeitraum zu decken sein.

Die 2.Gießereikonferenz ließ deutlich 
werden, daß auch von den Leitun­
gen der Betriebe des Kombinates, 
denen Gießereien zugeordnet sind, 
die Bedeutung der Gußproduktion 
mehr und mehr erkannt wird. Wenn 
dieser Weg zielstrebig verfolgt 
wird, ist eine klare Perspektive der 
Gießereibetriebe zu erkennen.

Muck
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Wie im Bericht des Gießereileitet turfestta
Genossen Muck, zum Ausdrü<
kommt, wurden auf der 2. Gießer« Auf d« 
konferenz verdiente Werktätige at??,} 1den den Gießereien unseres Kombinat* kornbina 
als Aktivisten der sozialistischen Al »Vogtlar 
beit ausgezeichnet. Aus unserer G> ^^urell 
ßerci wurde auf der Konferenz anstaltui 
Ehrung den Genossen Kurt Reich» Unter de

Als Aktivisten geehrt und Wolfgang Klinger (Bild Mitfrzu Ehrei 
zuteil und in einer Feierstunde i ^en- Del
Betrieb selbst den Kollegen IM Kin 

Beine (linkes Foto) und Walter N
wak (Foto oben).

Damit wurden die hervorragend« 
Leistungen dieser vier Kumpel uni 
res Gießereibetriebes anerkannt, d 
von ihnen in den zurückliegend} 
zwölf Monaten vollbracht wurden*

Kollegen Rolf Beine wird beseh! 
nigt, daß er bei eingetretenen Haw 
rien im Sehmelzbetrieb immer «H 
an erster Stelle zu finden war. f 
nahm an allen elf Sonderschicht? 
des vergangenen Jahres teil. Ö 
Normerfüllung des Genossen Ktf 
Reichelt beträgt 116,6 Prozent, d 
des Kollegen Walter Nowak 11} 
Prozent. Und bei Wolfgang Kling' 
heißt es, daß die Qualität seiner Ä1
beit so ist, daß die gesamte Abte* 
lung davon positiv beeinflußt wirf

Wertvolle Lebenserfahrungen
(Fortsetzung von Seite 1) >.

Während unseres dreiwöchigen . ..
Praktikums im Juni untersuchen wir leiters>
mit Hilfe des Multimomentverfah­
rens den Auslastungsgrad der Ma­
schinen in verscheidenen Abteilun­
gen.

Innerhalb der wissenschaftlich­
praktischen Arbeitsgruppe erhielten 
wir zum ersten Mal einen Einblick in 
die Schwierigkeiten, die sich aus dem 
Produktionsablauf ergeben. Diese

PUmac-Aktivist Seite 2

Probleme werden uns durch ständige 
Information unseres Arbeitsgruppen. 

Genossen Küster, nahege­
bracht. Wir sind in der Abteilung 
Arbeitsstudienwesen tätig, deren 
Aufgaben viele Bereiche des Betrie­
bes durchdringen. Deshalb gestaltet 
sich unsere Arbeit sehr vielseitig 
und interessant. Durch eine geplante 
Exkursion zum Drudehaus in Karl- 
Marx-Stadt wird unsere Tätigkeit 
noch bereichert. Um die Zugehörig­
keit zum Kollektiv zu festigen, wer­
den wir an einem Brigadeabend teil­
nehmen.

Die wissenschaftlich-praktische Ar­
beit leistet einen wichtigen Beitrag 
zur Auswahl und zur Vorbereitung 
unseres Hochschulstudiums.

Abschließend möchten wir uns bei 
der Belegschaft bedanken. Wir wer­
den uns bemühen, das in uns gesetzte 
Vertrauen nicht zu enttäuschen und 
unsere Aufgaben so zu erfüllen, daß 
sie dem Betrieb Nutzen bringen.

Heidrun Gester, Karin Kaiser, 
Marion Leonhardt,
Gabriele Hecht, Uta Gläsel

Betriebsjubilare
Sein 15jähriges Betriebsjubi*; 
läum begeht am 1. April 1971' 
Kollege Friedrich Schink, Aus-I 
baukonstruktion.
Auf eine zehnjährige ununter­
brochene Betriebszugehörigkeit 
können zurüdcblicken: Genossin! 
Friedel Kratzsch, Gütekontrolle, . 
am 1. 4.; Kollege Josef Stark,« 
Packerei, am 10. 4.; Kollegin! 
Brigitte Gabel, Allgem. Ver-| 
waltung, am 18. 4.
Allen Jubilaren herzlichen: 
Glückwünsche!

Die Redaktion
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Wer, wenn nicht wir?
' „Hat die Kultur in unserem modernen sozialistischen 
Großbetrieb den ihr gebührenden Platz?“ So lautete 
die Frage, die wir in der vorigen Ausgabe des „Plamag- 
Aktivist“ aufgeworfen haben. Wir freuen uns, daß 
diese Fragestellung im Zusammenhang mit mehreren 
anderen Beiträgen zur Kulturpolitik, die wir seit der 
Kulturkonferenz der Kreisleitung der SED im Novem- 

in unserer Betriebszeitung veröffentlicht ha­

ben, einiges ausgelöst hat.

Nachstehend veröffentlichen wir eine Stellungnahme 
unseres BGL-Vorsitzenden, Genossen Edgar Riediger, 
und auch die Meinung des Leiters unserer Volkskunst­
gruppe „Plamag-Schrammeln“. Ein Wettbewerb zur 
Gestaltung der schönsten Pauseninseln wird ausgelöst 
werden.

gute Vorstellungen
I Wenn ich allein von der Frage­
stellung ausgehe, so muß ich sagen, 
|daß die Kultur in unserem Betrieb 
poch nicht den ihr gebührenden 
platz gefunden hat. Das wurde auch 
|von der Leitung unserer Betriebs- 
I Parteiorganisation in ihrer 2. Lei- 
Itungssitzung des Jahres 1971 so ein- 
I geschätzt und in der Nr, 2 des „Pla- 
I mag-Aktivist“ ausführlich dargelegt. 
|Abe« in der Zwischenzeit hat sich 
Ivieles getan. Festere Vorstellungen 
Igibt es bereits zur Durchführung von 
iBetriebsfestspielen. zur Unterstüt- 
sZung der Arbeiterfestspiele, des 
Plauener Spitzenfestes und des La­
ternen- und Strandfestes an der 
Talsperre Pöhl, verbunden mit Kul- 

ßereileitetturfesttagen des FDGB.
Ausdru<

Z Gießer« Auf dem 12. Plauener Spitzenfest 
ais0^ z B der 14- Julü gemeinsam \ mit dem VEB Werkzeugmaschinen- 

Kombina*kombinat „Fritz Heckert“. Betrieb 
tischen Ai «Vogtland“ Plauen, ganztägig mit 
nserer Gi' kulturellen und sportlichen Darbie- 

hm Zungen ausgestaltet werden. DieVer- 
. anstaltungen an diesem Tag werden 

üt Reich» Unter dem Motto „Dank an die Partei 
Bild Mit* zu Ehren des VIII. Parteitages“ ste- 
rstunde i ^en- Der Vormittag wird den Klei- 
ii d» gewidmet sein. Chöre aus Plaue­liegen Mner Kindergärten werden auftreten. 
Walter N

orragend 
impel uni 
rkannt, i 
ckliegend

wurden;

ird beseh! 
men Ha* 
immer n 
m war. . 
lerschicht

teil, P 
ossen Kl 
rozent, < 
owak 111 
ng Kling
seiner A'

der Entspannung und dem Wohlbe­
hagen unserer Arbeiter dienen, wer­
den wir einen Wettbewerb ausrufen 
und die Kollektive prämieren, die 
es verstehen, die schönsten Pausen- 
insoln zu schaffen. Eine solche Pro­
duktionskultur soll ja schließlich 
dazu beitragen, die Arbeitsprodukti­
vität zu steigern. Voraussetzung da­
für ist. daß es unsere staatliche Lei­
tung versteht, einen kontinuierlichen 
Produktionsablauf zu schaffen. Denn 
wie es in den Jahren 1969 und 1970 
war. daß unsere Produktionsarbeiter 
fast über das ganze Jahr hi weg an 
Sonnabenden und Sonntagen Son­
derschichten leisteten, kann nicht 
das Interesse an kultureller Selbst­
betätigung und am kulturellen Le­
ben überhaupt fördern.

Auch der Massensport in unserem 
Betrieb bedarf des Aufschwungs. 
So wird ein Betriebssportfest, ver­
bunden mit Betriebsmeisterschaften 
im Fußball. Kegeln. Volleyball, 
Tischtennis, Schach und Luftgewehr­
schießen durchgeführt. Auch ein 
Preisskaten soll es geben. Dieses 
Fest soll im großen Rahmen, höchst­
wahrscheinlich auf unserem Sport­
platz am Echo, stattfinden. Außer­
dem ist im Speisesaal eine Veran- 

der Bildung von Mal- und Zeichen­
zirkeln, Buchzirkeln Zirkeln für tex­
tiles Gestalten. Kochzirkeln usw.

Der Anreiz für die aktive Beteili­
gung am kulturellen und sportlichen 
Leben wird eine Ehrung der Sieger 
aus dem Betriebssportfest und den 
Betriebsfestspielen sowie aus dem 
ökonomisch-kulturellen Leistungs­
vergleich sein, die vorgenommen 
werden soll auf einem gestalteten 
Tanzabend, gewissermaßen als Höhe­
punkt und Abschluß dgs Kultur- 
und Sportjahres 1971.

So denke ich. daß ich mit meinen 
Gedanken nicht nur zur Beantwor­
tung der von der Redaktion gestell­
ten Frage beigetragen habe, sondern 
auch dazu, daß die Kultur in unse­
rem modernen sozialistischen Groß­
betrieb den Platz erhält, der ihr ge­
bührt und wir damit einen wesentli­
chen Beitrag zur Verwirklichung der 
sozialistischen Kulturrevolution auch 
in unserem Betrieb leisten.

Edgar Riediger, 
BGL-Vorsitzender

Zur Feier anläßlich des Internatio­
nalen Frauentages waren es drei 
kleine Trompeter, die das Pro­

(Foto: Archiv;gramrn bereicherten. Auf der Park­
bühne zum 12. Plauener Spitzenfest 
wird an dem Tage, der von Plamag 
und Werna gemeinsam gestaltet 
wird, das gesamte Pionierblasorche­
ster auftreten.

„Plamag-
Schrammeln" 
sehen es so

Um einmal von meiner Seite aus 
zu den Fragen der Kultur Stellung 
zu nehmen, so möchte ich allerdings 
dabei nur ein Teilgebiet berühren, 
die Musik, mit der ich seit meiner 
frühesten Jugend fest verbunden bin. 
So leitete ich viele Jahre den ehe­
maligen Zitherklub in Oelsnitz (V), 
und auch in der Plamag bin ich seit 
1950 als Leiter einer Kulturgruppe 
tätig.

Grundanliegen ist uns als „Pla­
mag-Schrammeln“, vor allem den 
Menschen mit unserer Musik Freude 
zu bereiten, damit sie in geselligen 
Stunden gute Unterhaltung und Ent­
spannung finden. Das soll aber nicht 
heißen, daß wir nicht auch ein Fest­
programm mit entsprechenden Mu-

Wichtiger Hinweis 
für Brigadeveranstaltungen

Von Brigaden und sozialistischen 
Kollektiven geplante Veranstaltun­
gen müssen bei der Deutschen Volks­
polizei mindestens !• Tage vorher 
angemeldet werden.

sikstücken ausgestalten können. Nur 
muß uns dabei rechtzeitig bekannt 
sein, welcher Art eine Feierstunde 
ist, bzw. wie und in welch«!» Rah­
men sie ablaufen soll. Dann ist man 
auch gerne bereit, einmal längere 
Zeit für das Üben zu Hause aufzu­
wenden.

Tatsache ist allerdings, daß wir in 
der Art unserer Zusammensetzung 
(Zither, Akkordeon, Baß, Schlagzeug) 
auch bei Tanzveranstaltungen unse­
ren Rahmen nicht sprengen und un­
seren Zuhörern eben keine Schlager 
im supermodernen Stil bieten kön­
nen, selbst auf die Gefahr hin, daß 
man hier und da unsere Musik dann 
als „altmodisch“ bezeichnet.

Trotzdem denke ich, daß unsere 
„Schrammeln“ bei vielen Brigaden 
unseres Betriebes zum Begriff ge­
worden sind. Und wir werden uns 
auch weiterhin bemühen, das kultu ­
relle Leben im Betrieb mit unseren 
Darbietungen zu unterstützen.

Paul Brauns

rinnt ««/in und auch Kasperle wird für die Kin­
der da sein. Der Nachmittag ist 

I Trümpfen unserer Patenschulen, 
dem Massensport und flotten Weisen 
unseres Pionierblasorchesters vorbe- 
halten. Der Abend wird mit einer 
^olkskunstparade „Euch, Plauener, 

||*0 pur Freude“ gefüllt sein und mit 
I »Tanz bis Mitternacht“ ausklingen.

riebsjubi-1
nk1 AnV- i ■ $as allein macht aber die Kultur 

'm Betrieb nicht aus. Fakt ist. daß 
| aufgrund der Rekonstruktionsmaß­

ununter- j nahmen in unserem Betrieb ohne 
Hörigkeit Zweifel die Produktionskultur zu 
Genossin j kurz kam. Mit dem Entstehen der 
kontrolle, j neuen Produktionshallen und der 
;ef Stark, Einrichtung neuer Fertigungsab- 
Kollegin I ^hnitte ist aber nun die Zeit ge­

rn. Ver- kommen, daß wir Schluß machen 
Russen mit der althergebrachten 

’ ,nn. das Frühstück auf oder zwi- 
leiz-iicnen. sehen dein Werkbänken oder auf 
Miaktion 'einein wackligen Untersatz in ir- 
manHo gendeiner Ecke einzunehmen. Um 

lnmitten unserer Arbeitsstätte Pau- 
Seninseln entstehen au lassen, die

staltung geplant, die unter dem 
Motto stehen soll: „Mach mit, bleib 
fit!“

Um all das zu verwirklichen, be­
darf es aber der Mitarbeit und der 
breiten Initiative aller Werktätigen 
unseres Betriebes. Dabei müssen die 
sozialistischen Brigaden und Kollek­
tive als Schrittmacher vorangehen.

Vor allem müssen wir in den öko­
nomisch-kulturellen Leistungsver­
gleichen eine breite Basis bekom­
men. Daß es gute Anfänge auf die­
sem Gebiet im Modellbau, in der 
Berufsausbildung und in der Be­
triebs- und Ki-anschlosserei gibt, das 
kann nicht genügen.

Völlig am Boden liegt die kultu­
relle Selbstbetätigung. Also wende 
ich mich im besonderen an die Kul­
turfunktionäre in den Gewerk­
schaftsgruppen, sich in verstärktem 
Maße der Volkskunst- und Zirkel­
arbeit zu widmen, so z. B. die Schaf­
fung einer Frauen-Gymnastikgruppe,



Genosse Arthur Georgi auf der Berichtswahlversammlung fr:

Immer und übtil
Gute Taten mit den Mensen

Der Monat März war im Leben unserer Parteiorganisation von de? das

zu Ehren des
Wahlversammlungen der Abteilungsparteiorganisationen gekcnnzeichn^sprädie 
Die Wahlversammlung der APO 7 erhielt einen besonderen HöhepunKleren ül 
durch die Anwesenheit des Mitgliedes des Sekretariats der SED-Kreislel>hdfrager 
tung und Sekretär für Agitation und Propaganda, Genossen Arthur Georgi geschl 
Rechenschaftsbericht und Entschließung zeugten von einer guten Vorberei teilzune 

daß auch eine recht lebhafte Diskussio6 Genos:lung dieser Wahlversammlung, so 
zustande kam.

VIII. Parteitages

Genosse Arthur Georgi

r und L 
’etriebssc 

Das Bemerkenswerte an der Dif'®P?ys 1 
kussion war, daß sich alle zu Wors y16*3®1 
gemeldeten Genossinnen und Cl
nossen in ihren Ausführungen da Kal U11 
von leiten ließen, die Kollektiviti 
in der gesamten Abteilungsparteiojrkung d( 
ganisation zu festigen, um noblen sicll 
mehr Einfluß auf alle übrigen B®n Kandi 
schäftigten des Bereiches zu gewi|vinnen ; 
nen. Das entspricht so recht <ld „Kolle! 
Worten und Empfehlungen des Gabelt" st« 
nossen Arthur Georgi, der allen Gflichtunge 
nossinrien und Genossen gemäß detr par(^i 
bedeutungsvollen Leitgedanken djan der 
gegenwärtigen Parteiwahlen ..All 
erreichen, jeden gewinnen, niemaB 
den zurücklassen“ hahelegte, immi 
und überall mit den Menschen üb Am b 
die Hauptaufgaben der Partei WO | 
sprechen und sie ihnen richtig zu et
läutern. Um aber richtig orientiere! Bericht 
zu können, muß sich eben jeder G&bteilum 
nosse immer wieder weiterbildelten j4 j 
Deshalb ist auch besonders erfreifler p„,.

Nach der Delegiertenkonferenz der 
BPO läßt sich folgendes Fazit zie­
hen:

80 Prozent der Belegschaft sollen 
bis zum VIII. Parteitag in den 
Kampf um den Staatstitel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit“ ge­
führt werden.

Wichtige Dokumente des Betrie­
bes, wie Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung, Betriebskollektivver­
trag, Wettbewerbskonzeption, Kul­
turkonzeption. sowie auch die zu 
schaßende Gebrauchswert-Kösten-
Analyse werden unter 
trolle gestellt.

Exporttreue gegenüber

Parteikon-

seren Handelspartnern, 
der Sowjetunion, ist

allen un­
vor allem

das
anliegen unserer Genossen.

Genossen stellen sich im 
um das Gütezeichen ..Q" 
Spitze.

Haupt -

Kampf 
an, die

lungsparteiorganisationen um akti­
vere Teilnahme am Parteileben.

Genossen streben an, den Organi­
sierungsgrad der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
zu erhöhen.

Der Jugend soll in allen AI’O-Be- 
reichen größere Unterstützung zuteil 
werden.

Genossen erkennen im allgemei­
nen die Notwendigkeit der eigenen 
Weiterbildung auf politisch-ideologi­
schem Gebiet durch Besuch der Be­
zirks- und Kreisparteischule, sowie 
der Betriebsschule des Marxismus- 
Leninismus.

Gruppengespräche haben sich in 
der ideologisch-politischen Massen­
arbeit bewährt. Künftig werden 
monatlich 40 leitende Kader des 
Betriebes zu Gruppengesprächen 
eingesetzt.

Die bewährte Methode der Ar­
beit mit Parteiaufträgen wird bei 
behalten

lieh, daß sich die Genossinnen 
Genossen der APO 7 in der
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ihre Stellvertreter
1:

2

3:

1. Gen.
2. Gen.

1. Gen.
2. Gen.

1. Gen.

Kurt Wenig
Rudolf Seemann

Heinz Jähnig 
Werner Mai

Joachim Träger
2. Gen. Helmut John

4:
1. Gen. Peter Lippert
2. Gen. Friedhelm Ellinger

1. Gen. Hans-Heinrich 
Fragstein

Genossen ringen in allen Abtei

Brigitte Döhler Dagmar Puchta

2. Gen.
6:

1. Gen.
2. Gen.

Günter Pfeifer

Ekkehard Ebert 
Edgar Klug

APO 7:
1. Gen.
2. Gen.

APO

APO

APO

APO

APO

8:

9:

1. Gen.
2. Gen.

1. Gen.

Par “Jiner d 
L y (unser

Rolf Hoyer
Joh. Voigtmann

Roland Esche
Werner Gerischer

Werner Bischoff
2. Gen. Rolf Weiß

10:
1. Gen. Werner Martin
2. Gen. Manfred Schmied!

11:
1. Gen. Werner Blank
2. Gen. Jochen Illig
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FDJ-Delegiertenkonferenz stellte der JugencMgal

Von der Plamag-Jugend wie
Die 11. Kreisdelegiertenkonferenz 

war wieder ein Höhepunkt in der 
Arbeit der Freien Deutschen Ju­
gend. Sie hat große Bedeutung für 
die weitere FDJ-Arbeit im Kreis 
und wird auch auf die FDJ-Arbeit 
in unserem Betrieb ausstrahlen. 
Auch die Partei der Arbeiterklasse 
maß dieser Konferenz große Bedeu­
tung bei.’ Das kam durch die An­
wesenheit einer starken Delegation 
der Bezirks- und Kreisleitung der 
SED ünter Führung von Genossen 
Werner Schweigler, Mitglied der Be­
zirksleitung und 1. Sekretär der 
SED-Kreisleitung, zum Ausdruck.

erhielten auf der 11. Kreisdelegiertenkonferenz der FDJ das Vertrauen der 
Jugend und wurden als Kreisleitungsmitglieder gewählt. Zu ihrer Wahl 
auf diesem Wege herzlichen Glückwunsch und gute Erfolge in dieser ver­
antwortungsvollen Aufgabe.

Die Konferenz stand unter der 
Losung: „Wir jungen Sozialisten 
kämpfen unter Führung der Partei 
der Arbeiterklasse für die allseitige 
Stärkung der DDR". Die rege und

kritisch geführte Diskussion wideriy*mnuni 
spiegelte die gute und gesunde Atuen als 
mosphäre während der Konferenz > 
und zeigte auch, daß die Jugendlitteriaiöi- 
chen bereit sind, nach der Losuni „jede. 
der Konferenz zu arbeiten und zÄlis’ator 
handeln. Singeklubs und Blasorchri 
ster sorgten auch während der KonriS alle 
ferenzpausen für die richtige jut b&sond 
gendgemäße Atmosphäre. rni°n,

Im Rechenschaftsbericht der FDJ&/an8s 
Kreisleitung wurden die Erfolgt üer ' 
und auch die Mängel, die in der ver|teres y 
gangenen Wahlperiode auftrateWgendlich 
klar dargelegt. Aus dem Rechenterkiossc 
schaftsbericht und der Entsdilieferunuo. 
ßung ergeben sich folgende Schwerölen 
punkte für die Arbeit in der neueF14 j 
Wahlperiode: es Ja£r
• die klassenmäßige Erziehung de1, ctie

Jugend, ’ I



mlung *:

ibull
isen arbeiten!
i von de? das Ziel stellen, die 
nnzeichnqespräche fortzusetzen, sich 
HöhepunFeren über die ideologi- 
O-Kreislelndfragen der Partei zu be- 
lur Georgi geschlossen am Partei- 

Vorberei teilzunehmen. Außerdem 
Diskussio® Genossen Faske, Nagler, 

r und Lohse ihr Studium 
^etriebsschule des Marxis- 

r der Difismus mit guten Ergeb- 
e zu Wotsdl^eßen- Am Lehrgang 

und GCrden 1)16 Genossen Mang­
ungen da s';at und Helbig teilneh- 
ollektivitl
gsparteiolrkung der Kampfkraft der 
u.m najlen sich die Genossen 1971 

’rigen Biao Kandidaten für die Par- 
zu gewijvinnen jm Kampf um den 
recht da „Kollektiv der sozialisti- 
n S RI. *■' stehen die wichtig- 
aea _T,'chtungen der Brigadever- 

ernaß dejr Parteikontrolle. Umz. B. 
mken djan der sozialistischen Ra- len ..All 
i, nieman

Sw von 14 Kandidaten 
htig zu er
orientiert Berichtswahlversammlun- 
ieder Gftbteiiungsparteiorganisatio- 

uterbndejten 14 Kandidaten in die 
ts erlreuier parfej aufgenommen 
TpF« davon ist Michael 

der E'T (unser Foto).
P er in unserem Betrieb 
f1’ dieses Jahres die Lehre

tmann

lischoff 
5

Jank 
ig

sehe 
Jerischer

lartin
Schmiedt

P°rt- und Lagerfacharbei- 
• flossen hat, ist er jetzt als 
Ifahrer tätig. Seine Ein- 
’Ur Arbeit wird von sei- 
pTneister. Genossen Man- 
f1', als sehr gut bezeichnet. 
Rar für viele junge Kolle- 
!°rbild, indem er bei politi- 
^Prächen nie abseits steht 
I >m gesellschaftlichen Le- 
n Mann steht. So war er in 
fhrzeit eineinhalb Jahre 
F eines Lernaktivs, nimmt 
| am FDJ-Studienjahr 
Mitglied der Gesellschaft 
! und Technik und arbeitet 
I }yasserrettungsdienst des 

f Roten Kreuzes.
P®rn Eintritt in die Parte; 
chael Holzmüller die Par-

lt • in der Familie
Der Vater ist Bergmann 

^sse, die Mutter Lehrerin 
®s>n, der Bruder ist Ange - 

NVA und ebenfalls Ge-

jgencMgaben

id wie! erwartet
on widerv^nnung der besten Ju- 
sunde At£en als Kandidaten für 
Konferenz’
JugendLtteriaidkonomie unter der 

si Losu , „Jeder Jugendliche ein 
« und ^hsator und Erfinder“, Blasorche.
der Kon, S aller Exportverpflich- 

;htige jut besonders gegenüber der 
Phion,

der FD.Jk?rtunSsvolle Aufgaben in 
ä Erfolgt e der Jugend!

Ziel ist es- 230 def 
für die PaHei _ ReChrpir^asse zu gewinnen. Un- 

M^runtlo^"i«>tion hat hier 
Erf01S zu ver' dei neue 14 Jugendliche baten seit 

? Jahres 1971 um Auf- 
ehung deB , d*e Partei. Weiterhin 

Verpflichtung in die Ent­

tionalisierung vorgesehenen Einspa­
rungen zu überbieten, legen sie auf 
die Einsparung von Beleuchtungs­
energie und auf die Senkung des 
Ausschusses sowie der Normzeiten 
in den Arbeitstechniken Entgraten, 
Innenrundschleifen, Drehen, Ver­
zahnen und Anreißen besonderes 
Augenmerk.

Die neue Leitung und die Dele­
gierten zur Betriebsdelegiertenkon­
ferenz erhielten schließlich einstim­
mig das Vertrauen aller an der 
Wahlversammlung Beteiligten. Mit 
dem Glückwunsch an den neuge­
wählten Sekretär der APO, Genos­
sen Rolf Hoyer, brachte Genosse 
Georgi die Gewißheit zum Ausdruck, 
daß dieses bewährte Kollektiv der 
APO 7 auch die kommenden Aufga­
ben der Partei verantwortungsbe­
wußt lösen wird.

Erwin Forster

So bleibt Michael nur zu wün­
schen, daß auch er als Genosse be­
wußt seinen weiteren Lebensweg 
geht.

Das meinen sie

unseren Ver-

Konrad Schaarschmidt

die im Planjahr 1971 vor uns stehendenDie Entschließung enthält u.

beit“ aufnehmen.

Unser Beitrag zu Ehren der Bc- 
triebsdelegiertenkonferenz soll sein, 
daß wir als Kollektiv der Gießerei- 
Instandhaltung ab 1. April 1971 zum 
zweiten Mal den Kampf um den Ti­
tel „Kollektiv der sozialistischen Ar-

Wenn die BPO der 
Plamag in ihrer 
Entschließung 
auch einen 
Punkt aufgenom­
men hat, der die 
Patenschaftsarbeit 
mit unserer WPO 
25 behandelt, so 
kann ich das nur 
begrüßen. Gute 
Hilfe wurde uns 
bisher vor allem 
in kultureller Hin­
sicht und bei der 
Gestaltung des 
Platzes der DSF 
gegeben. Fördernd 
für unsere Paten­
schaftsbeziehun­
gen ist, daß unser 
neugewählter 
WPO-Sckretär, 
Genosse Uhler, 
und auch das Lei­
tungsmitglied. Ge­
nosse Maihorn, 
selbst langjährige 
Betriebsangehörige 
waren.

pflichtungen wollen wir uns vor al­
lein solchen Punkten zuwenden, die 
dem in der Entschließung genann­
ten Hauptziel, der höchsten Effek­
tivität des Betriebes, dienen. Ich 
sehe darin, in erster Linie die Er­
füllung des Planes der sozialistischen 
Rationalisierung, noch breitere Ein­
beziehung der Genossen und Kolle­
gen in die Neuerertätigkeit und gute 
Arbeitsdisizplin.

Als vorteilhaft sehe ich die in der 
Entschließung unserer APO 8 fest­
gelegte Bildung eines ehrenamtli­
chen Redaktionskollektivs in der Gie­
ßerei an. Dadurch können in der Be­
triebszeitung nicht nur unsere Pro­
bleme besser behandelt, sondern auch 
gute Taten gewürdigt werden, was 
wieder Ansporn zu neuen Aktivitä­
ten gibt.

Hauptaufgaben, legt die für die Realisierung verantwortlichen Genossen 
fest und stellt die Erfüllung dieser Aufgaben unter Parteikontrolle. Weil 
aber Parteiarbeit Arbeit mit den Menschen ist, gilt es, darüber hinaus alle 
Genossen und Kollegen zur aktiven Mitarbeit zu gewinnen und jedes Kol­
lektiv über seine konkreten Aufgaben umfasset}^ zu informieren.

Lieselotte Nürnberger

schließung aufgenommen, daß durch 
die Jugendlichen 8 Millionen Mark 
Nutzen in der Aktion. „Material­
ökonomie“ erbracht werden. Uns 
Jugendlichen des Großbetriebes 
PLAMAG fällt hierbei ein beson­
ders großer Anteil der Arbeit zu. In 
diesem Punkt ist uns die FDJ- 
Grundorganisation der WEMA Vor­
bild. Sie konnte auf der. Konferenz 
über gute Leistungen auf diesem 
Gebiet berichten.

Wir Jugendlichen der Grundorga­
nisation „Ernst Schneller“ müssen 
große Anstrengungen unternehmen, 
um die gestellten Aufgaben zu er­
füllen.

Johannes Behmel

„Plamag-Aktivisl“ Seite 4/5



Hier sj

! Glückwunsch
zur Jugendweihe

DFD-Gruppen 
des Wohnbezirkes II| 

„Forstwarte"
danken

in den Monaten März und April dieses Jahres erhalten folgende Kinder 
unserer Betriebsangehörigen die Jugendweihe:

Ute Becher Jürgen Händler Thomas Rentzsch
Klaus Beutner Ilona Lorenz Gert Riedel
Thomas Binder Kurt Ludwig Carsten Ritter
Dieter Brehmer Heidemarie Klim Petra Roth
Lutz Bromnitz Dagmar Klinger Bärbel Schmid
Udo Dite Stefan Krapp Ilona Schulze
Heidrun Donath Joachim Kuhn Roswitha Seidel
Petra Dombrowsky Bernd Meisel Gerd Uhle
Günter Drechsler Frank Mennel Peter Ulrich
Ilona Eichhorn Peter Militzer Angelika Voß
Christine Enders Roswitha Möckel Christine Weiß
Stephan Feig Thomas Müller Joachim Wendel
Ulrich Franke Dagmar Pfeifer Bernd Wunderlich
Dagmar Geilert Joachim Pohlit Rainer Wunderlich
Detlef Grüner Heidrun Reiher Ingolf Zimmermann

erWBA und DFD-Gruppen de “ 
Wohnbezirkes „Forstwarte“ hatte!
für den 10. März die Frauen mi. Mit 1 
ihren Angehörigen zu einer Veranlen wir 
staltung anläßlich des Internationa Vorletzt! 
len Frauentages eingeladen. Diese Aktivist 
Abend wurde dank der Unterstüt®us der 
zung unseres Patenbetriebes ein sehe ^usatzv

Im Namen der Partei-, Werk- und Betriebsgewerkschaftsleitung wünschen wir den 
Teilnehmern der Jugendweihe 1971 alles Gute, Glück und Erfolg.

ner Erfolg. Fast bis auf den letztet Die 1 
Platz war die HO-Gaststätte „Forst der Pfli 
warte“ gefüllt, und allen Anwesen von der 
den hat es ausgezeichnet gefallen, nungsja 

Ob Parteisekretär. Kulturleitet RUrt„eil 
Frauenausschuß, Kollege Reiher vd $ei 20 1 
der Hausdruckerei, die Angehörigei den 
der Kulturgruppe „Plamag-SchratÄ J^n Di 
mein“ und die für den Transport 2. 1 
verantwortlichen Kraftfahrer, ali 
haben sich vorbildlich für das C^iin
gen unseres Festes eingesetzt. Dafö Un 
auf diesem Wege nochmals unsere» i,.’8?' 
herzlichsten Dank. nungsja

Erna Tröger/Kläre Müller. hätte'1 v 
Vorsitzende der DFD-Gruppei 1946 24
15/16 Plauen-Nord

Arbeitshygienische Untersuchungsstelle
•*n® w«t«r« Maßnahme zur Verbesserung der gesundheitlichen Betreuung

außerdc 
beitslos 
vor 194
zent

zum 75. Geburtstag:
Kollegen Hans Scheerbaum, 
Betriebsschutz, am 29. 4.;

zum 71. Geburtstag:
Kollegen Hans Kolbe, 
Lohnbuchhaltung, am 21. 4.;

zum 65. Geburtstag:
Genossen Willy Taubald,
Gütekontrolle, am 
Kollegen Gerhard 
Konstruktionsbüro 
am 8. 4.;

zum 60. Geburtstag:

1. 4.; 
Sörgel, 
Dresden,

unserer Werktätigen
Der 10. März 1971 wurde für das 

Betriebsgesundheitswesen in unse­
rem Kombinatsbetrieb zu einem Tag 
ganz besonderer Bedeutung. Im Bei­
sein des Sekretärs der Parteiorgani­
sation, Genossen Joachim Reul, des 
stellvertretenden Betriebsdirektors, 
Genossen Paul Thoß, des BGL-Vor-

Genossen Walter Ballhause, 
Gießerei, am 3. 4.

Ich bin nachdenklich geworden
Eine Betrachtung des Monteurs, Gen. Rudolf Fickenscher, über eine alte Vomag-Maschine, 
die Barockstadt Fulda, eine Segelfliegerschule und die größte Radarstation der Besatzungs­
macht

Ende August vorigen Jahres trat 
ich meine Reise in die Bundesrepu­
blik an, um in Fulda eine alte Vo- 
nag-Rotationsdruckmaschine druck­
fähig zu erhalten. Über drei Monate 
habe ich dort in einer kleinen Druk- 
kerei verbracht, die nach dem 
Kriege entstand und 150 Beleg­
schaftsmitglieder umfaßt. Modern 
eingerichtet, aber nur mit einer 64- 
seitigen Vomag-Hochdruckmaschine 
ausgerüstet, die im Jahre 1923 er­
baut wurde.

Es ist ein Wunder, daß so eine 
„alte Oma“ (wie sie von den Druk- 
kern genannt wird) noch arbeitet. 
Meines Erachtens sind es zwei 
Gründe, die es notwendig gemacht 
haben, diese alte Maschine druck­
fähig zu erhalten. Einmal, weil die 
alte Vomag-Maschine gezeigt hat, 
was sie kann und man deshalb das­
selbe Vertrauen zu einer Plamag- 
Maschine hat, die einmal dort ste­
hen soll. Zweitens ist es die einzige 
Druckerei in der BRD, die den Auf­
trag übernommen hat, das Organ 
der DKP und die Zeitung der VVN 
zu drucken. Und dies in einer Stadt, 
in der zu 75 Prozent der katholische 
Glaube vorherrscht. Das kann man 
nur verstehen, wenn man weiß, daß 
der Besitzer selbst lange Zeit in 
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tionen verschiedener Plauener Be­
triebe wurde die Arbeitshygienische 
Untersuchungsstelle eingeweiht.

Von Herrn Dr. med. Volland, 
Kreis-Betriebsarzt, Facharzt für Ar­
beitshygiene, wurde in einer kurzen 
Ansprache auf dieser Einweihungs­
feier ausdrücklich hervorgehoben, 

sitzenden, Genossen Edgar Riediger, daß eine derartige großzügige Wei- 
und des Kreisarztes, Genossen Me- terentwiddung des Betriebsgesund- 
dizinalrat Dr. Schubert, sowie des heitswesens im Kombinatsbetrieb 
Leiters der Bezirksinspektion, Herrn Plamag nur auf Grund der großzü- 

Dr. v. Schmude, und einiger' Delega-gigen Unterstützung der Leitung des

sinem faschistischen Konzentra­
tionslager war.

Es war ein schönes Arbeiten dort.
Ich wurde aufgenommen wie in 

einer großen Familie. Man hat in

jeder Hinsicht das Vertrauen ge­
spürt, und ich bin überzeugt, so ge­
holfen au haben, wie es von unse­
rem Betrieb,, aber auch von der 
Volkszeitung Fulda erwartet wurde.

Nun etwas Historisches über die 
Stadt Fulda. Sie ist eine der ältesten 
Städte der Bundesrepublik. Es ist 
eine schöne kleine Barockstadt. Je­
der hat. schon vom Fuldaer Dom 
und seinen Bischofskonferenzen ge­
lesen. Es ist ein Zentrum des katho­
lischen Glaubens.

Im Krieg hat die Stadt — wenn 
auch nicht so wie Plauen — doch 
ihren Teil durch Luftangriffe abbe­
kommen. Unterdessen wurde alles 
wieder aufgebaut. Es leben jetzt 
45 000 Menschen dort.

Fulda liegt im Eingang zur Rhön. 
Die Rhön ist ohne Zweifel eines der 
schönsten Mittelgebirge in Europa. 
Bekannt ist es durch die Wasser­
kuppe (über 900 m hoch). Man 
nennt sie die Heimat der Segelflie­
ger. Es sieht schön aus, wenn um 
den freistehenden Berg die Segel­
flieger über einem schweben. Auf 
der Kuppe die Segelfliegerschule, 
die heute zweckentfremdet ist. Da­
neben steht die wohl größte Radar­
station der Besatzungsmacht. Bei 
diesem Anblick wird man jäh in die 
Wirklichkeit zurückgerufen, und 
mancher Betrachter wird nachdenk­
lich. Ich bin es geworden.

Betriebes und dank der fleißige» 
Arbeit seiner Werktätigen möglid 
wurde. Einen besonderen Dani 
sprach in diesem Zusammenhang 
Dr. Volland unseren Betriebshand­
werkern und dem Leiter der Abt 
Allgemeine Verwaltung, Genossöl 
Horst Steglich, aus, die bei der Aus­
gestaltung der Räumlichkeiten de» 
Arbeitshygienischen Untersuchungs- 
Stelle eine gute Einsatzbereitschaf 
gezeigt haben.

Durch eine Vereinbarung zwisdiei 
dem Betrieb und der betriebliche» 
Gesundheitseinrichtung wurde fiil 
diese Arbeitshygienische Untersut 
chungsstelle bereits am 20. Novem­
ber 1969 der Grundstein gelegt, und 
mit der Übernahme des neuen Ver­
waltungsgebäudes im Betrieb konn­
ten für diese Einrichtung die ent‘ 
spredienden Räume zur Verfügung 
gestellt werden.

Der Zweck dieser Einriditung isfj 
damit eine immer bessere Betreu/ 
ung der eigenen Belegsdiaft, abet 
auch der Werktätigen aller Betrieb» 
Plauens zu gewährleisten. So ha< 
die Arbeitshygienische Untersui 
chungsstelle die Funktion einei 
Leitstelle — gewissermaßen all 
Kreisinspektion für den Gesund­
heitsschutz in den Betrieben — z» 
erfüllen. Praktisch sieht das so aus- 
daß von den Mitarbeitern diese! 
Einrichtung beispielsweise in de» 
Betrieben Untersudrun’gen vorge- 
nommen werden, wo die Werktäti­
gen im besonderen großem Lärm 
oder einer besonders intensive» 
Staub- und Gasentwicklung ausge­
setzt sind. Mit Hilfe audiometri sehet 
Geräte werden in den Betriebe» 
entsprechende Messungen vorge­
nommen und die gewonnenen En 
kenntnisse und Ergebnisse ausge- 
wertet mit dem Ziel, Veränderung^1 
in den betreffenden Betrieben her; 
beizuführen, geschädigte Kollege» 
gesundheitlich zu betreuen und 
ihnen schließlich auch zu ihreij 
Recht zu verhelfen, daß die Berufs­
krankheit anerkannt wird.

„PI 
hill
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mich 
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So kann man an die Arbeits* 
hygienische Untersuchungsstelle nui 
die Hoffnung knüpfen, daß — ww 
das auch Kreisarzt Dr. Schubert be 
sonders ausdrückte — entsprechend* 
Erfolge in einer noch besseren Be 
treuung der Werktätigen aller BC 
triebe Plauens sichtbar werden.

Horst Seid«'
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Hier spricht der Rat für Sozialversicherung

es Unsere Sozialversicherung
erhält neue Qualität>pen

auen ‘ mi Mit nachfolgendem Beitrag wol- 
icr Veranlen wir zeigen, angekündigt in der 
ernationa v°rletzten Ausgabe des „Plamag- 
n Diese Aktivist“, wie die Altersversorgung 
Unterstütaus der Pflichtversicherung und der 
;s ein schö Zusatzversicherung errechnet wird, 
len letzte! Die Höhe einer Altersrente aus 
tte „Forst der Pflichtversicherung ist abhängig 
Anweseft von den Arbeitsjahren, den Zurech-

[filier.

efallen. nun gs jähren (Arbeitslosigkeit, Ge- 
ulturleite»vUI\eines, Kindes und für Frauen 
leihen voi bei 20 und mehr Arbeitsjahren) so- 
-iwhörinoiwie dem beitragspflichtigen monatli- . . .............................. _ .
g“Schrani ?en Durchschnittsverdienst der letz- VVlC Willi dl© frCIWllligC ZUSOtZrentC 
Tran«n<3 160 20 Kalenderjahre. Hierbei ist zu 3
ärer, alll^Jf1’ daP Seigerungsbetrag errechnet?
di« r»lin tUr Jedes Arbeitsjahr ab 1946 1 Pro- 

t Zent und für jedes Arbeitsjahr vor 
j ’ 1946 sowie für die gesamten Zurech-

unserw nungsjahre 0,7 Prozent beträgt.
Nehmen wir an, ein Werktätiger 

hätte vor 1946 21 Jahre und nach
)-Gruppef 1946 24 Jahre gearbeitet, wäre aber 

außerdem früher zwei Jahre ar­
beitslos gewesen. Für die 21 Jahre 
vor 1946 werden ihm 21 X 0,7 Pro-

eile zent 14,7 Prozent angerechnet.

fleißige» 
> möglid 
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men Ver­
leb konm 
die ent- 

’erfügunt

„Plamag-Aktivist" 
hilft mir sehr
Auf diesem Wege möchte ich 
mich erst einmal ganz herzlich 
für die Zusendung unserer Be­
triebszeitung bedanken. Durch 
sie bin ich immer laufend über 
unseren Betrieb informiert. Die 
Bauarbeiten sind in einigen Fäl­
len schon abgeschlossen, und 
das Bild der Plamag hat sich 
verändert.
Mit Interesse verfolge ich Eure 
Artikelserie „Graphische Tech­
nik“, die ich mir aufhebe, um 
sie genau studieren zu können. 
Als Maschinenbauer, der auch 
in der Abteilung Montage be­
schäftigt war, begrüße ich na­
türlich ganz besonders die Be­
schreibung unserer Rotations­
maschinen, an denen ich ja auch
schon gearbeitet habe, 
mein Wissen vertiefen 
nen.
An dieser Stelle möchte 
nochmals für die gute

um so 
zu kön-

ich mich 
Zusam­

htung ist! 
! Betreu' 
aft, abet 
Betrieb»
So ha* 

Untersin 
»n eine> 
ißen all

Gesund­
en — z»

menarbeit bedanken und hoffe, 
daß diese weiterhin bestehen 
bleibt. Gegenüber anderen Be­
trieben könnte dies' beispielge­
bend sein.
Ich wünsche Euch weiterhin gute 
Produktionserfolge.
Mit sozialistischem Gruß
Unteroffizier Reinhard Wöllner
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7. Fortsetzung
Die Druckeinheit
In der Druckeinheit findet der 

eigentliche Druckprozeß statt. Die 
Von der Papierabrollung kommende, 
und von der Papierspannungsregel- 
6inrichtung auf die erforderliche 
ßahnspannung einregulierte Papier­
bahn wird durch die Druckwerke 
der Druckeinheit geführt und dort 
beiderseitig bedruckt. Somit kommt 
der Druckeinhedt ■ innerhalb der Ro- 
^tionsmaschine eine besondere Be­
deutung zu. Ihr Aufbau, ihre Aus- 
stattung und die Konstruktion der 
*’ichtigsten Bauteile sind, abgese­
hen von dem zu verarbeitenden Ma- 
^rial, wie Papier, Farbe usw., im 
Wesentlichen bestimmend für die 
Qualität des Druckes.

•le nach Anzahl der Farben, die 
auf ein Zeitungsblatt maximal ge­

Die zwei Jahre Arbeitslosigkeit wer­
den ihm mit 2 X 0,7 Prozent = 1,4 
Prozent berechnet. Die 24 Arbeits­
jahre nach 1946 bringen ihm 24X1,0 
Prozent = 24 Prozent. Zusammen 
sind das 40,1 Prozent. Nehmen wir
weiter an, 
monatlicher

sein beitragspflichtiger 
Durchschnittsverdienst

hatte in den letzten 20 Jahren 600 M 
betragen, so ergäben die oben er­
rechneten 40,1 Prozent von 600 M 
eine Summe von 240,60 Mark. Da

Die Höhe der Zusatzrente wird 
von der Höhe des Verdienstes und 
der Dauer der Beitragszahlung be­
stimmt. Sie beträgt für jedes Jahr 
der Versicherung, in dem Beiträge 
gezahlt werden, 2,5 Prozent des 
600 Mark monatlich übersteigenden 
Bruttoverdienstes bis zu der Grenze 
von 1200 Mark Monatseinkommen.

Es ist nun verständlich, daß die 
volle Wirksamkeit dieser neuen Re­
gelung erst über einen längeren 
Zeitraum erreicht werden kann. Sie 
berücksichtigt damit auch die Ent­
wicklung des Einkommens auf lange 
Sicht. Aber auch für die Werktäti­
gen, die bereits in wenigen Jahren 
Rentner werden, ergeben sich Vor­
teile gegenüber der bisherigen Form 
der freiwilligen Zusatzversicherung 
vor allem durch die Beitragsbeteili­
gung der Betriebe und des soziali­
stischen Staates.

An Iland der jetzt zur Verfügung 
stehenden Tabelle kann sich jeder 
Werktätige unseres Betriebes, wenn 
er 
in

gewillt ist, der ab 1. März 1971 
Kraft getretenen freiwilligen Zu­

Jahre 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 20 30 40

Verdienst:
610 0,25 0,50 >0,75 1,00 1,25 1,50 .1,75 2,00 2,25 2,50 5,00 7,50 10,00
620 0,50 1,00 1,50 2,00 2,50 3,00 3,50 4,00 4,50 5,00 10,00 15,00 20,00
630 0,75 1,50 2,25 3,00 3,75 4,50 5,25 6,00 6,75 7,50 15,00 22,50 30,00
640 1,00 2,00 3,00 4,00 5,00 6,00 7,00 '8,00 9,00 10,00 20,00 30,00 40,00
650 1,25 2,50 3,75 5,00 6,25 7,50 8,75 10,00 11,25 12,50 25,00 37,50 50,00
660 1,50 3,00 4,50 6,00 7,50 9,00 10,50 12.00 13,50 15,00 30,00 45,00 60,00
670 1,75 3,50 5,25 7,00 8,75 10,50 12,25 14,00 15,75 17,50 35,00 52,50 70,00
680 2,00 4,00 6,00 8,00 10,00 12;00 14,00 16,00 18,00 20,00 40,00 60,00 80,00
690 2,25 4,50 6,75 9,00 11,25 13,50 15,75 18,00 20,25 22,50 45,00 67,50 90,00
700 2,50 5,00 7,50 10,00 12,50 15,00 17,50 20,00 22,50 25,00 50,00 75,00 100,00
750 3,75 7,50 11,25 15,00 18,75 22,50 26,25 30,00 33,75 37,50 75,00 112,50 150,00
800 5,00 10,00 15,00 20,00 25,00 30,00 35,00 40,00 45,00 50,00 100,00 150,00 200,00
900 7,50 15,00 22,50 30,00 37,50 45,00 52,50 60,00 67,50 75,00 150,00 225,00 300,00

1000 10,00 20,00 30,00 40,00 50,00 60,00 70,00 80,00 90,00 100,00 200,00 300,00 400,00
1100 12,50 25,00 37,50

45,00
50,00 62,50 75,00 87,50 100,00 112,50 125,00 250,00 375,00 500,00

1200 15.00 30,00. 60,00 75,00 90,00 105,00 120,00 135,00 150,00 300,00 450,00 600,00

druckt werden sollen, bestehen die 
Druckeinheiten der Hochdruck­
maschinen aus mindestens 2 (Mini­
malvariante) und höchstens 6 
Druckwerken (Maximalvariante).

Bei modernen Maschinen lassen 
sich die Einheiten mit Hilfe des 
Baukastenprinzips, ausgehend von 
der Grundtype für beiderseitigen 
einfarbigen Druck, bis zur Maxi­
malvariante für den Mehrfarben­
druck erweitern.

Jedes Druckwerk umfaßt ein 
Farbwerk zaim Einfärben der 
Druckform, einen Zylinder zur Auf­
nahme dec Stereotypieplatten (Plat­
tenzylinder) und einen Gegendruck­
zylinder (Druckzylinder). Um die­
sen Zylinder wird die zu bedruk- 
kende Papierbahn geführt.

Die beiden Druckwerke der Mini­
malvariante werden in der Fach­

außerdem jeder Rentner einen Fest­
betrag von zuzüglich 110 Mark er­
hält, ergibt sich eine monatliche Al­
tersrente von 350,60 Mark. Liegen 
die Arbeitsjahre überwiegend in der 
Zeit nach 1946, so erhöht sich aucii 
der Steigerungssatz, da alle diese 
Jahre mit 1 Prozent angerechnet 
werden. Liegt ein volles Arbeitsle­
ben vor (maximal 50 Arbeitsjahre 
nach 1945) so beträgt der Steige­
rungssatz 50 Prozent.

satzversicherung beizutreten, seine 
Zusatzrente ausrechnen.

Nehmen wir an, ein Werktätiger 
würde in 5 Jahren Rentner. Bei 
einem vollen Arbeitsleben erhielte 
er eine Rente aus der Pflichtversi­
cherung von 350,— M. vorausge­
setzt, sein Durchschnittsverdienst be­
trug 600,— M. Hat er jetzt einen 
Verdienst von 800,— M monatlich 
und schließt für diese 5 Jahre eine 
freiwillige Zusatzversicherung ab. 
so kann er dadurch einen zusätzli­
chen Anspruch von 25,— M monat­
lich erwerben. Seine Gesamtrenten­
versorgung beträgt dann etwa 60 % 
seines Nettoverdienstes.

Ein anderes Beispiel: Hat ein 
Werktätiger bei einem monatlichen 
Einkommen von 900 M noch 10 Ar­
beitsjahre vor sich, erhöht sich bei 
einer freiwilligen Zusatzversiche­
rung seine Rente um 75 M monat­
lich. Sein SV - Beitrag erhöht sich 
nun von bisher 60 M auf 90 M.

Und nun möchte ich den zweiten 
Beweis liefern, daß die neuen Re­
gelungen der freiwilligen Versiche­
rung günstig und sehr vorteilhaft 

sprache als Schön- und Widerdruck­
werk bezeichnet Die Papierbahn 
durchläuft zuerst das Schöndruck­
werk, wo sie den ersten Druck er­
hält und in der Folge das Wider­
druckwerk. wo die andere, gegen­
überliegende Seite der Papierbahn 
bedruckt wird.

Der qualitativ schlechtere Druck 
ist der fälschlicherweise als Schön­
druck bezeichnete erste Druck. Da 
der Abstand vom Schön- zum Wi­
derdruckwerk nur gering ist, kommt 
der noch frische Druck, bevor die 
Farbe in das Papier eintrocknen 
kann, mit dem Druckzylinder des 
Widerdruckwerkes in Berührung 
und kann sich dort absetzen und 
verschmieren.

Deshalb liegen alle Titelseiten 
und auch die meisten Illustrationen 
auf der Widerdruckseite der Papier­
bahn. Bei einer 8seitigen Zeitung 
erscheinen somit die Seiten 1 — 3 — 
6 — 8 im Widerdruck und die Seiten 
2 — 4 — 5 — 7 im Schöndruck. 

sind. Die Werktätigen, die freiwil­
lig von ihrem 600 M übersteigenden 
Einkommen 10 Prozent an die SV 
zahlen, sichern sich nicht nur eine
Zusatzrente, sondern auch das 
höhte Krankengeld ab 7 Woche 
Arbeitsunfähigkeit.
Dazu wieder ein Beispiel!

Ein Werktätiger, der ledig 
800 M verdient und freiwillig 
den 200 M 10 Prozent an die 
bezahlt, bekommt ab 7. Woche

er-
der

ist, 
von
SV 
der

Arbeitsunfähigkeit 70 Prozent seines 
Nettoverdienstes als Krankengeld. 
Das sind im Monat 414,05 M — also 
114,05 M mehr als er bekommen 
würde, wenn er von der freiwilli­
gen Versicherung keinen Gebrauch 
macht.

Die Werktätigen, die mehr als 
600 M verdienen und nicht von der 
freiwilligen Versicherung Gebrauch 
machen, erhalten wie bisher die ge­
setzlichen Pflichtleistungen, aber 
nicht das mit dieser Regelung ein­
geführte erhöhte Krankengeld

Man könnte die Beispiele über die 
Vorteile der Zusatzversicherung fort­
führen. Ich appelliere nochmals an 
alle Kolleginnen und Kollegen un­
seres Betriebes, die sich noch nicht 
entschließen konnten, ihren Beitritt 
zur Zusatzversicherung zu erklären, 
das schnellstens nachzuholen. Über 
noch ungeklärte Fragen kann bei 
den SV-Bevolmächtigten in den Ge­
werkschaftsgruppen (Schulung wurde 
durchgeführt) oder beim Rat für SV 
um Auskunft nachgesucht werden. 
Ab sofort können die Beitrittserklä­
rungen in der Lohnbuchhaltung bei 
Kollegin Frisch abgegeben werden.

Um unseren Kolleginnen und Kol­
legen außerdem noch Gelegenheit zu 
geben, alle Fragen, die mit der frei­
willigen Zusatzversicherung auftre­
ten, zu lösen, richtet der Rat für 
SV einen Konsultationspunkt im Be­
trieb ein. Jeweils mittwochs ab 
14 Uhr können in der BGL alle Fra­
gen, die die Maßnahmen vom 29. Ja­
nuar dieses Jahres betreffen, geklärt 
werden.

Paul Wunderlich 
Modellt ischlerei, 
Vorsitzender des Rates für SV 
Ruf 360

Mit einer aus 2 Druckwerken be­
stehenden vierplattenbreiten Druck­
einheit werden bei einer Umdre­
hung der Druck- und Plattenzylin­
der alle Seiten einer löseitigen Zei­
tung einfarbig bedruckt. Die Maxi­
malvariante mit 6 Druckwerken er­
möglicht unter anderem auf 8, Sei­
ten einen vierfarbigen Widerdruck 
und auf den anderen 8 Seiten einen 
zweifarbigen Schöndruck.

Druckeinheiten neuerer Konstruk­
tion sind nach den Gesichtspunkten 
der Arbeitsökonomie gestaltet, voll­
ständig gekapselt, sowie mit Farb­
staubabsaugungen, geräuschdäm­
menden Mitteln und automatischen 
Überwachungseinrichtungen für Pa­
pierbahn, Schmierung usw. ausge­
stattet.
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Uwe Töpfer
Der Kampf um Medaillen und 

Plätze bei den diesjährigen Meister­
schaften im Boxen ist entschieden. 
Unsere Senioren setzten die Erfolge 
der Schüler, Jugendlichen und Ju­
nioren fort. Im Schwergewichts­
finale ließ Töpfer seinen Gegner 
drei Runden lang nicht zum Zuge 
kommen und holte sich mit einem 
verdienten Punktsieg gegen den
Karl-Marx-Städter 
Meistertitel. Dieser 
dient unsere ganz 
kennung.

Jürgen Flechsig 
im • Leichtgewicht 
medaille. Auch das

Bei den Bezirks­
meisterschaften im Boxen 
der Senioren 

Gold für

Organ der BPO 
des VEB Polygraph Leipzig, 

Plauener Drudtmaschinenwerk

Mangelsdorf den 
Titelgewinn ver- 
besondere Aner-

erkämpfte sich 
eine Bronze­

ist ein guter Er-
folg, wenn man berücksichtigt, daß 
Jürgen Flechsig durch eine vorange­
gangene Krankheit einen Trainings­
rückstand zu verzeichnen hatte.

Auch im Halbweltergewicht er-
kämpften wir 
dritten Platz,

einen respektablen 
nachdem sich Udo

Zenner gegen Ullmann, Freiberg, 
geschlagen geben mußte. Dabei han­
delte es sich gerade bei Ullmann 
um keinen geringeren /als den Be­
zirksmeister im Halbmittelgewicht 
des Jahres 1970.

Auch Popp wurde im Bantamge­
wicht Dritter, während Schuster im 
Weltergewicht einen ganz schwachen 
Tag hatte und schon in der Vor­
runde ausschied.

Die diesjährigen Bezirksmeister­
schaften brachten unserer Sektion 
also 6 X Gold, 1 X Silber und 4 X 
Bronze. Seitdem die Sektion der 
BSG unseres Betriebes angeschlos­
sen ist, ist dies das mit Abstand
beste Ergebnis, 
sonderen Dank 
Simon, der es 
Trainingsarbeit

Dafür gilt unser be- 
dem Trainer Rainer 
durch ausgezeichnete 
verstanden hat, die

Sektion auf diesen Leistungsstand 
zu bringen.

Der nächste Heimkampf findet am 
28. März, 10 Uhr vormittags (diese 
Anfangszeit bitten wir unbedingt zu 
beachten) im Speisesaal der Plamag 
statt.

Peter Grabow. Sektionsleiter

Unsere erfolgreiche Jugendmann- 
schaft, von links nach rechts:
U. Geißer, U. Koch, I. Kröl, K. Jahn, 
W. Kröl und M. Zündorff.

Der Gastronomie verschrieben
Genosse Kurt Meisgeier ist seit 

geraumer Zeit als Gastronom im Be­
trieb beschäftigt. Mancher wird sich 
fragen: Was brauchen wir einen Ga­
stronomen? Deshalb wollen wir 
diese Frage einmal beantworten.

Seit 10 Jahren ist Genosse Meis­
geier der Gastronomie verschrieben.

mische Betreuung durchführ 
können, braucht man Kellnei
viererinnen, Reinigungskräfte un
auch andere Helfer. Ein solch 
Kellner- und Serviererinnenkolle L 
tiv hat er aus den Reihen der B L 
triebsangehörigen bereits um si«

Mancher wird ihn vom Eugen- die bei uns
Fritsch-Heim her kennen. Und bei 
uns obliegt ihm bei allen Veranstal­
tungen, die an Werktagen oder an 
den Wochenenden stattfinden, die 
gastronomische Betreuung. So gibt 
es Jugendtanzveranstaltungen, 
Frauenfeiern. Betriebsdelegigrten- 
konferenzen. Aber auch ändere Be­
triebe führen in unserem Speisesaäl 
die verschiedensten Veranstaltungen 
durch.

Das alles kann Genosse Kurt Meis-

geschart. Und es gibt von Leute 
Veranstaltungen durd ( —

führten, auch schon sehr gute RcfXJ| I 
renzen hinsichtlich einer vorbildl
chen gastronomischen Betreuung ut 
eines angenehmen Aufenthaltes b 
uns.

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes geier natürlich nicht allein bewälti-
Karl-Marx-Stadt. gen. Um eine ordentliche gastronö-

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa.- 
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Man sieht cs den Gesichtern unserer Telefonistinnen an, daß sie sich in 
ihren neuen Arbeitsräumen, die ehemals der Modelltischlerei gehörten, 
außerordentlich wohl fühlen. Die nachstehenden zwei Verse könnten aber
die Gedanken ausdrücken, die diese Mitarbeiterinnen mitunter bewegen:

„In meinen Ohren schwirren tausend Laute, 
mal kühl, mal arrogant, teils frech, teils lieb. 
Nicht Rückwärtsgang kennt mein Beruf, nicht I laute, 
bei mir herrscht alle Tage Hochbetrieb.
Denn meine Kundschaft hat es immer eilig.
Klappt die Verbindung nicht, gleich liegt's an mir.
Man sagt, dem Menschen sei die Ruhe heilig.
Mir nicht. Und ich bin doch auch ein Mensch wie ihr ...“

Wir berichten vom Federball

Hei
im
lnh<

und Ilona Krol mit i 
Uwe Kropp im gemischte

wurde Ulrich Geißer, Kreismeistf

3 belegten Kerstin Jahn

Doppel 
Partner 
Doppel

weibl. Einzel, das Mädchen-Don 
Mack Fuhrmann und die Schül 
Paarungen Scheitig'Wagier im i 
mischten Doppel und Geilt Heinz 
männl. Doppel.

im weibl. Einzel. Werner Kröl 
männl. Einzel. Kröl Keller im man

Bai den
Bezirksmeisterschaften 
der Schüler
in Adorf belegte Wolfgang Wag-j 
ler im Jungeneinzel den zwei-l 
ten Platz.
Gemeinsam mit Ute Scheitig 
wurde er auch im gemischten 
Doppel Zweiter.
Diese Plazierung berechtigt für 
beide zur Teilnahme an der 
Vorrunde zur Deutschen Mei4 
sterschaft am 3. 4. April in Dort­
chemnitz.

Gerhard Müller. Übungsleiter

IJugendmannschaftKreismeister1970-7
Die diesjährigen Punktspiele so­

wie die übrigen Pflichtwettkämpfe 
endeten für unsere Federballiugend 
recht erfolgreich. Zwei Mannschaf­
ten betätigten sich an den Punktspie­
len. wobei die I. Jugendmannschaft

mit 7 Siegen und einer Niederlage 
Kreismeister wurde. Damit hat sie 
sich die Teilnahme, an den Aufstiegs­
spielen zur Bezirksliga erkämpft.

Mit 11:0 und 10:1 wurde gegen
unsere II Jugend gewonnen, mit
11:0 und 10:1 über Motor Markneu­
kirchen. mit 9:2 und 6:5 über Fort­
schritt Falkenstein und mit 8:3 ge­
wannen wir zu Hause gegen Fort­
schritt Adorf. Die einzige Niederlage 
mit 6:5 brachten wir aus Adorf mit..

Unsere neugebildete II. Jugend-

stellen, ob unsere Leistungen, in di 
Bezirksl’ga zu spielen, ausreiche

Die erste Runde im FDJ-Pok: 
brachte uns ebenfalls durch ein 7 
über Markneukirchen und ein 8: 
über Adorf eine Runde weiter.

Bei den Kreiseinzelmeisterschaflg 
waren es unsere Jugendspielerinna 
und -Spieler, die am erfolgreichste 
abschnitten.

2 Kreismeister. 4X Platz 2 und 4 
Platz 3 war unsere Ausbeute.

Kreismeister im männl. Einz
mannschaft schlug sich achtbar und im Mixed wurden Jahn Geißer
Äten • zweite Plätze'belegten Ilona K
durch TräihingsfJeiß erzielten guten 
Leistungen, die Sportfreunde Ulrich 
Geißler, Uwe Kropp und Hi"ald 
Keller besonders gelobt zu werden. 
Auch dem Sportfreund Hager ge-
bührt ein Dankeschön für seine Tät Platz
tigkeit als Übungs- und Mann­
schaftsleiter der II. Jugendmann- 
.schaft.

Die erste Runde der/ Aufstiegs­
spiele zur Bezirksliga wurde eben­
falls mit Erfolg absolviert. Ein 6:2 Unser Glückwunsch gilt den b 
über Lok Zwickau und ein 6:2 über den Kreismeislern sowie allen Zwei| 
Fortsdiritt Hohenstein - Ernstthal und Drittplazierten. Charakte
•brachten uns in die Endrunde. .Hier Sektion Federball. (>rster R
müssen wir. im April unter Beweis Dieter Weiß stehende
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XXIV. Parteitag der KPdSU lehrt:

Freundschaftsbande 
noch enger knüpfen

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
mit seinen bedeutungsvollen Mate­
rialien und weittragenden Beschlüs­
sen wird die Menschheit noch lange 
beschäftigen. Das muß selbst der 
imperialistische Klassengegner tun. 
Mehr noch aber tun es die Kommu­
nisten und Freunde der Sowjetunion 
in der ganzen Welt. So war es auch 
nur allzu verständlich, daß sich be­
reits einen Tag nach Eröffnung 
dieses weltpolitischen Ereignisses im 
Parteibüro unserer SED-Grundorga­
nisation mehrere Jugendliche, Par­
teigruppenorganisatoren, Propagan­
disten und Wirtschaftsfunktionäre zu 
einer ersten Aussprache über die 
Ausführungen des Genossen Bresh­
new trafen.

Übereinstimmend gaben alle Ge­
sprächsteilnehmer ihrer Freude und
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len Zweit
Chnarakteristisch für die Politik des Zentralkomitees der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands ist, daß ihr 

erball. L5s,Pr Repräsentant bei Partei- und Staatsbesuchen immer und ständig Gespräche mit Arbeitern führt. Vor» 
' tehendes Foto zeigt ihn anläßlich seines Besuches im Ostseehafen Rostock.

Genugtuung darüber Ausdruck, daß 
im Rechenschaftsbericht, vorgetra­
gen vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, die Politik von Partei und 
Regierung der DDR an hervorragen­
der Stelle angesprochen und gewür­
digt wird und daß weiter davon 
die Rede ist, daß die Sowjetunion 
und die Bruderstaaten bestrebt sind,’ 
einander bei der Entwicklung der 
nationalen Volkswirtschaften zu hel­
fen. Das sind Worte, die wert sind, 
durchdacht zu werden. Selbst Bis- 
märck und Rathenau, Repräsentan­
ten des alten kaiserlichen Deutsch­
lands, hatten erkannt, wie wichtig 
es ist, enge Beziehungen zu dem 
alten zaristischen Rußland herzu­
stellen. Diesen Gedanken hat vor
allem das Mitglied des Zentral­
komitees und 2. Sekretär der SED- 
Bezirksleitung, Genosse Horst Brasch,
am 31. März auf der propagandisti-
sehen Großveranstaltung in unserem 
Plauener Postsaal herausgearbeitet. 
Wie wichtig aber erst ist es, daß 
kommunistische Bruderparteien des 
sozialistischen Staatenbundes mit 
dieser führenden kommunistischen 
Weltmacht ein enges und nie ver­
löschendes Verhältnis der Freund­
schaft und Zusammenarbeit haben. 
Es ist wohl nicht schwer, sich vor­
zustellen, daß dadurch auch wir, 
die Bürger der Deutschen Demokra­
tischen Republik, die Sieger der Ge­
schichte sein werden.

Und wenn es um Vertrauen geht,' 
das die Genossen der SED, die Bür­
ger der DDR bei den Kommunisten 
und den Völkern der Sowjetunion 
genießen, so können sie sich dessen 
am besten dadurch würdig erweisen,' 
wenn sie es immer als ihre vor­
nehmste Pflicht und Aufgabe be­
trachten, gerade ihre Exportver­
pflichtungen gegenüber der Sowjet­
union zu erfüllen und danach stre­
ben, zu einer ökonomischen Inte­
gration zwischen beiden Sthaten zu 
kommen, von der Genosse Breshnew 
auf dem XXIV. Parteitag sprach.

H.S.

Ein großes buntes 
Programm
zu Ehren des 25. Jahrestages der 
Partei der Arbeiterklasse bereiten 
zur Zeit zehn Volkskunstgruppen 
der Stadt und des Landkreises 
Plauen vor. Das Programm, in dem 
über 200 Volkskünstler mitwirken 
und das unter anderem Gesang, Tanz 
und Blasmusik vorsieht, wird am 
Vorabend des 1. Mai in der Festhalle 
und zum Tag der Befreiung in der 
Turnhalle Weischlitz über die Bühne 
gehen. Außerdem wird im Anschluß 
an beide Programme die P-Combo 
als beste Laientanzkapelle des Stadt- 
und Landkreises zum Tanz auf­
spielen.

Eintrittskarten zu diesen Veran­
staltungen können bereits jetzt über 
die Betriebsgewerkschaftsleitungen 
bestellt werden.

Hanna Trebs/
Stadtkabinett für Kulturarbeit



Was ist Gebrauchswert-Kostenanalyse?
Seit kurzer Zeit ist in unserem Sprachgebrauch der 

Begriff „Gebrauchswert-Kostenanalyse“ aufgetaucht. Es 
gibt Parteibeschlüsse, staatliche Anordnungen und An­
weisungen der Kombinatsleitung, wonach die Betriebe 
verpflichtet sind, die Gebrauchswert-Kostenanalyse 
einzuführen. In wenigen Jahren ist eine schon nicht 
mehr leicht zu überblickende Fülle von Literatur

zu diesem Thema entstanden. Aus dem nichtsozialisti­
schen Wirtschaftsgebiet hört man begeisterte und über­
schwängliche Lobpreisungen der Wertanalyse, wie das 
Verfahren dort heißt: „Der beste Einfall seit dem 
Fließband“ und „das wirksamste Instrument der Un­
ternehmensführung“.

Was hat es also damit auf sich?
Die Gebrauchswert-Kosten-Analyse 

(im folgenden abgekürzt „GKA“) ist 
ein Verfahren, mit dem der Auf­
wand zur Herstellung eines Erzeug­
nisses auf den geringstmöglichen 
Wert gesenkt werden kann. Das 
Hauptanwendungsgebiet ist demnach 
die Erzeugnisrationalisierung. Die 
bisher üblichen Verfahren der Ra­
tionalisierung enthielten auch Kosten­
analysen. Diese zielten jedoch meist 
nur auf Zeitaufwand, Materialauf­
wand, Strukturvergleiche der Selbst­
kosten oder einzelner Kostenele­
mente, nahmen aber das Erzeugnis 
selbst, seine Funktion, seinen Ge­
brauchswert im wesentlchen als ge-
geben 
tastet.

hin und ließen es unange-

Die 
tung

ständig zunehmende Verflech- 
des Reproduktionsprozesses

Untersuchung werden Konstruktions­
zeichnungen, Stücklisten und Kalku­
lationsunterlagen herangezogen. Zur 
Analyse bedient man sich mathe­
matisch-statistischer Methoden.

Die größte Wirkung erzielt man, 
wenn die GKA bereits im frühen 
Stadium der Erzeugnisentwicklung 
und Konstruktion angesetzt wird. So 
kann von Anfang an nach günstigen 
Lösungen gesucht werden, und es 
entsteht ein ausgereiftes Erzeugnis. 
Daß dabei der Nutzen nicht so leicht 
erfaßbar und darstellbar ist wie bei 
einem Vergleich des Aufwands an 
einem vorhandenen Erzeugnis vor 
und nach der GKA, darf uns nicht 
davon abhalten, Entwicklung und 
Konstruktion zum Hauptarbeitsge­
biet der GKA zu erklären.

führt dazu, daß solche Teilanalysen, 
noch dazu meist erst nach dem Pro­
duktionsprozeß ausgeführt, den An­
forderungen moderner Führungs­
tätigkeit nicht mehr genügen. Heute 
müssen Kostenanalysen sowie tech­
nologische und konstruktive Über­
legungen immer mehr miteinander 
verschmolzen werden. Dieser For­
derung entspricht in ganz besonde­
rem Maße die GKA. Sie geht von 
jenen technisch-ökonomischen Kenn­
größen aus, die den Gebrauchswert 
eines Erzeugnisses bestimmen. Den 
Gebrauchwert einer Glühbirne be­
stimmen z. B. die Kenngrößen: Licht-

Selbstverständlich werden wir
auch bei vorhandenen Erzeug­
nissen GKA durchführen müssen. 
Dabei müssen aber Änderungen an 
Zeichnungen, Arbeitsplänen und ein­
gelaufenen Arbeitsprozessen in Kauf

genommen werden. Dadurch wächst 
der Aufwand für die Analyse, und 
der Nutzen sinkt dementsprechend.

Die Forderung nach geringstem 
Fertigungsaufwand ohne Beeinträch­
tigung der Funktionseigenschaften 
ist nur zu erfüllen, wenn die Funk­
tionsanalyse und die Auswahl der 
günstigsten Bauweise nach den Me­
thoden des Arbeitsstudiums, der Ar­
beitsgestaltung und der Operations­
forschung erfolgen. Anders kann die 
Optimalvariante bei großen, kom­
plizierten Erzeugnissen mit vielen 
Einzelteilen nicht ermittelt werden.

Auch die GKA selbst soll nach 
strengen Maßstäben der Zeitökono­
mie ablaufen. Deshalb wurde eine 
besondere Methodik entwickelt. Die 
Ziele der GKA in bezug auf tech­
nische Kenngrößen, Materialqualität 
und Kosten sind vom internationalen 
Spitzenniveau abzuleiten. Sie sind 
erreichbar, wenn sich Konstruk­
teure, Technologen, Ökonomen und 
Kostenanalytiker mit den Arbeitern 
und Neuerern der Produktionsbe­
reiche in sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit verbinden. Die GKA ist

keine kurzlebige Modeerscheinun 
und darf nicht kampagnemäßig bc 
trieben werden. Sie fordert den Ein 
satz von politisch und fachlich hoch 
gebildeten Experten, die mit de 
sozialistischen Wirtschaftsführung so 
wohl in volkswirtschaftlichen Maß) 
staben wie im betrieblichen Rahmet 
vertraut sind.

Es versteht sich von selbst, da( 
die Mitarbeiter einer Analysegrupp: 
über ausgezeichnete Kenntnisse der 
Erzeugnisse und der Fertigungsbe­
dingungen verfügen müssen.

Die GKA steckt in der DDR noch 
im Experimentierstadium. Es ist jej 
doch schon zu erkennen, daß Auf­
wand und Nutzen in einem sehl 
günstigen Verhältnis stehen werden 
Die Versuche zeigen, daß dies auch 
für die Einzelfertigung gilt.

Es ist mit Sicherheit zu erwarten, 
daß wir auch in unserem Betrieb 
mit diesem international anerkann-j 
ten Verfahren noch Reserven erj 
schließen können. Einige kurzgefaßtj 
Erläuterungen über Methodik und 
Ablauf einer GKA folgen in der! 
nächsten Nummer unserer Betriebst 
zeitung.

Literatur: „Politische Ökonomik 
des Sozialismus und Anwendung in 
der DDR“, Dietz-Verlag Berlin 1969c

Karl Döhler

ausbeute, Leuchtdichte, Lichtvertei­
lung, Lichtfarbe, Lichtstrom, Lei­
stungaufnahme, Wärme (vertust) lel- 
stung, Lebensdauer und andere mehr.

Die GKA zergliedert im Zusam- 
sammenwirken von Konstruktion, 
Technologie, Fertigung, Beschaffung
und Absatz mit der Kostenrechnung 
die Erzeugnisse nach einem bestimm­
ten System. Dabei wird festgestellt, 
welche beeinflußbaren Kosten ge­
senkt werden können, ohne daß der 
Gebrauchswert deshalb geringer 
wird.

Vielleicht läßt sich der Gebrauchs­
wert bei gleichen oder sinkenden 
Kosten sogar noch steigern. Die 
GKA zeigt, wie sich durch Verände­
rungen der Konstruktion, des Mate- 
rialeinsatzes und der Fertigung das 
Erzeugnis kostengünstiger gestalten 
läßt. Das Erzeugnis wird in seine 
einzelnen Elemente zergliedert. Zur

Genügt das Alte 
oder ist Neues anzustreben?

Kürzlich wurde im Gesetzblatt der DDR, Teil II, Nr. 28/71, eine „Richt­
linie des Ministerrates der DDR und des Bundesvorstandes des FDGB für 
die Arbeit mit dem Haushaltsbuch im sozialistischen Wettbewerb zur all- 
seitigen und kontinuierlichen Erfüllung der Volkswirtschaftspläne“ ver­
öffentlicht. Was. hat es mit dieser Richtlinie auf sich? Eine Diskussion 
darüber lohnt sich, denn es steht die Frage im Raum: Genügt unser Haus­
haltsbuch im KB Plamag noch den Anforderungen?

Ausgehend von bisherigen positi­
ven Erfahrungen in Betrieben der 
Republik, enthält die Richtlinie neue 
Aufgaben zur wirksamen Anwen­
dung des Haushaltsbuches entspre­
chend den Erfordernissen des sozia­
listischen Wettbewerbes. Die Richt­
linie kommt eigentlich gerade zur 
rechten Zeit, denn wir sind in unse­
rem Betrieb an einem Punkt ange­
langt, an dem das bisherige Kenn­
ziffernsystem als Grundlage für die 
Leistungsbewertung der Kollektive 
nicht mehr so recht befriedigt. Die 
Ende März stattgefundene Delegier­
tenkonferenz der Betriebsparteiorga-

Hans Totei - bester Neuerer des Monats März
Nachdem Genosse Hans Totei 

kürzlich schon als einer derjenigen 
geehrt werden konnte, die zu den 
besten 10 Neuerern des Jahres 1970 
gehören, erwarb er sich im Monat 
März durch seine Neuerung „Anord­
nung des pneumatischen Endschal­
ters am GMA-Stapler“ bereits Wie­
der deh Titel ‘„Bester Neuerer des 
Monats“. Der Nutzen dieses Vorschla­
ges bedeutet eine Einsparung an 
Lohn und Material in Höhe von 5 130 
Mark. Außerdem ist Genosse Hans 
Totei zu 50 Prozenf an' dem Vor­
schlag „Werkstoffänderung für Auf­
lagen zum GMA-Stapler“ beteiligt, 
der eine Materialeinsparung im 
Wert von 3 850 Mark erbrachte.

Zur Auszeichnung des Genossen 
Hans Totei als „Bester Neuerer des 
Monats März“ unseren herzlichen 
Glückwunsch!

Eichhorn, :
Leiter RRP

nisation ließ deutlich sichtbar wer­
den, daß die gegenwärtige Wettbe­
werbsführung nicht mehr den ver­
schiedensten Anforderungen genügt.

In der Richtlinie kommt zum Aus­
drude, daß die Direktoren der Be­
triebe gemeinsam mit der Betriebs­
gewerkschaftsleitung die bisherige 
Arbeit mit dem Haushaltsbuch ein­
schätzen und notwendige Maßnah­
men einleiten müssen, damit die 
neuen Grundsätze verwirklicht wer­
den. Die BGL, ihre Wettbewerbs­
kommission und jede AGL müssen 
bei dieser Arbeit tatkräftig mithelfen 
und eigene Vorschläge unterbreiten. 
Ich nehme an, daß das Bereich „Wis­
senschaftliche Führung“ des Betrie­
bes die notwendigen Schritte ein­
leiten wird.

Das Haushaltsbuch wird immer 
seinen Zweck verfehlen, wenn keine 
engen Beziehungen zu den Plan-

Dank
■ Liebe Arbeitskolleginnen und 

-kollegen! *
> Mit diesem Brief möchte ich 

mich für die Grüße zum Tag
der 
bei 
Ich 
der

Nationalen Volksarmee 
Ihnen bedanken.
leiste meinen Dienst bei 
Volksmarine ab und bin

Obersteuermann auf einem 
modernen Jagdschiff. Immer 
war und bin ich bestrebt, 
meine Leistungen zu verbes­
sern, um mir eine gewisse 
Qualifikation anzueignen. Nicht 
nur hier bei der Armee, son-

zielen bestehen. Deshalb ist das ent 
scheidende Anliegen der neue! 
Richtlinie, die Übereinstimmung de* 
Haushaltsbuches im sozialistisch eÄ 
Wettbewerb mit den Aufgaben des 
Planes zu sichern. Es geht darum, 
das ökonomische Denken und Harrt
deln für höchste Produktivität 
niedrigste Kosten, sparsamen Um­
gang mit Zeit, Geld, Material und 
Energie zu entwickeln. •' '

Entscheidende Kostenkennzahlen­
abgeleitet aus dem Plan, der Kosten­
rechnung oder aus Gebrauchswert- 
Kosten-Analysen, sind vorzugeben-! 
Stets ist auf der Basis des auf ge­
schlüsselten Planes im Haushalts­
buch der eigene Beitrag jedes Kol­
lektivs an der Gesamtleistung de* 
Betriebes überschaubar darzustellen. 
So ermöglichen es auch planbe- 
zogene Kennzahlen, konkret ab­
rechenbare ökonomische Verpflich­
tungen im Wettbewerb zu überneh­
men. Exakte Leistungsvergleiche 
werden möglich.

Probleme, Fakten, Maßnahmen 
Eine Diskussion darüber lohnt sichi 
Genügt das Alte, oder ist Neues an­
zustreben?

S. Wunderlich

dern auch später in meinem 
. Zivilberuf werden mir Fleiß 
und Ausdauer zugute kommen. 
Auf Grund meiner gezeigten 
Leistungen konnte ich mit den 
fünf Soldatenauszeichnungen 
geehrt Werden.
Nach Beendigung meiner Ar­
meezeit im Herbst 1972 werde 
ich in meinem erlernten Be­
ruf als Bohrwerksfacharbeiter 
wieder im Betrieb arbeiten 
und habe vor, später ein Stu­
dium aufzunehmen. Ich ver­
sichere Ihnen, wie hier mit der 
Waffe in der Hand auch im 
Betrieb meinen Mann zu stehen. 
Es grüßt Sie Ihr Arbeitskollege

Udo Zahn
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_ Genossen erzählen
Anläßlich des 25. Jahrestages der Innentransport, Genossen Manfred 

Tscheinun Gründung der SED riefen Kinder- Bauer und Genossin Frieda Neubauer, 
mäßig be fernsehen, Kinderradio und die Die Pioniere stellten viele Fragen, 
t den Ein pionierzeitung „Trommel“ alle Pio- die ihnen die Genossen ausführlich 
ilich hoch P^re zum Unternehmen „Rote Fahne“ beantworteten. So erfuhren sie, daß 

mit de auf- Dieses Unternehmen sieht u. a. Manfred, kaum dem Jungenalter 
ührung so Vor' daß Pioniergruppen Verbindung entwachsen, nicht einmal Gelegen- 
hen Maß) Genossen aufnehmen, sich aus heit gegeben war, seine Lehre 
n Rahmet ihrem Leben erzählen lassen, um so ordnungsgemäß zu beenden. Mit 

I ein Stück Geschichte der Partei, vor einer sogenannten „Notreifeprüfung“
allem den Kampf der Arbeiter im wurde ein formeller Abschluß her- 

elbst, dal faschistischen Deutschland, aber auch beigeführt, damit er in den faschi- 
ysegrupp! unsere sozialistische Gegenwart, die stischen Krieg geschickt werden 
tnisse def führende Rolle der Arbeiterklasse konnte. Eine Narbe zeigt heute noch 
tigungsbe- in unserem Staat und die von der die erlittene Verwundung an. Nach 
n. SED gewiesene Perspektive kennen- dem Zusammenbruch des Hitlerrei-

h zulernen. (dies entschied er sich 1947 für den
jur nocn jn diesem Zusammenhang kamen am Eintritt in die Partei der Arbeiter- 
rPHA ,31- März Pioniere der Klasse 3b der klasse, um mitzukämpfen für ein 
„a” Seume-Oberschule in den Betrieb besseres Leben, ein Leben im Frie- 
nem sen un^ unterhielten sich mit den beiden den. Er kam in die- Plamag, war

Mitgliedern ihrer Patenbrigade drei Jahre lang hauptamtlicher FDJ-

Genosse Obermeister Manfred Bauer im Gespräch mit Pionieren.
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Genossin Frieda Neubauer und Genossin Traudel Költzsch während des 
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Genosse Arno Uhlig wurde am 25. 
März im Beisein des Bereichsleiters, 
Gen. Klim, des Leiters der Fertigung 
im Maschinenbau, Gen. Voigtmann, 
ünd des Meisters, Gen. Klug, verab­
schiedet. Gen. Uhlig gehört seit 1946 
unserem Betrieb an und war bis zu 
seinem Ausscheiden als Rundschlei­
fer tätig. Seit seinem 13. Lebensjahr 
bereits wirkte er aktiv im Arbeiter­
sport mit. 1945 wurde er Mitglied 
der KPD, war Delegierter des III. 

Parteitages der SED und mehrere 
Jahre Mitglied der zentralen Partei­
teilung. 1950 wurde er in den da­
maligen Landtag gewählt und war 
später Abgeordneter des Bezirks­
tages Karl-Marx-Stadt. Für seine 
ausgezeichneten Leistungen auch auf 
fachlichem Gebiet spricht die fünf­
malige Zuerkennung des Ehrentitels 
„Aktivist“.

Am 5. April wurde im Beisein der 
Genossen und Kollegen des FB 0 Gen. 
Walter Ballhause aus dem Kollektiv 
unseres Gießereibetriebes verabschie­
det. Herzliche Worte fand der Direk­
tor für Produktion, Genosse Eberhard 
Erfurt, im Namen der Leitung des 
Betriebes für Genossen Ballhause, 
der entscheidenden Anteil daran hat, 
'daß die Plamag eine eigene Gießerei 
besitzt, die er von Anbeginn an mit 
aufbaute. Genosse Ballhause war 
viele Jahre als Gießereileiter und 
zuletzt als Technischer Leiter tätig. 
Er ist Verdienter Aktivist und fünf­
facher Aktivist. Genosse Erfurt hob 
vor allem hervor, daß Genosse Ball­
hause stets bemüht war, seine reichen 
Erfahrungen an andere weiterzu­
geben. Genosse Ballhause fand schon 
frühzeitig den Weg zur Partei der 
Arbeiterklasse, der er seit 1929 ange­
hört. Er ist anerkannter Verfolgter 
des Naziregimes.
Genosse Ballhause selbst dankte 
allen Genossen und Kollegen, die es 
ihm ermöglichten und denen er es 
ermöglichte, so erfolgreich zu schaf­
fen, und er wünschte allen für ihre 
weitere Arbeit, für unseren gemein­
samen Kampf gegen den menschen­
feindlichen Imperialismus und auch 

Sekretär, und der Betrieb bot ihm 
eine gute Perspektive. Er konnte ein 
Meisterstudium absolvieren und ist 
heute Obermeister.
Genossin Frieda Neubauer, eine 
resolute, selbstbewußte Frau, wirkt 
aktiv im gesellschaftlichen Leben und 
bekleidet verschiedene Funktionen. 
Auch sie konnte den Kindern viel 
aus ihrem Leben erzählen. So be­
suchte sie eine der früheren Dorf­
schulen. Kinder aus vier Schuljahren 
in einer Klasse zusammengefaßt und 
von einem Lehrer zur gleichen Zeit 
unterrichtet — wer kann sich das 
heute noch vorstellen? Der faschisti­
sche Krieg raubte ihr den ersten 
Mann. Ihr zweiter Mann war jahre­
lang in einem faschistischen Konzen-

„Durch Vorsicht und Rücksicht - 
sicher im Straßenverkehr"

Das ist das Motto, unter dem eine 
massenwirksamere Aufklärung und 
Erziehung aller Verkehrsteilnehmer 
im Monat April durch die Genossen 
der Verkehrspolizei, zusammen mit 
den freiwilligen Helfern, dem ADMV 
und der GST stehen soll. Die außer­

für ihr persönliches Leben und das 
ihrer Angehörigen alles Gute.
Im Auftrag der Parteileitung war 
bei beiden Verabschiedungen der 
Stellvertreter des Sekretärs der Par­
teiorganisation, Genosse Harry En­
ders, zugegen.
Genosse Uhlig und Genosse Ball­
hause auch auf diesem Wege noch­
mals herzlichen Dank für ihre Treue 
zum Betrieb und ihre anerkennens­
werte Mitarbeit. Für ihren weiteren 
Lebensweg wünschen wir'' ihnen 
alles Gute

Die Redaktion

trationslager inhaftiert und starb an 
einem Gehirntumor. Ihr oblag allein 
die Erziehung von vier Kindern. 
Auch sie trat 1947 der SED bei und 
half überall, wo es galt, als Genosse
Vorbild zu sein, ob im Bergbau oder 
in der Landwirtschaft.

Auf alle Fälle war dieses Gespräch 
für die Pioniere sehr lehrreich und 
neben dem aus Büchern erworbenen 
Wissen lebendiger Anschauungsun­
terricht. Danken möchten sie auf 
diesem Wege den beiden Genossen 
für das ihnen bereitwilligst gewährte 
Interview, sowie auch der Genossin 
Traudel Költzsch, die dieses Treffen 
mit organisieren und vorbereiten 
half.

ordentliche Situation im Verkehrs­
unfallgeschehen ist Veranlassung da­
zu. Denn wie uns auf einer kürzlich 
im VPKA abgehaltenen Pressekon­
ferenz durch Genossen Oberstleut­
nant Dietzsch und einige andere Ge­
nossen des VPKA mitgeteilt wurde, 
hat sich die Zahl der Unfälle auch 
im Kreis Plauen gegenüber dem 
Vorjahr stark erhöht. Es soll aber 
auch nicht verhehlt werden, daß die 
Genossen der VP nun stärkere Er­
ziehungsmaßnahmen anwenden wer­
den, nachdem alle Aufklärungsmaß­
nahmen bei manchem Verkehrsteil­
nehmer bisher noch nicht auf frucht­
baren Boden gefallen sind. So wur­
den von der VP bis zum 1. März 
dieses Jahres 34 Kraftfahrzeugführer 
festgestellt, die unter Alkoholeinfluß 
standen. Auch das ist gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres die 
doppelte Anzahl. Außerdem muß­
ten in diesem Jahr bereits gegen 134 
Verkehrsteilnehmer Ordnungsgeld­
strafen erhoben werden.

Deshalb erscheint es uns in diesem 
Zusammenhang auch angesichts der 
stärkeren Verkehrskontrollen, die 
die Angehörigen der VP im Monat 
April durchführen, angebracht, auf 
die Aufgaben und Rechte der frei­
willigen Helfer der VP hinzuweisen. 
Sicher kommen auch sie gerade in 
diesen Tagen verstärkt zum Ein­
satz. Obwohl in Zivil, handelt es sich 
hier um freiwillige Helfer der Deut­
schen Volkspolizei, die nach einer 
Verordnung des Ministerrates (siehe 
Gesetzblatt II vom 8. April 1964) 
auch zur Überwachung des Straßen­
verkehrs eingesetzt werden und die 
dazu erforderlichen Weisungen er­
teilen können. Sie unterstützen somit 
he Deutsche Volkspolizei bei der Er­
füllung ihrer gesellschaftlichen Pflicht 
um Unfallgefahren zu begegnen bzw. 
solche abzuwenden. Auf Grund ihrer 
Tätigkeit gegenüber der Gesellschaft 
ist es deshalb auch angebracht, dar­
auf hinzuweisen, daß die freiwilligen 
Helfer zusammen mit den Angehöri­
gen der Deutschen Volkspolizei auch 
Menschenleben schützen und darum 
die Achtung und Anerkennung, vor 
allem die Unterstützung aller Ver­
antwortlichen und aller Kraftfahrer 
verdienen.
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Die Partei - Kraftquell
der Erfolge
unserer Werktätigen

Im Rechenschaftsbericht der Parteileitung, vorgetragen vom Sekretär 
der Parteiorganisation, Genossen Reul, wird eingangs eingeschätzt, daß ein 
erfolgreicher Abschnitt unserer Arbeit bei der Verwirklichung der Be­
schlüsse des VII. Parteitages hinter uns liegt und die Arbeit der nächsten 
Wochen und Monate durch solche Ereignisse wie den 25. Jahrestag unserer 
Partei, die Auswertung des XXIV. Parteitages der KPdSU und die weitere 
Vorbereitung des VIII. Parteitages der SED und des IX. Parlaments der 
FDJ gekennzeichnet sein wird.

Wenn Genosse Walter Ulbricht auf 
der 15. Tagung feststellen konnte, 
daß die wichtigsten Kennziffern des 
Perspektivplanes von 1966 bis 1970 
erfüllt wurden, die Industrieproduk­
tion jährlich um 6,5 Prozent, die Ar­
beitsproduktivität jährlich um 6 Pro­
zent gesteigert werden konnten und 
das Nationaleinkommen 1970 um 
über 24 Milliarden höher liegt als 
im Jahre 1965, so wird im Rechen­
schaftsbericht davon ausgegangen, 
daß ’ auch unser Betrieb an diesen 
Ergebnissen seinen Anteil hat. So 
Wurden unter Beachtung der Indu­
striepreisreform von 1965 — ver­
gleichbar zu 1970 — die Bruttopro­
duktion um 23,5 Prozent, die Eigen­
leistung um 33,1 Prozent und der 
Export um 6,6 Prozent gesteigert.

Die Hauptrichtung der Entwick­
lung der Menschheit wird vom sozia­
listischen Weltsystem, von der inter­
nationalen Arbeiterklasse, von allen 
revolutionären Kräften bestimmt. 
Deshalb ist alles, was wir tun, un­
trennbarer Teil der weltweiten 
Klassenauseinandersetzung in der 
Frage „Wer — wen?“.

In echten Bewährungssituationen, 
wie im Kampf um die Planerfüllung 
1970, zeigten die Werktätigen unse­
res Betriebes ein hohes Bewußtsein 
und setzten alles für die allseitige 
Stärkung unserer sozialistischen Re­
publik ein. Wir danken allen Werk­
tätigen unseres Betriebes für diese 
großartigen Leistungen.

*
Die Aktivität unter unserer Ju­

gend hat zugenommen. Wir spüren 
überall die Bereitschaft der jungen 
Generation, höhere Verantwortung 
zu übernehmen und aktiv in der 
vorderen Reihe zu kämpfen. In Vor­
bereitung des IX. Parlaments der 
Freien Deutschen Jugend werden 
wir der Jugend unseres Betriebes 
jede erdenkliche Hilfe und Unter­
stützung gewähren.

Zum Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung heißt es, daß die dem 
Plan zugrunde liegenden Einspa­
rungen an Zeit, Material und Kosten 
gegenwärtig tatsächlich nur auf 
dem Papier stehen. Rund 40 000 
Stunden können nicht durch ent­
sprechende Maßnahmen erbracht 
werden. Das entspricht ca. 20 Ar­
beitskräften oder 1 Million Waren­
produktion. Das heißt, sich schnell 
mit den Neuerern, aber auch mit 
allen , anderen Werktätigen der ein­
zelnen Bereiche zu beraten, die 
Aufgabenstellung für die Kollektive 
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zu entwickeln und durch soziali-
stische 
Lösung 
gehen.

Gemeinschaftsarbeit an die 
dieser Aufgaben heranzu­

Nicht zuletzt ist ein Gradmesser
der- Entwicklung des Bewußtseins 
unserer Werktätigen die Planerfül­
lung der ersten drei Monate des 
Jahres 1971. So wurden zum 31. März 
die industrielle Warenproduktion 
mit 87,4 Prozent (das ist ein Anteil 
zum Jahr von 25,5 Prozent), die ab­
gesetzte Warenproduktion mit 77,5 
Prozent (das ist ein Anteil zum Jahr 
von 20,5 Prozent) erfüllt. Der Ex­
port ins sozialistische Wirtschafts­
gebiet beträgt 86,8 Prozent, das sind 
29,7 Prozent zum Jahresplan.

Die Parteileitung hat die ABI be­
auftragt, Untersuchungen und Pro­
blemdiskussionen im Bereich For­
schung und Entwicklung zu führen 
mit dem Ziel, ein durchgängiges 
System von Forschung und Entwick­
lung zu schaffen, das eine noch ziel­
strebigere Arbeit auf diesem Gebiet 
zuläßt.

Wo liegen bei uns noch Reserven? 
Sie liegen in einer breiten Anwen­
dung von Schweißkonstruktionen, 
die uns mindestens 50 bis 60 Prozent 
Einsparung an Gußmasse bringen. 
Es ist uns bekannt, daß der durch 
den Kollegen Anders auf 
konstruktion umgestellte 
sockel zu einer Einsparung 
2500 Mark führt. Mit 

Schweiß- 
Motoren- 
von rund 
der von

dem gleichen Kollegen konstruier­
ten und gebauten Walzenschweiß­
maschine können bei entsprechender 
Auslastung pro Walze mindestens 
20 Mark eingespart werden. Bei 5000 
bzw. 6000 Walzen pro Jahr hat sich 
diese Maschine bereits nach einem 
Jahr bezahlt gemacht.

Fragen der Landesverteidigung, 
der vormilitärischen Ausbildung, der 
Gewinnung von Soldaten auf Zeit 
und Fragen von Ordnung, Sauber­
keit und Geheimnisschutz sind nicht 
am Rande zu behandeln. Wir müs­
sen uns ständig damit beschäftigen 
und sie immer vom Standpunkt der 
Klassenwachsamkeit aus betrachten. 
Der Feind liegt auf der Lauer. Die' 
Geschichte lehrt uns; Wer die 
Wachsamkeit verletzt, fügt der Ar­
beiterklasse schweren Schaden zu.

Wir Genossinnen und Genossen 
der Parteiorganisation des Kombi- 
natsbetriebes Plamag versprechen J 
der Parteiführung, auch weiterhin 
unsere Kräfte ganz der Sache der 
Partei und der Arbeiterklasse zur 1 
Verfügung zu stellen und damit 
einen würdigen Beitrag zur Vor-; 
bereitung des VIII, Parteitages zu 
leisten.

Unter dieser sinnvollen und durch 
die Wirklichkeit bestätigten Losung 
stand am Sonnabend, dem 27. März, 
die Delegiertenkonferenz der BPO. 
Der Speisesaal hatte die Form eines 
Konferenzraumes angenommen. Auf 
den Stühlen an drei langen Tisch­
reihen’ hatten 166 Delegierte Platz 
genommen, während noch die Ar­
beitstische für den Einlaßdienst und 
die verschiedenen Arbeitskommis­
sionen bereitgestellt waren. Auch ein 
Schreibzimmer für drei Stenotypi­
stinnen war eingerichtet worden. 
Alles — auch die über die Laut­
sprecheranlage erklingenden Arbei­
ter- und Kampflieder, das blumenge­
schmückte und mit dem traditionel­
len Rot der Arbeiterbewegung um­
spannte Podium, auf dem später das 
Arbeitspräsidium Platz genommen 
hatte, sowie eine kleine Ausstellung, 
die in vielfältiger Weise das gesell­
schaftliche Leben im Betrieb wider­
spiegelte — hinterließ nicht nur einen 
guten Eindruck, sondern wirkte auch 
recht positiv auf den ganzen Verlauf 
der Konferenz, die sich damit wür­
dig in die Vorbereitung des 25. Jah­
restages der Partei und des VIII. Par­
teitages einreihte.

Mit der Eröffnung der Konferenz 
erläuterte der Sekretär der Partei­
organisation, Genosse Reul, deren 
Anliegen so: „Es gilt, darüber zu 
beraten, wie wir noch besser die Be­
schlüsse unserer Partei im Bereich 
unserer Grundorganisation verwirk­
lichen können und noch besser 
sichern; Jeden zu erreichen, alle zu 
gewinnen und keinen zurückzulas­
sen.“

Wie das geschehen kann, wurde 
sachlich, offen und teilweise auch 
sehr kritisch im Rechenschaftsbericht 
und im vorliegenden Entschließungs­
entwurf gesagt und von 17 Diskus­
sionsrednern mit vielen klugen Ge­
danken und Hinweisen zur Verbes­
serung der Parteiarbeit unterstrichen. 
Einen herzerfrischenden Beitrag in 
der Diskussion leistete dabei der 
Parteigruppenorganisator und Bri­
gadier im Außentransport, Genosse 
Fritz Köhler.
t Um unserer Belegschaft wenigstens 

einen Einblick in den begeisternden

Die neugewählteiti 
Betriebsparteiomi:

Genosse Joachim Reul (auf obigem Foto rechts) 
wurde erneut zum Sekretär der Parteiorganisation und 
Genosse Helmut Dimler zu seinem Stellvertreter ge­
wählt. Genosse Helmut Dimler gehörte bis zu seinem 
Eintritt in unseren Kombinatsbetrieb der Parteiorga­
nisation des halbstaatlichen Betriebes Techno-Chemie 
an und wurde vom Sekretariat der Kreisleitung für 
die verantwortungsvolle Funktion des stellvertretenden 
Sekretärs unserer Parteiorganisation vorgeschlagen, 
nachdem Genosse Harry Enders ab Mai dieses Jahres 
ein Studium an der TU Dresden aufnehinen wird.
Die weiteren Leitungsmitglieder sind:

Genosse Horst Barsch, Direktor für Kader Bildung
Genosse Helmut Enders, Meister der Fräserei
Genosse Heinz Friedrich, Haupttechnologe
Genosse Heinz Görgl, Hauptabteilungsleiter Produk­

tionsplanung und -lenkung

Änderungen zur Entschließuu«
hach dc

Nachdem der Entschließungsent­
wurf der Delegiertenkonferenz der 
BPO im „Plamag-Aktivist“ Nr. 5/71 
der Belegschaft zur Diskussion ge­
stellt worden war und alle Werk­
tätigen des Betriebes aufgefordert 
wurden, ihre Meinung Zu sägen, 
sehen wir es auch für erforderlich 
an, der Belegschaft bekanntzugeben, 
welche Änderungen es durch die 
Diskussion auf der Delegiertenkon­
ferenz und auf Grund verschiedener 
Hinweise aus den Reihen der Beleg­
schaft gegeben hat, die in den Ent­
wurf eingearbeitet wurden.

2Äli
Frie

Verlauf der Delegiert! richt de 
geben zu können, richten| einige I 
Berichterstattung so ein Uchen, 
einige wichtige Passagej Die v 
Rechenschaftsbericht uni Delegier 
Gedanken und Hinweise 1 Parteior 
kussion wiedergeben. ! tenkonf« 
werden wir die neugewäl unserer 
leitung bekanntgeben so» Belegscl

Ge^cntzsdi
Ger Gustma 

Iransf
Geif Hartma
Gey°# Hahr

" gS«
Ger^Ppman
Gelfn8 Ledei 
Ge^, Müllei 
Gc( "lediger, 
Gcrr Schmid 

und 1
Geiar Wund, 

bewei
Gel Zimm
Gel ^schied

Alle genannten-Abkürt plan zu 
auszuschreiben, und zwa4

DAMW = Deutsches Art drei Pi 
wesen und Warenprüfung festgele

AUTEVO = Automatislf Die ' 
reitung technischer Prozel reiche :

EDV := Elektronische! Bationa 
arbeitung, . Auktion

ESER = Einheitlich in de 
elektronischer Rechenanlf schnitt

In der 3. Spalte nach d( ' »Zur 
muß es richtig heißen: I “etriebl



Zähre SED - 25 Jahre 
Frlen und Sozialismus
Delegier» 
i, richten 
; so ein
Passaged

•icht und 
unweise | 
rgeben.
neugewa 
'eben so»

rieht der Redaktionskommission und 
einige Notizen am Rande veröffent­
lichen.

Die wichtigste Aufgabe nach der 
Delegiertenkonferenz ist für unsere 
Parteiorganisation, bis zur Delegier­
tenkonferenz der Kreisorganisation 
unserer Partei 80 Prozent unserer 
Belegschaft in den Kampf um den 

ilteitung der 
ioinisation

Gelt Gentzsch, Klempner
Geir Gustmann, Maschinist im Außen- 

transi
Gen"? Hartmann, Kundendienstleiter
Ge^a Hahn, Fremdsprachen-Korrespon- 

dentK
Gey,^ Lischke, Lehrmeister 
Ger Dippmann, Betriebsdirektor 
Gey11« Lederer, FDJ-Sekretär 
Gef^ Müller. Former 
Ged“iedigcr, BGL-Vorsitzender 
Gcrr Schmidt, Direktor für Forschung 

und P
Gel't Wunderlich, Gruppenleiter Wett-

bewei
Gel *es Zimmermann, Disponent 
Gef1 Zschiedrich. Rohrleger

Staatstitel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“ zu führen. Das erfor­
dert die Mitarbeit und den Einsatz 
aller Genossinnen und Genossen. 
Dieses Kampfziel ist deshalb so hoch 
zu bewerten, weil, wie das auch der 
Sekretär für Wirtschaftspolitik der 
SED-Kreisleitung, Genosse Alfred 
Hempel, in seiner Ansprache hervor­

N ebcnslehendes 
Foto zeigt den 
Sekretär für Wirt­
schaftspolitik. 
Genossen Alfred 
Hempel, bei der 
Verabschiedung 
des Genossen 
Harry Enders aus 
unserer Partei­
organisation.
Auf Vorschlag der 
Parteileitung wur­
den auf der Dele­
giertenkonferenz 
die Genossen Hel­
mut Enders 
und Werner Mar­
lin auf Grund ihrer 
hervorragenden 
fachlichen und ge­
sellschaftlichen 
Arbeit als lang­
jährige Mitglieder 
der Parteileitung 
als Aktivisten der 
sozialistischen Ar­
beit geehrt. 

hob, in Erfüllung der Planaufgaben 
des Jahres 1971 hohe Exportplan­
ziele gesteckt sind. Diese Ziele zu 
erreichen, erfordert hohes sozialisti­
sches Bewußtsein, das eben nur im 
gemeinsamen Kampf um die Erfül­
lung der Aufgaben geformt und ent­
wickelt werden kann.

H. S.

Besonderheiten
der Konferenz waren

• daß die Delegierten auf Vorschlag 
der Redaktionskommission ihrem 
flammenden Protest gegen die wider­
rechtliche Einkerkung der Profes­
sorin, Bürgerrechtskämpferin und 
Kommunistin Angela Davis Ausdruck 
verliehen und deren sofortige Frei­
lassung forderten;

• daß eine Grußadresse an die 
Bezirksdelegiertenkonferenz der 
Freien Deutschen Jugend abgesandt 
wurde, in der die Delegierten ver­
sicherten, der Jugend in Vorbereitung 
ihres IX. Parlaments alle erdenkliche 
Unterstützung zu gewähren;

• daß die Seume-Oberschule als Pa-; 
tenschule des Betriebes eine kleine 
Delegation entsandte, die der Dele­
giertenkonferenz die Grüße der 
Direktion sowie aller Lehrer und 
Schüler überbrachte;

»> daß unsere Delegierten von ihren 
Freunden und Genossen aus der 
Plauener Gardine, die zur gleichen 
Zeit ihre Delegiertenkonferenz durch­
führten, ein Grußtelegramm erhielten.

Um
69 Kandidaten konnten in der letzten 
Wahlperiode der Parteiorganisation 
für die Partei und 300 neue Freunde 
für die Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft gewonnen 
werden. Damit sind zur Zeit 1200 
Belegschaftsangehörige Mitglied der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft. Von der Leitung der 
Grundeinheit der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
wird angestrebt, einen Organisie­
rungsgrad von 90 Prozent der Beleg­
schaft zu erreichen.

★

17 872 Mark wurden im Jahre 1970 
für den Solidaritätsfonds gespendet.
35 Jugendliche gehen jährlich im 
Durchschnitt eine Verpflichtung als 
Soldat auf Zeit ein. 258 Jugendliche 
erwarben in der letzten Wahlperiode 
das Abzeichen für gutes Wissen in 
einer der drei Stufen.

★
Politische Qualifizierung an Partei­
schulen über einen Zeitraum von 
3 Monaten erlangten in der letzten 
Wahlperiode 67 Genossinnen und Ge . 
nossen durch Teilnahme an der 
Betriebsschule des Marxismus-Le­
ninismus, 63 Genossinnen und Genos­
sen durch Teilnahme an den ver­
schiedensten Sonderlehrgängen der 
Partei und 20 Genossinnen und Ge­
nossen durch ein einjähriges Stu­
dium an der Bezirksparteischule in 
Mittweida.

ft j „Die Entwicklung der Rondoset- ist es notwendig, aus dem Komplex blick über die Durchführung bereits
kl 11 lll ‘Maschine (Rheinisches Format) ist zu Automatisierte Vorbereitung tech- eingeführter Organisationsprojekte
■ IJUU Uhren des VIII. Parteitages der SED nischer Prozesse folgende Aufgaben <u erhalten, ist eine zentrale Kon-

J hach dem betrieblichen Maßnahme- zu realisieren: trollsteile einzurichten. Uber die Ei-
mdbzwd zu kearbeiten’‘‘ r. n a> Technologische Typenprozesse, Betr/eÄ

' Die Verantwortlichkeit für alle b) Voraussetzungen zur niaschi- rjChten “
schesAfl drei Punkte wird folgendermaßen nellen Programmierung, In der 7. Spalte, wo es darum geht,
npi u u estgelegt: c) Projekt Mikrofilm und Kopier- alle Werktätigen in den Wettbewerb
jtomatist Die Genossen der Direktionsbe- technik, einzubeziehen und 80 Prozent der
er Proz« reiche Forschung und Entwicklung, d) Komplexe Zusammenarbeit zwi- Belegschaft für den Kampf um den
Ironische; Rationalisierung und Technik, Pro- j{hen Konstruktion, Rationalisierung, Ehrentitel „Kollektiv der ■ sozialisti-

Auktion, Beschaffung und Absatz. Technologie und Produktion“ ’ sehen Arbeit“ zu gewinnen, ist die
nheitlicW In der 4. Spalte muß der 2. Ab- , ' „ _ u ' , _ . . . Kreisdelegiertenkonferenz der Partei
ichenanW schnitt lauten: In der 6. Spalte wird der Punkt 4 Zielstellung. Der nachfolgende Ab-
a nach ei' >»Zur weiteren Stabilisierung des w^e ergänzt; satz ist wie folgt zu erweitern:
?ißen: ' ^trieblichen Reproduktionsprozesses „Um ständig einen genauen Über- „Zur Kontrolle der Realisierung

wird von der BGL für jede AGL ein 
BGL-Mitglied verantwortlich einge­
setzt.

In der gleichen Spalte ist der 
Punkt 4. neu zu formulieren:

„Durch die Parteileitung sind mo­
natlich ca. 40 leitende Kader in 
Gruppengesprächen einzusetzen. Im 
Mittelpunkt dieser Gespräche sind 
neben den politisch - ideologischen 
Grundfragen auch Probleme zu be­
handeln, die sich aus dem Kampf urh 
den Ehrentitel .Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit’ ergeben.“

In der letzten Spalte ist ein neuer 
Punkt 8 einzufügen, und zwar:

(Fortsetzung Seite 6)



Aus der Diskussion
der Delegiertenkonferenz Gn

Der Ti 
gdem gan 

lieh. Die
Aus der Fülle der in der Diskussion dargelegten Hinweise, Gedanken 

und Erfahrungen wollen wir lediglich die Dinge wiedergeben, worauf es 
unserer Meinung nach in Vorbereitung der Kreisdelegiertenkonferenz der 
Partei und letztlich in Vorbereitung des VIII. Parteitages unserer Partei 
ankommt, um zu einer weiteren spürbaren Verbesserung der Parteiarbeit 
in unserer Grundorganisation zu kommen.

Bildungspläne und die Verbesserung Realisierung unserer JugendobjeLpjcp 
der Arbeits- und Lebensbedingungen bringen wir auch unsere Verbunds , .
beim Kampf um die Steigerung der heit zur Sowjetunion zum AusdrL*gcn e

Genosse Ekkehard Ebert
Sekretär der APO 6:

„Q“. Dann werden wir uns Pausen- 
inseln schaffen. Ein Schichtkoeffizient 
von 2,19 soll erreicht werden. Wei­
terhin wollen wir 9 Kandidaten für 
unsere Partei, 10 parteilose Kollegen 
zur Teilnahme am Parteilehrjahr so­
wie 4 Kämpfer für die Hundertschaft 
der Kampfgruppe gewinnen.“

Genosse Fritz Köhler, 
Parteigruppenorganisator 

Außentransport:

„Ich gebe der Delegiertenkonfe­
renz bekannt, daß alle Abteilungen 
des FB 1 den Kampf um den Staats­
titel aufgenommen haben. Unser 
Ziel ist, die Vorgaben im Plan der 
sozialistischen Rationalisierung in 
Höhe von 7000 Stunden dadurch zu 
realisieren, daß wir mindestens 
20 Prozent der Belegschaft unseres 
Bereiches in die Neuererbewegung 
einbeziehen .

Außerdem ringt unser Fertigungs­
bereich ständig um das Gütezeichen

Arbeitsproduktivität oft hinten an­
gestellt werden. Manche gesellschaft­
lichen und staatlichen Leiter haben 
sich angewöhnt, nur in technischen 
Kategorien zu denken und die Pro­
bleme der gesellschaftlichen Ent­
wicklung mitunter noch als neben­
sächlich zu behandeln.

Aber im Parteilehrjahr wird ge­
lehrt, daß das organische Zusammen­
wirken aller Seiten unseres gesell­
schaftlichen Systems die entschei­
dende Quelle des gesellschaftlichen 
Fortschritts ist. Deshalb ist der 
Kampf um den Staatstitel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit“ für 
die Formung unserer Kollektive von 
ganz besonderer Bedeutung. Bei uns 
z. B. haben wir seitdem keinen 
Pfennig Standgeld mehr gegenüber 
der Reichsbahn verschuldet. Das gab 
es vorher nie. Unser Kollektiv spen­
det mehr als 10 Prozent des Ge­
werkschaftsbeitrages Solidarität, die 
Außentransporter spendeten im ver­
gangenen Verpflichtungszeitraum zu­
sätzlich 300 Mark für den Solidari­
tätsfonds. Solidarität muß sich eben 
in Mark und Pfennig ausdrücken!“ 
(Beifall)

Unsere Brigadeabende stehen auf 
gutem Niveau. Unsere Frauen freuen 
sich auf die nächste Veranstaltung. 
Wir gehen jetzt auch ins Theater. 
Also verdienen unsere Brigaden im 
Kampf um den Ehrentitel auch die 
größte Unterstützung. Deshalb muß 
ich schon fordern, daß die von der 
BGL zu erarbeitende Kulturkonzep­
tion nicht erst Ende des Jahres 1971, 
sondern recht bald fertiggestellt 
wird.

Wenn man bedenkt, daß bei uns 
in der Waggon-Be- oder Entladung 
10 Minuten Terminverzug dem Be­
trieb 900 Mark Kosten verursachen, 
dann sollte sich das mancher gesell­
schaftliche Funktionär hinter die 
Ohren schreiben.“

heit zur Sowjetunion zum Ausdnfj * 
die unser größter Handelspartner^ . 
Und Exporttreue gegenüber L_ ®en 
Sowjetunion muß Herzenssache „ .m!n® 
des Jugendlichen sein.“ ... ’ . c■ur Fncc 

Völker i
Genosse Siegfried König,*elcgt ut 

Angehöriger der APO 11 mt^de^ 
rer DS 

„Die Freundschaft zur SoWJISie star 
union ist das Grundanliegen unseifester 1 
Staates und unserer Menschen. Mßowjetur 
kann feststellen, daß die imiialiseitige 
engere und fruchtbarere Zusammldazu vc 
arbeit zwischen der DDR und ^DSF-Gru 
UdSSR eine Grundvoraussetzung fnen Wal 
die Entwicklung unserer VolksW»u,Urde ‘ 
schäft ist. Die Sowjetunion deckt (Eichner 
Rahmen der KooperationsbeziehifVorstmd 
gen zwischen unseren beiden Staal 
unseren Bedarf an Grundstoffen, u Zu Et 
deshalb wird auch der XXIV. Parr°n Len 
tag der KPdSU Beschlüsse fass<Jahr das 
die dieser Entwicklung weiter We die 
sonders dienlich sein werden. »Gruner
würde Vorschlägen, einen Freu: 
Schaftsvertrag zwischen dem so« 
tischen Werk für Rotationsmasc

(Zeichnu 
rennadel 
2eichnet

nenbau in Rybinsk und unsertschätzt i
Kombinatsbetrieb abzuschließen.“ auf der 

Verpfljch 
9°litisch-

Genosse Alfred Hempel, ^‘wieg 
r schäft ziSekretär für Wirtschaftspolitik schPiao„, 

der SED-Kreisleitung: Wird ™

..Man kann sich 
nicht erwehren, daß

des Eindrucks 
die Kultur- und

Änderungen zur Entschließung

Genosse Willy Polster, 
Leitungsmitglied der APO 5

„Die Sowjetunion leistet uns s nen ■ ' 
jeher große Hilfe. Aber in der Auß< . * 
handelsbilanz haben wir als Ref ir,eh 
blik kein Guthaben, sondern Ru -p 
stände. Also werden wir uns y Aus d 
mühen müssen, unseren Aufgaben wir 
noch besser gerecht zu werden. W«den Art 
deshalb zur sozialistischen Rational auf die 
sierung und in bezug auf die Mfiesellsch 
arbeit in der Neuererbewegung läund de 
Entschließung eine Beteiligung Freundsc 
22 Prozent seitens der Beiegschjein Gri 
erreicht werden soll, bin ich o 
Meinung, setzt uns die Grundorga? * 
sation der Sächsischen Zellwolle f

„In Auswertung der Grundsätze 
zur Weiterentwicklung der Aus- und 
Weiterbildung der Werktätigen als 
Bestandteil des sozialistischen Bil­
dungssystems und auf der Grund­
lage eines durch den Generaldirek­
tor bestätigten einheitlichen Füh-

einer betrieblichen Bildungskonfe-
renz zu verabschieden.

Verantwortlich: Die Genossen des 
Direktionsbereiches Kader/Bildung

Kontrolle: Betriebsparteileitung
Der bisherige Punkt 8 wird Punkt 9.

„Wie soll das Problem der konti­
nuierlichen Produktion gelöst wer­
den? Überträgt man der Jugend 
Schwerpunktaufgaben, so sind die
Leiter gezwungen, sich nicht nur 
diesen Aufgaben, sondern auch 
der Jugend zu befassen. Mit

mit 
mit 
der

ihrer Zielstellung von 36 Prozent# 
Maßstab. Deshalb denke ich, —
auch die Plamag noch eine bessi’ vießl 
Kampfposition beziehen muß. r
Kraft und die Möglichkeit sind 1 erfüll 
Kollektiv gegeben. Wöchentlich so?
der Betriebsdirektor mit den bes>
Neuerern der Woche ein persönlich Per 3! 

der GieGespräch führen.'

Demzufolge erhöhen sich auch alle 
nachfolgenden Punkte um je einerungsdokumentes ist das betriebliche _____  

System der Aus- und Weiterbildung Ziffer.
” ' " ' ' , Für den neuen Punkt 14 wird als

Werktätigen zu beraten und auf Terminstellung noch eingefügt:
im Modell zu erarbeiten, mit den

31. März 1971

Neu bei Dietz

Sonderheft 25 Jahre SED
Wie verwirklicht die SED das Ver­

mächtnis des 100jährigen Kampfes 
der deutschen Arbeiterbewegung? 
Wie entwickelte sich die Zusammen­
arbeit von KPdSU und SED? Worin 
zeigt sich die schöpferische Anwen­
dung des Marxismus - Leninismus 
durch die SED bei der Schaffung 
des entwickelten gesellschaftlichen 
Systems des Sozialismus in der 
DDR? Welchen Beitrag leistete die 
SED in den vergangenen Jahren und 
in der Gegenwart zur Einheit und 
Geschlossenheit der kommunistischen 
W eltbewegung ?

Auf diese und andere Fragen ant­
worten namhafte Autoren mit spe-
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ziellen Beiträgen. Damit ist der In­
halt des Heftes nicht erschöpft. 
Weitere Themen sind: Die Politik 
der SED beim Aufbau des militäri­
schen Schutzes der DDR, die Einheit 
von Politik, Ökonomie und Ideologie 
als Grundlage der Wirtschaftspolitik 
u. a.

Das Sonderheft wendet sich an 
historisch Interessierte, an Partei­
arbeiter, an Propagandisten, an Leh­
rer und Lernende. Es bietet neue 
Einblicke in Ergebnisse und Pro­
bleme des unter Führung der marxi­
stisch-leninistischen Vorhut der Ar­
beiterklasse in der DDR zurückgeleg­
ten Weges. Das Sonderheft erschien 
im März 1971.

Dr. W.

(Gießerei), der gegenwärtig ein einjähriges Studium an der Bezirkspart1 
schule in Mittweida absolviert und auf der Delegiertenkonferenz sh
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Freundschaft zur Sowjetunion -
Grundanliegen unserer Menschen

Genosse Rudi Eichner (links) er­
hielt aut’ der Delegiertenkonferenz 
der Grundeinheit der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
wieder das Vertrauen als Vorsitzen­
der. Zu seinem Stellvertreter wurde 
Genosse Jochen Illig gewählt.

Der Triumph des Sozialismus auf 
ganzen Erdball ist unausbleib­

lich. Diese Siegesgewißheit ging er- 
. . . .neut vom XXIV. Parteitag der 

3»WSU aus, auf den in den letzten 
Ve* .'n, agen die ganze Welt blickte und 
n Aus°r ]<essen Verlauf verfolgte. Erneut 
i l ,' R ,Wurden hier die Grundzüge des Pro- 
-„-„-h- ®*®m« des Kampfes um Frieden 

1 11 und internationale Zusammenarbeit,
für Frieden und Unabhängigkeit der 
Völker in eindrucksvoller Form dar-

König, 
LPO 11

gelegt und weiterentwickelt.
Der Beginn des Parteitages fiel 

mit der Delegiertenkonferenz unse­
rer DSF-Grundeinheit zusammen, 

ir Sowj'Sie stand unter der Losung „In 
gen unsefester Kampfgemeinschaft mit der 
ischen. »Sowjetunion, alle Kraft der weiteren 
die imt?allseitigen Stärkung der DDR“. Was 
Zusamnddazu von den Freunden unserer 
R und “DSF-Grundeinheit in der vergange- 
»setzung inen Wahlperiode getan und erreicht 

“ wurde von Freund Rudi
>n deckt Eichner im Rechenschaftsbericht des 
^^zieMVorstandes dargelegt.
stoffen, u Zu Ehren des 100. Geburtstages 
<IV. Parlv°n Lenin konnten im vergangenen 
isse fass^ahr das DSF-Kollektiv Malerei so- 
weiter HWie die Freunde Ballhause (Gießerei) 
werden. Gruner (Gütekontrolle) und Lorenz 
m Freui (Zeichnungsregistratur) mit der Eh­
lern soW rennadel der DSF in Silber ausge- 
ionsmasc Zeichnet werden. Es kann einge-
d unserfsdiätzt werden, daß im 1. Halbjahr 
fließen.“ auf der Grundlage einer vielseitigen 

Verpflichtungsbewegung eine breite
Politisch-ideologische Wirkung im 

empel, überwiegenden Teil unserer Beleg- 
•c vrv zu verzeichnen war. Als ent- 
tspoht'K scheidende Grundlage dieser Erfolge 
ing: wird die gemeinsame Zielstellung

'aller gesellschaftlichen Organisatio- 
ey u"s nen des Betriebes sowie der staatli- 

, K r , n Leitung unter Führung der Be- 
als Ker lriebspal.teileitung eingeschätzt.dein rtu,

ir uns V Aus dieser Erkenntnis heraus le- 
i Aufgaben wir auch in der vor uns liegen- 
■rden. Waden Arbeitsetappe den Schwerpunkt 
i Ration»1 auf die Zusammenarbeit mit allen 
if die ^'gesellschaftlichen Organisationen 
■•egung Wund den staatlichen Leitern. Die 
ligung uFreundschaft zur Sowjetunion ist 
Betegscbjein Grundanliegen unseres Staates 
n ich &

und unserer Menschen. Deshalb 
müssen wir auch im Kombinatsbe­
trieb Plamag alle Kräfte mobilisie­
ren, um diese Freundschaftsgedanken 
zu pflegen und durch aktive Arbeit 
ständig zu erneuern.

Die Rotationsmaschinen des Plaue­
ner Druckmaschinenwerkes genießen 
nicht nur in Moskau, sondern auch 
in Minsk, Kiew, Taschkent, Nowosi­
birsk und anderen Städten der 
UdSSR einen guten Ruf. Unsere 
freundschaftlichen Beziehungen zur 
UdSSR gebieten es, diesen Ruf wei­
ter zu festigen und auszubauen.

Den Schwerpunkt der politisch- 
ideologischen Arbeit legten wir be­
reits in der vergangenen Berichts­
periode auf die Kollektive der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 
sowie auf die Kollektive der soziali­
stischen Arbeit. So haben 1970 8 
Kollektive mit 176 Mitgliedern 
den Kampf um den Titel „Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft“ aufge­
nommen. Ein Kollektiv davon 
konnte bereits ausgezeichnet werden.

Mit Stolz können wir feststellen, 
daß allein im vergangenen Zeitraum 
292 Freunde in unsere Organisation 
als Mitglieder aufgenommen werden 
konnten.

Die Erfahrungen und Ergebnisse 
unseres Kampfes haben noch sicht­
barer werden lassen, daß die Bedeu­
tung unserer Kampfgemeinschaft 
mit dem Lande Lenins und die Ver­
antwortung unserer Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
ständig wachsen muß und daß in 
diesem Maße die ständige Erhöhung 
des Niveaus unserer politisch-ideolo­

gischen und. organisatorischen Tätig­
keit bei der Lösung der Hauptfragen 
unserer Zeit an Gewicht zunimmt.

Als neuer Vorsitzender der Grund­
einheit Plamag der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
wurde der Freund Rudi Eichner wie­
dergewählt. Als 2. Vorsitzender er­
hielt der Freund Jochen Illig das 
volle Vertrauen der anwesenden 
Delegierten.

Der neue Vorstand brachte zum 
Abschluß der Delegiertenkonferenz 
die Gewißheit zum Ausdruck, ent­
scheidend bei der weiteren allseitigen 
Stärkung unserer Republik und der 
Vertiefung unseres Bruderbundes 
mit dem Lande Lenins mitzuhelfen.

Illig
2. Vorsitzender der Grundeinheit 
Plamag der Gesellschaft für Deutsch- 

Sowjetische Freundschaft

Ausländische Journalisten 
in unserem Betrieb

Prozent q
inebess^ Gießereikumpel
;it sind | erfüllen ihren Plan 
nthch soh
den best* ,
oersönlic# per 31. März konnten die Kumpel 

der Gießerei den Plan nach Tonnen 
halt 101 Prozent und nach Wert mit 
104,2 Prozent erfüllen. Nach der re- 

S,, 'BUtiv schlechten Planerfüllung des 
Monats Januar (86,5 Prozent) wurde 
der Februar zunächst mit 98,7 Pro- 

■ ^nt und infolge eines günstigen 
B Sortiments im Monat März (ge- 

wichtsintensiver Komsomolskaja- 
^^^■Guß) dieser Plan mit 117,9 Prozent 
£ Brüllt. Das ergibt eine kumulative 

Erfüllung des 1. Quartals mit 101 
||j®Prozent.

Mit Beendigung der Leipziger 
Frühjahrsmesse kamen ausländische 
Journalisten aus 10 Ländern zu einem 
Besuch in unseren Betrieb. Es waren 
Journalisten, die in der Sowjetunion, 
in Frankreich, Indien, Schweden, 
Ungarn, Jugoslawien, Österreich, 
Belgien, Italien und Japan an teil­
weise sehr bedeutenden Zeitungen 
arbeiten.

Die Delegation wurde geführt von 
Genossen Grüneberg, Leiter der 
Pressestelle der Kammer für 
Außenhandel der DDR, und erhielt 
durch den Direktor für Beschaffung 
und Absatz, Genossen Walter Hoyer, 
zunächst einige Informationen über 
die Entstehung und Entwicklung un­
seres Plauener Druckmasch inen Wer­
kes. Nach diesem kurzen Überblick

Diese Erfüllung ist um so höher 
bewerten, da im Monat März die 

Planauflage der Gußproduktion 
Nochmals erhöht wurde. Weiterhin 
s°.ll nicht unerwähnt bleiben, daß 
aüeh die gemäß Wettbewerbskon­
zeption fixierte Ausschußvorgabe 
'veiter unterboten wurde.

der AP^ 
zirkspart* 
erenz sd

' Damit haben die Werktätigen der 
Gießerei einen aktiven Beitrag zur 
Vorbereitung des VIII. Parteitages 
geleistet.

Pflug

wurde die Journalistendelegation für 
einen Betriebsrundgang in zwei 
Gruppen aufgeteilt. Die eine wurde 
geführt von Genossen Josef Wal­
dowski, Leiter der Rotationsmaschi­
nenkonstruktion, die andere von Ge­
nossen Karl Döhler, Mitarbeiter des 
Direktors für Technologie und Ratio­
nalisierung.

Alle Journalisten zeigten sich von 
dem Umfang und dem Ausmaß der 
Rekonstruktion unseres Werkes be­
eindruckt und wollten im Anschluß 
an den Rundgang viel, viel wissen. 
So erkundigten sie sich nach dem 
Exportanteil unseres Betriebes so­
wohl in das sozialistische als auch in 
das kapitalistische Wirtschaftgebiet 
und waren interessiert daran, vieles 
über die Arbeits- und Lebensbedin­
gungen unserer Werktätigen zu er­
fahren.

So über die Gestaltung des Loh­
nes, wie es um Krippen- und Kin­
dergartenplätze steht und- ob es.auch 
eine Arbeiter-Wohnungsbau-Genos­
senschaft gibt. Alle Fragen wurden 
sachlich und ausführlich beantwortet, 
so daß jeder der anwesenden aus­
ländischen Journalisten die Möglich­
keit hat, in dem Presseorgan, an dem 
er tätig ist, so über die Plamag zu 
schreiben, wie es der tatsächlichen 
Entwicklung dieses bedeutenden Be­
triebes unseres Rotationsmaschinen- 
bäues und letztlich auch dem An­
sehen unserer sozialistischen Repu­
blik entspricht.

Plamag-Akitivst Seite 7



Genosse Paul Roscher, Mitglied des Zentralkomitees und 1. Sekretär der SED-BezirkÄtagg^ 
leitung Karl-Marx-Stadt, sprach zur Bezirksdelegiertenkonferenz der Freien Deutsche ■ 
Jugend und forderte: ■

Der Jugend noch größeres n
Organ der BPO 

des VEB Polygraph Leipzig, 
r.er Druckmaschinenwerk

Vertrauen entgegenbringen
Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks- 
druckerel Zwickau, — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes
Ka rl-Ma rx-Stadt,

Ein weiterer Höhepunkt im Ver­
bandsleben der FDJ war die 10. Be­
zirksdelegiertenkonferenz, die am

den Kreisen und Grundorganisatio­
nen verbessert werden kann, so zum 
Beispiel:

27./28. März 1971 in Karl-Marx-’
Stadt stattfand. Mit viel Stimmung !■ Die poliitsch-ideologische Er- 
und schöpferischem Elan wurde un- Ziehung unserer Jugendfreunde im 
sere Bezirksdelegiertenkonferenz am Sinne unseres sozialistischen Vater­

landes;

Fahrkarte
27. März 1971 um 8 Uhr mit der 
Begrüßung aller Anwesenden und 
der Wahl des Präsidiums im VEB 
Sroßdrehmaschinenbau „8. Mai“ er­
öffnet.

■ 2. Gewinnung der besten und ak-

zum "Endspiel 
erkämpft

Im Referat der Genossin Helga 
Labs wurde die FDJ-Arbeit der ein-
zelnen 
Dabei 
klar 
Helga

Kreise kritisch eingeschätzt, 
wurden Mängel und Erfolge 
herausgearbeitet. Genossin 

Labs zeigte aber auch Mittel

tivsten FDJler als Kandidaten 
die SED sowie als Soldat auf 
oder Berufssoldat;

3. Klärung der Frage: Was 
wer ist revolutionär?

für 
Zeit

und

Am Sonnabend, dem 20. März
1971, standen sich in der NVA-Halle 
die männlichen Volleyballmann- 
schäften unseres Kombinates VEB 
Polygraph gegenüber. Es ging um 
eine Fahrkarte zum Endspiel nach 
Pirna. Fünf Mannschaften bewarben 
sich um einen der beiden ersten 
Plätze, denn sie berechtigen zur Teil­
nahme am Endspiel. Es kamen die 
Mannschaften der Kombinatsbetriebe 
Leipzig, Heidenau, Bautzen und 
Radebeul nach Plauen.

Um 8.15 Uhr wurde der Ball zum 
ersten Aufschlag freigegeben. In die­
sem Spiel standen sich Plauen und 
Bautzen gegenüber. Nach einer an­
fänglichen Nervosität unserer Mann­
schaft wurde der erste Satz knapp 
gewonnen. Im zweiten Satz lief es 
bei uns bedeutend besser, und die 
Bautzener Mannschaft wurde klar 
beherrscht. Dieses Spiel konnten wir 
mit 2:0 Sätzen erfolgreich gestalten. 
Dieser Punktgewinn im ersten Spiel 
war für uns sehr wichtig.

und Wege, wie die FDJ-Arbeit in

4. Stärkung des sozialistischen 
Eigentümerbewußtseins (zum Bei­
spiel Planerfüllung und Export in 
die Sowjetunion);

Dagmar bereit, zu lernen
Wladimir Iljitsch 
Lenin hat vor 
allem der Jugend 
immer wieder 
nahegelcgt, zu ler­
nen. Die Genossin 
Dagmar Hammer- 

’ Schmidt hat die
Forderung nach 
marxistischer Bil­
dung erkannt. Vom 
8. Januar bis zum 
26. März dieses 
Jahres besuchte sie 
einen Lehrgang an 
der Sonderschule 
des Zentralrates 
der FDJ „Georgi 
DimitrofT“ in 
Zschorna, den sie 
mit gutem Ergeb­
nis beenden 
konnte. Dieses gute 
Abschneiden

Im vierten Spiel mußten wir gegen 
Leipzig antreten. Dieses Spiel, das 
wir nach dramatischem Spielverlauf 
ebenfalls 2:1 für uns entscheiden 
konnten, wurde zum Höhepunkt des 
Turniers.

drückt sich 
allem darin 
daß sie' auf 
Lehrgang die

vor 
aus, 
dem 
Prü-

Ein großes Problem im Bezi 
Karl-Marx-Stadt ist die Statuten^ 
rechte Beitragskassierung, besonde 
im KB Plamag Plauen, der seht 
wieder mit 700 Beitragsmarken se 
Jahresbeginn im Rückstand steht.

5. Zusammenarbeit mit der staal 
liehen Leitung in den Grundorgani 
sationen, der MMM-Bewegung soW 
im Neuererwesen.

Plai

In der darauffolgenden Diskussion 
sprach Genosse Paul Roscher, Mit) 
glied des Zentralkomitees un 
1. Sekretär der SED-Bezirksleitun 
zu uns. Er sagte unter anderem: ,, 
ist mir eine große Freude, d 
22 Jugendfreunde hier auf eurer B 
zirksdelegiertenkonferenz den W 
zu unserer SED gefunden haben.1 
Genosse Roscher brachte weiterhi] 
einen Ausspruch: „Wie die Leitung
So die Leistung!

Jahrgai

Die Jugendlichei
unseres Betriebes, insbesondere dij 
Mitglieder der FDJ-Leitung. solltei] 
diesen Ausspruch als Leitmotiv fü( 
ihre künftige Arbeit betrachten.

Jn einem weiteren Diskussionsbei 
trag brächte ein Pionierleiter zuö 
Ausdruck, daß sich die FDJ-Grund 
Organisationen mehr in die Ar bei

Vom It 
ses Jahr, 
Utn beim 
aPparate

■ ■ r°tationsi der Pionierorganisation einschalte’ 1200 mir
und sie besser unterstützen sollten
Er brachte einige gute Beispiele au 
seiner täglichen Arbeit:

• Ausgestaltung von Pioniernasi 
mittagen in Vorbereitung df 
VIII. Parteitages,

® Betriebsbesichtigungen mitaÄ 
schließender Auswertung des öe 
sehenen usw.

Eine Niederlage mußten wir gegen 
Radebeul hinnehmen, so daß wir 
unter den fünf beteiligten* Mann­
schaften aus den Betrieben unseres 
Kombinates den 2. Platz im Turnier 
erkämpfen konnten.

Frank Wenda

fung zum Abzeichen „Für gutes Wissen“ in Silber ablegen konnte. Und 
daß der Lehrgang auch der Forderung naeh dem regelmäßigen Betreiben 
von Sport und Touristik gerecht wurde, zeigt, daß Dagmar auch das 
Touristenabzeichen der DDR in Bronze erwarb
Nach der Vermittlung der erworbenen Kenntnisse gefragt, sagte sie uns, 
daß ihr der Lehrgang in Durchführung ihrer FDJ-Funktion — sie ist Sekre­
tär der FDJ-Gruppe Flachteilefertigung — sehr viel nützen wird. Und daß 
Dagmar auch gewillt ist weitcrzulernen, zeigt wohl, daß sie bereit ist, einen 
Lehrgang an der Jugendhochschule zu absolvieren.

Genosse Werner Jentzsch'. 2. Se- 
kretär des Zentralrätes der FDX 
sprach dem Bezirk Karl-Marx-Stadt 
für seine in den letzten Jahren ge­
leistete Arbeit Anerkennung aas' 
sagte aber gleichzeitig, daß es in1 
Bezirk Karl-Marx-Stadt noch groß« 
Potenzen gibt. Man sollte über del 
politischen Arbeit nicht ganz dö 
kulturellen Bedürfnisse der Jugend- 

. freunde vergessen Deshalb empfeh­
len wir „der Bezirksleitung. det> 
Kreisleitungen und den einzelnet1 
FDJ-Grundorganisationen, die Vor­
schläge und Initiativen der Jugend­
lichen ernsthaft auszuwe'rten und zu 
berücksichtigen

Anmerkung der Redaktion:
Wie wir kurz vor Redaktions­

schluß erfuhren, erreichte auch die 
weibliche Volleyballmannschaft un­
serer Ausbildungsstätte durch einen 
ausgezeichneten 2. Platz beim Vor­
rundenturnier in Leipzig die Teil­
nahmeberechtigung für das Endspiel. 
Beiden Mannschaften dazu unseren 
herzlichsten Glückwunsch.

Wer tauscht?
Ich habe vom 2. bis 15. September 

1971 einen FDGB-Urlaubsplatz (Zwei­
bettzimmer) an der Ostsee in Küh­
lungsborn. Aus Gründen, die sich 
familiär ereignet haben, kann ich 
leider den Ferienplatz in dieser Zeit 
nicht in Anspruch nehmen. Ich suche 
daher einen Ferienplatz im Mai/Juni

in der Sächsischen Schweiz oder im 
Berliner Raum.

Wer einen solchen Ferienplatz zu 
bieten hat und mit mir tauschen 
möchte, den bitte ich, sich mit mir 
in Verbindung zu setzen.

Udo Meichsner 
Abt. Kooperation 
Telefon: 311

Mit Abschluß der 10. Bezirksdele­
giertenkonferenz der Freien Deut­
schen Jugend übernahmen zwei 
Stewardessen die Chronik und da?

ehrenvoll 
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baß die 
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hilfsbereiter Kollege geschätzt, werden
Bernd Goldmann jederzeit ein ehrendes Ge­
denken bewahren.

Hoch in der Blüt^ seiner Jahre riß ihn der Tod 
jus den Reihen seiner Kollegen des Modell­
baues Er arbeitete sehr pflichtbewußt im 
Kunststoffzuschnitt. Von seinem Kollektiv als

geboren 1. 6. 1945 verstorben 24. 3. 1971

Kampfprogramm unserer Bezirks- r'lVdOMl Cnl I 1 « F ZAin/AZAA £ itiOrganisation, um es mit einem ..sil­
bernen Vogel“ nach Moskau zu der
Delegierten des XXIV. Parteitages 
der KPdSU zu bringen.

wir

Renate Thiem / Dagmar Puchta

Bernd Goldmann

Betriebsleitung Betriebsgewerschaftsleitung

Gedenk 
begäng« 
^nstaltu 
•hi Ges 
Kreislei 
geladen
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Worauf wir
stolz sind

diten.

ssionsbei 
siter zu»

Vom 14. März bis zum 8. April die­
ses Jahres weilten wir in Moskau,
um beim Prawda-Verlag zwei Falz­

'J-Grund apparafe für die 2-Rollen-Tiefdruck- 
ie Arbei rotationsmaschine im Format 900X 
mschältei 12oo mm aufzustellen. Es war ein 
n sollte!!
spiele- aui

'niernaca 
ing del

i mit 
des

ehrenvoller Auftrag, angesichts des 
Wunsches der sowjetischen Genössen, 
daß die Maschine zum XXIV. Par­
teitag der KPdSU betriebsfähig sein 
sollte. So beflügelte das bevorste­
hende große Ereignis unsere Kraft.

I täglich arbeiteten wir bis zu 18 
i Stunden, um unsere sowjetischen Ge- 
hassen und Kollegen nicht zu ent- 
tauschen. Und wir haben unseren

ier

Auftrag erfüllt. Zur Zufriedenheit
Se, Unserer sowjetischen Freunde konn­

ten wir die beiden Falzapparate vor-FDJ
arx-Stadl 
ihren gej 
jng kusJ 
ß es in’ 
ich großq 
über riet 
ganz di®

Jugend'l 
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r Pucht»

Zeitig übergeben.
Da sich unser Tagesablauf nur zwi­

schen dem Werk und unserem Hotel, 
das noch außerhalb Moskaus lag, er- 
streckte, konnten wir die Parteitags­
atmosphäre in der Stadt Moskau 
Selbst nicht unmittelbar erleben. Nur 
abends sahen wir den festlichen 
lichterglanz der Stadt, vor allem des 
Fernsehturms. Den Beschäftigten der 
Druckerei oblag durch das Anferti- 
gen von Sonderdrucken eine Mehr­
arbeit, die sie gern und freudig be­
wältigten.

Uns jedenfalls freut es, mit unserer 
Arbeit eine gute Tat zu Ehren des 
KXlV. Parteitag der KPdSU und 

1971
Tod 

deil- 
im 
als 
wir 
Ge-

Dedenk- und Feiertage werden mit sowjetischen Freunden gemeinsam 
begangen. Unser Archivfoto zeigt sowjetische Gäste anläßlich einer Ver­
anstaltung zum 51. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 
m> Gespräch mit dem Sekretär für Agitation und Propaganda der SED- 
Kreisleitung, Genossen Arthur Georgi, der ebenfalls zu dieser Feier ein- 
ßuladcn war.

25 Jahre SED in Plauen
Unter diesem Motto ist vom 

19. April bis zum 23. Mai 1971 im 
Vogtländischen Kreismuseum in der 
Nobelstraße eine interessante Aus­
stellung zu sehen.

Die Öffnungszeiten sind: 
montags bis freitags

9.00 bis 12.30 Uhr 
und 13.30 bis 17.00 Uhr

damit auch zur wei­
teren Festigung des 
unverbrüchlichen 
Bruderbundes 
zwischen unserer 
DDR und der So­
wjetunion geleistet 
zu haben.
Gerhard Steinkampf 
Manfred Müller 
Günter Wolfrum 
Walter Zimmermann

Dank euch, ihr Sowjetsoldaten
Gedanken zum 26. Jahrestag der Befreiung

Durch den Sieg der ruhmreichen lins 300 000 Sowjetsoldaten ihr Le- 
Sowjetarmee unter Führung der ben gegeben haben, so kann man nur
Partei Lenins wurde die Furie 
des deutschen Faschismus in die 
Knie gezwungen. Die gewaltigen 
Opfer, die das Sowjetvolk gebracht 
hat, um die Völker Europas aus der 
fachistischen Knechtschaft zu be­
freien, würdigte der Erste Sekretär 
des ZK der SED und Vorsitzende des 
Staatsrates, Genosse Walter Ulbricht, 
erneut in seiner Rede auf der Fest­
veranstaltung zum 25. Jahrestag der 
SED. Wenn man bedenkt, daß allein 
im Kampf um die Befreiung Ber-

aus vollem Herzen seine Dankbarkeit 
zum Ausdruck bringen, denn letzten 
Endes verdankt die deutsche Arbei­
terklasse den Befreiern aus dem 
Lande der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution auch die Schaffung 
einer einheitlichen Partei der Ar­
beiterklasse auf marxistisch-leninisti­
scher Grundlage.

Unsere sowjetischen Klassengenos­
sen ließen sich von den Prinzipien 
des proletarischen Internationalismus 
leiten, reichten uns die Freundeshand, 
schenkten uns ihr Vertrauen und 
leisteten auf allen Gebieten unseres 
demokratischen Neuaufbaues selbst­
lose Hilfe.

Heute sind wir als Werktätige un­
seres ersten Arbeiter-und-Bauern- 
Staates auf deutschem Boden feste 
Verbündete der Sowjetunion und 
ihrer Kommunistischen Partei. Ge­
meinsam tragen wir durch unseren 
Kampf dazu bei, daß der Imperialis­
mus immer mehr in die Schranken 
gewiesen und der Wettstreit in der 
entscheidenden Frage „Wer — wen?“ 
zu unseren Gunsten entschieden wird. 

26 Jahre Erhaltung des Friedens tri 
Europa sind der Beweis dafür.

„Von der Sowjetunion lernen —• 
heißt siegen lernen“. Diese These un-, 
serer Partei hat sich in der Tat be­
wahrheitet und wird auch in der 
Perspektive ihre volle Gültigkeit be­
halten. Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU hat diese Feststellung ein­
deutig bestätigt, denn dort wurde 
eine weitere Wegstrecke zum Aufbau 
des Kommunismus abgesteckt. Die 
Beharrlichkeit auf diesem Wege ist 
im Fluge der neuen Orbitalstation 
„Salut“ und des Raumschiffes „So- 
jus 10“ mit drei Kosmonauten an 
Bord besonders deutlich zu ersehen.

Für mich ist die Freundschaft zu 
den Völkern der Sowjetunion und 
ihrer ruhmreichen Kommunistischen 
Partei eine Herzenssache geworden. 
Diese Freundschaft, verbunden mit 
aufrichtiger Dankbarkeit, immer und 
überall zu bekräftigen und durch die 
Tat zu beweisen, soll mein Bekennt­
nis zum 26. Jahrestag der Befreiung 
sein.

Helmut Dimler
Stellvertreter des Sekretärs 
der Parteiorganisation

sonnabends und sonntags
10.00 bis 12.30 Uhr

Ein Besuch dieser Ausstellung ist 
lohnend und dürfte auch als Brigade­
veranstaltung angebracht sein, zu­
mal dort auch einiges aus der Ent­
wicklung unserer Plamag dargestellt 
ist.



Der XXIV. Parteitag aus der Sicht der Plamag
I Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
| hat eine wichtige Etappe der So­

wjetunion auf dem Wege zumI Kommunismus eingeleitet. Unter 
| der Führung der Partei der Ar­

beiterklasse wird das Entwick-I lungstempo der gesamten Volks- 
| Wirtschaft zur weiteren Verbesse­

rung des Lebensstandards der Be- l völkerung enorm beschleunigt. 
| Hinter diesen Beschlüssen stehen 
? gewaltige ökonomische Potenzen, 
| und wer die UdSSR aus eigener 
? Erfahrung kennt, der weiß, daß I diesen Direktiven hervorragende 
| Taten folgen werden.

Unsere brüderliche Verbunden­
heit mit den Völkern der Sowjet- I Union findet nicht zuletzt auch in 

| den engen und stabilen Handels­
beziehungen ihren Ausdruck. Die 

| ausgedehnten Kontakte auf dem 
| Gebiet der Wirtschaft dienen dem 

beiderseitigen Vorteil und sind I auch für unseren Betrieb von gro- 
| ßem Nutzen Seit der Gründung 

unseres Werkes ist die UdSSR un- I ser größter und zuverlässigster 
| Handelspartner. Ziehen wir ein­

mal Bilanz, so kommen wir auf J die stattliche Zahl von 160 Rotä- 
। tionsmaschinen, die — mit dem

Firmenschild der Plamag verse- 
) hen — auf dem Schienenweg in 
। die UdSSR zum Versand gekom­

men sind. Bezogen auf Hoch- I druck-Rotationsmaschinen mit 
। einer Leistung von 25 000 U;h be­

deutet das ca. 100 Einheiten und 
| bei Tiefdruck-Rotationsmaschinen 
। ca. 450 Tiefdrude werke.

Im Perspektivzeitraum bis 1975 
) wurden erneut über 40 Rotations- 
> maschinen mit einem Wertvolu- 
< men von etwa 130 Millionen M 
\Ar\.M\^w\Ar

bilanziert, was ungefähr einer 
Zweijahresproduktion gleichzuset­
zen ist.
Obwohl am Ende des I Quartals 
1971 keine offiziellen Vertrags­
rückstände gegenüber der UdSSR 
bestanden, hätten die 12 Piano­
auslagen Komm 030-038 bereits 
im Jahre 1970 geliefert (werden 
müssen Sie sind zum nachträgli­
chen Anbau an unsere Kleintief- 
druck-Rotationsmaschinen vorge­
sehen. um nicht nur gefalzte Um­
schläge, sondern auch ein- oder 
zweiseitig bedruckte Bogen her­
stellen zu können. Unser sowjeti­
scher Auftraggeber hat den be­
sonderen Umständen bei der Ent­
wicklung und Fertigung dieser 
Pianos Rechnung getragen und als 
neuen Termin den Monat Mai 
1971 akzeptiert. Wenn wir den 
neuen Liefertermin nicht einhal­
ten. wird unseren befreundeten 
Druckereien ein beträchtlicher 
Schaden entstehen, und das Ver­
trauen in die Vertragstreue des 
Lieferwerkes Plamag würde^ffen- 
sichtlich verlorengehen. Aus die­
sem Grund muß die Realisierung 
dieses Auftrages unbedingt im 
Monat Mai erfolgen.
Zur Lieferung der Falzapparate 
im Monat März, die für die Inbe. 
triebnahme der Tiefdruck-Rota­
tionsmaschine Komm. 030-024 von 
besonderer Wichtigkeit war, 
schrieb der stellvertretende Gene­
raldirektor der „Prawda“ in 
einem Brief vom 25. 3. 1971: „Wir 
möchten gern die Gelegenheit der 
Heimkehr von Spezialisten aus 
Ihrem Werk wahrnehmen, um un­
sere Dankbarkeit für die Liefe­
rung von zwei Falzapparaten für 

die 2-Rollen-Tiefdruck-Rotations- 
maschine im Format 900X1200 mm 
und die ausgezeichnete Arbeit der 
Monteure auszusprechen.“
Als ein weiterer Schwerpunkt un­
serer diesjährigen Lieferungen in 
die UdSSR sind die beiden Tief­
druck-Rotationsmaschinen Komm. 
020-022 023 zu betrachten.
Charakteristisch für den perspek­
tivischen Bedarf der Sowjetunion 
sind hohe Forderungen an die Ge­
brauchswerteigenschaften der Ma­
schinen. Die technische Entwick­
lung muß in Leistung und Aus­
stattung dem Weltstand entspre­
chen, um allen Anforderungen 
der polygraphischen Industrie ge­
recht zu werden. Die Erfüllung 
der eingegangenen Verpflichtun­
gen bedingt kurze Entwicklungs­
zeiten und schnelle Umsetzung der 
Ergebnisse der Forschung und 
Entwicklung in die Praxis.
Wie sieht die Palette der Maschi­
nen aus. die wir im Rahmen des 
langfristigen Handelsabkommens 
an die Sowjetunion zu liefern ha­
ben?
Da sind zunächst einmal drei 
große Zeitungsoffset-Anlagen vom 
Typ „Rondoset“. In drei Städten 
wird man die Ausgaben der Ta­
geszeitungen vom Hochdrude auf 
das Offsetverfahren umstellen und 
damit die Qualität von Schrift und 
Illustration wesentlich verbessern. 
Weitere Offset-Rotationsmaschinen 
in der Satelliten-Bauweise stehen 
auf dem Programm, die vorwie­
gend für den Druck von periodisch 
erscheinenden Zeitschriften einge­
setzt werden sollen, u. a. für den 
Drude der satirischen Zeitschrift 
„Krokodil“.

Eine umfangreiche Rekonstruk­
tion im Zusammenhang mit de” 
Erweiterung der Kapazität stent 
bei der Druckerei . Iswestija“ aut 
dem Plan. Wir sind daran mit 34 
Einheiten der „Roton 70“ für 
35 000 U h beteiligt.
Auf dem Sektor Tiefdruck wer­
den neben den herkömmlichen 
Konstruktionen Ausrüstungen für 
den Verpackungstiefdruck gefor­
dert, die wir ab 1975 in unser Sor­
timent einbeziehen werden.
Wenn wir diese Vorhaben in An­
griff nehmen, müssen wir uns im­
mer vor Augen halten, daß nicht 
nur die technische Perfektion der 
Maschinen Wertmesser für eine 
Pionierleistung sein kann, son­
dern die ökonomischen Aspekte 
eine ebenso wichtige Rolle spielen. 
Wenn die Kosten den auf dem- 
Auslandsmarkt erzielbaren Erlös 
überschreiten, ist die beste Ma­
schine für den Export uninteres­
sant, denn kein Betrieb kann es 
sich leisten, mit Verlust zu produ­
zieren.
Wir können auf eine langjährige 
fruchtbare Zusammenarbeit mit 
der UdSSR zurückblicken. Die Ent­
wicklung der polygraphischen In­
dustrie in der Sowjetunion hat 
unseren eigenen Wachstumspro­
zeß gefördert und dazu beigetra­
gen, daß wir eine feste Position 
unter den Produzenten von Rota­
tionsmaschinen im Weltmaßstab 
einnehmen.
Auf diesem gemeinsamen Weg 
werden wir zum Nutzen und zum 
Wohle unserer beiden Staaten vor­
anschreiten.

Jähn
HA-Leiter Absatz

XXIV PARTEITAG DER KPDSU Ungarische Freunde feierten gemeinsam mit Vertretern 
des Betriebes, des Rates der Stadt und des WBA den 

26. Jahrestag der 
Befreiung des ungarischen 
Volkes vom Faschismus

Unser meinen wir, auch dieser erneute 
Kampf des Kollektives um den 
Staatstitel von Erfolg gekrönt sein.

Aus Anlaß des 26. Jahrestages der 
Befreiung Ungarns vom Faschismus 
wurde eine Veranstaltung im Pla- 
mag-Klubhaus für die ungarischen 
Werktätigen unseres Betriebes 
durchgeführt.

Daran nahmen teil je ein Vertre­
ter der Parteileitung, der Betriebs­
leitung, der BGL, der FDJ-Leitung, 
die Betreuer der ungarischen Werk­
tätigen sowie weitere Gäste des Be­
triebes, ein Vertreter vom Rat der 
Stadt und eine Delegation des Wohn- 
bezi rksau sschusses.

Vor 26 Jahren haben die ungari­
schen Widerstandskämpfer mit der 
Armee der Sowjetunion einen histo­
rischen Sieg errungen. Die Befreiung 
Ungarns vom Hitlerfaschismus stellt 
einen bedeutenden Wendepunkt in 
der Geschichte Ungarns und im in­
ternationalen Klassenkampf dar. Die­
ser Tag wird in Ungarn jedes Jahr 
mit großen Feierlichkeiten began­
gen.

Zur Feierstunde im Klubhaus über­
reichte Genosse Barsch in Vertre­
tung des Betriebsdirektors die Gruß-

Beitrag
überschrieben die Angehörigen des 
Kollektivs der Arbeitsökonomie 
einen Artikel an ihrer Wandzeitung, 
die sie dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU gewidmet hatten. Dabei er­
klärten sie durch ihre Unterschrift 
ihre Bereitschaft, erneut den Kampf 
um den Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ aufzunehmen.

Wenn sich alle Mitarbeiter des Kol­
lektives, wie das auch Genosse Sieg­
mar Wunderlich in einer Stellung­
nahme zum Ausdruck brachte, in 
ihrem sozialistischen Arbeiten, Ler­
nen und Leben stets der Verantwor­
tung für das Ganze bewußt sind, ihr 
persönliches Verhalten an den Maß­
stäben des XXIV. Parteitages der 
KPdSU messen, jeder seine eigene 
Kraft in die Kräftesumme der Ge­
sellschaft einbringt, dann wird, so

Zur Planerfüllung
Die Erfüllung der Plan-Kennziffern weist per März 1971 folgenden 
Stand auf:

Monat März I. Quartal Anteil zum 
1971 1971 Jahresplan

o/„ «/„ o/.

folgt auf der Informationskonferenz Anfang Mai.

Industrielle Produktion 78,4 89,6 25,5
Bruttoproduktion 75,1 83,4 19,1
Eigenleistung
Export ins sozialistische

85,8 89,7 22,2

Wirtschaftsgebiet in TM 77,8 86,0 27,4
Arbeitsproduktivität je 
Produktionsarbeiter 89,2 91,6 22,7
Durchschnittslohn je 
Produktionsarbeiter 99.9 97,9 23,7
Fehlleistungen zu GSK 120,9 99,5 19,0
Einheitl. Betriebsergebnis 43,1 71,4 20,6
Die ausführliche Auswertung der Ergebnisse per März und April er-

MILDE

botschaft der Leitung des Betriebes 
im Namen aller Betriebsangehörigen 
und in seinem eigenen Namen. Er 
würdigte die Bedeutung dieses Tages 
und fand auch anerkennende Worte 
über die Entwicklung des ungari­
schen Volkes und des weiteren Auf­
baues. Der staatliche Beauftragte 
der ungarischen Jugendlichen, Kol­
lege Ducsai, Istvan, bedankte sich 
für die gut organisierte Feierstunde 
im Namen der Jugendlichen und be­
kräftigte die Ausführungen des Ge­
nossen Barsch und das in der Gruß­
botschaft Gesagte nochmals mit sei­
nen eigenen Worten. Ferner brachte 
er zum Ausdruck, daß die ungari­
schen Werktätigen bestrebt sind, in 
guter, gemeinsamer Zusammenarbeit 
zum Wohle beider Länder beizutra­
gen.

Nach Überreichung der Grußbot­
schaften und eines Geschenkes des 
Wohnbezirksausschusses fanden- sich 
alle Teilnehmer zu einem gemütli­
chen Beisammensein bei einem Im­
biß und Umtrunk zusammen.
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Auswertung der Brigadetagebücher ergab:

Montage und Preisbildung auf Plaß 1
Am 13. April fand die halbjähr­

liche Auswertung der Brigadetage­
bücher für das 2. Halbjahr 1970 durch 
die Kulturkommission des Betriebes 
statt. Auch bei dieser Auswertung 
wurde wiederum getrennt zwischen 
Verwaltungs- und Produktionsabtei­
lungen. Von insgesamt 54 angespro- 
chenen Kollektiven beteiligten sich 
22 am Wettbewerb um das beste 
Brigadetagebuch, und zwar 5 von den 

Wie unsere Bilder zeigen, herrschte sowohl im Kollektiv der Montage 
(Foto oben) als auch in der Abteilung Preisbildung (Foto nebenstehend) 
große Freude über den errungenen 1. Platz im Wettbewerb um das beste 
Brigadetagebuch.

Produktions- und 17 von den Ver­
waltungsabteilungen. Gegenüber der 
letzten Auswertung beteiligten sich 
weniger Abeilungen. Die Beteiligung 
müßte sich also noch verbessern.

Auch die Qualität der Tagebuch­
führung ist im 2. Halbjahr 1970 et­
was zurückgegangen. Es beteiligten 
sich zuwenig Kollektivmitglieder an 
der Tagebuchführung, die Beiträge 
waren oft ohne Unterschrift des Ver­

fassers und ohne Datum. -Zu dem po­
litischen Tagesgeschehen wurde zu­
wenig Stellung genommen.
Nach der Gesamtauswertung wurden 
die Plätze wie folgt vergeben:
Produktionsabteilungen:
1. Montage
2. Betriebsschlosserei
3. Modellbau
Verwaltungsabteilungen:
1. Preisbildung
2. Arbeitsökonomie
3. Produktionsvorbereitung

Ihr 15-jähriges Betriebs jubi- 
läum begehen im Monat Mai; 
Genosse Werner Bischoff, Ah- 
triebsbau, am 5. 5., Genosse 
Siegfried Rogler. Revolver­
dreherei, am 16. 5.

Betriebsjubilare
Auf 10-jährige Betriebszuge­
hörigkeit können zurückblik- 
ken:
Kollegin Ingrid Zenner, In­
formation, am 1. 5.; Kollege 
Helmut Peritz, Materialversor­
gung, am 2. 5.; Genosse Walter 
Schickore, Schlosser, am 15. 5.
Allen Jubilaren herzlichen 
Glückwunsch!

Die Redaktion

Freundschaftsvertrag mit der ungarischen 
Gewerkschaftsdruckerei Sagvari Nyomda 

Feierlich 
unterzeichnet
Vom 3.-6. 4. 71 war eine Dele­
gation unseres Betriebes in der 
Volksrepublik Ungarn, in Buda­
pest, bei der Gewerkschafts­
druckerei Sagvari Nyomda zu 
Gast. Der Delegation gehörten an: 
der Parteisekretär, Genosse Jo­
achim Reul, der Betriebsdirektor. 
Genosse Heinz Lippmann, der 
BGL-Vorsitzende. Genosse Edgar 
Riediger, und der Projektingenieur. 
Kollege Lothar Sell.
Aufgabe der Delegation war. einen 
Freundschaftsvertrag mit der 
Druckerei abzuschließen, in dem 
auf gesellschaftlicher Ebene Fest­
legungen getroffen wurden, die 
dazu beitragen sollen, die Freund­
schaft unserer beiden Völker und 
insbesondere zwischen den ge­
werkschaftlichen Bruderorganisa­
tionen zu festigen.
Der Freundschaftsvertrag basiert 
auf der von der Druckerei Sagvari 
Nyomda bei uns bestellten und im 
Jahre 1973 zu liefernden 96-Seiten- 
Hochdruckrotationsmaschine. Ber­
liner Format, in Etagen-Bauweise 
(Korn. 010-170).
Am 6. 4. 71 wurde der Freund- 
schaftsvertrag in feierlicher Form 
durch den Direktor der Druckerei. 
Genossen Hermann, unseren Be­
triebsdirektor. Genossen Lippmann, 
und von den Vorsitzenden der 
beiden Gewerkschaftsleitungen 
Genossen Szilagyi und Genossen 
Riediger, unterzeichnet.
(Der Wortlaüt des Freundschafts­
vertrages wird in einer unserer 
nächsten Ausgaben veröffentlicht).

In einer Ansprache zuvor hatte 
Genosse Hermann noch einmal 
kurz umrissen, wie wichtig es für 
die Druckerei ist, bald eine lei­
stungsfähige Maschine zu besitzen, 
auf der das Zentralorgan der un­
garischen Gewerkschaft ..Neps- 
zava“ in einer Auflagenhöhe von 
280 000 bis 300 000 Exemplaren 
täglich gedruckt werden kann. 
Seitens der Druckerei wolle man 
alles daransetzen, daß das neue 
Druckereigebäude termingemäß 
fertiggestellt wird, wenn möglich 
noch eher als geplant.
Genosse Lippmann legte dar. daß 
wir die Probleme der ungarischen 
Genossen gut verstehen können 
und daß wir uns bemühen werden, 
auch unsere neue Maschine der 
guten Tradition der Plamag ent­
sprechend - in bester Qualität zu 
liefern. Das gesamte Betriebskol­
lektiv wird, wenn der Bau des 
neuen Druckereigebäudes ent­
sprechend fortgeschritten ist. tat­
kräftig dafür sorgen, daß Teil­
lieferungen der- Maschine, früher 
als der Liefertermin vorsieht, un­
ser Werk verlassen können.
In den Tagen vor Unterzeichnung 
des Freundschaftsvertrages führte 
die Delegation unseres Betriebes 
mehrere Gespräche mit Direktoren 
und leitenden Mitarbeitern des 
Verlages und der Redaktion der 
Zeitung „Nepszava“. mit dem Zen­
tralvorstand Papier und Druck des 
ungarischen Gewerkschaftsver­
bandes sowie dem Kollektiv der 
Bauprojektanten und den für die 
technologische Investition verant­
wortlichen Mitarbeitern.

Neben diesen offiziellen Begeg­
nungen, in denen die ungarischen 
Freunde uns mit ihren Sorgen und 
Problemen vertraut machten und 
sehr viele Fragen an unsere Dele­
gation hatten hinsichtlich Ferti­
gungsprogramm der Plamag, Lei­
stungsfähigkeit und Ausstattungs- 
grad unserer Maschinen, hatte 
man auch — der kurzen Aufent­
haltsdauer angemessen — ein sehr 
reichhaltiges Programm zusammen 
gestellt, das uns mit Land und 
Leuten und mit dem aufopferungs­
vollen Kampf des ungarischen 
Volkes gegen jahrhundertelange 
Unterdrückung vertraut machte.
Bei Stadtbesichtigungen in Bu­
dapest und anderen Orten be­
kamen wir zahlreiche kulturhisto­
rische Sehenswürdigkeiten zu 
sehen und erläutert. Wir sahen 
auch großzügig gestaltete Neubau­
viertel und andere Gebäude, die 
sich harmonisch in das Gesamtbild 
der Städte eingliederten und hör­
ten und sahen, daß enorme Mittel 
dazu verwendet werden, um das 
kulturelle Erbe des ungarischen 
Volkes zu erhalten und zu rekon­
struieren.
Und wir lernten nicht zuletzt auch

Ein Artikel, der im Zentralorgan der ungarischen Gewerkschaft „Neps-“ 
zawa“ erschien:

Neues Pressekombinat
Die Vertreter der Druckerei Sag­
vari und des DDR-Betriebes P1 a- 
mag haben einen sozialistischen 
Vertrag am Dienstag im SzOT- 
Hotel unterschrieben, in dem die 

Ansprüche der gewerkschaftlichen 
Presse für die Zukunft, und Rea­
lisierung des Investitionspro­
gramms gesichert Werden. Am Ab­
schluß des sozialistischen Vertrages 
nahmen teil, der Präsident der 
SzOT (Zentralrat der ungarischen 
Gewerkschaften) Földvari Aladar. 
der Vertreter des gewerkschaft­
lichen Zentralrates der DDR. Horst 
Faust.

die aus vollem Herzen' kommende 
Gastfreundschaft der Ungarn in 
froher Runde kennen, ihre Be­
sorgnis und Aufmerksamkeit, daß 
es ihren Freunden aus der DDR 
an nichts fehlen möge.
Von der Ankunft in Budapest bis 
zur Heimreise waren wir im wahr­
sten Sinne des Wortes zu Gast — 
zu Gast bei Freunden, die es keine 
Stunde an Aufmerksamkeit fehlen 
ließen und die eine meisterhafte 
Organisation bewiesen in der Be­
wältigung ihres umfangreichen 
Programms.
Der Kauf einer Maschine ist an 
sich eine nüchterne, kommerzielle 
Angelegenheit. Durch die Vorbe­
reitung und den Abschluß eines 
Freundschaftsvertrages zum kom­
merziellen Vertrag werden die ge­
sellschaftlichen Bindungen schon 
enger.
Hat man aber diese Tage der 
freundschaftlichen Atmosphäre und 
der aufrichtigen Zuvorkommenheit 
erlebt, mit der uns die ungarischen 
Genossen die Freundeshand boten, 
wird es einfach zur- Herzenssache, 
diese Freundschaft zu erwidern 
und dafür einzustehen.

Den sozialistischen Vertrag haben 
unterschrieben, der Betriebsdirek­
tor der Druckerei Sagvari. Her­
mann Lajos, der Vorsitzende der 
Betriebsgewerkschaftsleitung. Szi­
lagyi Geza, weiterhin der Betriebs­
direktor der Plamag. Heinz Lipp­
mann und der Vorsitzende der 
BGL. Edgar Riediger.
Die Unterzeichner des Vertrages 
haben festgelegt, daß je 1 Exem­
plar des Vertrages der SzOT und 
der FDGB erhält, und beide Orga­
nisationen sich über den Ablauf 
und Stand der Arbeiten informie­
ren.



Einen besonderen Gruß 
allen Delegierten 
der Kreisdelegierten­
konferenz der SED

Auf unserer Betriebsdelegiertenkonferenz wurden zur Teilnahme an der 
Kreisdelegiertenkonferenz mit beschließender Stimme folgende Genossinnen 
und Genossen gewählt: Werner Bischoff, Helmut Dimler, Annemarie Döh­
ler, Winfried Enzmann, Günter Gustmann, Heinz Gentzsch, Christina 
Hahn, Alfred Hempel, Hansgünther Klopfer, Heinz Lippmann, Wolfgang 
Lederer, Werner Martin, Willi Polster, Joachim Reul. Edgar Riediger, 
Harry Riediger, Werner Schmidt, Werner Schönherr, Jürgen Schreckenbach, 
Renate Thiem, Heinz Winkler, Heinz Wilhelm, Helmut Zschiedrich; außer­
dem mit beratender Stimme die Genossen Horst Barsch, Eberhard Erfurt 
und Eberhard Günther.

Wir wünschen der Kreisdelegiertenkonferenz einen guten Verlauf und 
erwarten, daß von ihr Beschlüsse ausgehen, die für die weitere Entwick­
lung der Kreisparteiorganisation und sämtlicher Grundorganisationen des 
Kreises Plauen von Bedeutung sein werden.

40 Jahre 
Mitglied der Partei

;einem fe

’niere un
fe-Obersc

Der Erlös erbrachte einen Betrag von 53 Mark.

Ehrenvolle AuszeKu«
andere:

Parteisekretär seiner

durchgeführten Wahlversammlungen 
in den Parteigruppen, den APO und 
die Delegiertenkonferenz der BPO, 
die laut Einschätzung von hohem 
Niveau getragen waren, gute Ergeb­
nisse brachten und damit wichtige 
Meilensteine in der weiteren Vor­
bereitung des VIII. Parteitages sind.

Auf der Festveranstaltung des 25. 
Jahrestages der SED im Speisesaal 
beglückwünschte im Namen der Lei­
tung des Betriebes der Betriebsdirek-

obigem Foto 
dem Genossen 
Ehrenurkunde 
Zugehörigkeit.

"■end G< 
v*stenna

überreicht er gerade 
Heinz Wunderlich die 
für 25jährige Partei-

Gen« 
’^tion al

unseren 
Aus­

zeichnung und überreichte ihm einen 
Blumenstrauß.

Pioniere der Seume-Oberschule boten zu Beginn unserer Festveranst I und freu 
in einem Vietnam-Basar hübsche selbstangefertigte Souvenirs zum Kl ^tischen /

tor, Genosse Lippmann,

■ng. die 
■nbrachter 
He Staats

Die Genossen des Sekretariats wür­
digten damit die großen Anstren­
gungen des Genossen Reul bei der 
Durchsetzung der wissenschaftlichen 
Führungstätigkeit der Grundorgani­
sation, vor allem unter dem Ge­
sichtspunkt der Verbesserung der 
Arbeit mit den Menschen. Struktu­
relle Veränderungen innerhalb der 
Abteilungsparteiorganisationen führ­
ten dazu, daß die Parteiarbeit basis­
bezogener gestaltet werden kann. 
Genosse Reul hat entscheidenden An­
teil an dem regelmäßigen Stattfinden 
von Informationskonferenzen im Be-

wüberhir 
. jeden zi 

gewis 
/t unter 
er Intere 
er Partei'

Aufgab

Genosse Joachim Reul, der Sekre­
tär unserer Parteiorganisation, wur­
de durch das Sekretariat der SED- 
Kreisleitung als Aktivist der sozia­
listischen Arbeit ausgezeichnet. Auf
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’ 25 Jahr 
/er Stadt
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Fstwarte“

Im Rahmen einer von derf 
Kreisleitung organisierten 1 
stunde für die Plauener Bef 
Zeitungsredakteure anläßlich et 
Jahrestages der Partei erhielte 
Vorschlag der Betriebsparteilj 
den Ehrentitel „Aktivist der! 
listischen Arbeit“ die Gel 
Horst Seidel, verantwortliche! 
dakteur unserer Betriebs«! 
„Plamag-Aktivist“ und Heinz f 
Leiter der Bildungsstätte. Diel 
Zeichnungen nahmen der 4 
lungsleiter für Agitation und ] 
ganda der SED-Kreisleitung, G| 
Horst Pfretzschner, und sei® 
arbeiten, Genosse Winfried Rot 
vor. I

Anerkennende Worte fand G| 
Pfretzschner für den Genosse] 
del. Er gab seiner Freude Aul 
damit den langjährigen Bel 
Zeitungsredakteur in Plauen I 
zeichnen. Genosse Seidel stet] 
schon seit nahezu 20 Jahren in’! 
nalistenberuf, erwarb den Fad] 
abschluß als Journalist und h] 
zu einem erfahrenen, qualifi] 
Redakteur herangebildet. ' 
seiner Leitung hat unsere Bei 
zeitung einen erheblichen I 
schwung genommen. Großen! 
legt Genosse Seidel vor allen Pj 
auf die breite Einbeziehung 1 
Betriebskorrespondenten und 1 
ein arbeitsfähiges, ehrenaml 
Redaktionskollegium, das sidj 
Mitarbeitern aller Bereiche dq 
triebes zusammensetzt. Seine r4 
Erfahrungen als Betriebszei] 
redakteur stellt er uneigen!

Konrad Dorst 
Hans-Werner Elbel 
Egon Glück 
Hans Graf
Walter Hahn 
Alban Klug 
Gertrud Koch 
Fritz Köhler

Für 40jährige Parteiuzgehörigkeit konnten zur Feierstunde im Speisesaal 
der Genosse Werner Eisenschmidt und auf einer Festveranstaltung der 
SED-Kreisleitung die Genossen Rudolf Fischer und Harry Wächter geehrt 
und ausgezeichnet werden.

25 Jahre Parteizugehörigkeit
Dieses Jubiläum begingen die Genossinnen und Genossen

Max Leheis
Max Müller
Hans Pfeil
Kurt Prager
Irmgard Seeling
Otto Seidel
Max Seifert
Karl Taubald
Heinz Wunderlich

Verbunden mit Worten des Dankes und der Anerkennung überreichte dec 
Sekretär unserer Parteiorganisation, Genosse Reul, sowohl dem Genossen 
Eisenschmidt für 40jährige als auch den Genossinnen und Genossen für 
25jährige Parteizugehörigkeit die Ehrenurkunden des Zentralkomitees.

Durch den Sekretär der Schulparteiorganisation unserer Patenschule er­
hielt die Urkunde für 25jährige Parteizugehörigkeit der Genosse Franz 
Swaczyna, Direktor der Seume-Oberschule.

Auch aus unserer Paten-WPO wurden auf der Festveranstaltung im 
Speisesaal einige Genossinnen und Genossen für 25jährige Parteizugehö­
rigkeit geehrt und zwar:

Dora Endt Edwin Lorenz
Otto Grüner Martin Mergner
Albert Heinze Gertrud Münzer
Hans Liebold Ema Tröger

Jeder der Ausgezeichneten erhielt noch einen Blumenstrauß.

Die Auszeichnung der Genossinnen und Genossen aus dem Paten-Wohu- 
bezirk nahm der Sekretär der WPO 25, Genosse Erhart Uhler, vor.



eburtstagsgäste und Gratulanten Lieder der Arbeiterbewegung, Lie­
der, die im Kampf gegen den Fa­
schismus entstanden, aber auch Lie­
der, die von unserem Neuaufbau

indes

i einem festlichen Empfang hat- 
sich die Mitarbeiter unseres 

is der Betriebsparteiorganisation 
verdiente Genossen aus dem Be- 
am Jubiläumstag der Partei im 

des Verwaltungs^ 
versammelt. Die ersten

ten, die sich einstellten, 
Kinder aus dem Betriebs- 

^^^■tergarten mit ihrer Leiterin. 
lllllllBJegin Möckel. „Erhaltet uns den 

MBin, denn wir brauchen ihn wie 
MBPlumen das Licht“, brachten sie 
^^MMP^dsch mit dem Bild einer 
^OjBl^nstauibft zum Ausdruck.

^ioniere und FDJler der- Pionier- 
^^^■gldschaft ..Fritz Schmenkel“ der 

dankten den Ge- 
für die Hilfe und Unter- 

^Hphg, die sie ihnen stets ent- 
MaiWenbrachten und versprachen, be- 

Pte Staatsbürger zu werden, die 
tveranslp und freudig mithelfen beim so- 
zum Kaustischen Aufbau in unserer DDR.

p'ückwünsche überbrachten auch 
^Leitung unserer FDJ-Grundorga- 

M ^üon „Ernst Schneller“ und das 
, jBtektiv der Lehrlinge unserer Be­

Ausbildung. Die FDJ-Leitung 
pflichtete sich, der Gewinnung 
t besten und aktivsten FDJler als 
Fdidaten für die SED sowie als 
Pat auf Zeit oder Berufssoldat 
Püg größtes Augenmerk z;u 
piken. Besonders freuten sich die 
F?ssen über den Jugendfreund 
p' Liebsch, der in einer schrift- 
An Stellungnahme zu Ehren des 
Trigen Parteijubiläums um Auf- 
Jbie als Kandidat in die SED bat. 
■Lehrlinge überreichten eine in 
«faltiger Arbeit gestaltete Mappe, 

i' rückschauend einen Überblick 
p 25 Jahre Entwicklung der Par- 

Stadt Plauen und der Plamag 

ktriebs- und Betriebsgewerk- 
®ftsleitung gratulierten mit Gruß- 
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P-Gruppen des Wohnbezirkes 
Rstwarte“ ließen durch die Vor-

ei' ngen
ron der 
erten 
ner Bel 
äßlich d1

'füberhinaus führt Genosse Sei-
L^üen zusätzlichen Auftrag der 

erhielt^®* gewissenhaft und zuverlässig 
»sparteilV^ unter Zurückstellung persön- 
ist der fer Interessen — aus und ist un- 
ie Ge>Vr Parteileitung bei der Lösung

Aufgaben in jeder Weise behilf-

Heinz - 
tte. Die 

der 
n und ' 
tung, 
nd sei 
ried R

Uch Genosse Seelig ist in seiner 
"stion als Leiter der Bildungs- 

fand 
Uenoss 
ide Au 
!en 
’lauen 
iel sta, 
hren irrt 
en Fa 
. un d h 
qualifi 
Idet. 
sere Be 
>lichen 
Großen 
allen 

iehung 
n und 
hrenarn 
das si 
»iche d 
Seine 
riebszei 
uneige

fend Genosse Rottstedt dem Genossen Seidel die 
v*stennadel ansteckt (Foto links), beglückwünscht

Genosse Pfretzschner den Genossen Seelig zu dieser 
Auszeichnung.

künden, enthielt das Festprogramm, 
sitzende der Gruppe 15. Genossin heit mit dem Patenbetrieb soll eine. jas je,. d10I, jer Seume-Obersehule 
Erna Tröger, Grüße und Glück- mit Fotos ausgestaltete Grußmappe darbot 
wünsche bestellen. Ihre Verbunden- zum Ausdruck bringen.

Gelungene Festveranstaltung
Man kann es als einen guten Aus- 

der Verbundenheit werten, 
zu unserer Festveranstaltung

druck 
daß
am 16. April im Speisesaal anläß- 

des 25. Jahrestages der SED ne-lich
ben den Betriebsangehörigen auch 
Lehrer und Schüler unserer Paten­
schule, der Seume-Qberschule, sowie 
Genossinnen und Genossen aus un­
serem Paten-Wohnbezirk „Forst­
warte“ eingeladen waren.

Das Festprogramm wurde vom 
Chor der Seume-Oberschule gestal- 

stätte der Parteileitung eine wesent- 
liehe Stütze bei der Verwirklichung SED zu jenen historischen Ereignis-
ihrer Beschlüsse., Er. hat großen An­
teil an der Neuorganisierung des 
Parteilehrjahres, an der Gewinnung 
von Zirkelleitern und deren Ausbil­
dung, an der Vorbereitung, Durch­
führung und Kontrolle der monat­
lichen Gruppengespräche und an der 
Errichtung und Durchführung der 
Betriebsschule des Marxismus-Leni­
nismus mit einem speziellen Fräuen- 
seminar.

Den Genossen Reul. Seidel und 
Seelig als Aktivisten der “sozialisti­
schen Arbeit auch auf diesem Wege 
nochmals herzliche Glückwünsche!

tet. In Liedern und Rezitationen Rede widmete Genosse Reul der 
wurde ein Überblick über die Ent- Entwicklung in unserer DDR, die die 
Wicklung der deutschen und inter- Richtigkeit unseres Weges'zeigt und 
nationalen Arbeiterbewegung, ange- gleichzeitig die Wissenschaftlichkeit
fangen von der Französischen Revo- in der Strategie und Taktik unserer 
lution 1789 bis in unsere heutige Partei widerspiegelt. Der Arbeiter­

klasse gelang es, den Grundsatz:Zeit, gegeben.
Der Sekretär unserer Parteiorga- 

nisation, Genosse Reul, dankte den 
Pionieren und FDJlern für dieses 
sinnreich zusammengestellte Pro­
gramm und wünschte ihnen weitere 
Erfolge beim Lernen und auch in 
ihrem musischen Schaffen.

In seiner Festansprache hob er vor 
allem hervor, daß die Gründung der 

sen im Leben unseres Volkes gehört, 
die mit den fortschreitenden Jahren 
nicht verblassen, sondern sich immer 
einprägsamer markieren. Die in dem 
bekannten Arbeiterlied ausgedrückte 
Forderung: „Brüder, in eins nun die 
Hände!“ wurde damit lebendige und 
zukunftsträchtige Wirklichkeit. Da­
bei war es die Partei Lenins, die 
uns immer die Bruderhand reichte 
und uns half, die Zukunft des deut­
schen Volkes neu zu gestalten und 
in die eigenen Hände zu nehmen.

Einen weiteren Abschnitt seiner 

„Alles durch das Volk, alles mit dem 
Volk, alles für das Volk!“ zu ver­
wirklichen. Der Anfang unseres We­
ges war schwer. Viele Entbehrungen 
mußten in Kauf genommen, viele 
Schwierigkeiten überwunden wer­
den. Dazu kamen die Störversuche 
seitens der westdeutschen Imperia­
listen, denen wir am 13. August 1961 
durch die Errichtung des antifaschi­
stischen Schutzwalles ein Ende setz­
ten.

Genosse Reul dankte den Mitglie­
dern und Kandidaten unserer Partei, 
die bei der Errichtung der antifaschi­
stisch-demokratischen Ordnung, beim 
Aufbau des Sozialismus große Lei­
stungen vollbrachten und in uner­
müdlicher Arbeit dazu beitrugen, 
die Kampfkraft der Partei zu stär­
ken und ein noch engeres Vertrau­
ensverhältnis zur ganzen Bevölke­
rung herzustellen und die nun, aus­
gerüstet mit den Lehren des Mar­
xismus-Leninismus, mit den Erfah­
rungen eines erfolgreichen 25jähri- 
gen Kampfes, mit einer klaren Per­
spektive dem VIII. Parteitag der 
SED entgegengehen.

Mit der Auszeichnung einiger Ge­
nossinnen und Genossen für 40-, 
bzw. 25jährige Parteizugehörigkeit 
fand die Feierstunde einen würdi­
gen Abschluß. Herbert Titschkus

Richtigstellung
Anläßlich der Delegiertenkonferenz 

unserer Betriebsparteiorganisation 
wurde neben dem Genossen Helmut 
Enders nicht, wie irrtümlich ange­
geben, Genosse Werner Martin, son­
dern Genosse Eckehard Ebert als 
Aktivist ausgezeichnet. Genosse Wer­
ner Martin erhielt für seine zielstre­
bige, aktive Parteiarbeit eine Geld­
prämie.

Wir bitten, das Versehen zu ent­
schuldigen und gratulieren auch Ge­
nossen Eckehard Ebert noch nach­
träglich zu seiner Auszeichnung.
.Plamag-Aktivist' Seitc 1/5



Auch das sollen alle wissen Genosse Richard Trommer:

Durch sozialistische Ufa
Acht Diskussionsredner konnten bekanntlich auf der Betriebsdelegiertenkonferenz aus Zeitmangel nicht 

mehr zu Wort kommen. Zwei dieser von den Genossen schriftlich eingereichten Beiträge erscheinen uns beson­
ders wertvoll, so daß wir sie an dieser Stelle allen Belegschaftsmitgliedern zugängig machen möchten.

Einmal ist es das vorbildliche Wirken des FB 3 in der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit, das von Ge­
nossen Richard Trommer dargelegt wird als Beitrag zu der in der Entschließung festgelegten Zielstellung, bis zur 
Kreisdelegiertenkonferenz 80 Prozent der Belegschaft für den Kampf um den Ehrentitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ zu gewinnen.

Zum anderen erscheinen uns auch die Ausführungen des Genossen Dieter Weber zur Patenschaftsarbeit mit 
der Seume-Oberschule recht interessant.

Gemeinschaftsarbeit
zu größeren Erfolgen

Wir können einschätzen, daß Wl

Genosse Dieter Weber:

Patenschaftsarbeit mit der Schule 
keine Nebensächlichkeit

bis zur Kreisdelegiertenkonferenz i* 
Bereich der APO 9 und 10 bzw. d« 
manuellen Bereiches eine lOOprozef 
tige Beteiligung der Kollektive i” 
Kampf um den Titel ..Kollektiv de 
sozialistischen Arbeit“ zu verzeidi 
nen haben.

Zum 73. C
Genosse 
f. Kund

Wir als Betriebskollektiv bestim­
men entscheidend mit, welchen Fach­
arbeiternadiwuchs wir uns in den
nächsten Jahren 
Bildungsschulden 
Planschulden von 
daß auf längere

heranbilden. Denn 
von heute sind 

morgen. Das heißt, 
Sicht gesehen ge-

sellschaftliche Verluste eintreten 
würden, wenn die Betriebe die 
Schule nicht als eigenes Anliegen be­
trachten. Einige Betriebe warten 
nicht erst, bis die Schule an sie her­
antritt, sondern sie organisieren be­
wußt und planmäßig, koordinieren 
mit der Schule den täglichen und 
unmittelbaren Einfluß der Arbeiter­
klasse im Leben der Schuljugend.

Durch den Vertrag und den Ab­
schluß von 19 Patenschaftsverträgen 
mit sozialistischen Brigaden unseres 
Betriebes erfuhr die Patenschaftsar­
beit neue Impulse. So kann von einer 
guten Zusammenarbeit mit der Lei­
tung der Schule und dem Beauftrag­
ten des Betriebes sowie aller gesell­
schaftlichen Organisationen berichtet 
werden. Der Betrieb leistet eine gute 
Patenarbeit, die besonders darin zum 
Ausdruck kommt, daß die Brigaden 
bei der staatsbürgerlichen Erziehung 
wertvolle Hilfe leisten. Der „Hans- 
Beimler-Wettkampf“ und das Ma­
növer „Schneeflocke" waren für alle 
Pioniere und FDJler nachhaltige Er­
lebnisse, da sie die dort gestellten 
Aufgaben unmittelbar mit Jugendli­
chen und Vertretern des Betriebes 
gemeinsam lösten.

Durch Maurerarbeiten wurde er­
möglicht. die sporthygienischen For­
derungen zu realisieren. Defektes

Schulmöbel wurde durch unsere Mo­
dellbauer-Lehrlinge repariert.

Diese Palette könnte fortgesetzt 
werden.

Eine besonders gute Patenschafts­
arbeit leistet die Brigade Betriebs, 
und Kranschlosserei. Dort ist die Ar­
beit mit der Schule Angelegenheit 
des gesamten Kollektivs. So nahmen 
die besten Schüler am Brigade­
abend teil. Brigade und Klasse kon­
trollieren die eingegangenen Ver­
pflichtungen.

Es gibt noch eine ganze Reihe von 
guten Brigaden, die die Forderung 
des VII. Pädagogischen Kongresses 
erfüllen. Aber es gibt auch einige, 
die es bei einer oder zwei Zusam­
menkünften belassen und somit ih­
ren Einfluß als Arbeiterklasse auf 
die Schuljugend zu wenig ausüben. 
Im großen und ganzen kann aber 
eingeschätzt werden, daß der Paten-, 
schaftsvertrag von den Brigaden und 
gesellschaftlichen Organisationen er. 
füllt wird. Nur seitens der staatli­
chen Leitung muß noch eine Verbes­
serung eintreten.

Welche Schlußfolgerungen ergeben 
sich in Vorbereitung des VIII. Partei­
tages?

der Schulparteiorganisation und der 
Direktion der Schule im Namen al­
ler Pädagogen, Pioniere und FDJler 
für die politisch-ideologische und ma­
terielle Unterstützung übermitteln.

Durch den Kampf um diesen Eh 
rentitel wird die massenpolitisch1 
Arbeit in den Abteilungen wesentlid 
verstärkt. Deshalb muß das Ziel al 
ler Genossen darin bestehen, die Brr 
gadebewegung aktiv zu unterstützt 
und die führende Rolle innerhaM 
der Brigade zu übernehmen.

2um 71. G
Genosse 
tiger, ar

»um 65. G
Kollegei 
am 8. 5. 
Raumpf 
legen I 
tionslen 
Kurt Ri

’um 60. G
Kollege: 
Arbeitsi 
Kollegir 
Sungste,

1,

2.

3.

Veteranentreff am 6. April:

Gelungene 
Osterüberraschung

Im Klubhaus der Plamag hatten 
uns Kulturleitung und BGL ein 
Osterei serviert, wie es hätte nicht 
schöner sein können und worüber 
wir uns nicht nur gefreut haben, son­
dern das allseitige Begeisterung er.

Regelmäßige Kontrollen durch die 
staatliche Leitung.
Festlegung konkreter Maßnah­
men, die eine ständige und bes. 
sere Anleitung der Verbindungs­
leute zur Patenklasse garantieren. 
Organisierung von Erfahrungs­
austausdien der besten Brigaden. 

Zum Schluß möchte ich den Dank

Gesundheit nicht leichtfertig 
aufs Spiel setzen!
Im § 5 der Straßenverkehrs-Zu-
lassungsordnung heißt es klar 
eindeutig:

„Wer ein Kraftfahrzeug 
nutzt, ohne im Besitz einer

und

Her
verc

tigen Fahrerlaubnis zu 
wird mit Geldstrafe und 
Wiederholungsfälle mit <
Freiheitsstrafe belegt.“

be- 
gül- 
sein.

im 
einer

Verschiedene Vorkommnisse ge-
ben Veranlassung, nochmals auf 
den Inhalt dieses Paragraphen 
hinzuweisen und insbesondere 
auch unsere ungarischen Freunde 
damit vertraut zu machen.
In der letzten Zeit wurden durch 
ungarische Arbeitskollegen Mo­
torräder ihrer Kollegen benutzt 
und damit im öffentlichen Stra­
ßenverkehr gefahren. Hierbei kam 
es auch verschiedentlich zu Un­
fällen, die bisher glücklicherweise 
ohne Personenschaden für andere 
Verkehrsteilnehmer ausgingen 
Doch nicht unbekannt ist uns der 
Unfall unseres ungarischen Kol­
legen. der sich noch im Kranken­
haus befindet.
Es ist allgemein bekannt, daß in 
jedem Land für das Führen von 
Kraftfahrzeugen eine Fahrerlaub­
nis vorhanden sein und vorher 
eine dementsprechende Prüfung 
abgelegt werden muß. Es kann 
also nicht angehen. ohne eine für

unser Land gültige Fahrerlaubnis 
ein Kraftfahrzeug zu führen. Des­
halb appelliere ich als VSÄ-Vor- 
sitzender besonders an unsere 
ungarischen Kollegen, diese ge­
setzlichen Bestimmungen zu be­
achten. Es geht schließlich nicht 
nur um ihre eigene Sicherheit, 
sondern auch um die Sicherheit 
und Gesunderhaltung aller unse­
rer Mitbürger im Straßenverkehr. 
Als Gastgeber unseres Landes 
fühlen wir uns verpflichtet, über 
das Leben und die Gesundheit 
unserer ausländischen Freunde zu 
wachen. Es wäre ein schlechtes 
Zeugnis für uns, müßte ein unga­
rischer Kollege als Krüppel nach 
Hause fahren und vielleicht noch 
die Last eines durch ihn verur­
sachten Personenschadens tragen 
Sie sind alle noch jung, und die 
Zukunft liegt noch vor ihnen. 
Deshalb ergeht meine Mahnung 
nicht nur an die ungarischen 
Freunde, sondern an alle jungen 
Menschen, nicht fahrlässig mit 
der eigenen Gesundheit oder der 
anderer Menschen umzugehen. 
B°achten Sie deshalb die gesetz- 
l’chen Bestimmungen hins chtlich 
der Benutzung von Kraftfahrzeu­
gen. und Sie ersparen sieh und 
anderen Ärger und Verdruß.

weckte. — Doch der Reihe nach.
Zu Beginn der Veranstaltung wur­

den 18 Jubilare für ihre 60- und 50- 
jährige Treue zur Gewerkschaft ge­
ehrt, und zwar:

60 Jahre: Paul Meinel, Max Metz­
ner, Max Blaß, Paul Fabricius, Kurt 
Klier, Oswald Tröger, Max Ebert.

50 Jahre: Theo Knott, Max Schulz, 
Alfred Heisig, Martin Scherzer, Kurt 
Steinbach, Willy Biendinger, Walter 
Schönfuß, Kurt Dasinger, Reinhard 
Heidel, Rudi Künzel, Kurt Meier.

Mit vielen guten Wünschen für das 
persönliche Wohlergehen und unter 
reichlichem Beifall nahmen der Kul_ 
turleiter im Auftrage der BGL und 
der stellvertretende Vorsitzende der 
Veteranen-AGL, Genosse Reichardt, 
für den verhinderten Vorsitzenden 
die Auszeichnungen vor.

Im Anschluß daran sprach der Ob­
jekt-Ingenieur, Kollege Flatter, über 
den Erweiterungsbau der Plamag, 
über den jetzigen Stand der Bauar­
beiten und er zeigte auch auf, welche 
Schwierigkeiten oftmals zu überwin­
den waren. Als ehemalige Betriebs­
angehörige hängen wir immer noch 
an unserem Werk, das wir aus den 
kleinsten Anfängen heraus entwik- 
kelt haben. Kollegen Flatter sei an 
iieser Stelle für seine ausführlichen 
Darlegungen recht herzlich gedankt.

Mit dem daran anschließende1 
kulturellen Teil hatte unser Kultur 
leiter, Genosse Rentzsch, einen außer 
ordentlich guten Griff getan. Di1 
drei Kollegen vom Arbeitervarieti 
die Herren Porzky, Dick und Dwor 
schak, legten ein Unterhaltungspi* 
gramm vor, das an das Zwerchfe1 
und auch an die Ohren höhere Ar»

'J'Urde am 
^ilk. Kc 
Tätigkeit

7. 1948 
dann ab 
Arbeiter u 
heiter für 
yorkalkul 
954 wun 

Zeichnet.
Kollegeforderungen stellte. Es war einfa« d öllege 

Klasse. Kein Wunder, daß der Be> staa*' W 
fall kein Ende nehmen wollte ul’ a,,-1?6™1 
sich der Nachmittag bis zum frühe1
Abend hinzog. Im Auftrage mein* nriungs
Kollegen Veteranen möchte ich die Nan 
sen drei Künstlern für den so lei^ ’iiebsgewe 
beschwingten Nachmittag auf d8 Schflk äuc 
herzlichste danken und ihnen zur>!
fen: Wir sehen uns wieder!

Herbert Mich* wei
?yals her
Treue zun

Glückwunsch
an dieser Stelle auch für

Hans Moosburner, 
Meister der Großteilefertigun^

Walter Schleux, 
Magazin,

Werner Döge, 
Heizung, 

Emil Thoß, 
Kaderleiter, 

Kurt Sämann, 
Fräserei,

fiteren 
"ünsche.

^eiwillit

Arn Mon 
''om Verl

Kolle 
fer der Vi 

eine 
®‘de Kontidie im Monat April anläßlich ’hd saf — 

50jährigen GewerkschaftszugehöriSL. $nd dur
keit durch die BGL ausgezeichn* p 100 
werden konnten. " Xurde

*u8e um

Horst Lorenz.
Vorsitzender 
des Verkehrssicherheitsaktivs

Bei Auslandsreisen zu beachten
In jedem Jahr verbringen mehr 

Werktätige ihren Urlaub in befreun­
deten Nachbarländern. Schon die Mo­
nate März und April dieses Jahres 
lassen erkennen, daß es 1971 noch 
Viel mehr Bürger sind, deren Reise­
ziel Warschau. Prag, der Plattensee 
oder das Schwarze Meer ist. Jeden, 
der seine Reise nicht durch das 
Reisebüro der DDR vermitteln läßt, 
machen wir als Angehörige des Paß- 
und Meldewesens schon jetzt darauf 
aufmerksam, rechtzeitig den Antrag 
auf eine Reise ins Ausland zu stel­
len. Dabei bitten wir zu berücksich­
tigen. daß es ab 1. 5. 1971 veränderte 
Sprechzeiten gibt.

Zur Erledigung aller Melde-, Aus­
weis- und Paßangelegenheiten ist 
die zentrale Meldestelle des Volks­
polizei-Kreisamtes Plauen. Freiheits- 
straße 2. wie folg» geöffnet:
Montas 
Dienstag

8 bis 12 Uhr
9 bis 18 Uhr

Ul i; 
großen 
techni: 

^nd die F
nSehalten 

geschlossen , nUich s 
8 bis 12 Ul’ 6n.
9 bis 16 0^ w _ 

Außerdem finden zweimal wöcheidp 6’ne au 
lieh Sprechstunden in den Meld* [ Erzeuger 
stellen Rathaus-Lichthof und Goeth*.. ^gestellt

Mittwoch
Donnerstag
Freitag

Es v
entsp:

‘^gestellt- ----------------------- --------------- niu vroei»-«
straße 105 statt, um in diesen G( l^r bes 
bieten wohnhaften bzw. beschäftigt* ^aftfahre 
Bürgern die Wegezeit zu verkürze! |$A überj 
Öffnungszeit: _w’
Montag 
Freitag

8 bis 12 U»
13 bis 16 01

. daß < 
' f°lg wat
Aofgrumfü,

Die VP-Meldestelle in Plaue*Wj Jeden 
Hofer Straße 4. ist ab 30. 4. 1971 d|VQ1rn- da 
schlossen. Die Einwohner des Stad ^.^spolizc 
bezirkes Süd Ost bitten wir. in d1 
Meldestelle im Rathaus oder > 
Volkspolizei-Kreisamt vorzusprechd im c

VPKA Plauen
Abt. Paß- und Mek'eweS

„Plamag- Aktivist' Seil*

ag
io", im S 
rkehrsor

amag-Ak
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Zum 73. Geburtstag: .
Genossen Arthur Schubert. Bearb. 
f. Kundendienst, am 18 5.;

Volkssports in unserem Betrieb weiter?
Anfang April dieses Jahres fand

■g
ießendd
Kultur 

'n außer 
tan. Dü 
'rvarieU 
d Dwof 
ungspro 
.verehr

eum 71. Geburtstag:
Genossen Walter Hopf, Vervielfäl­
tiger, am 24 5.;

65. Geburtstag:
Kollegen Paul Ficker, Gießerei, 
am 8. 5.; Genossin Elsa Ronowski. 
Raumpflegedienst, am 9. 5.; Kol­
legen Hellmut Eimeke, Produk­
tionslenkung, am 21. 5.; Kollegen 
Kurt Rödel, Klempnerei, am 24.5.

*um 60. Geburtstag:
Kollegen Rudolf Seifert, Bearb. f. 
Arbeitsplatzversorgung, am 12. 5.; 
Kollegin Hildegard Golla. Ferti­
gungstechnologie. am 25. 5.

bei der Kreisleitung der SED 
Parteiaktivtagung unter 
Thema ..Die Entwicklung

eine 
dem 
von

Körperkultur und Sport in unse­
rer Stadt Plauen“ statt. Genosse 
Brückner, 2. Sekretär der Kreis­
leitung, gab in seinem grundle­
genden Referat eine gute Ein-
schätzung der Entwicklung 
den Gebieten Kinder- und 
gendsport. Leistungssport 
Volkssport und zeigte klar 
eindeutig die von Partei und
gierung gesteckten 
auch die daraus

Ziele,

auf 
Ju- 
und 
und 
Re- 

aber
abzuleitenden

Maßnahmen für alle Träger der
Entwicklung von Körperkultur
und Sport in unserer Stadt und
damit gleich ■ auch in den

Herzlich
Schulen, Betrieben und sonstigen
Institutionen auf.
Als Teilnehmer an dieser Tagung

verabschiedet
*urde am 30. April Kollege Werner 
^ilk. Kollege Schilk begann seine 
Tätigkeit in unserem Betrieb am 
*“ 7. 1948 als Bohrwerksdreher, war 
dann ab 1. 10 1955 Normensachbe­
arbeiter und seit 1. 6. 1968 als Bear­
beiter für Preise in der Abteilung 
yorkalkulation beschäftigt. Im Mai 
*954 wurde er als Aktivist ausge­
zeichnet.

und als Vorsitzender der BSG 
Motor Plamag möchte ich hier 
nicht auf die Probleme des Kin­
der- und Jugendsportes und des 
Leistungssportes, sondern auf die 
weitere Entwicklung des Volks­
sportes innerhalb der Brigaden 
unseres Betriebes eingehen, für 
die nicht allein die BSG, sondern 
in gleichem Maße die staatliche 
Leitung, die Parteileitung, die 
FDJ, die GST und ganz besonders 
die BGL verantwortlich zeichnen.

Es ist nicht abzuleugnen, daß in 
zahlreichen Brigaden und Abtei­
lungen Anfänge zu verzeichnen 
sind, im Rahmen der Verpflich­
tungen zum Kampf um den Eh­
rentitel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“ sich auch einmal 
sportlich zu betätigen Die derzei­
tig starke Inanspruchnahme unse­
rer Kegelsportstätte ist ein sicht­
barer Beweis dafür. Aber in den 
meisten Fällen bleibt es doch oft 
nur eine einmalige oder in gro­
ßen Zeitabständen gestartete An­
gelegenheit. Unser verehrter Vor­
sitzender des Staatsrates, Genosse 
Walter Ulbricht, aber spricht da­
von :

„Jedermann an jedem Ort.
in der Woche mehrmals Sport!“

Bis zur Erreichung dieses Zieles 
auch in unserem Betrieb, muß je­
doch noch ein großes Stück Arbeit 
geleistet werden. Eine der wich­
tigsten Aufgaben sehe ich darin, 
den in den Gewerkschaftsgrup­
pen gewählten Sportorganisatoren 
das Rüstzeug zu vermitteln, die 
sportliche Betätigung der Brigade­
mitglieder zu organisieren sowie 
abwechslungsreich und interessant 
zu gestalten. Ich habe die Erfah­
rung gemacht, daß ein großer Teil 
derjenigen, die sich einmal am 
Kegeln versuchten, Gefallen da-

ran gefunden hat. Aber ich bin 
der Meinung, es sollte bei der 
sportlichen Betätigung nicht beim 
Kegeln bleiben. Auch organisierte 
Spiele auf dem Sportplatz, Wan­
derungen usw. können Freude 
und Spaß an der Sache bringen, 
und dienen letzten Endes der Ge­
sunderhaltung unserer Werktäti­
gen.
Aus alldem schlußfolgernd, bin ich 
also der Meinung, einer sportli­
chen Betätigung in den Brigaden 
steht gar nicht so die Unlust der 
Kolleginnen und Kollegen am 
Sport, sondern vielmehr die Tat­
sache entgegen, daß die Sportor­
ganisatoren über zuwenig Erfah­
rung verfügen, interessante Sport­
veranstaltungen zu organisieren 
und über den Wert der sportli­
chen Betätigung mit den Kollegen 
zu sprechen. Die BSG-Leitung 
hatte sich bereits im vergangenen 
Jahr bereit erklärt, einige Schu­
lungen mit den Sportorganisato­
ren durchzuführen, und sie ist erst 
recht heute dazu bereit. Es Hegt 
nun an der BGL, aber auch an 
der bestehenden Volkssportkom-
mission
bald 
tun.

in
des Betriebes, möglichst 

dieser Richtung etwas zu

Helmut Petzoldt, 
BSG-Vorsitzender

lere Alt >-' einfi^ fj OWtiuv svut uui Tvtovi.zub
der Be> J^r Gewerkschaft mehrere Jahre 
.Ibe un1 . ^verordneter und bis zu seinem

Kollege Schilk war auf Vorschlag

n frühd 
j meint

Ausscheiden Mitglied der betriebl. 
'v°hnungskommission.

Am 15. 16. und 23. Mai 19«!:

Erste Kreiswehrspartakiade der GST in Plauen
ich dieich di*' Iaj Namen der Betriebs- und Be- 
S° Asi Jjiehsgewerkschaftsleitung Kollegen 
auf o* Schilk auch auf diesem Wege noch- 
en zurr mals herzlichen Dank für seine 

Treue zum Betrieb, und für seinen 
rt Mich ^eiteren Lebensweg alle guten 

Wünsche.
Die Redaktion

Die Spartakiadebewegung hat sich 
als eine gute Methode zur Entwick­
lung des Breitensports zum Lei­
stungssport erwiesen. Die Erfah­
rungen nach der ersten zentralen 
Wehrspartakiade in Schwerin wer­
den ab dieses Jahr zu Kreis-, Be­
zirks-, DDR- und internationalen 
Spartakiaden für die wehrsportliche

Erziehung und Ausscheide genutzt. 
Die Spartakiade umfaßt die Besten­
ermittlung bzw. Kreismeisterschaf­
ten in der allgemeinen vormilitäri­
schen Ausbildung, in der Ausbil­
dung als Militär^-aftfahrer. Tast­
funker, im militärischen Mehr­
kampf, Sportschießen, Seesport­
mehrkampf und im Tauchsport. Die

Austragungsorte sind Vogtlandsta­
dion, Freibad, Talsperre Pöhl, 
Schießstand Treffer und BBS Werna.

Die Jugendlichen unserer GST- 
Grundorganisation treffen die letz­
ten Vorbereitungen und werden sich 
an den Bestenermittlungen der all­
gemeinen vormilitärischen Ausbil­
dung, der Ausbildung zum Militär­
kraftfahrer, im militärischen Mehr-

Freiwillige Helfer der VP und Angehörige des Verkehrssicherheitsaktivs

Erzieher und Helfer im Straßenverkehr
Am Montag, dem 19. 4. 1971, wurde 

''cm Verkehrssicherheitsaktiv und 
jerr> Kollektiv der Freiwilligen Hel- 
er der Verkehrspolizei auf Anwei- 

eine Ausfuhrkontrolle als auch 
Kontrolle auf der F 92 überra-ich ihd Srt, -"mUMüC «Ul UCX x vx. UMUix« 

ugehörM fnd durchgeführt. Hierbei wurden 
ezeichfll 100 Fahrzeuge durchgesehen.p ivu r anrzeuge uurengesenen. 

, Wurde festgestellt, daß die Fahr­
ige unserer Betriebsangehörigen 
51 großen und ganzen in einem gu-, enuuen unu ganzen in einem gu- 

m" ,n technischen Zustand sind, wäh- 
■ die Foixx^x.^, - - - - -

j Behalten wurden, tcwmiovli wc- 
tilossen ‘^tlich schlechter beschaffen wa- 
is 12
iS 16 Ui1 e rxnz<im inaugci-
wöchenCh,6ine ausgestellt. Mängel, die an 
t Meld»^*
1 Goeth«

Fahrzeuge, die auf der F 92
technisch we-

Es wurden diesbezüglich auch
entsprechende Anzahl Mängel-

^trzeugen von Betriebsangehörigen
p‘-u. -gestellt wurden, werden nach 
Gi ^r bestimmten Frist, die demesen bestimmten Fr._., __

chäftigt* ^ftfahrer mitgeteilt wurde, 
erkürt« /‘A überprüft. Es kann gesagt

. 9, da R rl.ac» Wr.ntvr.11r» oin '

vom
wer-

is 12
is 16 Ü'

C*> daß diese Kontrolle ein voller 
Ul ^folg war.

f^üfgrund dieser Kontrolle ist es 
Plaue’ivi jeden Kraftfahrer wichtig zu 

1971 ?fVQmen’ daß freiwillige Helfer der 
ies StadCJ^Polizei nicht nur gemeinsam 
ir. in d1 im« der Volkspolizei, sondern auch 
oder i1 i6 „ ^ndiß als „ermächtigte Perso- 

isprechd ”‘‘ im Sinne des § 2 der Straßen- 
^ehrsordnung handeln können.

zu

eldewe«
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Besonders betonen muß man hier­
bei, daß diese freiwilligen Helfer 
der DVP einen dementsprechenden 
Eintrag in ihrem Dienstausweis ha­
ben, welche Aufgaben sie durchfüh­
ren können Sie haben das Recht, 
die Fahrerlaubnis, den Personalaus­
weis, die Haftpflicht- und Steuerkarte 
sowie die Fahrzeugpapiere zu kon­
trollieren. Weiterhin sind sie berech­
tigt, Verkehrsunfälle aufzunehmen 
und Fahrzeuge technisch zu über­
prüfen Sie sind als freiwillige Hel­
fer der DVP berechtigt, bei Verstö­
ßen gegen die Straßenverkehrszulas- 
sungsordnung, bei mangelhaftem 
technischen Zustand das weitere zu 
veranlassen.

Es versteht sich von selbst, daß 
verschiedene freiwillige Helfer für 
besondere Aufgaben sehr sorgfältig 
ausgewählt und ausgebildet werden. 
Erst wenn sie bestimmte Bedingun­
gen erfüllen, welche den dement­
sprechenden Qualitätsmerkmalen 
entsprechen, erhalten sie Ermächti­
gungen nach der Verordnung für 
freiwillige Helfer der Deutschen 
Volkspolizei bzw. Befugnisse gemäß 
§ 52 der Straßenverkehrsordnung. 
In den meisten Fällen handelt es sich 
hierbei um Bürger, die entweder 
über eine längere Fahrpraxis oder 
über reiche Erfahrungen verfügen 
Diese kommen meistens aus Ver­
kehrssicherheitsaktiven, dem ADMV 
oder anderen Organisationen.

Es giljt aber auch freiwillige Hel­
fer der DVP. in deren Dienstausweis 
lesbar ist: „Ist berechtigt, auf allen 
Straßen der DDR verkehrsüberwa­
chend tätig zu werden und Maßnah­
men zur Erhöhung der Verkehrs­
sicherheit einzuleiten." Diese frei­
willigen Helfer sind berechtigt, auch 
vom fahrenden Kraftfahrzeug aus, 
anderen Fahrzeugen mit Signallampe 
oder Taschenlampe das Zeichen zum 
Halten zu geben. Die Bestimmungen 
besagen aber, daß die Fahrzeuge die­
ser freiwilligen Helfer an der Rück­
seite mit einer rot-weißen Kenn­
leiste mit einem Prägesiegel der 
Deutschen Volkspolizei kenntlich ge­
macht sein müssen.

Die Größe dieser Leisten beträgt 
bei Kraftwagen 4 x 40 cm und bei 
Krädern 3 x 20 cm. Sie werden bei 
Kraftwagen an der Heckscheibe und 
bei Krädern waagerecht über oder 
unter der polizeilichen Kennzeichen­
tafel geführt.

Die freiwilligen Helfer der Deut­
schen Volkspolizei wollen in erster 
Linie erzieherisch im Straßenverkehr 
tätig sein und nur Unbelehrbare 
nach den jeweiligen gesetzlichen Be­
stimmungen belangen. Betonen muß 
man noch, daß alle freiwilligen Hel­
fer ihre Tätigkeit größtenteils wäh­
rend ihrer Freizeit ausüben und so­
mit unseren sozialistischen Staat ak­
tiv unterstü’zon.

Kollektiv FH,Vk. Plamag

kampf und im Sportschießen betei­
ligen. Gleichzeitig wird damit die 
Grundorganisation den Stand und 
die Qualität ihrer Ausbildung unter 
Beweis stellen Nach der Sparta­
kiade muß eine gründliche Auswer­
tung vorgenommen werden, um 
Schlußfolgerungen für das Ausbil- 
dungsjahr 1971 72 zu ziehen.

Wenzel. Vorsitzender 
der GST-Grundorganisatirn

Wer will an
der Laufbahn­
ausbildung 
für Militär­
kraftfahrer 
teilnehmen?

Nach Abschluß der ersten Aus­
bildungsetappe beginnt am 13. 5. 
1971 der zweite Lehrgang.
Alle Jugendlichen der Jahrgänge 
1952 53, die die Tauglichkeits­
gruppe A besitzen, können sich 
bis zum 10. 5. 1971 telefonisch 
über Apparat 632 (Kain. Wolf) 
bzw. 628 (Kam. Dietzel) melden. 
Für die Kameraden, die teilneh­
men können, erfolgt dann eine 
schriftliche Einladung.

Sektion Motorsport
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Plauener Druckjnaschinenwerk

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion - Klischee, Satz und Druck: Volks- 
druckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes

Vom 14. bis 27. 5. 1971 
im „Capitol":
-..-KLKanPTX-.- 
- Die Rote Kapelle - 
Pferderennen — Luftwaffenball 
— eine Lesung in der amerika­
nischen Botschaft , . . Und: ille­
gale Treffen in der Berliner 
Bärenschenke — die Jagd der 
Gestapo auf den unbekannten 
Funker — eine Flugblattaktion

Diese beliebte 
Veranstaltung mit 
Lieselotte Richter- 
Hergt wird auch 
zum diesjährigen 
12. Plauener Spit­
zenfest wieder auf 
der Parkbühne 
abrollen und zwar 
am Sonntag, dem 
13. Juni 1971, um 
15.00 Uhr.
Als Sängerpaar 
haben sich Karla 
Schreiter und 
.Hartmut Eichler 
angekündigt. Von 
unserem Theater­
ensemble werden 
Christa Selditz 
(Sopran), Renate 
Mann (Alt) und 
Ernst Rollin 
(Tenor) sowie das 
Städtische Orche­
ster mit von der 
Partie sein.
Das Foto zeigt Herrn MR Dr. Thomas 
(links) und Genossen MR Dr. Schu­
bert während der zum vorjährigen 
Plauener Spitzenfest unter dem glei­
chen Motto durdigcführlen Veran­
staltung.

Kennen Sie die Sowjetunion?
Sicher wird dieser oder jener auf 

Reisen schon manche schöne Gegend 
unseres großen Freundeslandes ken-

der Wi ders tandsorgan isati on
Schulze-Boysen/Hamack, die die 
Deutschen fragte: „Hunger — 
Lüge — Gestapo! Wie lange 
noch?“
1969 wurden Kämpfer dieser 
Organisation postum von der 
Sowjetunion mit hohen Orden

Am Theater unserer Stadt

„Die verkaufte Braut

nengelemt haben, 
die wir empfehlen 
fen keines großen 
sind auch nicht so

Unsere Reisen, 
möchten, bedür- 
Aufwandes und 
kostspielig.

Jahr,

ausgezeichnet.
Wer waren sie, diese 
zeichneten? Waren sie

Ausge- 
uner-

reichbare Menschen, zu fern und 
zu groß für den, der heute in 
unser Kino kommt? Sie könn­
ten neben ihnen sitzen, denn 
sie waren, was auch Sie sind: 
der eine ein junger Facharbei­
ter, der andere ein Doktor der 
Ökonomie, der dritte ein Foto­
graf ... Da gibt es die Ärztin ■ 
ebenso wie die Sprechstunden­
hilfe oder die zwanzigjährige 
Bibliothekarin.
Der Film behandelt die letzten 
10 Jahre ihres Lebens 1932 bis 
1942. Er spannt den Bogen über 
die Ereignisse, die sich in die­
sen Jahren in Deutschland und 
in Europa abgespielt haben bis 
zum Beginn der siegreich ver­
laufenen Gegenoffensive der 
Roten Armee in der Schlacht 
vor Moskau am 5. Dezember 
1941.
Ein Film also, den jeder, der 
bewußt sein Leben gestaltet, 
gesehen haben muß. Alle sozia­
listischen Kollektive sollten un­
bedingt einen Besuch dieses 
Filmes in ihr Kultur- und Bil­

Smetana schuf mit seiner Oper „Die 
verkaufte Braut“ eine echte tschechi­
sche Volksoper, Sie brachte ihm Welt­
ruf ein. Mit vollem Recht gilt sie als

Das Kreissekretariat der Gesell­
schaft für Deutsch - Sowjetische 
Freundschaft hält eine reiche Aus­
wahl an Dia-Serien, teils in Farbe, 
bereit, die dazu dienen sollen, in­
teressante, unterhaltsame und lehr-
reiche Brigadeveranstaltungen 
organisieren. Zu einigen Serien

STÄDTE
1.

2.
3.
4.

5.

Baku — Hauptstadt der 
Aserbaidshanischen SSR 
Leningrad — Heldenstadt 
Moskau — Herz der SU 
Murmansk — Großstadt im 
Nordlicht
Taschkent — Sonnenstadt

UNIONSREPUBLIKEN

2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.

Turkmenische SSR 
Tadshikische SSR 
Litauische SSR 
Grusinische SSR 
Estnische SSR 
Kasachische SSR 
Usbekische SSR 
Ukrainische SSR 
Armenische SSR 
Kirgisische SSR 
Aserbaidshanische SSR

dungsprogramm aufnehmen.
Karten-Sammelbestellungen über 
die BG-L.

die tschechische Nationaloper, denn 
im Mittelpunkt der Handlung stehen 
Menschen aus dem Volk. Es wird die 
Geschichte von Hans und Marie er­
zählt, deren Liebe auf eine harte 
Probe gestellt wird.

Das Szenenfoto zeigt Christa Sel­
ditz als Marie und Heinz Hentschel 
als den reichen Bauernsohn Wenzel, 
der Hans die Braut für 300 Gulden 
abkaufen will.

zu 
ste-

hen auch Tonbänder zur Verfügung 
(Bandgeschwindigkeit 9,5).

Wir wenden uns daher besonders 
an unsere sozialistischen Kollektive 
und Kollektive der DeutschSowjeti- 
schen Freundschaft, solche Lichtbil­
dervorträge in ihre Kultur- und 
Bildungspläne mit aufzunehmen. 
Einzelheiten zur Organisation der 
Vorträge sind mit dem Verantwort­
lichen für Kultur, Freund Gauer, 
RB (Hausruf 609) abzusprechen.

Nachstehend eine kleine Auswahl. 
Die Reihe wird fortgesetzt.

Anzahl der mit
Dias

26
30
45

16
30

Tonband
Laufzeit 

min.
in Farbe 
in Farbe 
in Farbe

in Farbe 
in Farbe

46
44
39
45
37
47
43
41
50
36
43

EICHNER
Vorsitzender der Grundeinheit der DSF

Moskau ist eine Reise wert
Viele Betriebsangehörige werden 

sich an Hand der Aufsteller im 
Speisesaal schon informiert haben, 
daß der Kreisvorstand der Gesell­
schaft für Deutsch - Sowjetische 
Freundschaft Plauen für die Zeit vom 
27. August bis zum 3. September 1971

eine Fahrt mit dem Freundschaftszug 
nach Moskau organisiert hat. Die Ko­
sten pro Teilnehmer betragen 450 M.

Teilnahmemeldungen sind um­
gehend an den Kreisvorstand der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft, Plauen, Theaterstr. 4 
(Ruf 2333) zu richten. Um einen Über­
blick zu haben, wer aus unserem Be-

Remis gegen Wismut Gera
trieb an' dieser Reise teilnimmt, er-

Den 
Manin 
Neuere

Bei 
510-67. 
dazugc 
teressc 
Grund 
Der Ei 
Platter 
entfall

Der 
ses Vc 
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Unsere Boxer starteten gegen den 
Favoriten Wismut Gera in der gut 
gefüllten Festhalle an sich sehr ver­
heißungsvoll, konnten aber den Vor­
sprung aus den zuerst durchgeführ­
ten Kämpfen nicht halten. Dennoch 
wurde ein beachtenswertes 12:12 
erreicht.

Heraus ragte der Weltergewichts­
kampf der Senioren zwischen dem in 
der Oberliga boxenden Schüler (Wis­
mut Gera) und Schuster (Plauen) 
Der Plauener, der seinen Gegner von 
der ersten Runde an klar beherrschte, 
wurde nach einer technisch sauberen 
und kämpferisch hervorragenden 
Auseinandersetzung einstimmig zum 
Punktsieger erklärt. Erwähnt werden

müssen noch die Kämpfe im Schüler- 
Leichtgewicht (Sieger: Suhr, Plauen); 
im Jugend-Halbfliegengewicht (Sie­
ger: Quendt); im Jugend-Halbwelter­
gewicht (Sieger: U. Thielemann) so­
wie bei den Junioren im Feder- und 
Leichtgewicht, wo König und Hopf 
als Sieger hervorgehen konnten.

Niederlagen mußten bei den Ju­
nioren im Fliegengewicht Neupert; 
im Halbweltergewicht Simon und im 
Mittelgewicht Reichelt hinnehmen 
Auch Gabler im Weltergewicht un­
terlag knapp nach einer sehr kampf­
betonten Partie.

Bei den Senioren mußte auch Zen­
ner im Halbweltergewicht seinem 
Gegner den Sieg überlassen.

Interessieren wird vielleicht noch, 
daß bei dieser Veranstaltung unsere 
diesjährigen Bezirksmeister und 
Nächstplazierten unter dem Beifall 
der Zuschauer geehrt wurden.

Schwergewichtsboxer Töpfer schied 
übrigens bei den Gruppenkämpfen 
zur diesjährigen DDR-Meisterschaft 
gegen den ehemaligen Dritten der 
DDR-Meisterschaft, Schuster, aus.

Allen unseren Freunden des Box­
sports möchten wir noch bekannt- 
geben, daß am 8. Mai mit der Box­
staffel von Stahl Riesa in Plauen 
wieder ein sportlicher Höhepunkt zu 
erwarten ist.

geht die Bitte an alle Interessenten, 
von ihrer Teilnahmemeldung auch 
dem Vorsitzenden der DSF-Grund­
einheit, Genossen Rudi Eichnef 
(Hausruf 221) Kenntnis zu geben.

Betriebe, die mindestens ein« 
Gruppe von. 30 Personen melden, 
haben das Recht, einen Reiseleiter zu 
stellen, der diese Reise kostenlos er­
hält.

Vor allem seien alle sozialistischen 
Kollektive und gesellschaftlichen Or­
ganisationen wie DSF, KdT, GST< 
BSG usw angesprochen, solche Rei­
sen als Auszeichnung zu vergeben-

Fotos vom Großfasching
können in der KulturhauslcitunJ

Peter Grabow, Sektionsleiter eingesehen und bestellt werden.
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Ehrentitel für
Neuererkollektiv

Den Neuerern Helmut Hesse, Kurt 
Manfred Roßbach wurde der Ehrentitel 
Neuererkollektiv des Monats April“.

Bei den Rotationsmaschinen der

Schreyer und 
zuteil „Bestes

510-67.003/004 wurden bisher der Motorsockel und die 
dazugehörige Grundplatte einzeln abgegossen. Im In­
teresse der Fertigungsverbilligung schlugen sie vor, die 
Grundplatte gleich an den Motorsockel anzugießen. 
Der Erfolg ist, daß das Hobeln bzw. Fräsen der Grund­
plattenoberfläche und der Unterseite des Motorsockels 
entfällt.

Der volkswirtschaftliche Nutzen der Anwendung die­
ses Vorschlages an den bezeichneten Maschinen sind 
Einsparung‘Von 500 Stunden in der mechanischen Fer­
tigung sowie 19 Tonnen Gußeisen.

Den drei Neuerern zur Auszeichnung mit dem Titel 
■Bestes Neuererkollektiv des Monats April“ auch auf 

I diesem Wege herzlichen Glückwunsch.
Eichhorn, Leiter RRP

Glückwunsch für
Genossen Erich Honecker

Kommission

Ausgehend von einer ersten Aus­
wertung der 16. Tagung des Zen­
tralkomitees der Partei in der Lei­
tung der Betriebsparteiorganisation, 
nahmen Parteifunktionäre, staat­
liche Leiter und Gewerkschaftsfunk­
tionäre die am 4. Mai durchgeführte 
Informationskonferenz zum Anlaß, 
eine Zustimmungserklärung an­
zunehmen.

Zunächst galt in dieser Zustim­
mungserklärung der Dank dem Ge­
nossen Walter Ulbricht für sein 
jahrzehntelanges Wirken als Erster 
Sekretär des Zentralkomitees der 
SED, indem seine bedeutenden Lei­
stungen im Kampf gegen den Im­
perialismus und für die Sache des 
Sozialismus und des Friedens ge­
würdigt wurden.

Genosse Erich Honecker wurde zu 
seiner einstimmigen Wahl zum Er­
sten Sekretär des Zentralkomitees 
beglückwünscht, wobei von den Teil­
nehmern der Konferenz die Gewiß­
heit ausgesprochen wurde, daß Ge-' 
nosse Erich Honecker getreu den 
Prinzipien des Marxismus-Leninis­
mus den eingeschlagenen Weg der 
Partei fortsetzen wird.

Zustimmungserklärungen gleichen 
Inhalts gab es in zahlreichen öffent-, 
liehen Mitgliederversammlungen der 
Abteilungsparteiorganisationen und 
der Parteigruppen und in den Kol- 
lektiven der sozialistischen Arbeit.' 
Übereinstimmend kam auch dort 
zum Ausdruck, daß die Genossin­
nen und Genossen unserer Partei­
organisation und auch die übrigen 
Beschäftigten unseres Kombinats- 
betriebes 'den Beschlüssen der 16. Ta­
gung des Zentralkomitees der SED 
zustimmen und zum Ausdruck brin­
gen, hohe Ergebnisse im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
VIII. Parteitages der SED zu errei­
chen.

Exportverpflichtung gegen
über der Sowjetunion erfüllt

Mit großer Befriedigung konnte
der Betriebsdirektor, 
Lippmann, auf der 
Konferenz am 4. Mai
im Monat 
somolskaja 
Maschinen

April die 
Prawda

Genosse Heinz 
Informations­

feststellen, daß 
für die Kom- 
vorgesehenen

ausgestoßen werden

Genosse Lippmann empfängt die 
Ehrung für den 3. Platz im Kombi- 
natswettbewerb zu Ehren des 
25. Jahrestages der SED. Näheres 
auf unseren beiden Innenseiten.

konnten. Damit haben die Werk­
tätigen unseres Betriebes einmal 
mehr ihre internationale Klassen­
pflicht gegenüber der Sowjetunion 
erfüllt und gleichzeitig einen sehr 
praktischen Beitrag zur Auswertung 
und Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitages der KPdSU 
geleistet. Überhaupt konnte der vom 
Betriebsdirektor gegebene Bericht 
über den Stand der Planerfüllung 
per 30. April des Jahres recht op­
timistisch stimmen, nämlich daß 
unser Kombinatsbetrieb zu denjeni­
gen Betrieben unserer Republik ge­
hören will, die, dem VIII. Parteitag 
der SED erfüllte Pläne auf den Kon­
ferenztisch legen.

Betriebsdirektor fand, ist nur allzu 
verständlich und erfreulich.

Wenig erfreulich aber war. daß 
der Betriebsdirektor gezwungen war, 
auf dieser letzten Informationskon- 
ferenz erstmalig eigentlich sehr
harte Worte in bezug 
beitsdisziplin einiger 
angehöriger bzw. selbst 
lektive zu gebrauchen.

auf die Ar- 
Betriebs­

ganzer Kol- 
Das ging so

weit, daß er ankündigen mußte, sol­
che staatlichen Leiter zukünftig zur 
Verantwortung zu ziehen, die Dis­
ziplinverstöße, wie sie übrigens auch

80 Prozent 
geschafft
Die Delegiertenkonferenz der 

Betriebsparteiorganisation 
vom 27. März dieses Jahres 
stellte das Ziel, bis zur Kreis­
delegiertenkonferenz der SED 
80 Prozent der Belegschaft in 
den Kampf um den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ zu führen.
In einem Grußschreiben an die 
Delegiertenkonferenz konnte 
die Leitung unserer Betriebs­
parteiorganisation im Namen 
aller Genossinnen und Genos­
sen und der Belegschaft un­
seres Betriebes melden, daß 
diese Verpflichtung erfüllt ist.

von einem Arbeiter unseres Betrie-— _ . u Tl/ft
; bes an anderer Stelle in der heuti- UU16 I Ul 001 I KV

Wenn dabei, wie die neben­
stehende Übersicht ausweist, unsere 
Gießerei recht gut im Rennen liegt, 
so zeigt sich, was mit einer richtigen 
Einstellung zur Arbeit bei entspre­
chender Arbeitsintensität und Aus­
nutzung der Arbeitszeit erreicht wer­
den kann. Daß dies Worte des Dan­
kes und der Anerkennung durch den

gen Ausgabe des „Plamag-Aktivist“ 
geschildert werden, zulassen bzw. 
nichts dagegen unternehmen

Dieser Wermutstropfen lag aut der 
Konferenz. Wir möchten ihn öffent­
lich für diejenigen ausgießen, die es 
angeht. Mag das als Kritik aufgefaßt 
werden, die wir hoffen, in dieser 
Form nicht mehr aussprechen zu 
müssen.

H. S.

Planerfüllung per30.April
per April 
in Prozent

Anteil zum Jahr 
in Prozent

Abgesetzte Warenproduktion
Industrielle Warenproduktion
Export zu Industrieabgabepreisen
Export ins sozialistische Wirtschaftsgebiet
Gußerzeugung in Tonnen
Gußerzeugung in Mark

90,7 21,1
100,4 30,0
91,8 24,8

102,5 33,0
103,5 33,4
104,3 33,7

In einem Grußleiegramm an die 
Kreisdelegiertenkonferenz brachte 
die Abteilung Technische Kontroll­
organisation zum Ausdruck, daß sie 
den Kampf um den Ehrentitel „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit“ 
zum zweiten Male aufgenommen hat.' 
Die Genossen und Kollegen werden 
alles tun. um diese staatliche Aus­
zeichnung erneut zu erhalten.

Ihre besondere Verpflichtung zu 
Ehren des VIII. Parteitages der SED 
sehen sie darin, das Qualitätssiche­
rungssystem und das System der 
fehlerfreien Arbeit allumfassend 
durchzusetzen, um zu sichern, daß 
alle Erzeugnisse des Betriebes mit 
dem Gütezeichen 1 ausgeliefert wer­
den. Außerdem wird die TKO alle 
Anstrengungen dafür unternehmen,’ 
daß der Betrieb für seine Erzeug­
nisse das Gütezeichen „Q“. wieder- 
erlangt.



Die Merkmale der Gebrauchswert-Kostenanaiyse
Die Gebrauchswert-Kostenanalyse verdankt ihre oft überraschenden 

Erfolge weniger dem Einsatz neuartiger Mittel als vielmehr dem Umstand, 
daß sie eine Reihe seit langem bekannter Rationalisierungs- und Analy­
senverfahren zu einem System verbunden hat und methodisch einsetzt. 
Einmal erprobte Untersuchungsabläufe können verallgemeinert und in der 
Art eines festen Programms immer wieder für ähnliche Fälle angewandt 
werden.

möglich zu vermeiden, wurden Ar­
beitsmittel wie Formulare mit vor­
gegebenen Verfahrensabläufen, Test­
fragen, Fallbeispiele und andere 
entwickelt.

Etwas ist allerdings neu und ent­
scheidend für den Erfolg der GKA: 
Es wird nach der Funktion gefragt, 
die ein Erzeugnis oder ein Bauele­
ment ausübt. Es wird untersucht, ob 
diese Funktion notwendig ist, ob sie

die Funktion verwirklicht wird. Da­
mit wird auch bereits der Hauptteil 
des erforderlichen Fertigungsauf­
wandes bestimmt. Nach statistischen 
Ermittlungen teilt sich der Einfluß 
auf die Kosten und die Verantwor-

noch besser 
könnte oder ob 
auf verzichten 
im Sinne der

ausgeführt werden 
man etwa ganz dar­
könnte. Funktionen 

GKA sind die not-

tung dafür etwa 
Sätzen auf:

nach folgenden

wendigen, nützlichen Eigenschaften 
eines Erzeugnisses, die in ihrer Ge­
samtheit den Gebrauchswert bilden.

Mit der Frage nach der Funktion 
sind wir beim Kern der GKA an­
gelangt. Diese Frage führt uns auch 
zum richtigen Ansatzpunkt für die 
Analyse, in die Konstruktion; denn 
dort wird über die Funktion eines 
Erzeugnisses und damit über seinen 
Gebrauchswert entschieden. Dort 
wird festgelegt, auf welche Weise

Konstruktion 
und Entwicklung 
Technologie 
Materialbereich 
Fertigung

Das heißt nichts

75
13
6
6

Prozent 
Prozent 
Prozent 
Prozent

Ziel der Analyse ist, die Kosten 
eines Erzeugnisses mit notwendigen 
Funktionen zu belegen. Die ideale 
Analyse würde einer jeden Teil­
funktion einen ihrem Gebrauchswert 
genau entsprechenden Anteil der 
Kosten zuordnen. Die Gesamtfunk­
tion würde die Summe der Kosten 
rechtfertigen. So schön glatt geht in 
der Praxis keine Funktionsanalyse 
auf. Es bleibt nur übrig, eine mehr 
oder weniger große Annäherung zu 
versuchen.

zelnen konkreten Fall etwas anders 
liegen, aber eine wesentliche Abwei­
chung von diesem Verteilungsbild 
tritt nicht auf. Der Analytiker wird 
also seine Arbeit auf den kleinen 
Teil der A-Teile konzentrieren und 
damit schon den Hauptteil der Ko­
sten unter Kontrolle haben. Die B- 
Teile verdienen einen kurzen Über­
blick. Auf die C-Teile wird er keine 
Minute verschwenden.

Die Kompliziertheit eines großen 
Erzeugnisses und die Vielfalt der 
Aufgaben aus Konstruktion, Tech­
nologie und Ökonomie verlangen 
von vornherein, daß die GKA in so­
zialistischer Gemeinschaftsarbeit

anderes, als daß

Nur ein
Viertelstündchen?

die Kosten für ein Erzeugnis schon 
zu drei Vierteln feststehen, wenn 
die technischen Unterlagen die Kon­
struktion verlassen. Also muß man 
kostensenkende Maßnahmen vor der 
Fertigstellung der Zeichnungsunter­
lagen durchsetzen, je früher desto 
besser, am besten, bevor der erste 
Strich gezeichnet ist, indem man all­
gemeine Gestaltungs- und Ausfüh­
rungsrichtlinien festlegt. Rationali­
sierung nach der Konstruktion ist 
von vornherein in ihrer Wirksamkeit 
stark eingeschränkt. Der dann even­
tuell noch erreichbare Nutzen muß 
durch viel zu hohen Aufwand an 
Zeit und Kraft erkauft werden.

Es wäre eine zeitraubende Arbeit, 
wollte man von einer großen, kom­
plizierten Maschine jedes einzelne 
Teil nach der umfangreichen Me­
thodik untersuchen. Hier kommt uns 
eine Erfahrungstatsache entgegen. 
Es sind an jedem Erzeugnis nur we­
nige Teile, die einen hohen Anteil 
der Kosten verursachen, während 
ein sehr großer Anteil der Einzel­
teile nur einen kleinen Teil der Ko­
sten stellt.

durchgeführt wird, und das ist eben­
falls ein charakteristisches Merkmal 
der GKA. Eine GKA-Gruppe sollte 
aus einem Konstrukteur, einem 
Ökonomen und zwei Technologen 
bestehen.

in unserem Betrieb hat sich 
eingebürgert, 10 Minuten vor 
und 10 Minuten nach sind 
„Pause“. Warum? Weil neben 
dem Verzehr der Frühstücks­
stullen ein paar Runden Skat 
zu klopfen oder ein paar Ma­
schen aufzunehmen sind oder 
mitunter auch etwas aufwen­
dige Kosmetik betrieben wer­
den muß. Nun nichts gegen 
Skat, gegen Handarbeiten oder 
Kosmetik. Aber daß man viel­
fach auf die Meinung trifft, so 
ein bißchen Arbeitszeit läßt 
sich doch schnell wieder auf­
holen, muß einen schon bedenk­
lich machen.

Die auf die Funktion gerichtete 
Betrachtungsweise ist eines der fünf 
Merkmale der GKA. Um gefühls­
mäßige Einschätzungen so >veit wie

Auf diese Erscheinung gründet sich 
die sogenannte ABC-Analyse.

5 Prozent der Teile
verursachen 75 Prozent der Kosten 
(A-Teile)
20 Prozent der Teile
verursachen 20 Prozent der Kosten 
(B-Teile)
75 Prozent der Teile 
verursachen 5 Prozent der Kosten 
(C-Teile)

Die Prozentsätze mögen im ein­

Darüber hinaus bedarf & einer 
von der GKA-Gruppe organisierten 
und gelenkten Gemeinschaftsarbeit 
zwischen den Betriebsbereichen der 
Vorbereitung und der Fertigung, um 
das gemeinsame Ziel zu erreichen:

Herstellung von Qualitätserzeug­
nissen mit Spitzenleistungen zu ge­
ringsten Kosten. Dazu müssen Ideen 
und Vorschläge aller Mitarbeiter er­
faßt werden, die auf die Kosten 
Einfluß haben. Auch Anwender, 
Kooperationspartner und Liefer­
betriebe müssen einbezogen wer­
den.

Karl Döhler

(Fortsetzung in der nächsten Aus­
gabe)

Auf Montage in der SR Rumänien

lch bin zwar ein Laie in Ma­
thematik. Aber wenn ich mal 
die Minuten zusammenzählen 
und auf den Tag, den Monat 
oder gar das Jahr umrechnen 
würde, so käme sicherlich eine 
stattliche Summe heraus, die 
uns im Kampf um die Plan­
erfüllung und bei der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
verloren geht. Jeder kann sich 
also selbst überlegen, ob ein 
solches Überziehen der Pausen 
gegenüber unserer Volkswirt­
schaft vertretbar ist, und jeder 
kann sich auch ausrechnen, wie 
er persönlich durch ein solches 
Verhalten der Volkswirtschaft 
und sich selbst Schaden zufügt.

Im Frühjahr 1970 erhielt die SR 
Rumänien von unserem Betrieb fünf 
16-Seiten-Rotationsmaschinen. Unser 
Auftrag lautete, in zwei Städten je 
eine Maschine aufzustellen.

Mit einer TU 134 flogen wir von 
Berlin nach Bukarest. Nach einem 
Tag Übernachtung fuhren wir am 
nächsten Morgen weiter mit dem 
Zug nach Miercurea Cinc, der ersten 
Stadt meines 3% monatigen Aufent­
haltes in Rumänien.
Miercurea Cinc soll eine Industrie­
stadt werden. Am Fuße der Karpaten 
liegend, war sie früher eine kleine

Stadt ohne Industrie, nur Landwirt­
schaft. Doch dies soll sich jetzt än­
dern. Moderne Wohnviertel sind ent­
standen, ein Textilkombinat und eine 
Druckerei sind kurz vor ihrer Fertig­
stellung.

Von der schönen Umgebung dieser 
Stadt sahen wir jedoch sehr wenig, 
denn in 20 Tagen eine 16-Seiten- 
Rotationsmaschine zu montieren ist 
nicht einfach, obwohl wir zwei Ma­
schinenmonteure waren.

Am 1. Mai, dem Kampftag der 
internationalen Arbeiterbewegung, 
sollte in Miercurea Cinc die erste

Karl Marx und die Technik
Also werden wertvolle Minu­
ten, ja sogar -zig Stunden im 
wahrsten Sinne des Wortes 
vergammelt, und am Ende eines 
Planjahres muß letzten Endes 
der Betrieb doppelt Geld für 
Überstunden ausgeben, wenn 
es darum geht, die Planerfül­
lung zu sichern. Oder wären 
solche Kolleginnen und Kolle­
gen, die ich in meinem Beitrag 
hier anspreche, dann geneigt, 
Überstunden ohne Bezahlung 
zu leisten?

Ein umfassendes Bild über die 
Fülle der Marxschen Gedanken zur 
Technik gibt der sowjetische Autor 
A. A. Kusin in seiner Broschüre 
„Karl Marx und Probleme der Tech­
nik“, deren deutsche Übersetzung im 
VEB Fachbuchverlag Leipzig er­
schienen ist. Die Leser werden in 
diesem Werk sowohl mit den grund­
sätzlichen Auffassungen von Marx 
über die Rolle der Arbeit und der 
Produktion in der Gesellschaft als 
auch mit dessen Studien über die 
Technik in den einzelnen Gesell­

Damit weder das eine noch das 
andere eintreten muß, schlage 
ich vor, eine Organisation 
„Kampf dem Minutenklau“ zu 
gründen und erwarte von allen, 
die sich ihrer Eigentümerrolle 
als Mitarbeiter eines sozialisti­
schen Betriebes voll bewußt 
sind, dieser Organisation bei­
zutreten.

Funktionswechsel

Költzsch

In der Leitung der Kasse der ge­
genseitigen Hilfe ist eine Änderung 
eingetreten. Anstelle des bisherigen 
Vorsitzenden, Kollegen Kolbe, übt 
jetzt Kollege Deeg, Meister der Re­
volverdreherei, diese Funktion aus.

Anfragen sind also in Zukunft an 
den Kollegen Deeg zu richten.

schaftsformatiönen bekannt gemacht. 
Auf Grund der Kenntnis von den 
Entwicklungsgesetzen der Technik, zu 
der Marx mit Hilfe seiner histo­
rischen Betrachtungsweise gelangte, 
sah er die Technik der zukünftigen 
kommunistischen Gesellschaft in 
ihren Grundlagen voraus, eine Pro­
gnose, die heute noch gleichermaßen 
durch ihre Kühnheit wie auch durch 
ihre Realisierbarkeit überrascht. Die­
ses Buch ist für die marxistisch-leni­
nistische Durchdringung der Technik 
und der Naturwissenschaften von 
großer Bedeutung und entspricht da­
mit einem echten Bedürfnis unserer 
Gesellschaft.

Der Umfang beträgt 122 Seiten in 
der Größe von 12 cm x 19 cm. der 
Preis in Broschur (zellophaniert) 
4,- M.

Zu beziehen durch die Vertriebs-
mitarbeiter 
durch die 
durch den 
und durch 
701 Leipzig.

des Volksbuchhandels, 
Betriebsbuchhandlung.
örtlichen Buchhandel 

das Buchhaus Leipzig, 
Postfach 140.

Zeitung erscheinen. Dieser Termin 
war für uns und unsere rumänischen 
Freunde Verpflichtung. Am 1. Mai 
erschien dann auch zur Zufriedenheit 
der rumänischen Auftraggeber die 
erste Zeitung.

Nach diesem anstrengenden Tag 
führ ich dann gleich nach Tulcea ans 
Donaudelta, Die 16-Seiten-Rotations- 
maschine in Tulcea sollte meine erste 
selbständige Montage werden, und es 
galt, das in mich gesetzte Vertrauen 
zu rechtfertigen. Das Montieren der 
Maschine verlief reibungslos.

An den Wochenenden luden mich 
meine rumänischen Arbeitskollegen 
zu sich nach Constanca-Mamcua ein. 
Es ist das Touristenzentrum Rumä­
niens. Moderne Hotels am Strand 
entlang beherbergen Touristen aus 
aller Welt.

Aus fast allen Teilen Rumäniens 
wurde in dieser Zeit Hochwasser ge­
meldet. Auch in Tulcea wurde fieber­
haft daran gearbeitet, daß die Was­
sermassen der Donau nicht in die 
Stadt eindringeh konnten. In uner­
müdlicher tagelanger Arbeit wurde 
entlang der Donau ein Wall errich­
tet, um die riesigen Flächen gewon­
nenen Landes zu erhalten. Unter 
diesen gegebenen Umständen litt 
natürlich auch die Montage der Ro­
tationsmaschine. Aber trotz dieser 
Schwierigkeiten konnten wir die Ma­
schine termingerecht übergeben. 
Nach der Übergabe dankte uns der 
Parteisekretär des Bereiches Tulcea 
und lud uns zu einer Fahtt mit dem 
Schiff ins Donaudelta ein. Trotz des 
hohen Wasserstandes der Donau war 
dies ein unvergeßliches Erlebnis.

Überall, wo ich hinkam, lernte ich 
die Gastfreundschaft des rumänischen 
Volkes kennen und schätzen. Noch 
heute stehe ich mit vielen Freunden 
in Briefwechsel und denke oft an 
diese Zeit zurück.

Klaus Döhler
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Eine rote Nelke 
als Geschenk
Der 25. Geburtstag unserer Sozia­
listischen Einheitspartei Deutsch­
lands war für die besten Pioniere 
der Patenklasse 4 der Seume- 
Oberschule Anlaß, den Genossin­
nen und Genossen der Paten­
brigade Absatz einen Besuch ab­
zustatten. Sehr aufmerksam folg­
ten die Kinder den Worten des 
Genossen König, Gruppenorgani­
sator unserer Abteilung, der die 
Pioniere herzlich begrüßte und 
einige wesentliche Punkte aus un­
serem Brigadevertrag erläuterte. 
Nun war es für die Kinder so­
weit, ihr kleines einstudiertes Pro­
gramm darzubieten, das mit viel 
Beifall belohnt wurde. Danach er­
hielt jeder Genosse eine rote 
Nelke und ein selbstgebasteltes 
Geschenk.
Der von uns zubereitete kleine 
Imbiß mundete den Kindern recht 
gut. Daß es ihnen bei uns gefal­
len hat, mag man daraus ersehen, 
daß sie sich jetzt schon auf die 
nächste Zusammenkunft — nämlich 
einen Lichtbildervortrag — freuen. 
Abschließend überreichte Genosse 
König den Kindern eine Bild­
mappe von Plauen und bedankte 
sich auch bei ihnen im Namen al­
ler Genossinnen und Genossen für 
die gelungene Überraschung.

Riedel

Genossen, so geht es weiter!
Die Kreisdelegiertenkonferenz liegt 

hinter uns. Ihre Beschlüsse sind 
Richtschnur, wie wir insbesondere 
bis zum VIII. Parteitag der SED un­
sere Arbeit gestalten müssen.

Ausgehend von der 16. Tagung des 
Zentralkomitees gilt es zunächst, 
eine breite Volksaussprache über 
den Entwurf der Direktive zum 
neuen Fünfjahrplan für die Jahre 
1971 bis 1975 zu entfalten und die 
richtigen Zusammenhänge zwischen 
den Beschlüssen des XXIV. Partei­
tages der KPdSU und unseren poli­
tischen und volkswirtschaftlichen 
Aufgaben hinsichtlich einer stärke­
ren Integration zwischen der So­
wjetunion und unserer Republik 
deutlich zu machen.

In unserem Betrieb geht es dabei 
um eine hohe Effektivität der Ar­
beit. Denn über 14 Prozent der poly­
graphischen Industrie des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt liegen im Kreis 
Plauen. Der Kombinatsbetrieb Pla­
mag trägt deshalb unter Führung 
der Betriebsparteiorganisation eine 
große Verantwortung für
• die Erfüllung seiner Produktions­

aufgaben,
• den Export gegenüber der So­

wjetunion und aller sozialisti­
schen Staaten,

• die Sicherung des Pressepro­
gramms des Zentralkomitees un­
serer Partei.

Das erfordert, die hohen Fehlka­
pazitäten im mechanischen Bereich 
abzubauen und die geplante Eigen­
leistung unbedingt zu erfüllen.

Das wiederum erfordert, die Ge­
meinkosten unter Beachtung der 
Probleme der Gebrauchswert-Ko­
stenanalyse zu senken und Wege 
zum Einsatz von Brigadeökonomen 
auch in den produktionsvorbereiten­
den Abteilungen zu suchen. Außer­
ordentlich wichtig ist auch, wie das 
im besonderen auf der Informa­
tionskonferenz der Betriebsleitung 
zum Ausdruck kam, unbedingt eine 
Verbesserung der Arbeitsdisziplin zu 
erreichen und die Arbeit so zu or­
ganisieren, daß- die im Plan vorge­
sehene Normerfüllung von allen 
Werktätigen gebracht und die im 
Plan der sozialistischen Rationalisie­
rung nicht durch entsprechende 
Maßnahmen belegten Stunden (50— 
80 000) abgedeckt sowie Fehlleistun­
gen durch Ausschuß und Nacharbeit 
gesenkt werden.

Die Voraussetzungen, die Produk­
tion zu verdoppeln, sind bei uns 
durch die Erweiterung der Produk­
tionsfläche und die Schaffung der 

dazu notwendigen Ausrüstung in­
folge der großzügigen Rekonstruk­
tionsmaßnahmen gegeben. Also 
kommt es nur darauf an, unsere 
Menschen auf diese Hauptaufgaben 
richtig zu orientieren, das Eigentü­
merbewußtsein zu heben, indem die 
Genossen der übrigen Belegschaft 
unseres Betriebes immer wieder die 
Richtigkeit der Politik unserer Par­
tei erläutern.

Genosse Werner Schweigler wurde 
wieder zum 1. Sekretär und Ge­
nosse Gerhard Brückner zum 2. Se­
kretär der Kreisleitung gewählt. Von 
unserem Parteikollektiv wurden die 
Genossen Winfried Enzmann und 
Heinz Winkler als Mitglieder und 
Genosse Harry Riediger als Kandi­
dat der Kreisleitung sowie Genosse 
Heinz Wilhelm in die Kreisrevi­
sionskommission gewählt. Der Se­
kretär unserer Parteiorganisation, 
Genosse Joachim Reul, und der FDJ- 
Sekretär, Genosse Wolfgang Lederer, 
wurden als Delegierte für die Be­
zirksdelegiertenkonferenz, die in­
zwischen am 15./16. Mai in Karl- 
Marx-Stadt stattfand, delegiert.

Genossen! Sorgen wir dafür, daß 
die Beschlüsse der Kreisdelegierten­
konferenz verwirklicht und weitere 
Erfolge zu Ehren des VIII. Parteita­
ges erreicht werden.

Abschlußbetrachtung zu der im „Plamag-Aktivist" 
geführten Aktion

Helmut Dimier
Stellvertreter des Sekretärs 
der Parteiorganisation

Wer. wenn nicht wir? ADMV informiert j
Vom 29. bis 31. Mai führt die In-

Unter dieser Überschrift wurden 
in der Zeit vom 9. Dezember 1970 
bis 30. März 1971 wertvolle Bei­
träge von Genossen unserer Grund­
organisation in der Betriebszeitung 
veröffentlicht. Der Hauptinhalt aller 
Beiträge war auf die Erreichung des 
Kampfzieles gerichtet, zu Ehren des 
25. Jahrestages der SED den Plan 
allseitig zu erfüllen.
Der Plan der industriellen Waren­
produktion wurde per 30. 4. 1971 
mit 100,4 Prozent erfüllt.

Über die Erfüllung der weiteren 
Kennziffern wird an anderer Stelle 
ausführlich berichtet.

Mit diesem Beitrag soll die In­
itiative aller Genossen herausgestellt 
werden, die der Aktion „Wer, wenn 
nicht wir“ in unserer Betriebszei­
tung mit ihren Gedanken und Ideen 
zum Erfolg verhalfen. Die Parteilei­
tung spricht diesen Genossen herzli­
chen Dank aus.

Die Breite der Aktion kam darin 
zum Ausdruck, daß Fragen der Wett­
bewerbsführung, des Kampfes um 
den Ehrentitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“, der Ausarbeitung 
des neuen BKV, der Neuererbewe­
gung, der Arbeit mit der Jugend, 
der Kulturpolitik, der Leitungstätig­
keit, der Auslastung der Grundfonds, 
der Verbesserung der Produktions­
organisation und andere angepackt 
Wurden.

Die Parteileitung wertete alle Bei­
träge kritisch aus und nahm viele 
Vorschläge in den Entschließungs­
entwurf auf, der der Delegierten­
konferenz unserer Parteiorganisa­
tion zur Bestätigung vorgelegt 
wurde. Es liegt jetzt an uns, die 
Zielstellungen der bestätigten Ent­
schließung zu erfüllen. Die Partei­
leitung wird in regelmäßigen Ab­
ständen in der Betriebszeitung dar­
über berichten.

Vor dem Kollektiv unseres Betrie­
bes steht auch in diesem Jahr als 
vordringlichste Aufgabe, die Erfül­
lung des Planes zu sichern. Das er­
fordert von den Leitern und allen 
Werktätigen des Betriebes die An­
spannung aller Kräfte durch 
AB eine gute sozialistische Gemein­

schaftsarbeit,

Entsprechend der Orientierung 
des FDGB-Bundesvorstandes 
wird auch in unserem Betrieb 

die Schwerpunktversorgung über 
den Versandhandel „konsument“ 
und „Centrum“ organisiert. Diese

Wissenswert
Aufgabe übernahm Genosse Sieg­
mar Wunderlich.
Folgende Angebote konnten bisher 
der Belegschaft unterbreitet wer­
den: 

30 Raumheizlüfter RHL
5 Ferngläser 7x50

das Aufflnden von neuen Wegen 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, 
Erzeugnisrationalisierung.
Einhaltung eines straffen tech-
nologischen Regimes, 

dB volle Ausnutzung der Arbeits- 
zeit,

A strenge Kontrolle im Rapport- 
system und

dB Rechenschaftslegungen.
Die Betriebsparteileitung hat in 

ihrer Sitzung am 22. April 1971 die 
jetzige Situation in der Planerfül­
lung eingeschätzt und einen entspre­
chenden Beschluß gefaßt, In den Mit­
gliederversammlungen des Monats 
Mai werden die APO-Leitungen die
Genossen unserer 
tion entsprechend 
durch sie letztlich 
schaftsangehörigen 
im sozialistischen

Grundorganisa- 
informieren, um 
bei allen Beleg­
neue Initiativen 
Wettbewerb zu

Ehren des VIII. Parteitages zu wek-
ken. Görgl

Mitglied der Parteileitung 
HA-Leiter
Produktionsvorbereitung 
und Kooperation

5
35

8
155

15

Ferngläser 10X50
Ferngläser 8x30
Rasenmäher „Figaro“
Brotröster
Kofferradios „Stern Camping1

45 Schreibmaschinen
45 Campingliegen (SU-Import)
15

5 
40 
m
93

Katalytöfen 1,5 1
Katalytöfen ö,6 I 
Heißwasserspender 
Herren-Minischirme 
Damen-Minischirme 

teressengruppe Touristik eine 
Pfingstfahrt zur Wanderhütte Ra­
schau durch. Meldungen sind an 
Sportfreund Rudolf Ertel, Luisenstr. 
28, Telefon 76771 zu richten. Wer In­
teresse hat, sollte das schnellstens 
noch tun, um-seine Freizeit zu Pfing­
sten sinnvoll zu verbring<r„

Bei dieser Gelegenheit möchten wir 
nochmals darauf hinweisen, daß der 
MC Plauen im ADMV jährlich auch 
Serien-Trials für jedermann durch­
führt. Von dieser Möglichkeit sollte 
zukünftig schon deshalb mehr Ge­
brauch gemacht werden, weil den 
Kameraden des Motorclubs Plauen 
sehr daran gelegen ist, mit diesen 
Trials dazu beizutragen, die Sicher­
heit im Straßenverkehr zu erhöhen.' 
Immerhin gibt es im Kreis 6000 Ju­
gendliche, die die Fahrerlaubnis 
Klasse 1 oder einen Mopedschein be­
sitzen.

Der großg Vorteil des Trials ist. 
daß besonders junge Fahrer lernen, 
was sie sich und ihren Feuerstühlen 
zumuten können.

40
16
10
15

1
10
20
20
10
20
10
20
80
50

600

Herren-Automatikschirme 
Damen-Stockschirme
Damen- u. Herrenledermäntel 
Strickmaschinen „Strickfee“ 
Truheneckbank 
Kuckucksuhren 
Silastik-Knaben-Stgghosen 
Heimwerkerkompressoren 
Doppelglockenwecker 
Boucle-Teppiche 
Tafelservice „Brillant“ 
Klappfahrräder 
Kaffeeservice „Brillant“ 
Kaffeeservice „Gloria“ 
Ifd. Meter PVC-Fußbodenbelag

Ferner wurden für die Belegschaft 
die begehrten Kataloge beschafft.



Zur Abschlußaussprache bei
len sich Genosse Oberst Kornl Entwurf

Eine verpflichtende Feststellung des ersten sowjetischen 

Stadtkommandanten von Plauen, Genossen Oberst Komarow

und seine
Worten für

Gattin in herz-W
die erwiesene 01

freundschaft mit der Bitte, j 
Belegschaftsangehörigen den D

Rim neu 
erfordert

Plamag-Betrieb mit Weltruf
und zugleich ein. Lob für 
Leistungen auszusprechen.

Daß wir auch unsere

die Ä| Schöp
Mitart

versM? -Aufgaben lösen werden, versirit .
Genosse Reul im Namen aller jvUCS 1
legschaftsmitglieder. Denn das 1
spricht unserem Klassenauftraj 
entspricht dem proletarischen 
nationalismus, und das ents 
auch der weiteren Festigung 
deutsch-sowjetischen ■ Freundsch

Anläßlich der Feierlichkeiten zum wickelt hat und durch ihre Maschi- 
25. Jahrestag der SED weilte be- nen dazu beiträgt, Presseerzeugnisse
kanntlich der erste sowjetische 
Stadtkommandant, Genosse Oberst 
Komarow, zu Gast in Plauen. Am 
Montag, dem 26. April, waren er 
und seine Gattin, die als Sergeant 

; der Roten Armee damals an seiner 
Seite kämpfte, auch herzlich will­
kommene Gäste in unserem Betrieb. 

■ Nach einer kurzen Darstellung der
Entwicklung unseres Betriebes zum 
größten Zeitungsdruckmaschinen-

als Waffen im Sinne des echten ge­
sellschaftlichen Fortschritts . herzu­
stellen. Denn auch die führendsten 
Zeitungen meines Landes werden 
auf Plamag-Maschinen gedruckt.^J

Auf dem anschließenden Betriebs­
rundgang verfolgte Genosse Oberst

Komarow interessiert den 
Produktionsprozeß unseres 
bes, und es wurden viele

neuen 
Betrie- 
Fragen

technischer Natur, aber auch hin­
sichtlich der Arbeits- und Lebens- 
bedingungen unserer Werktätigen 
gestellt und . vom Sekretär der Par­
teiorganisation, Genossen Joachim 
Reul, beantwortet.

Zum Abschied überreichte 
Betriebsdirektor, Genosse Lipp 
unserem hohen Gast einen Bil 
über die Entwicklung der Pla 
Damit endete ein Freundschaft 
such, der einen echten Höhep' 
anläßlich der Feierlichkeiten ■ 
25. Jahrestag der Gründung 
SED in unserem Betrieb darstel

Harry En

r vom 1 
kes dei 
der D: 

für die 
schäft d<
1971 bis 

-en Bevö 
auch d 

binatsbe 
»11t Er 
kn Volk

Das p 
'nen ist

e'höhen 
bis 138

«nn die 
auf :

werk der DDR seitens.-unseres—Be» 
triebsdirektors.- Genossen Llppmanm- 
kam es zu eihefn regen Gedanken­
austausch. bei dem auch Genosse 
Komarow das Wort* ergriff:

„Ich kenne das zerstörte Plauen 
und auch die damalige Vomag poch 
recht gut. Ich weiß, daß die Vomag 
als Rüstungsbe trieb Waffen produ­
zierte. um die verbrecherischen 
Pläne des deutschen Imperialismus 
zu verwirklichen. Ich kenne aber 
auch noch das erste Produktionssor­
timent der Plamag nach der Zerf 
schlagung des Hitlerfaschismus. Das 
waren nämlich neben Reparaturen 
Schrotmühlen, Handwagen und ipri- . 
mitive Artikel des täglichen. Bedarfs 
für - die notleidende Bevölkerung. 
Deshalb bin ich heute doppelt er­
freut zu hören, daß sich die Plamag 
zu einem Betrieb mit Weltruf ent-

Im Marschblock des Betriebes zur 
diesjährigen Maidemonstration hat­
ten die Genossen und Kollegen der 
Klempnerei einen besonderen Grund, 
stolz zu sein. Zum dritten Male 
nämlich haben sie sich den Ehren­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ erkämpft. Genosse Heinz 
Gentzsch, auf dem Foto zweiter von 
links, hat als Mitglied der Partei­
leitung einen guten Anteil daran, 
daß sein Arbeitskollektiv einen sol­
chen Erfolg erringen konnte.

Aufrichtig und ehrlich erfreut drückt hier Genosse Komarow unserem Genossen Nationalpreisträger Ma>>> 
' ’ " ' ..........' " ehemalige sowjetische StadtWSchmicdl die Hand, denn er hat großen Anteil an der Wertschätzung, die der 

mandant für den Betrieb bei seinem Rundgang aussprach.

Ehrungen
Peter Fritzsche, 

RationalisierungsvorbereiW1
Kurt Kießling,

Betriebs-
■ ~ Anläßlich des diesjährigen interna- der gesellschaftlichen Arbeit als Ak- 
tiorialen Kampf- und Feiertages der tivisten der sozialistischen Arbeit 
Werktätigen, des 1. Mai, wurden in ausgezeichnet:

Wolfgang Schmidt, Kraftfahrer

Wolfgang Ottiger

Manfred Todt, 
Instandhaltung Gießerei

unserem Betrieb folgende Kollegen 
und Genossen für ihre vorbildlichen 
Leistungen in der Produktion und in

<*
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Produktidrislenkung ,
Günther Schädlich, |

Betriebs- und Kranschlo«^
Siegmar Seeling, 

Zylinderstraße
Den Ehrentitel „Kollektiv der]

zialistischen Arbeit“, erhielten: 1
3, MKlempnerei

Betriebs- und Kran-'
Schlosserei 
Produktions­
vorbereitung 
Montage ■ 
Außeritransport 
Hilfsmaschinen­
konstruktion 
Maschinen- 
projetierüng

Alle Auszeichnungen

zum

zum

zum 
zum 
zum

zum

zum

1.
1.

l.M
wurden I

den Arbeitsplätzen vorgenommew
Durch die Kombi natsleitung "1 

den anläßlich einer im Werk dq 
geführten Direktorentagung unsöl 
gesamten Betriebskollektiv folg«’ 
Ehrungen zuteil: J»ei alle 

WerktäIm sozialistischen Wettbewerb crK[a 
Ehren des 25. Jahrestages der - ^Rrden, 1 
konnte unser Betrieb innerhalb ’ «ein, 
Kombinates den 3. Platz belegen. ““K—. zu 

an 
r ur uex vorragenioe ijeisiuiigei* pOmmen 

sozialistischen Wettbewerb zu Eh* Waren 
des 25. Jahrestages der SED auf d ’t der G 
Gebiete der Energieeinspart * dje 
wurde den Werktätigen unseres *! Manfrc 
trlebes in einer Ehrenurkunde D3 Altung 
und Anerkennung ausgesprochen^, der s

Für hervorragende Leistungen

Gebiete der
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le be<
K"™Rntwurf der Direktive 

iene Rum neuen Fünfjahrplan 
litte, erfordert: den

die Schöpferische 
; n c Mitarbeit

a'net jedes einzelnen

♦

i das!
uftraj. vom 16. Plenum des Zentral-
chen in Wes der SED bestätigte Ent- 

entspirf aer Direktive zum Fünfjahr- 
igung J1 für die Entwicklung der Volks- 
mdscha! 'Schaft der DDR in den Jahren

1 1971 bis 1975 ist. wie der ge- 
sichte iten Bevölkerung unserer Repu- 
Lipp^ f auch der Belegschaft unseres 
n Bildb tnbinatsbetriebes zur Diskussion 
n- Pla11 Hellt Er eröffnet unserem ge- 
dschaW Wen "Volk großartige Perspekti- 
Höhepbi- Das produzierte Nationalein- 
siten ’imen ist 
idung , erhöhen 
darstell bis 138

auf 126 bis 128 Prozent 
und soll im Jahre 1975 
Milliarden Mark errei­

1.
rry E^ö industrielle Warenpro-

er-
Rn die

auf 134 bis 136 Prozent er 
PP die Arbeitsproduktivität der 
Fier und Angestellten der In-

r Mani 
StadW

bereitui

R5 auf 135 bis 137 Prozent ge- 
die Konsumtion auf 121 bis 

.Prozent erhöht und im Jahre 
■ 106 bis 107 Milliarden Mark 
,aSen und auf dieser Grundlage 
Realeinkommen der . Bevölke- 
s äuf 121 bis 123 Prozent steigen 
‘ so sind das einerseits Zahlen, 
■begeistern können. Andererseits 
‘ Huß man sich im klaren sein. 
Reh solche Zahlen nicht von 
"1 verwirklichen.
6shalb kommt den von der Lei- 
Lhnserer Parteiorganisation in 
pH Maße organisierten Grup- 
»esprächen eine ganz besondere 
pHung zu. Hier nämlich kommt 
.Rauf an. daß unsere Werktäti- 

mit all diesen Aufgaben 
L^'eKlgllungen vertraut gemacht 
Rn- Wichtig scheint uns aber — 
bdas ist Ausdruck unserer sozia- 
Fhen Demokratie. — daß man 
P Kahlen und Fakten nicht nur 
Kennimmt, sondern daß man 
■ Meinung dazu hat und Gedan- 

ausspricht, wie diese begei- 
aa Perspektive Wirklichkeit 
en kann. Und dabei kommt es 
auf die schöpferische Mitarbeit

“ einzelnen an.
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bei allen Ehrungen, die un- 
Werktätigen zum 1. Mai zu- 
ufden, konnte die Redaktion 

»^ln> zumal alle Auszeich- 
elegen. . n an den Arbeitsplätzen 
tungen 7. kommen wurden. In der Gie-
’ zu ^jihR^en wir zugegen. Hier 
P auZ j t der Gießereileiter. Genosse 
einspan’ • <lie Auszeichnung des Kol- 
nseres ■. Manfred Todt von der In- 
inde V3 Mtung der Gießerei als Ak- 
rochen^ «er sozialistischen Arbeit
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Vor der traditionellen Kampfgrup­
penparade anläßlich des inter­
nationalen Kampftages der Ar­

beiterklasse fand auf dem Altmarkt, 
an der Stätte, an der auch Ernst 
Thälmann zu den Plauener Bürgern 
sprach, mit allen Kämpfern, Unter­
führern und Kommandeuren des 
Stadt- und Landkreises Plauen ein 
Ehrenappell statt.

Vom Mitglied der Bezirksleitung 
und 1. Sekretär der Kreisleitung der 
SED Plauen, Genossen Schweigler. 
wurde das 6. Kampfgruppenbatail­
lon — dem auch unsere 2. Hundert­
schaft angehört — wegen hervorra-
gender 
Kampf- 
nerhalb 
werbes

Pflichterfüllung bei der 
und Einsatzbereitschaft in­
des sozialistischen Wettbe- 

mit dem Ehrenbanner „Ru-
dolph Hallmeyer“ ausgezeichnet. Da- jähriger Zugehörigkeit zu den

Ehrenappell am 1. Mai

Bei jeder Ver­
abschiedung Ju­
gendlicher zur 
NVA gleichen sich 
die Bilder. Sehr 
sinnvoll ist un­
seres Erachtens, 
daß die jungen 
Freunde neben 
herzlichen Wor­
ten solche Bü­
cher zum Ge­
schenk erhalten, 
die ihnen wert­
volle Erkenntnisse 
vermitteln, so wie 
hier z. B. das 
Buch „Hitlers 
Spionage­
generale“.

Dienst in der NVA angetreten
44 junge Betriebsangehörige traten 

in diesen Tagen ihren Ehrendienst in 
den verschiedenen Formationen un­
serer Nationalen Volksarmee an, dar­
unter eine ganze Anzahl, die als Sol­
dat auf Zeit dienen 'werden. Zur 
Verabschiedung hatten sich am Produktion, , Geh. • Eberhard Erfurt,
29. April Vertreter der Partei -soWie -der den jugendlichen nahelegte, 
der staatlichen und gesellschaftlichen ihren Ehrendienst in der NVA und

mit trägt auch unsere Hundertschaft 
den Namen des von den Faschisten 
ermordeten treuen Sohnes der Plaue­
ner Arbeiterklasse und eines be­
währten Schülers Ernst Thälmanns.

Nachdem die Fahnenabordnung die
Ehrenformation 
drei Genossen

abschritt, wurde 
des Bataillons die

„Medaille für ausgezeichnete Lei­
stungen“ und einem Genossen die 
höchste Auszeichnung, die „Ver­
dienstmedaille der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse“, verliehen. Vol­
ler Stolz konnten wir hören, daß 
diese Auszeichnung unserem Kom­
mandeur für Ausbildung. Genossen 
Görsch, der sich zur Zeit auf der 
Kommandeurschule in Schmerwitz 
befindet, zuteil wurde.

Weiterhin wurden auf Grund lang- 

res sozialistischen Eigentums gestellt 
Betriebes gemeinsam werden, gewissenhaft und mit gan­

zer Kraft zu erfüllen. Er wünschte
Leitung des
mit den jungen' Freunden und Ge­
nossen im festlich dekorierten Spei­
sesaal der Mitropa des oberen Bahn­
hofes zusammengefunden. Verpflich­
tende Worte fand der Direktor für 

Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
mit der „Medaille für 15jährige 
treue Dienste'1 die Genossen Horst 
Barsch, Heinz Klim und Rolf Weiß 
und mit der „Medaille für 10jährige 
treue Dienste“ die Genossen Wolf­
gang Kintscher und Klaus Güne ge­
ehrt.

Die Partei- und Hundertschaftslei­
tung spricht allen Kämpfern der 
2. Hundertschaft für ihre aufopfe­
rungsvolle Arbeit, insbesondere den 
ausgezeichneten Genossen, den herz­
lichsten Dank aus. Gleichzeitig 
wünscht sie allen Kämpfern bei der 
Verteidigung unseres sozialistischen 
Staates weiterhin Gesundheit und 
eine hohe Einsatzbereitschaft.

Hommel,
Kommandeurfür politische Arbeit 

alle Aufgaben, die ihnen im Rahmen 
ihrer Ausbildung zum Schutze unse­

ihnen dazu Gesundheit, persönliches 
Wohlergehen und die besten Erfolge.

Als Zeichen der Verbundenheit 
mit dem Betrieb wurde ihnen durch 
den Kaderleiter, Genossen Emil 
Thoß, noch je ein Buch zum Ge­
schenk gemacht.



Zur Kinderferienaktion 1971
Entsprechend der uns zur Verfü­

gung stehenden Kapazität in unse­
rem Kinderferienlager Bucha und 
der bei uns eingegangenen Anmel- „ 
düngen teilen wir mit, daß alle ge­
meldeten Kinder zu den gewünsch­
ten Durchgängen Berücksichtigung 
finden.

Wir geben dazu folgende Einzel­
heiten bekannt und bitten um un­
bedingte Beachtung:
1. Ab sofort werden für alle Kin­

der, die bisher noch an keinem 
Lager teilgenommen haben, 
Teilnehmerhefte in der Kultur­
abteilung (Verwaltungsgebäude . 
Zimmer 109) ausgegeben. Alle

Bitte ausschneiden 
und gut aufheben!

Kinder, die bereits im Vorjahr 
an der Ferienaktion teilgenom­
men haben, müssen im Besitz 
eines solchen Heftes sein.
Dieses Teilnehmerheft ist Vor­
aussetzung zur Beteiligung an 
dem Kinderferienlager 1971 und 6- 
enthält neben Angaben zur Per­
son die Bescheinigung der ärzt­
lichen Untersuchung. Es ist von 
den Erziehungsberechtigten ge­
wissenhaft auszufüllen und von 
diesen, sowie dem Klassenlehrer, 
14 Tage vor Beginn der Schul­
ferien zu unterschreiben und bis 
zum 22. Juni 1971 in der Kultur- 
leftung abzugeben.

2. Die ärztliche Untersuchung wird 
vom Betriebsarzt vorgenommen. 
Die Termine werden noch be­
kanntgegeben. Auswärtige Kin­
der ' aben die Möglichkeit, sich 7. 
von ihrem Arzt am Ort unter­

0

Ich bin durch ein entgegen­
kommendes Fahrzeug geblen­
det worden“, erklärte der Bür­

ger S. bei seiner Vernehmung 
den Genossen der Verkehrs­
unfallbereitschaft. Etwa 6 000 M 
beträgt der Schaden am fast 
neuen Trabant. Er selbst sowie 
seine mitfahrende Ehefrau wur­
den bei dem Unfall schwer ver­
letzt. Es war spät geworden an 
jenem trüben Dezemberabend. 
Man hatte sich bei Freunden 

sollte inverweilt, und nun
schneller Fahrt die Heimreise 
angetreten werden. Vorzeitig en­
dete sie jedoch für beide Ehe­

Wann zahlt die Versicherung bei einem 
„Unbekannt"-Schaden?

leute mit einem mehrmonatigen 
Krankenhausaufenthalt.
Wer deckt nun den erheblichen 
Schaden des Ehepaares und am 
Fahrzeug?
Die Staatliche Versicherung hat 
nur die Möglichkeit, einen Scha­
den gegen „Unbekannt“ dann zu 
regulieren, wenn der einwand­
freie Nachweis erbracht wurde, 
daß der Schaden 
Kraftfahrzeug und 
Dritten verursacht 
muß auf alle Fälle

durch ein 
von einem 

wurde. Dies 
durch Fest­

Stellungen der VP bestätigt 
werden. Ist eine solche Nach­
weisführung nicht möglich, muß 
der Geschädigte seinen Verlust 
selbst tragen.
Gerade bei Unfällen durch 
Blendwirkung hat unser Ober­
stes Gericht schon des öfteren 
entschieden, daß der „Geblen­
dete“ seine Geschwindigkeit 
stark herabsetzen, ja gegebenen­
falls anhalten muß. Wird dies 
nicht befolgt, so hat er dann 

suchen zu lassen. In diesem Fall 
ist der Kulturleitung davon Mit­
teilung zu geben.
Noch außenstehende Impfaus­
weise sind sofort zur Überprü­
fung beim Gesundheitswesen in 
der Kulturleitung abzugeben.
Die Impfausweise werden danach 
an die Erziehungsberechtigten 
zurückgegeben, sind jedoch dem 
Kind bei Antritt des Ferien­
lagers in Verbindung mit der 
Versicherungskarte (SV) auszu­
händigen und am Stellplatz dem 
Lagerleiter zu übergeben.
Die Teilnehmergebühr von 20 M 
je Kind ist vor Beginn des La­
gers in der Kulturleitung zu ent­
richten.
Die Abfahrtszeiten der drei 
Durchgänge sind wie folgt fest­
gelegt:
1. 9. 7.1971
9.30 Uhr ab Klubhaus Rädelstraße 
2. 22. 7. 1971
9.30 Uhr ab Klubhaus Rädelstraße 
3. 4. 8. 1971
9.30 Uhr ab Klubhaus Rädelstraße
Ankunftszeiten
1. 22. 7. 1971
14.30 Uhr am Klubhaus 
Rädelstraße 
2. 4. 8. 1971
14.30 Uhr am Klubhaus 
Rädelstraße
3. 17. 8. 1971
14.30 Uhr am Klubhaus 
Rädelstraße
Für alle Fahrten bitten wir die 
Erziehungsberechtigten zu be­
achten, daß die Kinder vor An­
tritt der Fahrt nur leichte Kost 
zu sich nehmen.
Mit der Bekanntgabe der Unter­
suchungszeiten erhalten alle Er- 

auch die Konsequenzen zu tra­
gen.
Der finanzielle Ausgleich kann 
in solchen Fällen nur über eine 
Vollkaskoversicherung erfolgen. 
Neben dem Fahrzeugschaden 
wird auch der an der Beklei­
dung usw. ersetzt. Der finan­
zielle Verlust durch Kranken­
hausaufenthalt, längere Arbeits­
unfähigkeit sowie unter Umstän­
den noch eine Einschränkung der 
Erwerbsfähigkeit kann durch 
eine Unfallversicherung weitest­
gehend ausgeglichen werden. 
Der finanzielle Ausgleich über 
die „Unbekannt“-Regelung ist 

hier nicht möglich. Auch bei Ün- 
fallschäden durch Wildwechsel, 
vor allem auf Autobahnen, gibt 
es nur die Möglichkeit, über 
Vollkaskoversicherung Schaden­
ersatz «u erlangen. Es besteht 
bei vielen Kraftfahrern die 
irrige Meinung, daß der Staat 
für solche Schäden haftbar ge­
macht werden könnte.
Etwas einfacher ist die Erlan­
gung von Schadenersatz bei zer­
trümmerten Windschutzscheiben 
usw. infolge abspringender 
Steine bei Gegenverkehr bzw. 
des vorausfahrenden Fahrzeu­
ges. Hier genügt die Vorlage 
einer kurzen Bestätigung durch 
eine Werkstatt bzw. von Zeu­
gen bei der zuständigen Kreis­
direktion der Staatlichen Ver­
sicherung.

Staatliche Versicherung 
der DDR
Kreisdirektion Plauen
Uhlig,
Sektorenleiter 

♦

ziehungsberechtigten eine Einla­
dung zu einer gemeinsamen Aus­
sprache über Ablauf und sonsti­
ges Wissenswertes des Lagers. 
Wir erwarten, daß mindestens 
ein Erziehungsberechtigter daran 
teilnimmt.

Kommission 
für sozialistische Erziehung 
der Kinder

Herzlich verabschiedet
wurde am 30. April Kollege Max 

Brückner. Er gehörte unserem Be­
triebskollektiv seit dem 22. März 
1950 an, war zunächst als Horizon­
talbohrer und später überwiegend 
als Kontrolleur in der Gütekontrolle 
tätig. Dabei übte er diese Aufgabe 
immer sehr sachlich aus, verhielt 
sich gegenüber dem Kollektiv der 
Revolverdreherei immer sehr kame­
radschaftlich und kollegial. Das 
drückt sich darin aus, daß er von 
den Kollegen und Genossen des 
Kollektivs bei seiner Verabschie­
dung ein persönliches Geschenk er­
halten hat.

Als Kollektiv der Gütekontrolle 
danken wir ihm nochmals für die 
geleistete Arbeit und wünschen ihm 
für seinen weiteren Lebensweg alles 
erdenklich Gute.

Mit Wirkung vom 22. Mai 1971 
tritt Genosse Arthur Schubert, Be­
arbeiter für Kundendienst, in den 
wohlverdienten Ruhestand. Genosse 
Schubert trat 1912 als Lehrling in 
die ehemalige Vomag-AG ein. So­
mit lernte er die Ausbeuterverhält­
nisse des damaligen Regimes von 
Anfang an kennen.

Als 1948 die inzwischen im Jahre

Nette Worte fand Nationalpreisträger, Kollege Harald Feustel, der Leitf* 
unserer Abteilung Forschung und Entwicklung, bei der Verabschiedung d«5 
Genossen Arthur Schubert, dessen Verdienste im vorstehenden Artikel eij^j 
gehend gewürdigt werden. „Plamag-Aktivist“ Seite*
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So wie alljährlich wird es auch ii 
diesem Jahr wieder fröhliches Leb« 
und Treiben im Kinderferienlagt' 
des Betriebes geben. Kollege Güntf 
Poppitz stellte uns dieses Foto hi« 
als Erinnerung aus dem Vorjahr zu 
Verfügung. Ob die Kinder, die das 
Foto zeigt, dieses Jahr wieder daixi 
sind, wissen wir nic'.t. Allen jeden 
falls, die ins Ferienlager gehen 
wünschen wir sonnige Tage und guk 
Erholung.
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1946 gegründete Plamag von de1, 
Sowjetunion die ersten Auftrag* 
zur Lieferung von Rotationsmaschi' 
nen erhielt, war er als einer dd 
versiertesten Monteure bemüht, den 
ersten bedeutungsvollen Auftrag fü* 
unsere sowjetischen Freunde pünkt' 
lieh und gewissenhaft zu erfüllen.

Nach der Montage einer Vielzahl 
von Rotationsmaschinen im In- un« 
Ausland hatte Genosse Schubert 
der übrigens für seine vorbild' 
liehen Leistungen mehrfach al* 
Aktivist ausgezeichnet wurde, als 
Montageinspektor und zuletzt ab 
Bearbeiter für Kundendienst vei' 
antwortungsvolle Funktionen inhl 
In fast allen Druckereien, die Er 
Zeugnisse unseres Betriebes besitzen 
hat der Name Schubert einen gute*1 
Ruf.

Seit 1946 gehört Genosse Sphubef* 
der SED an und war bei uns bf 
strebt, stets im Sinne der Partei 
handeln und zu wirken.

Wir wünschen Genossen Schüben 
noch viele Jahre Gesundheit und 
einen glücklichen Lebensabend i111 
Kreise seiner Angehörigen.

Kollektiv
der Abteilung Absa1*
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Aufruf zum Wettbewerb
Tienlagen  --------------------------------------------------------- ——
e Güntri

SWer gestaltet
Adle schönste Pauseninsel?
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Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Die Einrichtung der neuen Ferti­

gungsabschnitte ist nahezu abge- 
schlossen. In neuen bzw. renovier­
ten Hallen geht jetzt unsere Pro­
duktion vonstatten. Damit ist auch 
der Zeitpunkt gekommen, wo wir 
Schluß machen wollen, unser Früh- 
stiick nach althergebrachter Art ein- 
2unehmen. Nicht mehr allein auf 
der Werkbank oder auf einem wack- 
tigen Untersatz in irgendeiner Ecke, 
sondern gemeinsam an sauberen Ti­
schen und auf modernen Stühlen 
sitzend soll das Frühstück verzehrt 
Werden. Inmitten unserer Arbeits­
stätten sollen dazu „Inseln“ entste­
hen, wo wir uns in den Pausen er­
holen können.

Die Grundausrüstungen — Tische, 
Stühle, Pflanzentröge — sind von 
den vorgesehenen Bereichen bestellt 
dnd zum Teil schon aufgestellt wor­
den. Aber noch hat das Ganze kein 
richtiges Gesicht. In einer Reihe zu­
sammengestellte Tische ergeben 
doch keine gediegene Atmosphäre, 
“estimmt habt ihr schon klare Vor­
stellungen, wie man alles besser und 
schöner gestalten könnte. Aber das 
Jhuß in die Tat umgesetzt werden. 
Dm möglichst bald zu sichtbaren Be­
weisen euerer Initiative zu kommen, 
’ufen wir euch zum Wettbewerb um 
die schönste Pauseninsel auf. Den 
Gewinn habt ihr letztlich alle selbst. 
Dazu hier die Bedingungen:
L In den Bereichen FB 0, FB 1, 

FB 2 und FB 3 werden Pausen­
inseln geschaffen.
Die dafür benötigten Flächen le­
gen die Bereichsleiter zusammen 
mit den Meistern fest.

2. Aus Betriebsmitteln werden dazu 
Tische, Stühle und Pflanzentröge 
bereitgestellt.
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*• Fortsetzung
^ie Zylindergruppe

In der Zylindergruppe, einem we­
sentlichen Bestandteil der Druckein- 
Leit, wird die Papierbahrt nach dem 
Druckprinzip Zylinder gegen Zylin­
der bedruckt. Dazu wird die Bahn 
Mittels entsprechender Papierleitor- 
fena dem Druckzylinder zugeführt 
u0d damit zwischen die drehenden 
Und unter einer bestimmten ein- 
^tellbaren Vorspannung stehenden 
Druck, und Plattenzylinder gebracht.

Das als Druckabwicklung bezeich­
nete Abrollen des Druckzylinders 
'Preßkörper) auf den gerundeten 
“hd rotierenden Druckformen des 
flattenzylinders bewirkt eine strei- 
'ertweise Übertragung der erhöht 
Legenden Stellen der Druckform 
JDruckelemente) auf das Papier. 
Wichtig dabei ist, daß der Umfang 
?es mit einem elastischen Aufzug 
gespannten Druckzylinders mit dem 
"mfang des Plattenzylinders genau 
uOereinstimmt.
. D;ffererlzen in der Druckabwick- 
Ung führen u. a. zu unscharfen 
iaer doppelten Konturen auf dem 

ruckbild. Diese Fehlerscheinungen 
Karden auch mit Schmitz oder 
ublee bezeichnet.

„Die Qualität des Druckes wird 
$ ^ter wesentlich beeinflußt vom 
mwin.gungsverhalten der Zylinder- 
aarung. Besonders bei Hochlei- 

' üogsmaschinen mit hohen Zylin- 
«^drehzahlen ist für die Zylinder 

’amag-Akitivst Seite 1

3. Die beteiligten Kollektive ver­
pflichten sich, in Eigeninitiative 
eine niveauvolle Pauseninsel zu 
schaffen. Die dazu erforderliche 
Arbeitszeit ist nach Feierabend 
aufzubringen.

4. Über die Abteilung Hauptme­
chanik werden dazu diverse 
Schrott- und Restmaterialien zur 
Verfügung gestellt. Diese können 

auf die Kommission 600 122 dort 
angefordert werden. Die Be­
reichsleiter führen dazu eine Be­
triebsbegehung durch, um sich 
über die materiellen Möglichkei­
ten zu informieren.
Um eine gerechte Verteilung der

eine hohe Formsteife, eine präzise 
Lagerung mit geringem Lagerspiel 
und eine Antriebsanordnung, die 
frei ist von störenden Drehschwin­
gungen. unerläßlich, um zu guten 
Druckergebnissen zu kommen..

Jede Zylindergruppe besteht aus 
mindestens einem Platten- und 
einem Druckzylinder. Damit kann 
die Papierbahn mit einer Farbe ein­
seitig bedruckt werden. Eine weitere 
Variante stellt das für 'den farbigen 
Druck übliche Satellitenprinzip dar. 
wobei mindestens 2 Plattenzylinder 
um einen gemeinsamen Drudezylin­
der gruppiert sind. Diese Ausfüh­
rung gibt die Möglichkeit. 2 Farben 
gleichzeitig auf eine Seite der Pa­
pierbahn zu drucken.

Eine 2-Zylinder-Gruppe und eine 
3-Zylinder-Gruppe in einer Druck- 
einheit vereinigt, ergibt 1 Farbe im 
Sdröndruck (z. B. schwarz) und 2 
Farben im Widerdruck, (z. B. schwarz 
und eine Buntfarbe). In dieser Zu­
sammensetzung erscheinen fast alle 
unsere Tageszeitungen, sofern sie 
auf Hochdruckmaschinen hergestellt 
werden.

Befinden sich in der Druckeinheit 
eine 3-Zylinder -Gruppe für den 
Schöndruck und eine 3-Zylinder- 
Gruppe für den Widerdruck, so 
können beide Seiten der Papierbahn 
bzw. alle . Seiten der Zeitung einen 
2-farbigen Druck erhalten. Das 
gleiche Ergebnis wird mit vier 2- 
Zylinder-Gruppen erreicht, die eben­

zur Verfügung stehenden Mate­
rialien zu garantieren, ist von 
Beginn der Arbeit an diesen Ob­
jekten eine Skizze an die BGL 
einzureichen, die das künftige 
Aussehen der Pauseninsel gut 
demonstriert.
Eine Aufstellung aller benötigten 
Materialien ist beizufügen. Da­
bei ist zu berücksichtigen, daß 

die Umfriedung transportabel ge­
staltet werden muß, um bei even­
tuellen Umstellungen der Be­
reiche weiterhin verwendbar zu 
bleiben.
Die Umfriedungen sollen die 
Höhe von einem Meter nicht we­

falls in einer Einheit zusammenge­
faßt sind.

Darüber hinaus eignet sich die für 
2-farbigen Schön- und Widerdruck 
eingerichtete und mit der erforder­
lichen Drehrichtungsumkehr ausge­
stattete Druckeinheit auch zur Re­
produktion von farbigen Bildern 
mit Halbtönen,, dem Mehrfarben­
druck.

Bei dieser Produktionsart, die 
einen hohen technologischen Auf­
wand benötigt, werden bis zu 4 
Farben übereinander gedruckt, um 
die für das Bild erforderlichen Farb­
töne zu erhalten.

Da die meisten Illustrationen der 
Qualität wegen im Widerdruck er­
scheinen. wird in der Regel auch für 
das farbige Bild die Widerdruck­
seite der Zeitung, insbesondere die 
erste und letzte Seite, vorgesehen. 
Somit muß das Schöndruckwerk 
auch für den Widerdruck einsetzbar 
sein. Dazu ist. außer einer entspre­
chenden Papierbahnführung auch 
die Drehrichtungsumkehr der Schön­
druck-Zylinder-Gruppe und des 
Farbwerkes erforderlich, so daß die 
Möglichkeit besteht, statt des 2- 
Farben-Druckes auf beide Seiten der 
Papierbahn alle 4 Farben auf die 
Widerdruckseite der Bahn zu druk- 
ken.

Für den Schöndruck wird dann eine 
weitere Zylindergruppe benötigt, 
die entweder in der gleichen Drudj- 
einlheit oder auch in einer 2. Ein­
heit untergebracht ist.

sentlich übersteigen.
6. Der Wettbewerb beginnt am 1. 6. 

1971 und endet am 7. ,10. 1971, 
dem 22. Jahrestag unserer Repu­
blik.

7. Die Bereichsleiter werden ange­
wiesen, alle Kollektive nach be­
sten Kräften zu unterstützen.

8. Eine Bezahlung der nach Arbeits­
schluß geleisteten Stunden kann 
nicht erfolgen.
Eine Jury wird die Auswertung 
des Wettbewerbes vornehmen 
und die Besten ermitteln.
Jurymitglieder:
Kollege Basista
Kommission für Wettbewerbe 
(Vorsitzender)
Kollege Jahn
BGL-Mitglied (Produktionskul- 

\tur)
Kollege Benecke 
BGL-Mitglied 
Genosse Rentzsch 
Leiter für Kultur und Sport 
Genosse Andiel 
Bildender Künstler.

9. Für die Auszeichnung der fünf 
besten Kollektive werden 500 M 
bereitgestellt, die nach folgen­
dem Schema verteilt werden:

1. Preis
2. Preis

150 Mark
125 Mark

3. Preis 100 Mark
4. Preis 75 Mark
5. Preis 50 Mark

Jetzt lautet unsere Frage: .-
Wer schafft sich die schönste Pau­
seninsel? Eure BGL

Ein Wort 
auf Ehre 
und Gewissen

Unser sind die Betriebe, die 
Kulturstätten, Sportplätze, Ge- 

/sundheitseinrichtungen und auch 
die öffentlichen Verkehrsmittel. 
Nun fassen einige diese Eigentü­
merfunktion falsch auf. Sie glau­
ben, das ihnen z. B. von der 
Plauener Straßenbahn entgegen­
gebrachte Vertrauen dadurch miß­
brauchen zu können, daß sie ent­
weder gar nicht oder mit alten 
Konsummarken, alten Fahrschei­
nen bezahlen bzw. eine Fahrt 
durch das Einwerfen von Knöpfen 
oder Teilbeträgen in Höhe von 5 
oder 10 Pfennig begleichen. Das 
mußte ich leider wiederholt auch 
bei Betriebsangehörigen der Pla­
mag, vornehmlich jüngeren Kol­
legen, beobachten.

Ich frage deshalb die, die es an­
geht: Was würdet ihr dazu sagen, 
wenn man euch in der gleichen 
Form entlohnen, das heißt, wenn 
man euch Konsummarken, alte 
Fahrscheine oder eben nur ein 
Drittel eures Lohnes auszahlen 
würde? Ich glaube, ihr ^vürdet 
euch sehr schnell darüber be­
schweren. Aber mit der Straßen­
bahn kann man das ja machen? 
Irrtum! Die Straßenbahn ist auch 
ein sozialistischer Betrieb, der sich 
seine Mittel selbst erwirtschaftet 
muß. Er muß seine Arbeiter be­
zahlen, muß Geld haben für Re­
paraturen, für Neuanschaffungen 
und so weiter.
Daß also Kollegen des einen so­
zialistischen Betriebes Kollegen 
des anderen sozialistischen Betrie­
bes schädigen, hat nichts mit all- 
seitiger Bildung zu tun, sondern 
ist charakterlos. Oder sind solche, 
die das angeht, anderer Meinung?

Költzsch



Achtung, PS in Sicht!
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Plauener Druckmaschinenwerk

Sogar der technisch ungeschulte 
Mensch weiß, was PS ist, was hin­
ter dieser Abkürzung verborgen ist: 
die technische Maßeinheit Pferde­
stärke. Bis vor kurzer Zeit hätte es 
da keine Verwechslung mehr geben 
können. Doch jetzt kann man das 
auch anders deuten. „Einszwei­
drei, im Sauseschritt eilt die Zeit. 
Wir eilen mit“, sagte Wilhelm 
Busch. Wenn ihr, liebe Kolleginnen 
und Kollegen, diese Zeitung in der 
Hand haltet, dann haben wir noch 
knapp einen Monat bis ... na eben 
zum PS, dem 1971er Plauener Spit­
zenfest!

Man muß einmal zur Abteilung 
Kultur beim Rat' der Stadt Plauen 
gepilgert sein, um zu wissen, was 
dort für das kommende große Ereig­
nis in unserer Spitzenstadt „ge-

Fußballturnier 
der Lehrlinge 
in Bautzen
Aller zwei Jahre findet im 
Kombinat ein zentrales Sport­
fest der Lehrlinge statt In die­
sem Jahr ist der Kombinats- 
betrieb VICTORIA Heidenau 
mit der Durchführung des 
6. zentralen Sportfestes beauf­
tragt. In Vorbereitung dessen 
werden in einigen Sportarten 
Ausscheidungsturniere veran­
staltet.

Aus diesem Grund fuhr unsere 
Lehrlingsauswahl im Fußball 
am 22. und 23. April 1971 nach 
Bautzen. Unsere Lehrlinge 
kämpften aufopferungsvoll und 
errangen Siege über Bautzen 
(3:0) und Radebeul (3:2), spiel­
ten gegen Leipzig unentschie­
den (1:1) und verloren ein 
Spiel gegen Heidenau (0:1).

Mit dieser Leistung wurden 
wir Sieger des Turnieres, so 
daß wir das Endspiel zum 
6. zentralen Lehrlingssportfest 
in Heidenau erreicht haben. 
Unser Gegner wird die Mann­
schaft aus Heidenau sein. Sie 
errang durch eine sehr gute 
kämpferische Leistung im letz­
ten Spiel gegen Leipzig den 
2. Platz im Ausscheidungstur­
nier Für unsere Lehrlingsaus­
wahl gilt es nun, alle Anstren­
gungen zu unternehmen, um 
am 5. Juni 1971 das Endspiel 
zu gewinnen.

Liebsch/Schleux 

wühlt“ wird, was alles zu beden­
ken ist, bis es „soweit“ ist. Es gibt 
noch Lücken im Veranstaltungspro­
gramm, manches ist noch ungeklärt. 
Aber allmählich bekommt die Sache 
ein „Gesicht“, und das muß diesmal 
besonders schön und freundlich sein,
denn 
VIII. 
Also

Es 
den, 

unser PS fällt mit dem 
Parteitag zeitlich zusammen, 

ein PS zu Ehren der SED!
soll hier nicht verraten wer- 
was das Plauener Spitzenfest

alles bringt. Wir wollen die Rosi­
nen in dem großen Kuchen lassen 
und nicht vorzeitig herauspicken. 
Doch auf zwei Großveranstaltungen 
sei hier hingewiesen: Das Tanz­
orchester Fips Fleischer wird mit 
seiner in die Beine fahrenden Mu­
sik aufwarten, es ist erstmalig zu 
Gast bei einem Spitzenfest. Und die

„Unterhaltung 
mit der Gegenwart“
Ein Theaterabend des Schauspielensembles
Erarbeitet von Klaus Krampe, Hartmut Ostrowsky, Kim Vilar und Helmut Windisch

Die Zuschauer erleben das Ende 
einer Theateraufführung einmal 
ganz anders, nämlich hinter den Ku­
lissen. Ganz unerwartet erscheint 
ein Rundfunkreporter auf der Bühne 
und will eine Re­
portage über die 
Beziehungen zwi­
schen Theater und 
Wirklichkeit auf- 
nehmen. Die Sache 
geht aber nicht so 
glatt, wie er es 
sich vorgestellt 
hat. Die Schau­
spieler antworten 
mit der Vorfüh­
rung von Szenen, 
auf die er nicht 
vorbereitet ist; er 
wird selbst aüf- 
gefordert. Theater 
zu spielen: das 
Kinderprogramm 
des Deui sehen 
Fernsehfunks 
sclialtet sich 
plötzlich ein-, und 
viele Über­
raschungen gehen 
über die Bühne.

Zum Schluß er­
kennt man ge­
meinsam, daß auf 
diese ungezwun­
gene Art wichtige 
Probleme behan­
delt worden sind, 

beliebten „4 Brummers“, die in die­
sem Jahr ihr 20jähriges Bestehen 
feiern, kommen auf allgemeinen 
Wunsch des Plauener Publikums 
auch. Den Kindern’ sei gesagt, daß 
sie auch in diesem Jahr durch den 
Gute-Nacht-Gruß erfreut werden.

Erstmalig bekommen Großbetriebe 
die Aufgabe, jeweils für einen Tag 
ein Programm selbständig zu ge­
stalten. Unsere Plamag ist (gemein­
sam mit der Werna) auch mit von 
der Partie. Wir werden ja sehen 
(und staunen?).

Deshalb im Terminkalender vor­
merken :

12. bis 20. Juni 1971, also 9 Tage 
lang. Plauener Spitzenfest!

Alfred Schneider

die uns alle angehen. Das Publikum 
wird von dieser neuen Form des 
Theaters angenehm überrascht, 
reagiert vergnügt und fühlt sich 
direkt angesprochen.

Freude herrschte auf beiden Seiten: 
bei den Kindern nämlich, daß ihnen 
die Genossen und Kollegen ihrer Pa­
tenbrigade. der Modelltischlerei, ihrt 
Rakete wieder renovierten und auf 
neu gestalteten, und bei den Modell­
bauern wegen des Kulturprogram­
mes. mit dem sie von den Jungen 
und Mädchen des Betriebskindergar­
tens anläßlich des 25. Jahrestages dd 
Gründung der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands überrasdit 
wurden.

'Jah

Redaktionsschiuß 
für die nächste 
Ausgabe 
19. Mai 1971

Uns<

Den

Mit dieser Aufführung will da5 
Theater unmittelbar an der Gestal' 
tung unseres Lebens beteiligt sein 
Der Besuch lohnt sich — auch fü( 
Menschen, die nicht gern ins Thea' 
ter gehen.

Oberspielleiter Klaus Krampe ha1 
das Stück inszeniert; Fritz Werner 
hat das Bühnenbild entworfen. Als 
Reporter sehen Sie Manfred Ole- 
nicki und in weiteren Rollen Mari« 
Meltke, Barbara Schaller. Inge Koch. 
Frank Trunz, Max Trunz. Peter See­
burg. Karel Enzmann u. a. m.

—HUMORS
Bei Schröders ist was Kleines ai>' 

gekommen. Als der kleine Max er­
fährt, daß er ein Schwesterchen IX' 
kommen hat, sagt er: „Da sieh* 
man’s wieder, für so etwas habe11 
sie Geld, aber für’n Roller langt «s 
nicht!“

★
„Was hallen Sie von dem neue11 

Zahnarzt im Nebenhäus’. Frau Kuß' 
ler?“
. „Ich weiß nicht recht, ich weil' 
nicht recht“, gab die Nachbarin 
bedenken. „Vorgestern saß ich bd 
ihm im Wartezimmer' und hörte, 
er telefonierte “

„Und was sagte er?“
„Und da sagte er: ,Am einfachst®“ 

wäre es wohl, Fräulein Bach, weh" 
Sie mir Ihr Unterstück über Nad’ 
mal da ließen.“
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Alle erreichen jeden gewinnen, keinen zurücklassen! 
Mit neuen Taten dem VIII. Parteitag entgegen!
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gierter 
zum 
VIII. Par­
teitag
Genosse Werner 
Schwcigler, Mit­
glied der Bezirks­
leitung und 1. Se­
kretär der SED- 
Kreisleitung, weilt 
oft in unserem Be­
trieb und nimmt 
an unserem Par­
teileben regen An­
teil. Hier wertet 
er mit den Genos­
sen der APO 9 im 
Parteilehrjahr 
den XXIV. Partei­
tag der KPdSU 
und die Bezirks­
delegiertenkon­
ferenz aus.
Unseren Glückwunsch dem Genossen Werner Schweig­
ler zur Wiederwahl als Mitglied der Bezirksleitung 
und Wahl als Delegierter zum VIII. Parteitag.

Unser Kampfprogramm zu Ehren des VIII. Parteitages:

Erfüllung aller Planaufgaben
Dem Sekretär unserer Parteiorga­

nisation, Genossen Joachim Reul, 
Wurde auf der Bezirksdelegierten­
konferenz ebenfalls die Ehre zuteil, 
als Delegierter zum VIII. Parteitag 
gewählt zu werden. Dazu möchten 
wir auch ihn an dieser Stelle be­
glückwünschen.

In Auswertung der Bezirksdele­
giertenkonferenz und für die Lösung

stischen Partei der Sowjetunion für renz mit dem gemeinsamen Gesang
den weiteren Aufbau der sozialisti­
schen Deutschen Demokratischen Re­
publik ziehen und wie wir mit Hilfe 
der Beschlüsse der 14. und 16. Ta­
gung des Zentralkomitees arbeiten 
müssen, um die im Perspektivzeit­
raum vor uns stehenden Aufgaben 
zur weiteren Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen der 
Werktätigen zu erfüllen.

der Internationale aus.
Uns, die wir als Delegierte an der

Bezirksdelegiertenkonferenz teil-

der Aufgaben, die uns bis zum VIII. ... . , „ „
Parteitag unmittelbar noch bevorste- ..^*1 stürmischem Beifall wurden 
hen, gibt er allen Genossinnen und die Ausführungen 
Lenossen und dem gesamten Be-
Webskollektiv folgende Orienti: 
rung:

„Ein weiterer Schritt in der Vor­
bereitung des VIII. Parteitages ist 
mit der Durchführung der Bezirks­
delegiertenkonferenzen in unserer

des Genossen
Erich Honecker aufgenommen. Die
Delegierten versicherten dem Zen­
tralkomitee unserer Partei, daß sie 
keine Anstrengungen scheuen wer­
den, um die nächsten Aufgaben er­
folgreich zu losen.

Nach der Wahl der leitenden Par­
teiorgane und der Delegierten zum

Partei getan.- So wie die Wahlen in vln Parteitag, die einstimmig er­
den Parteigruppen, den Abteilung- folgte klang d5e Deiegierlenkonfe- 
Parteiorgamsationen, zur Betriebs-
und Kreisdelegiertenkonferenz von 
dem gewachsenen Bewußtsein unse­
rer Mitglieder und Kandidaten zeug­
ten, so demonstrierte die Bezirksde­
legiertenkonferenz die erhöhte 
Kampfkraft unserer Bezirkspar­
teiorganisation Karl - Marx - Stadt.
Unsere Bezirksdelegiertenkon­
ferenz war mit Recht ein wür­
diger Höhepunkt in der Vorbereitung 

■des VIII. Parteitages. Die Verant-
Wortung der Bezirksparteiorganisa- 
tiön für die Verwirklichung der Be-h iet1* lon lur dle Verwirklichung der Be- 

- h- bef . 8®üsse unseres Zentralkomitees 
l inet & U’urde besonders durch die Teil- 

s nijhme einer starken Delegation des

a neue11 
iu Kuß'

Zentralkomitees, unter Leitung un­
seres Ersten Sekretärs, des Genos­
sen Erich Honecker, unterstrichen.

?h wei^ 
lärin
ich bd 

arte, wq

fachstH 
h, wen^ 
r Nac"'

Der Bericht der,Bezirksleitung als 
such di.e Diskussionsb'eiträge mach­
ten deutlich, wie in allen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens um die 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
VII. Parteitages gerungen wurde. 
Genosse Erich Honecker zeigte in sei­
bern Diskussionsbeitrag sehr an­
schaulich, welche Lehren Wir aus 
dem XXIV. Parteitag der Kommuni-

nahmen, obliegt die Aufgabe, diese 
Konferenz in allen Bereichen unserer 
Grundorganisation auszuwerten' und 
— ausgehend von der Auswertung — 
die Wegstrecke abzustecken, die uns 
bis zum VIII. Parteitag noch bevor­
steht. Das wichtigste Gepäck, das alle 
Mitglieder und Kandidaten unserer 
Partei — und wir bitten darum auch 
alle Werktätigen unseres Betriebes 
— mir als Delegiertem zum VIII. 
Parteitag mitgeben, muß der erfüllte 
Plan per 31. Mai sein. Außerdem 
müssen wir die Voraussetzungen für. 
eine kontinuierliche Planerfüllung 
im Jahre 1971 schaffen, damit wir si­
chern. daß die im Entwurf der Di­
rektive des Zentralkomitees konzi­
pierten Aufgaben auch im Bereich
unserer Grundorganisation gut 
füllt werden.“

er-

Verpflichtung
Die Mitarbeiter unseres Heiz-’ 
l^iuses übergaben dem Direk­
tor für Rationalisierung und 
Technologie die Verpflichtung, 
ihre Grünanlagen selbst zu ge­
stalten unfl zu begrünen. Um 
diese Verpflichtung einlösen zu 
können, forderten sie, daß um-’ 
gehend Mutterboden angefah-’ 
ren wird. Entsprechende Maß­
nahmen dazu wurden eingelei- 
tet.

Belobigung
Vom Kommandeur der Einheit 
der Nationalen Volksarmee, in 
der Kollege Günter Baum sei­
nen Ehrendienst versieht, er­
hielt die Leitung unseres Be­
triebes ein Schreiben, in dem 
er dem Soldaten Baum für
seine ausgezeichnete Pflicht­
erfüllung ein besonderes Lob j 
ausspricht.
„Besondere Eigenschaften, die 
den Soldaten Baum — nicht zu- I 
letzt dank der fortschrittlichen I 
Erziehung in seinem Arbeits- 1 
kollektiv — auszeichnen, sind 
u. a.: Kameradschaftlichkeit, I 
Bescheidenheit, sowie konse- I 
quente und gewissenhafte Be­
fehlserfüllung. All das recht­
fertigt, daß er durch seine Vor­
gesetzten in kurzer Zeit vier­
mal belobigt werden konnte. Er 
arbeitet aktiv im Zirkel Jun­
ger Sozialisten und in unserer 
Laienkapelle.“
Es wird die Bitte ausgespro­
chen, diese vorbildlichen Lei­
stungen des Soldaten Günter 
Baum der gesamten Beleg­
schaft, vor allem seinem Kol­
lektiv der Flachteilefertigung, 
zur Kenntnis zu geben.

SB«

Genosse Joachim Keul, Delegierter zum VIII. Parteitag, hier im Gespräch mit verantwortlichen Funktionären 
des Betriebes zwecks Auswertung der Bezirksdelegiertenkonferenz und Beratung über die nächsten Aufgaben 
in Vorbereitung des VIII. Parteitages.

Ute-



Die Merkmale der Gebrauchswert-Kostenanalyse
(Fortsetzung aus der vorigen Aus­
gabe)

Die Bemühungen der GKA- 
Gruppe sind darauf gerichtet, den 
Fertigungsaufwand zu minimieren, 
ohne die Funktion zu beeinträchti­
gen. Deshalb müssen Varianten zur 
gegebenen Konstruktion entwickelt 
und verglichen werden. Große Er­
zeugnisse können nicht mit her­
kömmlichen Mitteln und Methoden 
untersucht werden. Hier müssen 
Verfahren der Operationsforschung, 
des Arbeitsstudiums, der Arbeitsge­
staltung und der mathematischen 
Statistik eingesetzt werden, um den 
Aufwand bei der Analyse in erträg­
lichen Grenzen zu halten. Ziel der 
Variantenvergleiche ist die Optimie­
rung des Verhältnisses zwischen 
Gebrauchswert und Kosten, und 
dies ist wiederum ein Merkmal der 
GKA.

Die vielen verschiedenen Tätig­
keiten während einer Analyse dür­
fen keinesfalls dem Zufall überlas­
sen werden. Sie müssen planmäßig 
und systematisch nach einem Ana­
lysenprogramm ablaufen. Sonst 
übersteigt der Aufwand bei der Un­

Von der Wahrheit und 
Ehrlichkeit zur Klarheit 
in der Materialwirtschaft

Die Praxis der letzten Wochen 
und Monate hat gezeigt, daß das 14. 
Plenum des Zentralkomitees der 
SED nöch nicht überall richtig ver­
standen worden ist. Zulieferbetriebe 
verstecken sich hinter Planpräzisie­
rung und glauben, geschlossene 
Verträge nicht oder zu viel späteren 
Terminen realisieren zu müssen. Es 
ist zu begrüßen, daß das Bilanzver­
zeichnis, . das ab Volkswirtschafts­
plan 1972 wirksam werden soll, ein­
geführt und damit die Bilanzierung 
von unten nach oben in das richtige 
Gleis gebracht wird. Das erfordert 
aber von allen Warenproduzenten, 
daß der Bedarf wahr und echt er­
faßt und gemeldet wird. Das erfor­
dert auch in unserem Betrieb durch 
die produktionsvorbereitenden Ab­
teilungen eine größere Exaktheit 
der Arbeit und der Einhaltung der 
Bestellfristen.

Wie off ist es gerade im I. Quar­
tal dieses Jahres vorgekommen, daß

Unzumutbar
Altpapier ist ein wertvoller Roh­

stoff. Das ist schließlich mehr als 
bekannt. Aber unverständlich ist, 
was wir als Genossen und Kollegen 
vom Außentransport beim Abtrans­
port dieses Altstoffes feststellen 
müssen. Es ist überhaupt nicht zu 
beschreiben, was da zwischen dem 
Altpapier alles auftaucht.

Wir erwarten, daß die von der Be­
triebsleitung festgelegten Verant­
wortlichen alle Kolleginnen und 
Kollegen diesbezüglich nochmals 
ausdrücklich belehren. Wir unserer­
seits werden — und das kündigen 
wir schon heute an — in Zukunft 
hier und dort Kontrollen vorneh­
men und Behälter, in denen sich 
nach wie vor Dinge befinden, die 
nicht ins Altpapier gehören, nicht 
abtransportieren.

Ganz besonders möchten wir auch 
nochmals darauf hinweisen, daß ins 
Altpapier kein Blaupapier gehört. 
Dafür sind besondere Behälter da.

Die Genossen und Kollegen 
des Außentransports
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tersuchung den Gewinn. Der sorg­
fältig geplante Ablauf bildet ein 
weiteres Merkmal der GKA.

Aus all dem ist. wohl zu erken­
nen, daß die GKA alle Bereiche des 
Betriebes erfaßt und daß im Laufe 
der Zeit jeder Mitarbeiter davon 
berührt werden kann, denn schließ­
lich verursacht jeder an seinem 
Platz Kosten, und wo Kosten ent­
stehen, ist das Feld der GKA. Des­
halb muß jeder Werktätige unseres 
Betriebes über Bedeutung. Ziele 
und Notwendigkeit der GKA infor­
miert sein, müssen Aktivität und 
Initiative aller Kollegen mobilisiert 
werden. Damit wird noch ein Merk­
mal der GKA genannt, die politisch- 
ideologische und fachliche Vorberei­
tung, die in der Praxis selbstver­
ständlich an den Beginn der Arbeit 
gehört. Sie muß durch alle Leiter 
und durch die gesellschaftlichen Or­
ganisationen unterstützt werden. Es 
gilt, die richtige Einstellung jedes 
einzelnen zur GKA zu erzeugen.

Es geht bei einer Analyse we­
der um eine vernichtende Kritik an 
einer untersuchten Leitung noch um 
die Verlagerung der Verantwortung

Materialschwierigkeiten aufgetreten 
sind, nicht, weil es das Material 
nicht gibt, sondern weil es nicht 
oder zu spät in der Abteilung AM 
als Bedarf gemeldet worden ist oder 
weil durch Neuerervorschläge Um­
stellungen vorgenommen worden 
sind, ohne die Abteilung Material­
wirtschaft davon zu informieren. 
Um die Planerfüllung trotzdem noch 
zu retten, mußten ganze Mann­
schaften losgeschickt werden zur 
operativen Beschaltung. Eine wei­
tere Ursache dazu ist auch die „Feh­
lerhexe“ in den Arbeitspapieren 
und Belegen.

Diese operative Beschaffung ist 
mit hohem Aufwand und Kosten 

Zur Verbesserung des Informationssystems zur Abteilung Materialwirt­
schaft muß ab sofort folgende Kurzinformation eingeführt werden.

Achtung, AM!
Dur di (Umstellung, Neuerervorschlag, Verbesserung der Materialökonomie) 
wird das für die Komm.-Nr. _______________________ ___

bestellte Material:

nicht mehr benötigt. Dafür ist zu beschaffen:
(genaue Bezeichnung angeben!)

Durch die aufgezeigten Mängel 
werden Diskussionen geführt, die 
nicht notwendig wären, und die 
Kollegen in der Produktion bekom­
men einen falschen Eindruck über 
die wirkliche Lage. Ich erkläre hier, 
wir sind nicht so arm, wie wir oft 
hingestellt werden. Viele Engpässe, 
die oft im Betrieb auftreten, haben 
ihren Ursprung in der unexakten 
Arbeit (falsche Grunddaten, Unter­
lassung notwendiger Informatio­
nen). Aber nicht nur Fehlmaterial 
führt zu Schaden, sondern auch

Dietz Verlag empfiehlt
Tafelwerk über „Höchste Effekti­

vität der Gebrauchswert-Kosten- 
Analyse“. Es wurde ausgearbei­
tet von der sozialistischen Ar­
beitsgemeinschaft Gebrauchswert- 
Kosten-Analyse des Amtes für Preise 

auf die Analytiker. Es kann nur 
darum gehen, in gemeinsamer Ar­
beit von GKA-Spezialisten und 
Fachleuten aller Abteilungen aus 
einem untersuchten Erzeugnis ein 
Spitzenerzeugnis zu machen. Die 
Analytiker setzen voraus, daß jedes 
Erzeugnis in angestrengter Arbeit 
entstanden ist, bei der jeder sein 
Bestes gegeben hat. Sicher ist aber 
auch, daß selbst an der besten Ar­
beit noch etwas verbessert werden 
kann, wenn sie von einem qualifi­
zierten Kollektiv untersucht wird.

Der Einsatz einer GKA-Gruppe 
fördert eine Leitungsentscheidung, 
in der festgelegt wird, welche Ob­
jekte zu analysieren sind. Über­
haupt gilt die GKA als ein Instru­
ment der Betriebsleitung und kann 
von dieser am wirkungsvollsten ein­
gesetzt werden. Nach internationa­
len Erfahrungen bringt jede für die 
GKA ausgegebene Mark einen 
durchschnittlichen Nutzen von zehn 
Mark. Das sollte für uns die hin­
reichende Begründung sein, die 
GKA schnell einzuführen und die 
Analysengruppe und ihre Mitarbei­
ter tatkräftig zu unterstützen.

verbunden, und Einsparungen aus 
Neuerervorschlägen werden damit 
wieder zunichte gemacht. Wußten Sie 
schon, daß ein einziger Fehler auf 
einer Faßliste 500 Mark zusätzliche 
Kosten mit sich bringen kann? Das 
trifft natürlich auch auf Unterlas­
sung der Bestellung oder Nichtinfor­
mation bei Umstellungen usw. zu. 
Die Kollegen der Abteilung Mate­
rialwirtschaft stellen, weil die Feh­
lerhaftigkeit nicht ab-, sondern zu­
nimmt, die berechtigte Forderung, 
daß die Verursachenden materiell 
zur Verantwortung gezogen werden 
und daß die Kollegen, denen das 
Ausbügeln der Fehler gelingt, diese 
Mittel erhalten.

Überplanbestände haben ihre öko­
nomischen Auswirkungen (Produk­
tionsfondsabgabe, Umschlagsarbeit). 
— Also — auch nicht zuviel bestel­
len!!

Werden Wahrheit und Ehrlichkeit 
(wirklicher lückenloser Bedarf zum 
richtiger Zeitpunkt) von allen ge­
wahrt, kommen wir zu einer größe­
ren Klarheit und einer den Erfor­
dernissen gerecht werdenden Mate­
rialwirtschaft und Materialökono­
mie.

Walter Hoyer

beim Ministerrat der DDR in Zu­
sammenarbeit mit dem Bezirks- 
Neuerer-Zentrum Suhl.

Das Werk hat einen Umfang von 
80 Seiten mit 50 Tafeln und kostet 
7,80 M.

Wer sich gründlicher informieren; 
will, sei auf die Fachliteratur hin­
gewiesen. In unserer Abteilung 
wissenschaftlich-technische Infor­
mation ist eine Zusammenstellung 
zum Thema GKA vorhanden.

Karl Döhler

Ziel der ABI-Kontrolle 
in der Gießerei:

Versorgung der 
Volkswirtschaft 
mit Grauguß 
sichern
In Vorbereitung des VIII. Par- ~ 
teitages haben die 14. und 
15. Tagung des Zentralkomitees S 
der SED die allseitige Ver- I 
wirklichung des Volkswirt­
schaftsplanes 1971 als wichtig­
ste Aufgabe gestellt. Dazu sind 
materiell und arbeitskräfte­
mäßig bilanzierte Pläne eine | 
wichtige Voraussetzung.
Die Materialökonomie besitzt 
also weiterhin eine dominie­
rende Bedeutung.. Besonders I 
gilt es, vorhandene Dispropor­
tionen zwischen Zulieferindu­
strie und Finalproduzenten u. a. 
bei Gießereierzeugnissen schnell | 
zu überwinden.
Aus diesem Grunde wurde 
durch die Inspektion der ABI 
über die Kombinatsleitung in 
allen Betrieben, die eine Gie- . 
ßerei besitzen, eine Kontrolle 
durchgeführt. Ziel der Kon- I 
trolle war: Neben der sparsam- j 
sten und effektivsten Verwen­
dung von Guß alle vorhandenen 
Reserven durch die volle Nut­
zung der Produktionskapazität 
ten, durch komplexe sozialisti- , 
sehe Rationalisierung und 
durch die Erhöhung der Quali­
tät der Erzeugnisse auszuschöp- 
fen, eine kontinuierliche Pro- 1 
duktion zu sichern und das Sy- 3 
stem der vorbeugenden In- ; 
Standhaltung anzuwenden.
Wir können von unserem Be­
trieb aus sagen, daß der Guß- , 
plan per 30. April 1971 nicht 
nur erfüllt, sondern mit 47. Ton- j 1 
nen Guß übererfüllt wurde. 
Dies soll nicht zur Sorglosig- ■ 
keit verleiten, denn es ist erst 
ein Drittel des Jahres vorbei 
und es gilt auch in den kom­
menden Monaten alle Anstren­
gungen zu machen, den Guß­
plan nicht nur tonnenmäßig, . 
sondern auch sortimentsgerecht 
zu erfüllen.
Eine weitere wichtige volks­
wirtschaftliche Aufgabe besteht 
darin, den anfallenden Stahl­
schrott und Gußbruch maximal 
zu erfassen und dem Metall­
aufbereitungsbetrieb zur sofor­
tigen Verarbeitung zuzuführen. 
Das ist ein wesentlicher Bei­
trag zur Sicherung der konti­
nuierlichen Gußproduktion 
durch richtige und rechtzeitige 
Bereitstellung von Vormaterial. 
Von der ABI des Betriebes 
wird deshalb laufend durch 
Kontrolle dem im Hauptwerk 
und in der Gießerei lagernden 
Schrott größte Aufmerksamkeit 
geschenkt.
Wir möchten an dieser Stelle 
allen Genossen und Kollegen 
— besonders Genossen Pflug 
von der Gießerei — danken, die 
durch Mitarbeit an der vom 
Komitee gestellten Aufgabe 
halfen, die Unterlagen termin­
gerecht zu erstellen.

Hüttner.
ABI Plamag



Beim IX. Parlament der FDJ 
dabei:

Genossin
Dagmar
Puchta

Ihr 15jährigen Betriebsjubiläum 
begehen im Monat Juni;
Genosse Dietmar Fischer, 

Hilfsmaschinenbau, 
am 31. 5.;

: Betriebsjubilare
m Genosse Klaus Ulbrich,
■ Hilfsmaschinenbau, 

am 1. 6.:
“ Kollegin Irmgard Röhn,
m Innentransport,
■ am 18. 6.
” Auf 10jährige Betriebszugehörig-
_ keit kann zurückblicken:
*
m Genosse Karl-Heinz Milde,
w Wirtschaftskontrolle, 

am 5. 6.

Zum 75. Geburtstag:
Kollegen Fritz Haußmann, AUgem. 
Verwaltung, am 26. 6.

zum 65. Geburtstag:
Kollegen Erich Bochmann, Elektro­
konstruktion, am 23. 6.; Kollegen 
Alfred Scharf, Allgem. Verwaltung, 
am 30. 6.

Allen Jubilaren herzlichen Glück­
wunsch !

Die Redaktion

^iim 11 im um 11111 u ui im iiiiiiiiiiiiiiiiir

Zur Bezirksdelegiertenkonferenz 
der Freien Deutschen Jugend am 27. 
und 28. März in Karl-Marx-Stadt 
brachten die Delegierten u. a. auch 
unserer jungen Genossin Dagmar 
Puchta das Vertrauen entgegen, un­
seren Bezirk zum IX. Parlament der 
FDJ in Berlin zu vertreten. Inzwi­
schen haben wir im Fernsehen, über 
den Rundfunk und in den Tageszei­
tungen den Verlauf dieser großen 
Jugendaussprache verfolgen können, 
und Dagmar wird in def nächsten 
Ausgabe unserer Betriebszeitung 
noch ausführlich darüber berichten.

Auf unsere Frage, mit welchen Er­
wartungen sie zum IX. Parlament 
fahre, antwortete sie:

„Ich bin mir dieser Ehre bewußt, 
denn das IX. Parlament stellt einen 
Höhepunkt im Verbandsleben der 
Freien Deutschen Jugend dar. Um 
das Vertrauen, das die Partei der Ar­
beiterklasse in unseren sozialistischen 
Jugendverband setzt, zu rechtferti­
gen, gaben die Grundorganisationen 
den Delegierten als Reisegepäck viele 
Bute Taten mit. Taten, die aus den 
Errungenschaften und Zielstellungen 
der Gcundorganisationen hervorge­
gangen sind. Doch leider ist unsere 
Grundorganisation im Kreismaßstab 
nicht unter den ersten, sondern un­
ter den letzten Plätzen zu suchen. 
Diesen Zustand kann der FDJ- 
Sekretär nur mit Hilfe aller Jugend­
lichen unseres Betriebes verändern.

Dagmar Puchta

Das IX. Parlament wird den FDJlern 
neue, schöne Aufgaben stellen, die 
aber auch mit noch höheren Anfor­
derungen verbunden sind. Als Dele­
gierte werde ich die Beschlüsse und 
Aufgabenstellungen des IX. Parla­
mentes in unsere Grundorganisation 
hineintragen und mich für deren 
Verwirklichung aktiv einsetzen.

In diesem Sinne fahre ich mit gro­
ßen Erwartungen zum IX. Parlament 
und bin überzeugt, daß mir dort auch 
viele Ratschläge, Hinweise und Er­
fahrungen vermittelt werden, die uns 
helfen, daß das Leben in unserer 
Grundorganisation, die den ver­
pflichtenden Namen ..Ernst Schnel­
ler“ trägt, wieder neuen Schwung er­
hält.

Freundschaft!“

Anerkennenswert
Das Kollektiv unserer Patenschule, 

der Seume-Oberschule, steht im 
Kampf um den Ehrentitel „Kollektiv 
der Deutsch-Sowjetischen Freund­
schaft“ und setzt alles daran, diesen 
Titel big zum 7. Oktober, dem 22. 
Jahrestag der Gründung unserer Re­
publik, zu erringen.

Seine Eltern 
sind ihm Vorbild
Von den 
Genossen 
der APO 5 
wurde Dieter 
Bühring als 
Kandidat in 
die SED 
auf genommen. 
Dieter rundet 
damit das 
Bild der 
Familie ab, 
denn auch seine 
Eltern und seine 
Schwester sind 
Mitglieder unser, 
Partei. 
Dieter Bühring 
legte 1970 
seine Fach­
arbeiterprüf ung 
als Dreher in 
unserem Betrieb 
ab. In unserer 
Lehrausbildungs- 
Stätte war er zwe 
Jahre 'lang FD«

Aktivleiter und Vertrauensmann der Gewerkschaft.
Seinen Wunsch, Kandidat der SED zu werden, begründete er mit den 

Worten: „Ich werde jederzeit bemüht sein, alle Anforderungen, die an 
mich gestellt werden, im Sinne unseres Staates zu erfüllen.“ Daß es ihm 
damit ernst ist, beweist er u. a. durch seine Verpflichtung, in der Natio­
nalen Volksarmee als Soldat auf Zeit zu dienen.

Zivilverteidigung - Sache aller Werktätigen |
Im Rahmen einer Artikelserie wol­
len wir alle Leser des „Plamag- 
Aktivist“ in der nächsten Zeit ein­
mal im Monat mit den Aufgaben 
der Zivilverteidigung in der DDR 
vertraut machen, da sich aus den 
von der Volkskammer beschlosse­
nen Aufgaben auf diesem Gebiet 
auch für unseren Betrieb — und so­
mit für alle Betriebsangehörigen — 
bestimmte Schlußfolgerungen in der 
Verwirklichung der Beschlüsse der 
obersten Volksvertretung ergeben. 
So wollen wir heute zunächst mit 
einigen Auszügen aus dem „Gesetz 
über die Zivilverteidigung in der 
DDR“ vom 16. 9. 1970 beginnen.
Die Gestaltung des entwickelten 
gesellschaftlichen Systems des So­
zialismus in der Deutschen Demo­
kratischen Republik erfordert die 
weitere allseitige politische, öko­
nomische, kulturelle und militäri­
sche Stärkung des sozialistischen 
Staates deutscher Nation. Das ge­
meinsame Anliegen der sozialisti­
schen Gesellschaft ist es. das fried­
liche Leben und die schöpferische 
Arbeit der Menschen zuverlässig 
zu schützen. Die Verwirklichung 
dieses hohen Zieles gebietet es, daß 
die Wirksamkeit der Landesver­
teidigung durch die Überleitung 
des Luftschutzes in die Zivilvertei­
digung erhöht und damit der

Schutz der Bevölkerung und der 
Volkswirtschaft umfassender und 
wirksamer organisiert werden kann.
Aus $ 1
Die Zivilverteidigung ist untrenn­
barer Bestandteil der Landesver­
teidigung.
Die Zivilverteidigung ist ein Sy­
stem staatlicher und gesellschaftli­
cher Maßnahmen.
Die Zivilverteidigung hat die Auf­
gabe, den Schutz der Bevölkerung, 
der Volkswirtschaft und der le­
bensnotwendigen Einrichtungen zu 
organisieren. Sie hat Maßnahmen 
durchzuführen, die der Aufrecht­
erhaltung des staatlichen, wirt­
schaftlichen und gesellschaftlichen 
Lebens dienen, sowie Schäden und 
Störungen der sozialistischen Ge­
sellschaft zu beheben oder zu mil­
dern.
Die Zivilverteidigung hat gleich­
zeitig den Kätastrophenschutz zu 
gewährleisten.
Aus S 2
Die Leiter der Zivilverteidigung 
(Betriebsdirektor) haben alle erfor­
derlichen Maßnahmen zur Ver­
wirklichung der Aufgaben der Zi­
vilverteidigung und des Katastro­
phenschutzes anzuordnen und ihre 
Durchführung zu sichern. Sie sind 

im Rahmen der Gesetze befugt, 
Weisungen und Auflagen zu ertei­
len, die im Interesse der einheitli­
chen Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Zivilverteidigung und des 
Katastrophenschutzes, sowie zur 
Beseitigung oder Milderang der 
Folgen von Aggressionshandlungen 
bzw. Katastrophen erforderlich 
sind.
Aus § 4
Die Betriebsdirektoren haben die 
Aufgaben der Zivilverteidigung un­
ter Ausschöpfung aller Reserven 
sowie unter breiter Einbeziehung 
der Werktätigen als Bestandteil 
ihrer staatlichen und wirtschaft­
lichen Tätigkeit zu verwirklichen.

Aus § 5
In Wahrnehmung des verfassungs­
mäßig festgelegten Rechtes und 
der Ehrenpflicht der Bürger der 
DDR zum Schutze des Friedens ist 
es ' eine patriotische Aufgabe der 
Bürger und der gesellschaftlichen 
Organisationen, aktiv an der Vor­
bereitung und Durchführung der 
Maßnahmen der Zivilverteidigung 
mitzuwirken. Dies schließt die Teil­
nahme an der Ausbildung und den 
Übungen, an der Organisierung 
von Schutzmaßnahmen sowie an 
der Durchführung von Rettungs- 

und Hilfeleistungsmaßnahmen ein. 
Zum Dienst im Rahmen der Zivil­
verteidigung können Bürger vom 
vollendeten 16. bis zum vollendeten 
65. Lebensjahr' (Frauen bis zum 
vollendeten 60. Lebensjahr) heran­
gezogen werden.

Nachdem wir uns mit den wichtig­
sten Punkten des Gesetzes über 
die Zivilverteidigung in der DDR 
bekannt gemacht haben, wird uns 
die Bedeutung für jeden einzelnen 
von uns klar geworden sein. Da 
diese Aufgaben nur vom gesamten 
Betriebskollektiv gelöst wenden 
können, bitten wir Sie, in Ihren 
sozialistischen Kollektiven die an 
Sie herangetragenen Aufgaben auf 
diesem Gebiet tatkräftig zu unter­
stützen und Ihre Bereitschaft zur 
Mitarbeit zu geben.
Ihre ungeklärten Fragen hierzu be­
antworten Ihnen gern die Mitar­
beiter des „Komitees Zivilverteidi­
gung“ unseres Betriebes. Entspre- 

’chende Anfragen richten Sie bitte 
an den Leiter des Komitees, Ge­
nossen Rudolf Seemann (Leiter 
Büro des Betriebsdirektors, Haus­
ruf: 205).
G. Seifert, Mitarbeiter für Polit.- 
und Öffentlichkeitsarbeit



Wichtigste Leitungsaufgabe

RealisierenEntwurf der Direktive lum Fünfjahrplan 1971 bis 1975 

bestätigt erneut;

Was
geplanten P

wir schaffen
kommt uns

Mit der Veröffentlichung des Ent­
wurfs der Direktive des Zentralkomi­
tees der SED zum Fünfjahrplan für 
die Entwicklung der Volkswirtschaft 
der DDR 1971 bis 1975 wurde eine 
Diskussionsgrundlage für breiteste 
Kreise der Bevölkerung geschaffen 
und der Grundsatz „Arbeite mit, 
plane mit, regiere mit!“ einmal mehr 
klar und deutlich bewiesen. Es gilt, 
jetzt in allen Kollektiven eine 
breite Volksaussprache über die Auf­
gaben der Gegenwart und nahen Zu­
kunft zu führen.

* hohe Arbeitsdisziplin zu wahren 
und die Arbeitszeit voll auszu­
nutzen;

• die eigene Arbeit zu rationalisie­
ren und damit zur Senkung des 
Arbeitsaufwandes und der Ge- 
meinkosten zu kommen;

* zur Vereinfachung der einzelnen 
Werkstücke und Baugruppen bei 
gleichen Gebrauchseigenschaften 
beizutragen.

selbst zugute
Ausgehend von den Ergebnissen 

der Jahre 1965 bis 1970 wurde mit 
der Direktive eine notwendige und 
zugleich optimistische Zielstellung 
für den laufenden Perspektivzeit­
raum gegeben. Dabei wurde in Aus­
wertung der Darlegungen der 14. Ta­
gung des ZK der SED der gleich-

Diese Aufgabenstellung gilt für 
alle Betriebe und Kombinate und 
macht auch vor keinem in unserem
Betrieb halt. Im Entwurf der 
rektive heißt es:

„Die Arbeitsproduktivität
Arbeiter und Angestellten
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proportionalen Entwicklung 
Beachtung geschenkt.

weitere Verbesserung der

Der vom 16. Plenum des Zentralkomitees der SED bestätigte Entwurf der 
Direktive zum Fünfjahrplan für die Entwicklung der Volkswirtschaft der 
DDR 1971 bis 1975 war und ist auch in unserem Betrieb das Thema vieler 
Zusammenkünfte und Aussprachen.
Aus der Fülle der von Genossen und Kollegen zu diesem bedeutsamen 
Dokument geäußerten Gedanken nachstehend eine kleine Auswahl.

Lebenslage der Bevölkerung unserer 
Republik wird also davon abhängen, 
wie wir es verstehen, die vor uns 
stehenden Aufgaben mit hoher 
Effektivität zu lösen. Der Erhöhung 
der Produktivität und damit der 
Effektivität unserer Arbeit kommt 
dabei die entscheidende Bedeutung 
zu.

Industrie ist auf 135 bis 137 Pro­
zent zu steigern“

und für den Bezirk Karl-Marx-Stadt 
gilt insbesondere:

„Durch die Intensivierung und 
mehrschichtige Nutzung der mo­
dernen Ausrüstungen in den Be­
trieben ... des polygraphischen
Maschinenbaues, ist die er-

Jeder einzelne von uns ist daher 
angehalten, nach eigenen Kräften 
dazu beizutragen. So gilt es u. a.:

forderliche Steigerung der Pro­
duktion mit der gleichen Anzahl 
Arbeitskräfte zu erreichen.“

Damit sind gleichzeitig die Prä­
missen für unseren Betrieb gesetzt. 
Es gilt also, besonders die geplante 
Produktivität unseres Vorhabens in 
vollem Umfange zu realisieren, was 
als wichtigste Leitungsaufigabe zu 
lösen ist.

ve
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Entwurf der Direktive zum Fünfjahrplan 
Ausgangspunkt für Plandiskussion 
zum betrieblichen Perspektivplan

Der von der 16. Tagung des ZK 
zur Diskussion gestellte Entwurf der 
Direktive zum Fünfjahrplan für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft in 
den Jahren 1971 bis 1975, hat für un­
seren Betrieb in zweierlei 
besondere Bedeutung.

Nachdem in den Jahren

Hinsicht

1968 bis
1971 erhebliche Mittel zur Erweite'

rung und komplexen Rationalisie­
rung des Betriebes zur Verfügung 
gestellt wurden, gilt es um so mehr, 
wie es in der Direktive zum Aus­
druck kommt, das Wachsen der Pro­
duktion durch ein hohes Entwick­
lungstempo in der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu erreichen 
sowie durch Erhöhung der Effektivi-

tät und Rentabilität die Vorausset­
zungen zur weiteren Verbesserung 
des materiellen und kulturellen Le­
bensniveaus der Bevölkerung zu 
schaffen, aber auch gleichzeitig die 
übernommenen Verpflichtungen hin­
sichtlich der Rückzahlung der auf­
genommenen Investkredite einzuhal­
ten

Deshalb sollte in allen Bereichen
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Ein festes Kollektiv sind die Ge­
nossen und Kollegen der Klemp­
nerei, die als Lohn für ihre gute 
proportionierte Verbindung des so­
zialistischen Arbeitens. Lernens 
und Lebens bereits zum dritten 
Male den Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ erkämpften. 
Diese Tatsache bestätigte sich er­
neut in dem am 18. Mai unter 
Leitung der Genossen Rudolf See­
mann und Hans-Heinrich Frag- 
stein durchgeführten Gruppen­
gespräch über den Entwurf der 
Direktive zum Fünfjahrplan für 
die Entwicklung der Volkswirt­
schaft der DDR 1971 bis 1975.

wie die Leistungen noch 
verbessert werden können.

In diesem Zusammenhang 
deilten sie beispielsweise

weiter

behan-
Fragen

sem 
allen
PED 
die

Zusammenhang wurde vor 
Dingen die große Presse 

100/2 erwähnt, für die bisher 
entsprechenden Werkzeuge

fehlten, trotzdem sie vor einem

Erhöhung der 
Effektivität - Sache der
gesamten Belegschaft

Wenn auch die Klempnerei im 
I. Quartal die geplante Haupt- 
leistung, Normerfüllung und Ar­
beitsproduktivität realisiert hat, 
setzten sich die Genossen und 
Kollegen doch sehr ernsthaft mit 
der Erhöhung der Effektivität des 
gesamten Betriebes auseinander 
und legten ihre Gedanken dar,

der Arbeitsdisziplin und der Ord­
nung und Sicherheit am Arbeits­
platz. Besondere Aufmerksamkeit 
widmeten sie der vollen Aus­
lastung hochproduktiver Maschi­
nen und der Reduzierung der 
Mehrkosten durch Wegfall zu-
säbzlicher Lohnscheine. In die-

Jahr angefordert wurden. Freudige 
Zustimmung löste daher die Mit­
teilung des Meisters, Genossen 
Rolf Weiß, aus, daß alles vorbe­
reitet sei, die Presse übermorgen 
(also am 20. 5.) in Betrieb zu neh­
men.
Was dem Kollektiv der Klempnerei

noch Sorgen bereitet, sind der un­
kontinuierliche Auftragsdurchlauf. 
Änderungen, deren Bearbeitung 
zu lange dauert, falsche Benum­
merung bzw. fehlerhafte Angaben 
in den Zeichnungen. Das alles sind 
Dinge, die die Freude an der Ar­
beit schmälern, einem zügigen 
Produktionsdurchlauf hemmend 
im Wege stehen und nicht dazu 
beitragen, die Arbeitsproduktivität 
in geplantem Maße zu steigern.
Die Genossen und Kollegen der 
Klempnerei nehmen die Auswer­
tung dieses Gespräches zum An­
laß. die Verantwortlichen der vor­
bereitenden Abteilungen aufzufor­
dern, die notwendigen Maßnahmen 
einzuleiten, um die genannten
Mängel abzustellen. Denn nur
wenn ein Rädchen ins andere 
greift' das heißt, wenn alle Hand 
in Hand gemeinsam arbeiten, kön­
nen Wir die allseitige Erfüllung 
unserer Planaufgaben sichern und 
die Effektivität unserer Arbeit wei­
ter erhöhen.
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Ich bin der Überzeugung, daß die 
in der Direktive dargeleigten Auf­
gaben auf der Basis der Erkenntnisse 
der 14. Tagung beruhen. Hieraus gilt 
es auch in unserem Betrieb weitere 
Schlußfolgerungen, besonders in der 
Leitungstätigkeit auf allen Ebenen 
zu ziehen.

Gehen wir mit Elan an die Lö­
sung dieser Aufgaben, kämpfen wir 
um eine volle Planerfüllung per 
30. 6. 1971 zu Ehren des VIII. Par­
teitages der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands und volle Er­
füllung der Aufgaben des Volkswirt­
schaftsplanes 1971.

Die Losung: „So, wie wir heute 
arbeiten, so werden wir morgen 
leben!“ hat auch im neuen Perspek­
tivplan volle Gültigkeit.

Eberhard Erfurt
Direktor für Produktion
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J^urf der Direktive zum 
I *an für die Entwicklung 
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f“e mich, daß eine Reihe 
Tp vorgeschlagen werden, 
^ers der Erleichterung des 
hr Werktätigen Frauen die- 
wder Ausbau der Wäsche- 
gpt in Plauen und die Ver- 
•f der Dienstleistungen über- 

Schaffung weiterer 12- bis 
Hiartenplätze, der Bau 
5300 Krippenplätzen im 

hp'Marx-Stadt oder der ver- 
sjXhnungsneubaü in unserer 
»wie Verbesserung der Kon- 
n^eduktion.
P® Tätigkeit als Bereichs- 

ich aus dieser Direktive 
? daß meine erste Auf- 

gute Arbeitsorganisa- 
reibungslosen Arbeits- 

^waffen.
Ir

Krdert in Zusammenarbeit 
Reitern und Bereichen

5 es> gestützt auf die Kraft 
C?r8anisation, schneller und 
^er als bisher richtige Er-
k Una gute Hinweise der 
s^die Tat umzusetzen. Die 

joX“raussetzung zur Lösung 
■II« ^"en ist jedoch, daß alle

Kollegen des Bereiches zu einem gu­
ten, diszipliniert und bewußt han­
delnden Kollektiv werden.

Annemarie Döhler, 
Bereichsleiterin Kleinteilefertigung

Parteilehrjahr 
nicht unterschätzen

Eine wesentliche Hilfe für die Ar­
beit unserer Parteiorganisation ist 
das Parteilehrjahr. Es hilft Grund­
fragen zu klären, die Genossen er­
kennen die Wichtigkeit der konse­
quenten Durchführung der Partei­
beschlüsse, sie treten bewußter in 
ihren Kollektiven auf.

Die Materialien der 14. und 16. Ta­
gung des ZK sowie des XXIV. Par­
teitages der KPdSU wurden eng ver­
bunden mit den Aufgaben des Be­
triebes behandelt. Besonders aufge­
schlossen zeigten sich die Teil­
nehmer gegenüber solchen Pro­
blemen. wie Maßnahmen der sozia­
listischen Rationalisierung, Steige­
rung der Arbeitsproduktivität. Aus­
nutzung aller Reserven, Erfüllung 
des Exportplanes besonders gegen­
über der Sowjetunion. Heraus­
gearbeitet wurde, daß alles ge­
meistert werden kann, wenn die 
Partei eine klare Konzeption besitzt, 
wenn sie die führende Kraft ist. in- 
ejem sie sich eng mit den Massen 
verbindet. Breiter Raum wurde der 
Friedenspolitik der KPdSU und der 
Völker der Sowjetunion und in die­
sem Zusammenhang der Bedeutung 
der sozialistischen Integration, d. h. 
der Festigung und Stärkung des so­
zialistischen Lagers auf allen Ge­
bieten gewidmet.

An die APO-Leitungen der Hin­
weis, das Selbststudium und die Ar­
beit mit der Literatur durch Lei­
stungskontrollen oder Aufgaben­
stellungen für Kurzreferate besser 
zu kontrollieren. Letztere können 
gleichzeitig dazu dienen, die Ge­
nossen. denen es noch schwerfällt, 
zu befähigen, vor einem größeren 
Kreis von Menschen zu sprechen.

Heinz Seelig
, .... Leiter der Bildungsstätte

Eine freudige Überraschung erlebte 
;X< am 20. Mai Kollege Bogdan Chorchel 
jX? aus der Volksrepublik Polen, der von 
$X August 1969 bis Ende Mai dieses Jah- 

res in der Abteilung Flachteile als 
Fräser beschäftigt war. Auf Vor- 

;X;1 schlag der Parteigruppe des sozialisti- 
sehen Kollektivs der Flachteileferti- 

$$ gung wurde ihm der Ehrentitel Ak- 
;<X tivist der sozialistischen Arbeit ver- 
;X;1 liehen.

Der Auszeichnung, die in Anwesen- 
heit des Sekretärs der Parteiorgani- 
sation, Genossen Reul, des Leiters der 

$X Fertigung im Maschinenbau, Genos- 
sen Voigtmann, der Bereichsleiterin, 
Genossin Döhler, und des BGL-Vor- 
sitzenden, Genossen Riediger, vor- 

$X genommen wurde, wohnten auch 
seine Genossen und Kollegen der 

$$ Flachteilefertigung bei, die Bogdan 
Chorchel in den nahezu zwei Jahren 
seiner Mitarbeit als einen guten 

;X£ Freund und zuverlässigen Kollegen 
schätzen gelernt haben. Herzliche 

•X;l Worte der Anerkennung und des 
•X-! Dankes und ein Strauß roter Rosen 

unterstrichen die Bedeutung dieses 
•Cv! feierlichen Augenblicks.

Bogdan hat sich, trotzdem er nur 
wenig Sprachkenntnisse besaß, in

ganz kurzer Zeit recht gut eingear­
beitet und überwand die für ihn 
schwierige Anfangszeit durch seinen 
besonderen Ehrgeiz und Fleiß. Seine 
Leistungen, die Qualität seiner ge­
fertigten Arbeiten sowie seine Ar­
beitsmoral konnten manchem seiner 
deutschen Kollegen als Vorbild die­
nen. Bei Sondereinsätzen hat er sich 
immer an die Spitze gestellt. Durch 
sein Auftreten trug er wesentlich zur 
Festigung des Kollektivs bei, hat am 
erfolgreichen Kampf um den Ehren­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ einen maßgeblichen Anteil 
und konnte 1970 mit ausgezeichnet 
werden.

Kollege Chorchel nahm auch aktiv 
am gesellschaftlichen Leben der Ab­
teilung teil. Er hat Veranstaltungen 
besucht, an der Ausgestaltung des 
Brigadetagebuches mitgearbeitet und 
war auch an den Solidaritätsaktionen 
immer beteiligt.

Bogdan Chorchel hat die politische 
Seite seiner Delegierung in die DDR 
sehr gut verstanden. Er hat durch 
sein Auftreten die deutsch-polnische 
Freundschaft gefestigt und damit sei­
nem Vaterland und der DDR einen 
großen Dienst erwiesen.

Wohnungsbau 
in Plauen geht weiter

Das Neubaugebiet „Seehaus“ geht 
seiner Vollendung entgegen. 1010 mo­
derne Wohnungen entstanden hier 
seit 1968. Obwohl noch nicht genau 
bekannt ist, wo überall weitere Neu­
bauten entstehen sollen, ist festzustel­
len, daß westlich der Bahnhofstraße 
die Vorbereitungen zum Bau eines 
neuen Wohngebietes fortgesetzt wer­
den.

Dieses Vorhaben wird wesentlich 
durch die Tatsache erhärtet, daß laut 
Entwurf der Direktive des ZK der 
SED zum neuen Fünfjahrplan bis 
1975 der Wohnungsbau in unserem 
Staat verstärkt weitergehen soll. 
Diese Entwicklung auf dem Sektor 
des komplexen Wohnungsbaues wird 
im Entwurf besonders hervorgehoben 
und sieht zur Verbesserung der Ar­
beits- und Lebensbedingungen der 
Werktätigen die Errichtung von mehr 
als 30 000 Neubauwohnungen, vor­
wiegend in fünfgeschossiger Bau­

Ich begrüße im Interesse aller 
Wohnungssuchenden unseres Betrie­
bes die Verwirklichung dieser auf­
gezeigten Maßnahmen zur konti­
nuierlichen Erhöhung der Leistungs­
fähigkeit urid Effektivität im Bau­
wesen und verbinde damit den 
Wunsch, daß die Verantwortlichen 
unserer Stadt und alle anderen am 
Baugeschehen Beteiligten im soziali­
stischen Wettbewerb um größte Er­
folge ringen.

Wichtig erscheint mir aber auch, 
daß die Wohnungssuchenden selbst 
aktiv am Baugeschehen Anteil neh­
men, mit beraten, Vorschläge unter­
breiten und — wo es nötig ist — 
auch selbst mit Hand anlegen. Denn 
sie sind es ja, denen das lohnende 
Ziel, eine moderne, komfortable 
Neubauwohnung zu besitzen, der

weise, schwerpunktmäßig für die 
Städte Karl-Marx-Stadt, Zwickau -

größte Ansporn zu eigenen guten Ta­
ten sein müßte.

Horst Lochbaum,
Bearbeiter für Wohnungswesen

und Plauen vor. ,Plamag-Aktivist" Seite 4/5



Eine Leistung, die sich 
sehen lassen kann

..Was wollt ihr, ein Foto? Na. 
meinetwegen. bitteschön! Aber 
macht bloß nicht soviel Aufhebens 
um meine Person. Es gibt auch noch 
andere Kraftfahrer im Betrieb, die 
zuverlässig und gewissenhaft ihren 
Dienst versehen.“ So empfing uns 
Genosse Wolfgang Schmidt, als wir 
diese Aufnahme schossen, und das 
drückt so recht seine Bescheidenheit 
aus. Nicht viel Worte machen uni 
etwas, was ihm selbstverständlich 
erscheint, was aber Anlaß gab, ihn 
zum diesjährigen 1. Mai als Akti­
vist der sozialistischen Arbeit aus­
zuzeichnen, nämlich, daß er rund 
eine Million Kilometer unfallfrei ge­
fahren ist. Wir meinen, daß eine 
solche Leistung gar nicht hoch ge­
nug eingeschätzt werden kann.

Dabei hat Genosse Wolfgang 
Schmidt nicht immer hur PKW ge­
fahren. Zunächst saß er auf einem 
H 6, der als Jugendzug gekennzeich­
net war, als Beifahrer, später hat er 
den Zug selbst gefahren. Seit 1960 
ist er PKW-Fahrer der Betriebslei­
tung. Es ist ihm dabei eine Selbst­
verständlichkeit, daß er zu jeder 

Herzliche Glückwünsche
zum Tag des Lehrers
übermitteln wir allen Lehrerinnen sehen Schaffens, als auch Reproduk- Ausstellungen geben ihr immer wie- 
und Lehrern unserer Patenschule, tionen berühmter Werke, Zeitungs- der neue Anregungen für die Aus­
allen Lehrkräften und Mitarbeitern ausschnitte und Porträts bekannter Übung ihres Berufes. Unter den vor 
der Berufsausbildung und des Poly- Maler sammeln. Dabei entwickeln einiger Zeit ausgestellten Kinder- 
technischen Kabinetts, den Erziehe- schon Schüler des 4. Schuljahres be- Zeichnungen befanden sich auch 
rinnen im Betriebskindergarten und achtliche Leistungen. (Unser Foto Werke ihrer Schülerinnen und Schä­
den Dozenten der Betriebsakademie, zeigt Frau Hübner mit einigen Schü- 1er. Barbara Hegner konnte dabei so­

lerinnen beim Betrachten solcher gar einen Preis erringen.
Eine besondere Würdigung soll an Mappen.) Der Direktor der Seume-Ober-

dieser Stelle Frau Uta Hübner er- Eine wesentliche Voraussetzung schule schätzt Frau Hübner als eine 
fahren, die seit drei Jahren als realistischer Kunsterziehung ist die sehr gewissenhafte, arbeitsfreudige 
Kunsterzieherin an unserer Paten- pflege des klassischen Erbes. Das Le- und optimistische Kollegin, die ver- 
schule, der Seume-Oberschule, be- ben untj werk Albrecht Dürers ist sucht, stets das Neue in der Kunst zu 
schäftigt und zudem Klassenleiterin deshalb im Jubiläumsjahr 1971 erfassen, die gern mal einen Spaß 
einer 4. Klasse ist. Wie sie uns ver- Pflichtthema für den Kunstunter- macht, aber auch sehr kamerad- 
sicherte, macht ihr Beruf Freude. richt an den 7. bis 9. Klassen. Frau schaftlich und hilfsbereit ist. Die 
Ständig sucht sie nach neuen We- Hübner liegt vor allem daran, Al- gleiche Meinung vertritt auch der Ge­
gen, auch bei ihren Schülerinnen und brecht Dürer nicht nur als fort- Werkschaftsvertrauensmann der 
Schülern das Bedürfnis und die Er- schrittlichen Künstler, sondern Schule.
kenntnis zu wecken, daß die Kunst auch als Revolutionär der Renais- „Natürlich sind wir auch gern be- 
zu unserem sozialistischen Leben ge- sance zu charakterisieren, der wie reit“, sagte uns Frau Hübner noch, 
hört, daß sie ein Kraftquell ist, aus Bach und Beethoven, Goethe und „auch für unsere Patenbrigaden zu 
dem wir Lebensfreude, Mut und Ent- Schiller zu denen gehört, deren Werk bestimmten Anlässen künstlerische 
schlossenheit zu schöpfen vermögen. die Entwicklung unserer National- Arbeiten anzufertigen oder auch mal 
Großen Wert legt sie auf die sorg- kuitur mitbestimmte. Mit Begeiste- eine Ausstellung im Betrieb zu or- 
fältige Führung von Kunstbetrach- rung gingen die Kinder dabei an die ganisieren. Das würde die Freude 
tungsmappen, in denen die Kinder Aufgabe, sich selbst zu porträtieren, der Kinder am eigenen künstleri- 
sowohl Proben eigenen künstleri- Eine enge Verbindung unterhält sehen Schaffen wesentlich erhöhen.“

——  ..... Frau Hübner mit unserem Plauener Entsprechende Vorschläge hierzu
Plamag-Aktivist Seite 6 Kreismuseum. Die dort gezeigten nimmt sie gern entgegen.

Tages- und Nachtzeit da sein muß, 
wenn er gebraucht wird. Das kann 
mitunter soweit gehen, daß er an 
Feiertagen, ja selbst am Silvester­
abend sich nicht erlauben kann, mal 
ein Gläschen „mit Prozenten“ zu 
sich zu nehmen.

Durchschnittlich sind es 70 000 Ki­
lometer im Jahr, die er am Steuer 
bezwingt. Doch nie ist ihm etwas zu­
viel. Seine Wagenpflege ist vorbild­
lich. Und was man noch hoch an­
rechnen muß, ist, daß er auch als 
Stabsfahrer der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse gewissenhaft seinen 
Dienst versieht. Denn auch hier gilt 
für ihn, daß er schon vor Beginn 
einer Übung und bis spät nach de­
ren Beendigung noch da sein muß.

In seinem Heimatort ist er Mit­
glied der Kommission für Ordnung 
und Sicherheit und arbeitet auch im 
Elternaktiv der Ernst-Thälmann- 
Oberschule Syrau mit. Daß er ne­
benbei an dei' Volkshochschule noch 
seinen Facharbeiterbrief als Berufs­
kraftfahrer erworben hat. betrach­
tet er auch als selbstverständlich.

*
Jedenfalls erklärte uns Wolfgang, 

daß ihm sein Beruf Freude macht, 
vor allem, wenn es dabei hin und 
wieder auch mal was Neues zu sehen 
gibt. Besonders gern erinnert er sich 
an seine Fahrten in die CSSR und 
nach Jugoslawien.

Wir wünschen ihm. aber auch un­
seren anderen „Kapitänen der 
Landstraße" weiterhin allzeit gute 
Fahrt!

Die Redaktion

Neue Rechts­
vorschriften 
zur Kraftfahr- 
haftpflicht-
Versicherung

Durch die ab 8. Februar 1971 neu 
in Kraft getretenen ..Allgemeinen 
Bedingungen für die Kraftfahr' 
Haftpflicht-Versicherung“ (GBl. II 
vom 8. Februar 1971, S. 93) wird der 
bisher schon sehr umfangreiche Ver­
sicherungsschutz weiter verbessert. 
So werden Aufwendungen der Ver­
sicherten oder anderer Personen zur 
Minderung des Schadens in einem 
Versicherungsfall von der Staatli­
chen Versicherung ersetzt. Auch 
Vermögensnachteile aus körper­
lichen Schäden, die bei der Minde­
rung des Versicherungsfalles eintre­
ten, gleicht die Staatliche Versiche­
rung künftig aus. Weiterhin sind im 
Gegensatz zu der früheren Regelung 
künftig Schadenersatzansprüche der 
minderjährigen Kinder der Ver­
sicherten wegen vermehrter Bedürf­
nisse (z. B. zusätzliche Pflegekosten) 
und wegen künftiger Minderung der 
Erwerbsfähigkeit in den Versiche­
rungsschutz eingeschlossen. Dadurch 
werden Härten, die sich bisher für 
den Versicherten oder den Geschä­
digten ergeben konnten, künftig ver­
mieden. Trotz dieser und weiterer 
Verbesserungen werden die Beiträge 
für die Kraftfahr-Haftpflicht-Ver­
sicherung nicht verändert.

Für Versicherte, die sich beden­
kenlos und rücksichtslos über ele­
mentarste Grundsätze des Verhal­
tens im Straßenverkehr hinwegset­
zen und Schäden verursachen, wird 
diese Rücksichtslosigkeit künftig 
teuer. Wenn z. B. ein Fahrzeugfüh­
rer einen Schadenfall herbeiführt 
und seine Fahrtüchtigkeit durch den 
Genuß alkoholischer Getränke er­
heblich beeinträchtigt war, dann ist 
der Fahrzeugführer verpflichtet, die 
von der staatlichen Versicherung an 
den Geschädigten gezahlte Leistung 
in voller Höhe (bisher 10 Prozent) 
zurückzuzahlen. Eine Regreßnahme 
in voller Höhe erfolgt auch gegen­
über solchen Personen, die ein Kraft- 
fahrzegg gegen den Willen des Be­
rechtigten benutzen und einen Scha­
den verursachen. Bei Herbeiführung 
eines Schadens durch rücksichtslose» 
Verhalten im Straßenverkehr wird 
der Versicherte künftig einen Teil 
der von der Staatlichen Versicherung 
an den Geschädigten gezahlten Lei­
stung zurückzahlen müssen.

Staatliche Versicherung 
der DDR 
Kreisdirektion Plauen 
Uhlig.
Sektorenleiter
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Eine
Überraschung 
besonderer

Unser Anliegen im Kindergarten ist es, den Kindern 
vielseitige Kenntnisse zu vermitteln, die sie befähigen, 
ihre Umwelt, die arbeitenden Menschen, die Tiere, 
Blumen und Pflanzen genau zu betrachten, sie zu ach­
ten und zu lieben.

Bei der Entwicklung der Kinderzeichnung, bei der 
Vervollkommnung ihrer Qualität hat das Interesse des 
Kindes an der darstellenden Tätigkeit große Bedeu­
tung. Ein Zeichenblatt, Pinsel und Farbkasten — was 
kann man damit alles malen — Autos. Häuser, Blu­
men. Tiere. Kräne... oder vielleicht sogar einen Frie­
densfahrer?

Welche Freude wird bei den Kindern hervorgerufen, wenn ihnen eine 
Malarbeit oder Zeichnung besonders gut gelungen ist, wenn sie von ande- 
ren Kindern bestaunt oder sogar ausgestellt wird.

Auch in der älteren Gruppe des Kindergartens sind die Kinder mit gan­
zer Liebe bei der Arbeit. In den letzten Tagen verfolgten sie mit großem 
•nteresse die Teilnehmer der Friedensfahrt. Deshalb wurde auch der Ge­
danke, einen Friedensfahrer zu malen, mit Begeisterung begrüßt.

20 Kinder sitzen an 4 Tischen, das Licht darf nur von vorn oder links auf

>71 neu 
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iftfahr- 
;bi. ii 
ird der 
le Ver­
bessert. 
:r Ver­
een zur

den Arbeitsplatz des Kindes fallen. Zeichenpapier, Wasserglas, Pinsel und 
Farbkasten brauchen auch ihren Platz. Jedes Kind ist bestrebt, auf seine 
Arbeit keinen Farbklecks zu bringen. Ist das aber bei der Enge des Platzes 
immer möglich?

Die Genossen und Kollegen unserer Patenbrigade Modelltischlerei be­
reiteten hns eine Überraschung besonderer Art. Für vier Kinder fertigten 
s‘e eine Staffelei an. Farbnäpfchen, Wasserglas. Pinsel und Zeichenpapier 

' haben hier ihren bestimmten Platz, und die Kinder können sich gegensei­
tig beim Arbeiten nicht stören. Die Staffelei hat außerdem noch den wert­
vollen Vorteil, daß sie dem Lichteinfall entsprechend aufgestellt werden 
kann. Sie kann ohne große Mühe auch im Garten benutzt werden

Wir danken den Genossen und Kollegen der Patenbrigade Modelltisch- 
ierei im Namen aller Erzieherinnen des Kindergartens für das schöne Ge­
schenk.

Christa Weirauch
und die Kinder der älteren Gruppe des Kindergartens
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Buch und Kunst empfiehlt:

Bücher zur Freude 
unserer Kinder

Wieder geht ein Schuljahr seinem 
Ende entgegen, und die Kinder stren­
gen sich noch tüchtig an, um gute 
Noten auf ihren Zeugnissen zu er­
halten. Für viele Eltern wird dies 
ein Grund sein, ihre Kinder für aus­
gezeichnete Lernergebnisse mit einem 
Geschenk zu erfreuen, und was wäre 
da wohl besser angebracht, als ein 
schönes, inhaltsreiches Buch?

Buch und Kunst hält eine reiche 
Auswahl guter Kinderbücher zum 
Verkauf bereit und möchte unseren 
Betriebsangehörigen folgendes An­
gebot an Neuerscheinungen unter­
breiten.
Albert Klaus: Gitji.

Die Geschichte eines Wiesels.
Kinderbuch Verlag Berlin, 1971, 
128 Seiten, 5 Mark.

Meide Wendland: Mamayank.
Roman eines Eskimomädchens.
Kinderbuchverlag Berlin, 1971, 
176 Seiten, 6,20 Mark.

So, das Fahrrad hätten wir. Nun soll der Fahrer drankommen. Da muß 
man schon etwas gründlicher nachdenken, wenn er gut gelingen soll. Aber 
Katrin und Ilona lassen sieh nicht unterkriegen. Und wenn es noch nicht 
so richtig klappen sollte — dafür lernt man ja.

Emil Kindziersky: 
Warum die Bremse bremst und 
andere Merkwürdigkeiten einer 
alltäglichen Erscheinung.
Kinderbuchverlag Berlin, 1971, 
30 Seiten, 5,80 Mark.

Erwin Strittmatter:
% Hundert Kleingeschichten 
Kinderbuchverlag Berlin, 1971, 
184 Seiten, 5,80 Mark.

Alexander Puschkin: 
Der Schneesturm.
Erzählungen, Märdien und Ge­
dichte.
Kinderbuchverlag Berlin, 1971, 
304 Seiten, 5,80 Mark.

Mdg« und Hansgeorg Meyer: 
Keine Blumen für die Helden 
Kinderbuchverlag Berlin, 1971, 
320 Selten, 5,80 Mark.

Vater (mit erregter Stimme): „... 
größenwahnsinnige Forderungen. 
Unsereiner mußte bei roten Rüben 
und Kartoftelkuchen aufwachsen. 
Was sind das nur für extreme Kin­
der heutzutage! Eine trockene Mar­
meladenschnitte zum Sonntag war 
Ostern und Weihnachten auf einmal 
für mich. Mutter hat ihre erste 
Armbanduhr zur Hochzeit bekom­
men. Aber er! Seine Eltern kämp­
fen permanent um die Basis seiner 
glücklichen Kindheit. Wir lesen ihm 
jeden Maximalwunsch von den Au­
gen ab. Wir arbeiten für ihn und 
qualifizieren uns stetig. Aber das 
geht zu weit! Das ist der Radikalis­
mus in Person.“

Mutter: „Mann! Was schreist duElamag-Aktivist Seite 7

Gedanken zum
Internationalen
Kindertag

1. Juni — Internationaler Kinder­
tag! Wieviel Jubel klingt aus den 
Kinderkehlen, wenn sie rufen: ..Am 
1. Juni ist Kindertag!“ Wer von uns 
Erwachsenen könnte diesen Jubel 
überhören und wer wollte sich ihm 
entziehen?

Unsere Kinder sehen diesem Tag 
in freudiger Erwartung entgegen.

Glücklich und geborgen, umsorgt von 
Millionen Menschen, wachsen unsere 
Kinder in unserer sozialistischen 
Menschengemeinschaft auf. Wir set­
zen uns dafür ein, daß unsere Kin­
der in jedem Jahr diesen Tag froh 
verleben können. Doch wird es uns 
an diesem Tag auch besonders be­
wußt, wieviel Kinder auf dieser Welt 
noch leben, die weinen, weil sie nicht 
lachen können. Krieg, Hunger, 
Krankheit, Armut und Hoffnungslo>- 
sigkeit greifen in das kostbare Leben 
unendlich vieler Kinder ein und 
kennzeichnen die Grausamkeit des 
imperialistischen Herrschaftssystems. 
Wir wollen unsere Kinder lehren, 
das Leben zu lieben, jene aber zu 
hassen, die es nicht wollen, daß alle 
Menschen in der Welt ein glückli­
ches und menschenwürdiges Leben 
führen.

Wollen wir als Erwachsene iden 
1. Juni für unsere Rinder zu einem 
Erlebnis werden lassen. Es muß nieht 
ein kostbares Geschenk sein, womit 
wir das Kind erfreuen wollen. Viel­
mehr geht es darum, ihm an diesem 
Tag mit besonderer Liebe und Auf­
merksamkeit zu begegnen und es 
spüren zu lassen, daß dieser Tag ihm 
gehört. Wie wäre es, das Kind mit 
ein paar Blümchen zu beglückwün­
schen, ihm eine kleine Überraschung 
zu bereiten und sich ihm mit etwas 
mehr Zeit als sonst zu widmen? 
Glücklich strahlende Kinderaugen 
und ein lachendes Gesicht sind dann 
unser Geschenk.

Anneliese Möckel

Alles hat seine Grenzen
denn so mit dem Jungen herum?“

Vater: „Das geht zu weit. Dieses 
geht zu weit. Das ist sogar für mich 
zuviel.“

Unsere
Kurzgeschichte

Mutter: i.Sprjch doch! Sprich, 
Mann!“

Vater: „Wir haben ihm das Fahr­
rad mit Gangschaltung geschenkt. 
Er besitzt ein Tonbandgerät und 
eine Schreibmaschine. Er war nicht 
einmal zufrieden, als er das Moped 
bekam. Das Motorboot hat ihm drei 
Tage lang Freude gemacht. Die

Schlaggitarre, das Kofferradio, die 
Taucherausrüstung — alles, liegt in 
seinem Zimmer rum. Er wird förm­
lich mit Wohlstand überschüttet. 
Sogar den Trabant-Kombi mit Hy- 
comatschaltung und Schiebedach hat 
er bekommen, obwohl er erst in 
sechs Jahren zum Tragen der Fah- 
erlaubnis berechtigt ist. Ei- be­
kommt und bekommt. Aber dieses 
geht zu weit. Was zuviel ist, ist zu­
viel, und dieses ist es!“

Mutter: „Um Himmels willen, 
was will denn der Junge? Sprich. 
Mann!“

Vater: „Er hat allen Ernstes ver­
langt. ich solle einmal mit ihm 
schwimmen gehen.“

Johannes Conrad



Verantwortlicher Redakteur: Horst Seide), 
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tion — Klischee, Satz und Druck: Volks- 
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Capitol:

4. — 10. 6. Diamantenbillard
11. —17. 6. Liebeserklärung 

an G. T.

FILMSPIEGEL

Tivoli:
5. — 7. 6. Die Schlacht 

an der Neretva
8. 6. Kabale und Liebe
9. 6 Wenn die 

Glocken läuten
12. — 14. 6. Der Reigen

15. 6. Der Mörder wartet 
auf den Schienen

16. 6. Stille und Schrei

Kennen Sie die Sowjetunion?
' ■ ' • .

Nachstehend veröffentlichen wir wiederum einen Teil der im Kreis 
Sekretariat der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft zur Ver 
fügung stehenden Dia-Serien. Einzelheiten zur Organisation der Vorträg« 
sind — wie bereits bekanntgegeben — mit dem Verantwortlichen für Kul 
tur in der DSF, Freund Gauer, RB, (Hausruf 609), abzüsprechen.

LaufzeitmitAnzahl
der Dias Tonband ? min.,

Reisebeschreibungen
Reise durch Abchasien 34 ja 25
Am Fuße des Elbrus * 31 ja 25 '
16 000 Kilometer auf sowj. Straßen 47 ja 34
Die Georgische Heerstraße (Kaukasus) 30 ja. 28
Wo Berge zum Himmel stürmen „ *
(Thien-Shan-Gebirge) 34 — 1
Unterwegs im Wolgadelta 31 ja 24 .
Mittelasien ohne Schleier 24 ja 18
Rund um den Baikalsee 35 ja 20 •
Vom Amur zum Ussurie 30 — — -
Polarsommer auf der Taimyr-Halbinsel 25 — — •

Für Winterurlauber
Über Weihnachten und Silvester 

1971 stehen unserem Betrieb fol­
gende Ferienplätze zur Verfügung:

20. 12. 1971 bis 2. 1. 1972
1 Dreibettzimmer
nach Heringsdorf/Heim
21. 12. 1971 bis 3. 1. 1972
1 Dreibettzimmer
nach Schierke/Heim.

Interessenten möchten sich bitte 
bis 25. Juni 1971 bei der BGL mel­
den.

Am 14. Juni: 
Treffpunkt 
Parktheater!
Sicher wird durch den inzwischen 
erfolgten Verkauf der Programme 
zum 12. Plauener Spitzenfest der 
Ablauf des von der Plamag und 
der Werna gemeinsam gestalteten 
Tages allgemein bekannt sein.
Ergänzen möchte ich nur noch, 
daß am Nachmittag auf dem 
Waldsportplatz jeder Gelegenheit 
hat, seine sportlichen Leistungen 
zu demonstrieren. Außerdem fin­
det ein Boxkampf unserer Staffel 
gegen Werdau statt.

Alle Mitwirkenden an der Volks- 
icunst-Estrade „Euch, Plauener, 
zur Freude!“ um 19.30 Uhr auf 
der Parkbühne erwarten zahlrei­
ches Publikum. Den anschließen­
den Tanz bis Mitternacht wird 
das „Plamag-Team 68“ bestreiten. 
Ich hoffe also, daß an diesem Tag 
für jeden Geschmack etwas dabei 
ist und bitte, unbedingt vor­
zumerken : (siehe Überschrift)!

Gerhard Rentzsch, 
Leiter 
der Abt. Kultur und Sport

PW M B « B «

So was soll’s auch geben . .;

„Ja, er hat wegen mir den Kopf ver­
loren!“

Jüngste Federballer
Die Kreismeisterschaften der Al­

tersklasse B (bis 12 Jahre) in Adorf 
brachten unserer Sektion einen vol­
len Erfolg. Gegen leider recht 
schwache Gegnerschaft konnten alle 
fünf Titel für Motor Plamag Plauen 
gewonnen werden. Dabei durften 
unsere drei Bezirks-Ranglistenspie­
ler im Einzel gar nicht starten.
Mädeheneinzel:

1. Kerstin Gänsrich
2. Angela Heinz

Mädchcndoppcl:
1. Seyfarth/Gänsrich

Jungeneinzel:
1. Henry Bauer
2. Frank Bauer
3. Jürgen Graf
4. Andreas Brandt
6. Steffen Weishar

Jungendoppel:
1. H. Bauer/F. Bauer
2. A. Brandt/Graf

Mixed:
1. Illert/A. Heinz

Mit sechs Teilnehmern fuhren wir 
zur Bezirksmeisterschaft nach Nie­
derwürschnitz. Durch Verletzung 
schied H. Bauer aus, so daß die Dop­
pel kurzfristig umgestellt werden 
mußten. Alle Teilnehmer gaben ihr 
Bestes. Aber gegen die Spieler aus 
den Nachwuchszentren, die teilweise 
fünfmal wöchentlich trainieren, hat­
ten wir einen schweren Stand.

Die Ergebnisse sind recht achtbar. 
So erkämpften sich Gert Städtefeld 
und Evelyn Seyfarth im gemischten 
Doppel den Titel eines Bezirksmei­
sters. Das ist eine sehr gute Lei­
stung. Sie dürfen an der Deutschen 
Meisterschaft vom 2. bis 5. Juli 1971 
in Lübbenau teilnehmen. Die ande­
ren Teilnehmer erreichten folgende 
Plazierung: •

holten Lorbeeren
Mixed:

1. Städtefeld/Seyfarth
6. Illert/ A. Heinz

Gerhard Müller

Auch der Städtische Kinder- und JU' 
gendchor, Träger des Titels „Hervor-! 
ragendes Volkskunstkollektiv“, wir«! 
zum diesjährigen 12. Plauener SPi'" 
zenfest wieder mitwirken, und zwaj 
in der Veranstaltung „Vorwiegend 
heiter“ am Sonnabend, dem 19. Jur» 
ab 16 Uhr im Parktheater.

Die 
-Expor 
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Jungcneinzel:
4. Gert Städtefeld
9. Hans-Jörg Illert

14. Frank Bauer
Mädcheneinzel:

7. Evelyn Seyfarth
9. Kerstin Gänsrich

Ab und zu lohnt sich doch ein Gang in unser Vogtländisches Krcismuseunr 
denn dort gibt es immer viel Neues und Interessantes zu erfahren. Im Ma' 
waren es besonders die Ausstellung „25 Jahre SED in Plauen“, die auf*1 
über die Entwicklung unserer Plamag berichtete (siehe Foto) und die Wan' 
derausstellung über Leben und Werk Albrecht Dürers, die viele Besuche' 
anzogen. (Foto: FP-Tanneberged

Im 
Juli 
der A 
terkoc
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Uber den weiteren Verlauf der Informationskonferenz wird 
Genosse Siegmar Wunderlich in der nächsten Ausgabe 
des „Plamag-Aktivist" berichten.
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Juli führt die Betriebskommission Arbeterversorgung im Betrieb 
der ABI gemeinsam mit der Arbei- durch.
lerkontrolle eine Überprüfung des Wir bitten um aktive Teilnahme

Kul

SEITE 2:
Sozialistische 
Rationalisierung - 
Schwerpunkt 
in der wissen­
schaftlich-tech­
nischen Arbeit

SEITE 4/5:
Worte, die an 
unseren Partei­
tagsdelegierten, 
Genossen Reul, 
gerichtet wurden

SEITE 6:
Ehrung für 
25 Jahre 
Betriebs­
zugehörigkeit

Jahrgang 24 — Nr. 11 17. Juni 1971

SEITE 7:
Alkohol —
größte Gefahr im 
Straßenverkehr

Planerfüllung per 31. Mai
Industrielle Warenproduktion
Abgesetzte Warenproduktion
Export zu Industrieabgabepreisen

. Export ins sozialistische Wirtschaftsgebiet 
Gußerzeugung in Tonnen

. Gußerzeugung in Mark

f. .
- •

JW

Sie sind dabei

wenn es gilt

Die letzten Handgriffe, bevor eine 
Exportkiste ihre Reise antritt, wer- 

■ den von den Genossen und Kollegen 
des Außentransports verrichtet.
(Foto oben)

Geschafft — der Zug rollt! „Was 
in unseren Kräften steht, werden 
Wir tun, um unseren Anteil zu lei­
sten, wenn es um die Erfüllung der 
zu Ehren des VIII. Parteitages ein­
gegangenen Verpflichtung geht, 95 % 
des Jahresexports in die Sowjet­
union bis zum 30. Juni zu liefern“, 
meinen Genosse Volker Schmidt, 
Kollege Jörgen Unglaub und Ge­
nosse Günter Gustmann (auf neben­
stehendem Foto von links nach 

: rechts).

106,8
107,3
109,4
102,1
95,8
97,5

37,6
32,8
33,1
40,8
41,0
41,7

Nach ihrer Rückkehr vom IX. Par­
lament der Freien Deutschen Jugend 
berichtete Genossin Dagmar Puchta 
unserem Parteitagsdelegierten, Ge­
nossen Reul, und den Mitgliedern 
der Leitung der FDJ-Grundorgani- 
sation von diesem großen Ereignis.

Es brachte viele gute Anregungen 
für eine Verbesserung der FDJ-Ar­
beit auch in unserem Betrieb. Lesen 
Sie dazu Dagmars Bericht auf 
Seite 6 unserer heutigen Ausgabe.

aller diesbezüglich angesprochenen 
Kollegen, um recht schnell und um­
fassend die dort bestehenden Schwie­
rigkeiten zu überwinden.

Hartmann,
Betriebskommission der ABI

Genosse Reul, Delegierter zum VIII. Parteitag, nahm die 
Informationskonferenz am 9. 6. zum Anlaß, allen Werk­
tätigen des Betriebes recht herzlich zu danken für das 
gute Reisegepäck, das sie ihm in Form des erfüllten Pla­
nes zum Parteitag mitgegeben haben. Er drückte gleich­
zeitig die Gewißheit aus, daß das Plamag-Kollektiv auch 
den Plan 1971 in seiner Gesamtheit gut erfüllen wird.

95 Prozent 
des Johresexports 
in die UdSSR
bis zum 30. Juni!
Der Monat Juni 1971 steht 
ganz im Zeichen umfangreicher 
Exportlieferungen in die 
UdSSR, Die Werktätigen unse­
res Betriebes haben sich das 
Ziel gesetzt, den Gesamtexport 
des Jahres 1971 in die Sowjet­
union bis zum 30. 6. 1971 mit 
95 Prozent zu erfüllen.
Damit dokumentieren wir un­
sere Vertragstreue zu unserem 
größten Handelspartner und 
erfüllen unsere Verpflichtung 
zu Ehren des VIII. Parteitages 
der SED.
In der Direktive des XXIV. 
Parteitages der KPdSU wurde 
der Presse im Kampf um die 
Erfüllung des großartigen Pro­
gramms des neuen Fünfjahr­
planes eine wichtige Rolle zu­
gewiesen. Gegenwärtig er­
scheinen in der Sowjetunion 
über 7000 Zeitungen und etwa 
6000 Zeitschriften in einer Ge- 
samtauflage von nahezu 300
Millionen Exemplaren. DieDie
polygraphische Industrie der 
UdSSR betrachtet es als ihreUdSSR betrachtet es als
Pflicht, den Bürgern ihres 
Landes möglichst viele Druck­
erzeugnisse in ausgezeichneter 
Qualität zur Verfügung zu 
stellen. Als Spezialbetrieb für 
den Bau von Rotationsmaschi­
nen werden wir,unsere sowje­
tischen Freunde dabei mit 
allen verfügbaren Kräften 
unterstützen.

Jähn;
HA-Leiter. Absatz



Unser aktuelles Interview mit dem 
Haupttechnologen, Gen. Heinz Friedrich 

Sozialistische 
Rationalisierung -

Schwerpunkt
in der wissenschaftlich- 
technischen Arbeit

MMM
Nebensache?

Im April fand eine Überprüfung 
der MMM-Bewegung im Betrieb 
durch die Betriebskommission der 
ABI mit Unterstützung der Kreis­
kommission statt.

Die Ausstellung der Betriebsmessc 
der Meister von morgen charakteri­
siert, wie und in welchem Umfang 
den Jugendlichen des Betriebes ver­
antwortungsvolle Aufgaben zur Lö-
sung der betrieblichen Probleme,

Hau|

Er

so
insbesondere hinsichtlich der Ratio- Betra 
nalisierungsmaßnahmen. gestellt ten gta.

Genosse Friedrich! In der Direk­
tive zum neuen Fünfjahrplan heißt 
es: „Die Hauptaufgabe des Fünf­
jahrplanes besteht in der weiteren 
Erhöhung des materiellen und kul­
turellen Lebensniveaus des Volkes 
auf der Grundlage eines hohen Ent­
wicklungstempos der sozialistischen 
Produktion, der Erhöhung der Effek­
tivität des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts und des Wachs- „ 
tums der Arbeitsproduktivität.“ Wie “ 
siehst du das und was müßte lei­
tungsseitig in unserem Betrieb ge­
tan werden, um dieser Forderung 
gerecht zu werden?

In den „Hauptaufgaben der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft bis 
1975“ erscheint mir die angespro­
chene Hauptaufgabe vom Inhalt her 
die wichtigste zu sein. Wichtig nicht 
nur deshalb, weil in ihr die Zielstel­
lung, Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität auf 135 bis 137 Prozent kon­
zipiert ist. sondern insbesondere des­
halb. weil unter anderem die Ent­
wicklung und Produktion von ex­
portintensiven Finalerzeugnissen des 
polygraphischen Maschinenbaues mit 
optimalen Gebrauchswerteigenschaf- 
len unter Anwendung produktiver 3 
Verfahren angesprochen wird.

Die Frage, was leitungsseitig in 
Auswertung des Entwurfes der Di­
rektive in unserem Betrieb getan 
werden muß. möchte ich aus meiner 
Sicht thesenhaft wie folgt beantwor­
ten :

1. Untersuchung des bekannten Pro­
duktionsprogramms für den Per­
spektivzeitraum bis 1975 auf ver­
gleichbare und Wiederholproduk­
tion in Form einer Häufigkeits­
analyse für Hauptbaugruppen. 
Durch eine Expertengruppe von 
Konstrukteuren, Technologen und

Plamag-Aktivist Seite 2

Ökonomen sind im Rahmen der 
Gebrauchswert - Kosten - Analyse 

den Kollektiven in Forschung, 
Ausbaukonstruktion und Techno­
logie konkrete technisch-ökono­
mische Parameter für Hauptbau­
gruppen. welche zur Senkung der 
Selbstkosten und Erhöhung der 
Zuverlässigkeit beitragen, vorzu­
geben.
Optimale Zusammenfassung von 
Hauptbaugruppen innerhalb 
eines, den technisch - ökonomi­
schen Bedingungen des Betriebes 
Rechnung tragenden Bilanzzeit­
raumes.
Eine solche Maßnahme würde 
einerseits zur Erhöhung des Be­
standes an unvollendeter Pro­
duktion führen und deshalb un­
ökonomisch wirken, aber ande­
rerseits durch die Erhöhung der 
Stückzahlen der Fertigungslose 
die Anwendung produktivitäts­
steigernder Technologien sowohl 
durch Anwendung der Umform­
technik wie durch den Einsatz 
von Wirtschaftlichkeitsvorrichtun­
gen gestatten.

Die Verwirklichung der komple­
xen sozialistischen Rationalisie­
rung bildet den Schwerpunkt in 
der wissenschaftlich - technischen 
Arbeit. Deshalb ist es erforder­
lich, schnellstens die negativen 
Auswirkungen der Übergangs­
periode vom Werkstättenprinzip 
zum Erzeugnisprinzip zu über­
winden und die entstandenen er­
zeugnisgebundenen Fertigungsab­
schnitte zu stabilisieren, damit 
die geplanten Steigerungsraten in 
der Arbeitsproduktivität erreicht 
werden Insbesondere muß durch 
sinnvolles Zusammenwirken von 
Produktionsvorbereitung und
Produktionsdurchführung eine
maximale Auslastung der inve­
stierten modernen Technik er­
reicht werden.

Die Initiative und der Ideen- ■ 
reichtum der sozialistischen Ar- ” 
beitsgruppen und Neuerer sind " 
in die Lösung der noch offenen m 
Teilprozesse der Rationalisie- “ 
rung im Betrieb mit einzube- 
ziehen

4. Völlig ungenügend werden von 
der Kombinatsleitung die ko­
operativen Beziehungen der 
einzelnen Kombinatsbetriebe 
untereinander — unter Beach­
tung der zweigspezifischen zen­
tralen Fertigungen — über­
wacht und planmäßig gesteuert. 
So bestehen zum Beispiel ge­
genwärtig einerseits Ausla­
stungsschwierigkeiten der Wal­
zenfertigung bei dem Druck­
maschinenwerk Leipzig, bei 
Planeta und im eigenen Be­
trieb, besonders bei solchen hoch­
produktiven Anlagen wie Wal­
zenschweißaggregat im Druck­
maschinenwerk Leipzig und in 
der Plamag, aber es wird an­
dererseits im Kombinatsbetrieb 
Planeta ein weiteres Walzen­
schweißaggregat projektiert.
Die im III. Quartal 1971 in Be­
trieb gehende importierte, hoch­
produktive Hämmerlinie zum 
Schmieden von Walzenschen­
keln im Kombinatsbetrieb Pla­
neta kann von diesem Betrieb 
nicht ausgelastet werden.
Von der Kombinatsleitung muß 
gefordert werden, daß eine 
überbetriebliche Arbeitsgruppe 
gebildet wird, welche alle vor­
handenen Kapazitäten , zur Be­
arbeitung von zweigspezifischen 
Walzen erschließt, unter Um­
ständen nicht ausgelastete 
Grundmittel zur Bearbeitung 
von Walzen aus den oben ge­
nannten Kombinatsbetrieben 
ausgegliedert und diese in einer 
zentralen Walzenfertigung effek­
tiv genutzt werden.

werden. Es läßt sich erkennen, in 
welchem Umfang die in der Jugend 
vorhandenen Potenzen zum Wohle 
des Betriebes und damit unserer Re­
publik angeregt und genutzt wer­
den.

Speziell in unserem Betrieb wird 
eingeschätzt, daß die gesamte Bewe-: 
gung MMM zur Einbeziehung der 
Jugend noch nicht planmäßig in die 
Leitungsprozesse Eingang gefunden 
hat. Obwohl es diesbezüglich gute 
Ansätze und Beispiele, insbesondere 
aus dem Bereich R, gibt, zeigt sich] 
daß seitens der FDJ-Grundorganisa- 
tion des Betriebes diese Anregungen 
und Initiativen nicht aufgegriffen 
worden sind und es nicht verstan­
den wurde, die Aktivität der Ju­
gendlichen zu wecken und. systema­
tisch zu lenken. Es liegen hier große 
Versäumnisse vor. Man kann sagen, i 
daß die Initiativen der in der bei 
trieblichen Arbeitsgruppe MMM ver-4 
einten Vertreter der einzelnen Be-
reiche unbedingt der Gemeinsam-; 
keit und Koordinierung mit der ge­
samten FDJ-Arbeit im Betrieb be­
dürfen, um gute Ergebnisse der 
MMM-Bewegung zu realisieren. So 
wurde beispielsweise das Jugendob­
jekt „Funktionsmuster Andruckma­
schine“ insbesondere durch die Ak-
tivität des Genossen Jaurisch zur 
Ausstellung MMM vorbereitet. Auch 
hierin zeigt sich lediglich die Initia­
tive einzelner Kollegen, da bei 
der gesamten Bearbeitung dieses 
Objekts der Einfluß der Jugendor­
ganisation nicht vorhanden war.

In Auswertung der Überprüfung! 
wurde festgelegt, daß im Interesse , 
der langfristigen und planmäßigen- 
Einbeziehung der MMM-Bewegung 
durch die Arbeitsgruppe eine lang- . 
fristige Konzeption erarbeitet und 
Mitte dieses Jahres der Direktion 
des Betriebes zur Bestätigung vor­
gelegt wird. Gleichzeitig ist es er­
forderlich, mit der FDJ-Leitung des 
Betriebes eine Auswertung der de­
taillierten Untersuchungsergebnisse 
durchzuführen und somit mit Un­
terstützung der betrieblichen Ar­
beitsgruppe die Bewegung MMM 
und damit die Neuererbewegung un­
ter den Jugendlichen überhaupt zU 
verbessern.

Hartmann
Betriebskommission der Aß!

Aufgabenstellung des Direktive-Entwurfes erfordert:

Arbeitsteilung zwischen den Betrieben des Kombinates vertiefen
Der Entwurf der Direktive des 
ZK der SED zum Fünfjahrplan 
für die Entwicklung der Volks­
wirtschaft der DDR 1971 bis 
1975 stellt als Hauptaufgabe des 
Fünfjahrplanes

„die weitere Erhöhung des 
materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus des Volkes auf 
der Grundlage eines hohen 
Entwicklungstempos der sozia­
listischen Produktion, der Er­
höhung der Effektivität, des 
wissenschaftlich - technischen 
Fortschritts und des Wachs­
tums der Arbeitsproduktivi­
tät“.

Ausgehend von der Situation des 
Kombinates Polygraph und un­
seres Betriebes, ergibt sich zur 
Lösung der gestellten Hauptauf-

gäbe die zwingende Notwendig­
keit, zur Erhöhung der Effekti­
vität des Reproduktionsprozesses 
die Arbeitsteilung zwischen den 
Betrieben des Kombinates durch 
Kooperation und Spezialisierung 
zu vertiefen, das Zusammenwir­
ken im Reproduktionsprozeß zu 
festigen und die Hauptprozesse 
von der Kombinatsleitung ein­
heitlich, zentralisiert und durch 
die erforderliche Konzentration 
der personellen, materiellen und 
finanziellen Fonds wahrzuneh-
men.
Das bedeutet, im Zeitraum 
1975 folgende Aufgaben 
lösen:

Vervollkommnung des

bis 
zu

Sy­
stems der Planung, Leitung

und Organisation zur umfassen­
den Beherrschung des Repro­
duktionsprozesses und des ar­
beitsteiligen Prozesses unter An­
wendung der EDV.

Konzentration des wissen- 
schaftlich-technischen und 

ökonomischen Potentials zur 
Sicherung des wissenschaftlich- 
technischen Höchststandes, der 
Materialökonomie und zur 
Durchsetzung der sozialistischen 
Rationalisierung nach den Er­
fordernissen des arbeitsteiligen 
Prozesses zur Erreichung einer 
hohen Effektivität.

Entwicklung der Arbeitstei- 
lung, Kooperation und Spe­

zialisierung im Prozeß der Fer­
tigung zur maximalen Ausnut-

zung der vorhandenen Fonds, 
zur Verbesserung der Arbeitsor­
ganisation, zur Mechanisierung 
und teilweisen Automatisierung 
der Arbeitsprozesse mit dem 

. Ziel der höchsten Arbeitsproduk­
tivitätssteigerung bei gleichzeiti­
ger Entwicklung der Arbeits­
und Lebensbedingungen.
A Aufbau einer einheitlichen

Absatzorganisation des
Kombinates mit dem Ziel, eine 
weitere Verbesserung der Ex- 

’ Portstruktur zur Erringung ho­
her Marktanteile und fester 
Marktpositionen zu erreichen.

Richter, 
Direktor 
für wissenschaftliche 
Führung
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Hauptziel unserer Arbeit im betrieblichen Bildungswesen:

Entwicklung

sozialistischer Persönlichkeiten
Betrachten wir den bisher erreich­

ten Stand, so haben wir im Rahmen 
des Kombinates in der Entwicklung 
unseres betrieblichen Bildungswesens 
gute bis sehr gute Ergebnisse aufzu- 
Weisen. Durch die von Partei und 
Regierung gestellten Forderungen 
nach neuen Lehrplänen und Auf­
gabenstellungen macht sich im KB 
Plamag eine kontinuierliche Weiter­
entwicklung notwendig. In Zukunft 
geht es darum, das betriebliche Bil­
dungswesen in den Reproduktions­
prozeß des Betriebes zu integrieren 
und das System der Aus- und Wei­
lerbildung durch die Konzentration 
6er Mittel und Kräfte qualitativ zu 
entwickeln.
• Das wird dadurch erreicht, daß eine 
kontinuierliche Weiterbildung der 
'm Bereich der Aus- und Weiterbil­
dung tätigen Lehrkräfte planmäßig 
erfolgt und auf das richtige Verhält­
nis zwischen fachlicher und politi­
scher Weiterbildung geachtet wird. 
Somit werden die Voraussetzungen 
geschaffen, den Prozeß der klassen­
mäßigen Erziehung der Jugendlichen 
Und der Werktätigen zielgerichtet _j 
vervollkommnen. Dabei ist durch 
neue Methoden und neue Unter- 
'ichtsmittel die Effektivität des Bil- 
dungs- und Erziehungsprozesses im 
System der Aus- und Weiterbildung 

erhöhen.
Ausgehend von den Grundsätzen 

der Aus- und Weiterbildung der Be- 
'Vfsausbildung und der konkreten 
^'elojjentierung auf die Erhöhung 
der ökonomischen Ergebnisse in den 
betrieblichen Bildungseinrichtungen 
ergibt sich die Notwendigkeit, im KB 
Plamag die Organisation der Lehr- 
Produktion entsprechend den verän­
derten Bedingungen im Produktions- 
Prozeß zu gestalten. Das heißt, daß 
die Jugendlichen durch diese Maß- 
nahmen befähigt werden, sich bereits 
'm Prozeß der Ausbildung Erkennt- 
nisse über moderne Fertigungsstruk- 
'uren wie zum Beispiel die gegen- 
standsspezialisierte Fertigung plan­
mäßig anzueignen.

Der Entwurf der Direktive zum 
"ünfjahrplan gibt der Entwicklung 
des betrieblichen Bildungswesens 
konkrete Aufgaben und Ziele vor, 

die es gilt, als gesamtgesellschaft­
liches Anliegen in allen Fachberei­
chen des Betriebes zu verwirklichen.

Es ist deshalb erforderlich, die in 
diesem Entwurf festgelegten Schwer­
punkte mit allen Werktätigen zu be­
raten und ihnen die Möglichkeiten 
ihrer Weiterbildung aufzuzeigen, um 
sie an einer ständigen Aus- und Wei­
terbildung zu interessieren. Das ent­
spricht der Entwicklung unseres Be­
triebes, hilft, die vor dem Betrieb 

Unser Betrieb besitzt seit Monaten eine moderne Mikroü Im- und Kopiertechnik-Ausrüstung. Diese Anlage ver­
körpert einen Grundmittelwert von ca. einer Dreiviertelmillion. Von der Leitung des Kombinats VEB Polygraph 
wurde entschieden, daß der Kombinatsbetrieb Plamag Leitbetrieb für MikroHlm- und Kopiertechnik ist und 
diese Anlage für den gesamten Industriezweig forschungsmäßig und kooperativ genutzt werden soll.
Im Monat Mai berieten deshalb Vertreter der Kombinatsleitung über dieses Problem mit den Genossen unseres 
Betriebes und besichtigten aus diesem Grunde die Anlage und deren Nutzung. Aut unserem Foto lassen sich 
Genosse Generaldirektor Schmidt (2. von links) und andere Mitglieder der Kombinatsleitung von unserem Di­
rektor für Technologie und Rationalisierung, Genossen Eberhard Günther, praktische Anwendungsbeispicle der 
Mikrofllmtechnik erläutern.

stehenden Aufgaben besser als bisher 
zu erfüllen und dient unserem 
Hauptziel, der Entwicklung soziali­
stischer Persönlichkeiten.

Die Bildungsfragen müssen zum 
immanenten Bestandteil jedes Lei­
tungsprozesses in den einzelnen 
Fachrichtungen werden. Das erfor­
dert gemeinschaftlich einheitliches 
Handeln aller Erziehungsträger.

Manfred Heinecke
HA-Leiter Aus- und Weiterbildung

Bericht der Delegation des Zen­
tralkomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands 
über den XXIV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion. Berichterstatter: 
Genosse Erich Honecker. 16. 
Tagung des ZK der SED. 3. Mai, 
1971, 64 Seiten. Broschüre
0.50 M.
Dem Wohl des Volkes gilt un­
ser Streben

Neu bei Dietz
Erklärung des Genossen Walter 
Ulbricht, Beschluß der 16. Ta­
gung des ZK der SED, Brief 
des Zentralkomitees an Genos­
sen Walter Ulbricht, Erklärung 
des Genossen Erich Honecker. 
16. Tagung des ZK der SED, 
3. Mai 1971, 16 Seiten, Bro­
schüre, 0,20 Mark.
Walter Ulbricht: Die historische 
Mission der SED. Sechs Reden 
und Aufsätze, 160 Seiten, Bro­
schüre, 1,20 M.

Ier Aßl Zum Programm der nächsten Jahre

Sozialistische Wirtschaftsintegration
Von Genossen Eberhard Günther, Direktor für Technologie und Rationalisierung

In den letzten Monaten — beson­
ders aber in den Tagen nach dem 
XXlV. Parteitag der KPdSU — wird 
«ehr viel über den Begriff „Soziali­
stische Wirtschaftsintregration“ dis­
kutiert. Was verstehen wir darunter, 
Welche Notwendigkeiten zur Wirt­
schaftsintegration bestehen, welche 
Auswirkungen ergeben sich?
, Unter sozialistischer Wirtschafts- 
mtegration versteht man allgemein 
die Vereinheitlichung und Zusam­
menführung von Zweigen und Kom- 
diexen der Wissenschaft und Wirt- 
schatt verschiedener Länder oder 
Territorien zum Zweck und Ziel der 
Gemeinsamen Anwendung auf der 
Grundlage gegenseitiger Überein- 
^infte und gegenseitiger Vorteile, 
“'ese letztgenannten Momente sind 

Versuch einer Definition der 
Wirtschaftsintegration besonders 
'‘cRtig, da es auch Formen derWirt- 
.muirsintegration in der Welt gibt, 
e* denen diese Eigenschaften alle

fehlen, die im Gegenteil auf die Aus­
beutung und Unterwanderung der 
Wirtschaft und Gesellschaft anderer 
Länder unter der Hegemonie eines 
Landes oder deren Herrschaftsschicht 
gerichtet sind. Denken wir dabei nur 
an die Kapital-Unterwanderungen 
der USA-Monopole in Südamerika 
und Westeuropa.

Die sozialistische Wirtschaftsinte­
gration schließt im wesentlichen fol­
gende Hauptfaktoren ein:
•— Erweiterung und ständiger Aus­

bau der Handelsbeziehungen der 
sozialistischen Länder;

_ Spezialisierung von Industrien 
und Zweigen der Volkswirtschaft 
einschließlich der notwendigen 
wissenschaftlich-technischen Lei­
stungen unter Beachtung der na­
türlichen Begebenheiten des histo­
rischen Wachstums und der na­
tionalen Eigenheiten der einzel­
nen Länder;

— Vertiefung der sozialistischen Ko­
operationsbeziehungen in Produk­
tion, Technik und Wissenschaft 
unter dem vorrangigen Aspekt der 
internationalen Arbeitsteilung;

— gemeinsame Durchführung von 
wissenschaftlich-technischen und 
Investitionsprojekten zur erwei­
terten Erschließung von Ressour­
cen.

Die Entwicklung und Arbeit nach 
diesen Hauptfaktoren im sozialisti­
schen Lager ist gesetzmäßig und ob­
jektiv notwendig. Jeder weiß, daß 
zwei große Weltsysteme im 20. Jahr­
hundert gewachsen sind und der 
Kampf zwischen diesen beiden Sy­
stemen in der Sphäre der materiellen 
Produktion oder, anders ausgedrückt, 
durch die höhere Arbeitsproduktivi­
tät entschieden wird.

Die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität ist abhängig .von der allseiti­
gen Entwicklung der Produktiv­
kräfte. Wer die Entwicklung der Ge­

schichte der Menschheit verfolgt, 
weiß, daß die ständig erzielte höhere 
Produktivität einherging mit einer 
ständig fortschreitenden Arbeitstei­
lung. Heute müssen, um die objektiv 
notwendigen Steigerungen der Pro­
duktivität zu bringen, alle Länder 
nicht nur die optimale nationale 
Arbeitsteilung beachten, sondern ak­
tiv-in die Prozesse der internationa­
len Arbeitsteilung einsteigen. Wirt­
schaftsintegrierte Einheiten entste­
hen heute im breiten Umfange im in­
ternationalen Maßstab.

Dabei hat das sozialistische Lager 
gegenüber allen bestehenden und ge­
planten Wirtschaftsintegrationen der 
kapitalistischen Industriewelt die 
Vorteile, die einmal,in der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung liegen. Es 
gilt, in den nächsten Jahren diese 
Vorzüge auf den Grundlagen der 
ökonomischen Gesetze des Sozialis­
mus optimal zu nutzen, um im 
Kampf „Wär — wen?“ erfolgreich 
zu sein. Aus diesem Grunde sind die 
Beschlüsse des XXIV. Parteitages 
der KPdSU und die erfolgten Aus­
wertungen im ZK der SED äußerst 
begrüßenswert.

Plamag-Aktivist Seite 3
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Bedeutung

Genosse Heinz Jähnig

Gegenwärtig können wir auf einen 
weiteren Höhepunkt im Leben unse­
rer Partei verweisen, den VIII. Par­
teitag. Dieser Parteitag findet in

Heinz Jähnig
Sekretär der APO 2

Die Tatsache, daß der Sekretär un­
serer Parteiorganisation, Genosse Jo­
achim Reul, als Delegierter am VIII. 
Parteitag teilnehmen kann, betrach­
ten wir als besondere Ehre und er­
füllt alle Genossinnen und Genossen 
mit Freude und Stolz. Wir knüpfen 
aber auch gleichzeitig unsere Erwar­
tung und Überzeugung daran, daß 
Genosse Reul mit neuen Anregungen 
zurückkehrt, die uns Richtschnur in 
unserer weiteren Arbeit sind.

einer Zeit des entfalteten Kampfes 
zw.sehen dem sozialistischen und 
dem imperialistischen Weltsystem 
statt Es ist von besonderer Bedeu­
tung. daß der XXIV. Parteitag der 
KPdSU vorausgegangen ist. auf dem 
bereits die großen Probleme der 
Weltpolitik der Sowjetunion und des 
sozialistischen Weltsystems behan­
delt wurden.

Schöner unsere Städte und Gemeinden — mach mit!

Wir leisteten unseren
Beitrug in Bucha

Aus unserer neuen Brigadever­
pflichtung ging unter anderem her­
vor, daß wir — die Brigade der Be­
triebs- und Kranschlosserei — 250 
Stunden freiwillige Arbeitseinsätze 
in diesem Wettbewerb leisten wollen. 
Diese Verpflichtung lösten wir am 
14. und 15. Mai ein, indem wir einen 
Sondereinsatz im Kinderferienlager 
Bucha mit 19 Kollegen starteten Die­
sen Arbeitseinsatz verbanden wir zu­
vor gleich mit einer Besichtigung des 
Pumpspeicherwerkes I und II in 
Hohenwarte. Uns wurde in großen 
Zügen der Aufbau, die Wirkungs­
weise sowie die Geschichte dieser 
volkswirtschaftlich wichtigen Tal­
sperre erläutert.

Nach dieser eindrucksvollen Be­
sichtigung ging es mit Schwung und 
Elan an den Arbeitseinsatz im Fe­
rienlager. Zuerst wurde die alte Um­
zäunung abgebrochen, dann wurden 
neue Löcher für die Zaunsäulen aus­
geschachtet. Somit war unsere Arbeit 
für den Freitag getan. Um 21 Uhr 
hieß es Essen fassen. Für uns dampf­
ten schon schöne Knoblauchwürste 
in der Küche. Nach dem Abendbrot 
gab es ein gemütliches Beisammen­
sein, wobei wir mit dem dortigen 
Männerchor Kontakt aufnahmen 
Gemeinsam sangen wir einige Stim­
mungslieder. Es war ein gelungener 
Abend.

Am Sonnabend morgen wurde um 
6 Uhr geweckt. Nach der Morgen­
toilette ging es wieder an die Arbeit 
bis in die späten Nachmittagsstun­
den. Es wurden 90 m Gartenzaun ge­
setzt, sowie ein Tor einbetoniert und 

am Gaststättengebäude an-eine Tür 
gebracht.

Dieser 
bei allen

kombinierte Einsatz fand 
Kollegen der Betriebs- und

Kranschlosserei
Die Brigade 
der Betriebs-

großen Anklang.

und Kranschlosserei

*

Anmerkung der Redaktion:
Wir meinen, daß das Kollektiv der 

Betriebs- und Kranschlosserei mit 
diesem Einsatz einen wesentlichen 
Beitrag zur Verwirklichung des 
Punktes 5.1. der Wettbew’erbskonzep- 
tion des Betriebes leistete. Wir spre­
chen auch all die anderen Kollektive 
des Betriebes an, ihre Verpflichtun­
gen bzw. ihren Anteil am Ferien­
objekt zu realisieren. Noch vieles 
bleibt zu tup, um das Objekt fertig­
zustellen, vor allem, um die Durch­
führung des diesjährigen Kinder­
ferienlagers zu gewährleisten.

Einsatzmeldungen nehmen die BGL 
und Genosse Rentzsch, Leiter für 
Kultur und Sport, entgegen.

Genosse Kurt Wenig

Leitungs­
tätigkeit 
liegtuns 
um Herzen
Lieber Genosse Joachim!

Zu Deiner Delegierung zum VIII. 
Parteitag den herzlichsten Glück­
wunsch der Genossinnen und Ge­
nossen der APO 1. Wir wünschen 
Dir für Deine Tätigkeit zum Partei­
tag viel Erfolg und verbinden unse­
ren Wunsch damit, daß Du uns in 
Auswertung des Parteitages nach 
Deiner Rückkehr einige grundsätz­
liche Gedanken übermitteln kannst, 
die dazu dienen, eine umfassende 
Diskussion zu den Problemen der 
Führungs- und Leitungstätigkeit un­
seres Betriebes zu beginnen.

Wir sehen darin einen wesentli­
chen Beitrag, alle Hihdernisse zu be­
seitigen, die uns bei der Erfüllung 
der von Partei und Staat gestellten 
Aufgaben heute noch hemmend im 
Wege stehen.

Kurt Wenig
Sekretär der APO 1

Gerüstet für
Wenn unser Parteisekretär, Ge­

nosse Reul, seine Delegierung zum
VIII. Parteitag als eine hohe Ehre 
und Wertschätzung für unsere ge­
samte Parteiorganisation betrachtet 
— wie er das in einem der Freien 
Presse gewährten Interview aus­
drückte — so können wir dem nur 
zustimmen. Denn zweifellos vermag 
ein aus eigenem Erleben gestalteter 
Bericht eine größere Begeisterung 
zu erwecken, als das alleinige Stu­
dium der Materialien. Manche Frage 
kann weitreichender beantwortet 
werden, man erhält einen umfas­
senderen Überblick über die nächste
Etappe unserer gemeinsamen Arbeit 
und es lassen sich daraus viel bessere
Maßnahmen zur Verwirklichung der 
für uns alle so bedeutungsvollen, 
dort gefaßten Beschlüsse ableiten.

Genosse Reul nannte als besondere 
Ergebnisse unserer gemeinsamen Ar­
beit vor allem,
• daß wir mit erfülltem Plan die­

sem großen Ereignis entgegenge­
hen,

• daß 83 Prozent aller unserer Kol­
lektive im Kampf um den Staats­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ stehen,

• daß sich die Beteiligung an der 
Neuererbewegung in den ersten
vier Monaten 1971 gegenüber dem

Woid 
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Bereitschaft zum Ausdruck bringen, 
daß wir alle unsere Kräfte einset­
zen werden, die sich aus den Be­
schlüssen des VIII. Parteitages für 
Uns ergebenden Aufgaben erfolg­
reich, mit höchstem Nutzen für den 
Betrieb und für uns selbst, zu lösen. 
In diesem Sinne, Genossen Reul un­
seren Glückwunsch zu seiner Dele­
gierung

Werner Bischoff
und die Genossinnen und Genossen 
der APO 9

weiß da wohl am besten einzuschät­
zen, was muß ich meinen Genossen
in der Plamag erzählen, worauf
kommt es gerade bei uns im Be­
trieb an? So wird er auch am be­
sten in der Lage sein, ein Arbeits-? 
Programm zu entwickeln, mit dem 
wir arbeiten können, das uns als 
Partei und Betrieb vorwärtsbringt.

Darum unseren Glückwunsch zu 
seiner Delegierung.

Im Namen aller Genossinnen und 
Genossen der APO 4
Peter Lippert, APO-Sekretär

Zum Nutzen 
für uns alle
Mit Freude haben wir zur Kennt­
nis genommen, daß der Sekretär 
unserer Betriebsparteiorganisation, 
Genosse Joachim Reul, als einer 
der 10 Delegierten unseres Kreises 
zum VIII. Parteitag gewählt 
wurde.' Das ist eine große Ehre 
für unsere gesamte Betriebspartei­
organisation und erfüllt uns mit 
Stolz.-
Wir, die Genossen der Leitung 
der APO 6, beglückwünschen Ge­
nossen Reul zu seiner Wahl, er­
warten aber auch gleichzeitig von 
ihm, daß er uns nach seiner Rück­
kehr neue Impulse für die weitere 
Verbesserung unserer Parteiarbeit 
gibt.
Vom VIII. Parteitag selbst erwar-

Genosse Eckehard Ebert
ten wir, daß auf der Grundlage 
des Entwurfs der Direktive zum
Fünfjahrplan 19?! 1975 Be-
Schlüsse gefaßt werden, die zur 
weiteren Festigung unseres sozia-
listischen Gesellschaftssystems 
zur weiteren Hebung unseres 
bensstandardes beitragen.
In diesem Sinne wünschen

und 
Le­

wir
dern VIII. Parteitag einen vollen 
Erfolg, und Genossen Reul erleb­
nisreiche Tage in Berlin.

Eckehard Ebert,
Sekretär der APO 6

Mappe mit Kinderzeichnungen
überreichten Kinder der älteren 
Gruppe des Betriebskindergartens 
am 8. Juni dem Parteitagsdelegier­
ten, Genossen Reul, als besonderes 
Geschenk. Eine zu diesem Zweck or­
ganisierte zusätzliche Malbeschäfti­
gung fand begeisternde Zustimmung 
bei den Kindern.

Von ihren Erzieherinnen auf den 
VIII. Parteitag hingewiesen, verste­
hen die Kleinen schon recht gut, daß 
es dort vor allem auch um die Er­
haltung des Friedens und um Völ­
kerfreundschaft geht. Frieden — ja, 
den brauchen sie unbedingt, um 
fröhlich und unbeschwert aufwach­

sen zu können. Und gute Freund­
schaft halten sie mit den Kindern 
des Kinderheimes Kurschenai in der 
Litauischen SSR, mit denen sie schon 
viele schöne Freundschaftsgeschenke, 
unter anderem auch Zeichnungen 
und selbstgebastelte Gegenstände, 
austauschten.

Noch beeindruckt 
von den schönen 
Erlebnissen am 
Internationalen 
Kindertag, den sie 
wieder in Alten­
salz verbrachten, 
wurde ihnen die 
Aufgabe gestellt, 
das zu zeichnen,
was ihnen am 
besten gefallen 
hat. Während 
einige die Fahrt 
mit dem Omnibus 
darstellten, ent­
schieden sich 
andere für das 
Fahrgastschiff 
auf der Talsperre. 
Auch spielende 
Kinder mit Blu­
men oder der 
Festumzug bei 
strahlendem 
Sonnenschein 
waren beliebte 
Motive.

h di Parteitagsdelegierten Genossen Reul sagen möchte
Ila Meil

Klasse
gewinnen, keinen zurücklassen“ ist 
auch für mich gestellt. Denn alle er-

; „FritzT reichen, kann auch für mich als 
berschwv Schüler mit guten Leistungen bedeu- 
ir für “k ten, daß ich schwächeren Schülern 
III. palj helfe, das Klassenziel zu erreichen. 

. Auch jeden gewinnen, ist für mich 
.ak als Schüler eine Aufgabe, denn ich 

e erreifT Win alle für unsere Pioniertätigkeit 
gewinnen. Und keinen zurücklassen 

k bedeutet für mich, als Thälmann- 
, T Pionier, daß ich allen- im Kollektiv

helfe, sie vom Sozialismus zu über­
zeugen, der in der DDR verwirklicht 
wird.

Warum lerne ich?

Es gibt Pioniere, 
nicht immer richtig 
Mensch muß lernen.

die das 
wissen.
und erst

wir, denn wir bekommen

noch 
Jeder 
recht 

schon
jetzt den Auftrag von der SED, den

von ihr begonnenen Weg fortzuset­
zen. Durch unser Lernen nützen wir 
uns nicht nur selbst, sondern auch 
unserer Republik. Wenn man weiß, 
warum und wofür man lernt, ist 
man bestrebt, hohe Leistungen zu 
Ehren der Republik zu erzielen. Un­
sere Klasse sammelt ständig Alt­
stoffe und gibt den Erlös für das um 
seine Freiheit kämpfende vietname­
sische Volk. Alle Pioniere aus unse­
rer Klasse wollen, daß dieser

schreckliche Krieg in Vietnam bald 
aufhört. Auch die standhafte, mutige 
Kommunistin Angela Davis haben
wir unterstützt, indem wir ihr 
Karte sandten.

Ich möchte an dieser Stelle 
Genossen Reul zur Delegierung 
VIII. Parteitag im Namen aller

eine

dem 
zum 
Pio-

niere und FDJler der Seume-Ober­
schule recht herzlich gratulieren.

Kordulla Meinhold



Was mir auf dem IX. Parlament 
erneut bewußt wurde:

Jugendfunklionär sein 
ist Ehre 
und Verpflichtung

Ein nachhaltiges Erlebnis war für 
mich die Teilnahme am IX. Parla­
ment der FDJ, das zwischen dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU und 
dem VIII. Parteitag der SED statt­
fand. Man wurde einfach mitgeris­
sen von den Wogen der Begeisterung, 
der aulgelockerten Stimmung, von 
dem unerschütterlichen Optimismus, 
der dieser großen Jugendaussprache 
das Gepräge gab.

Mit Hochrufen auf die Partei der 
Arbeiterklasse, au^ die kollektive 
Führung ihres Zentralkomitees, wur­
den die Mitglieder und Kandidaten 
des Politbüros begrüßt,, die am Par­
lament teilnahmen. Begeistert auf­
genommen wurde die Rede des Er­
sten Sekretärs des ZK, Genossen 
Erich Honcker, der hervorhob, daß 
alle unsere Aufgaben zum Wohle der 
Menschen die Tatkraft und die re­
volutionäre Leidenschaft der Jugend 
erfordern.

Angeregte Gespräche gab es wäh­
rend der Konferenzpausen. Wir hat­
ten uns vorher nie gesehen, aber wir 
verstanden uns, weil uns gemein­
same gleiche Interessen verbinden. 
Ob in der Tagungshalle beim Reden, 
beim Singen und Musizieren, ob bei

Ehrung für 25 Jahre 
Betriebszugehörigkeit

Zu einer eindrucksvollen Feier­
stunde hatte unser Betriebsdirektor, 
Genosse Lippmann, am 2. Juni sechs 
Betriebsangehörige eingeladen, die 
am 1. Juni bzw. einige Tage früher 
ihr 25jähriges Betriebsjubiläum be­
gehen konnten.

In einer kurzen Festansprache 
würdigte er die Leistungen dieser 
verdienten Werktätigen, die den Be­
trieb mit gründeten, ihm die Treue 
hielten und seine Entwicklung von 
der Werkstattfertigung notwendiger 
Massenbedarfsartikel bis zum mo­
dernen sozialistischen Kombinats- 
betrieb, der heute in der Welt Ach­
tung und Ansehen genießt, miterleb­
ten. Er dankte ihnen für ihre stete 
Einsatzbereitschaft, wünschte ihnen 
weiterhin alles Gute und überreichte 

der V. Werkstattwoche der Singe­
klubs und in verschiedenen Veran­
staltungen, man wurde einfach ange­
steckt vom jugendfrischen Lachen 
und Fröhlichsein. Begeistert sangen 
wir alle die Lieder mit, die extra für 
das Parlament geschrieben wurden, 
von denen das Marschlied „Musik­
parade“, überreicht von der Delega­
tion der NVA, die größte Zustim­
mung fand.

inzwischen wurde in unserer FDJ- 
Grundorganisation ein Funktions­
wechsel vollzogen, und mir wurde 
die Funktion des amtierenden FDJ- 
Sekretärs übertragen. Ausgerüstet 
mit guten Beschlüssen und mit neuen 
Erkenntnissen, betrachte ich es als 
meinen persönlichen Beitrag in Aus­
wertung des Parlaments, die Jugend­
lichen unseres Betriebes für die FDJ- 
Arbeit zu begeistern. Das setzt viel 
organisatorische Kleinarbeit voraus, 
und ich möchte mich der Unterstüt­
zung aller Mitglieder der Leitung un­
serer Grundorganisation, aber auch 
aller Org.-Sekretäre versichern. Stüt­
zen will ich mich ferner auf die Hilfe 
der Parteiorganisation, der ich fest 
vertraue. Aber auch manche staat­
lichen Leiter müßten der Jugendar­

ihnen mit den Ehrenurkunden je 
einen Strauß Nelken. Herzliche 
Worte des Dankes und der Anerken­
nung, verbunden mit den besten 
Wünschen auf persönliches Wohl­
ergehen und weiteres Mitwirken in 
unserem Betriebskollektiv fanden 
auch der Sekretär unserer Betriebs­
parteiorganisation, Genosse Reul, 
und der Vorsitzende der BGL, Ge­
nosse Riediger.

Bei einer Tasse Kaffee wurden an­
schließend Erinnerungen ausge­
tauscht. Manche Episode aus vergan­
genen Tagen wurde dabei wieder 
lebendig. Mit einem Toast brachten 
alle ihren Wunsch auf weitere Er­
folge des Betriebes und seines in so­
zialistischer Arbeit gewachsenen 
Menschenkollektivs zum Ausdruck. 

beit mehr Verständnis entgegenbrin­
gen.

In meiner Arbeit möchte ich mich 
stets von den Worten des Genossen 
Erich Honecker leiten lassen, daß 
Jugendlünktionär zu sein Ehre und 
Verpflichtung ist, weil man dabei an 
der schönsten und wertvollsten Sache 
mitarbeitet, an der Heranbildung 
und Erziehung junger Sozialisten, die 
die Zukunft des Sozialismus verkör­
pern. Richtschnur meines Handelns 
sollen mir auch die fünf Jugend- 
initiativen sein, die Genosse Günther 
Jahn in seinem Referat nannte, die 
sich u. a. mit Materialökonomie, Er­
höhung der Exportkraft und Effekti­
vität der Außenwirtschaft und 
strengster Sparsamkeit beschäftigen.

Günther Jahn sprach auch davon, daß 
jeder junge Arbeiter und Ingenieur 
ein Rationalisator und Erfinder sein 
soll und daß wir unsere bewährte 
Messe der Meister von morgen zu 
einer noch größeren Massenbewe­
gung der Jugend ausbauen müssen.

Vor allem liegt mir noch daran, die 
mir durch Freundschafts- bzw. Paten- 
schaftsverträge verbundenen Institu­
tionen (Seume-Oberschule, Grenz­
kompanie der NVA, Panzerregiment 
der Garnison Plauen der zeitweilig 
in der DDR stationierten sowjeti­
schen Streitkräfte) in unser Jugend­
leben einzubeziehen, um dieses da­
durch noch interessanter und leben­
diger zu gestalten. Unser schöner 
Speisesaal ist für Veranstaltungen in 
größerem Rahmen bestens geeignet, 
ich denke da zum Beispiel an ein 
Freundschaftstreffen mit Komsomol­
zen, den im Betrieb beschäftigten 
Jugendfreunden aus der VR Ungarn, 
vietnamesischen Studenten sowie 
FDJlern aus der Seume-Oberschule.

In diesem Sinne vorwärts.
Dagmar Puchta

Unser Foto zeigt von rechts nach 
links:

Kollegen Hans Moosburner,
Hobelei
Genossen Arthur Hoyer,
Techn. Änderungsdienst
Genossin Lieselotte Vogel,
Hauptmechanik
Genossen Albert Dressel,
Leiter des Magazins
Genossen Karl Walther.
Montage
Genosse Kurt Beier konnte an der 

Feier nicht teilnehmen, da er sich 
auf Montage in Berlin befindet.

Allen Jubilaren auch an dieser 
Stelle nochmals herzlichen Dank für 
ihre Treue zum Betrieb und alle 
guten Wünsche für die Zukunft.

Die Redaktion

Kosen 
aus vielen 
Qändern 
blühen 
auf 
der iga

Nach dem glanzvollerl Auftakt mit 
der Frühjahrsschau auf der Inter­
nationalen Gartenbauausstellung 1971 
in Erfurt, die in diesem Jahr ganz im 
Zeichen ihres zehnjährigen Jubi­
läums und des 25. Jahrestages der 
SED steht, folgt vom 3. bis II. Juli 
als bedeutender Höhepunkt die In­
ternationale Rosenschau.

Während dieser Sonderausstellung 
wird im Freigelände und in verschie­
denen Hallen ein internationaler 
Leistungsvergleich der besten Rosen 
durchgeführt. 100 009 Rosenbüsche 
von über 100 Sorten werden ihren 
herrlichen Flor entfalten und jeden 
Besucher begeistern. Darüber hinaus 
wird in anschaulichen Beispielen ge­
zeigt, wo die Rose zweckmäßig zur 
Verschönerung des Arbeitsplatzes, 
der Wohnung und in Verbindung mit 
anderen Blumen zur Gestaltung von 
Vorgärten, Werk- und Parkanlagen 
verwendet werden kann. An dem 
Wettstreit um begehrte iga-Medail- 
len teilnehmende Länder sind außei; 
bekannten Rosen-Spezialbetrieben 
aus der DDR Züchter aus der Unga­
rischen Volksrepublik, aus der CSSR, 
aus der VR Polen, aus Holland, Bel­
gien, England und aus der Bundes­
republik.

Aber nicht nur für passionierte Ro­
senfreunde wird die Rosenschau in 
Erfurt zu einem unvergleichbaren 
Erlebnis werden, sondern jeder Be­
sucher kommt auf seine Kosten. Im 
Freiland präsentieren sich zur glei­
chen Zeit in einem leuchtenden Far­
benmosaik Hunderttausende von 
Sommerblumen, Lilien und viele an­
dere Arten, während neben Schnitt- 
rosen auch Edelnelken, Gerbera, 
Kakteen und blühende Topfpflanzen, 
wie Gloxinien, Primeln, Begonien. 
Petunien, Pelargonien sowie auch 
Obst und Gemüse den Hallen­
sch muck bilden.
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Verkehrskontrollen
unseres VSA während der 
Pfingstfeiertage ergaben:

Auch Fußgänger 
müssen Verkehrs­
regeln beachten!
Anläßlich eines Rathausgesprä­
ches am 26. Mai. das u. a. auch 
Probleme des sicheren Straßen­
verkehrs zum Inhalt hatte, 
machte der Vorsitzende unseres 
Verkehrssicherheitsaktivs, Kol­
lege Horst Lorenz, den Vor­
schlag, während der Pfingstfeier­
tage verstärkt Kontrollen durch 
die Mitglieder der VSA und frei- 
willige Helfer der VP anzuset­
zen. Unser VSA ging dabei mit 
gutem Beispiel voran, andere 
VSA folgten.

8 Angehörige unseres Verkehrs­
sicherheitsaktivs beteiligten sich 
an 3 Einsätzen, die sich sowohl 
auf Alkoholkontrollen, Ge­
schwindigkeitsüberprüfungen und 
Überwachung im allgemeinen 
erstreckten.
Es dürfte interessant sein, daß 
dabei 105 Fußgänger wegen 
falschen Verhaltens zurechtge- 
Wiesen bzw. verwarnt werden 
mußten. Bei Kraftfahrzeugen 
gab es 25 Geschwindigkeitsüber­
tretungen.
Genosse Oberleutnant Reißaus 
von der Verkehrspolizei sprach 
den Angehörigen unseres Ver­
kehrssicherheitsaktivs für diese 
vorbildliche Einsatzbereitschaft 
einen besonderen Dank aus.
Kollege Lorenz möchte auf die­
sem Wege nochmals auf die 
regelmäßig stattfindenden Kraft- 
fahrerschulungen hinweisen, wo 
die beste Gelegenheit gegeben 
ist, sich über alle unklaren Fra­
gen betreffs richtigen Verhaltens 
'n' Straßenverkehr Auskunft zu 
kolen. In Auswertung der Ver­
kehrskontrollen wird sich das 
>VSA künftig auch verstärkt mit 
dem Verhalten der Fußgänger 
beschäftigen. Über entsprechende 
Maßnahmen wird noch berichtet 
Werden.

Kennen Sie
die Sowjetunion?

Als letzte Folge unserer Veröffentlichungen über Dia-Serien, die im 
Kreissekretariat der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft zur 
Verfügung stehen, bringen wir noch eine Auswahl aus Geschichte, Wissen­
schaft, Technik und Kultur der Sowjetunion:

Anzahl mit Lauf- 
der Ton- zeit 
Dias band min.

1. Der große Oktober 72
78 ja 502 Lenins Ideen wurden Wirklichkeit

'3. Stalingrad mahnt und verpflichtet 41 —
4 Die UdSSR im 2. Halbjahrhundert 51 —. —
5. Freundschaft der Herzen und der Tat 59 ja 40
6 Kooperation DDR — UdSSR 35 ja 30
7. Klassenbrüder — Waffenbrüder- 37 ja 29
«. Steppen — Lamas — Dieselloks 40 —— —
9. Zu Gast bei der Jugend Mittelasiens 36 ja 28

10. Fackeln in der Taiga 41 ja 30
11. Energie der Zukunft 38 ja 30
12. Rote Fahnen im Kosmos 30 — —
13. Sibirien — Akademie der Probleme des Jahrhunderts 42 ja 38
14. Der Maler Abdullajew 27 — —
15. Bildende Kunst der UdSSR

Teil I 36 —— —
Teil II 36 —— ■■ 1

16 In der Tretjakow-Galerie zu Gast 32 —— —
17. Die Schätze der Dresdner Gemäldegalerie 43 — —
18. Die Schätze der Staatlichen Kunstsammlungen 

„Ermitage“ - Leningrad 10 — —
19 50 Jahre sowjetische bildende Kunst 33 — —■
Weiterhin liegen persönliche Reiseberichte vor, die von Mitarbeitern des 
Kreissekretariats der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
gehalten werden und bis zu einer Stunde in Anspruch nehmen:

Schiffreise Gdansk — Riga — Leningrad
2- Kiew — Riga — Leningrad — Moskau
8- Moskau — Kiew — Minsk (Raumbild Stereo)

Sotschi — Rizzasee — Gagra — Suchumi (Raumbild, Stereo)

5 Fazit der GST-GrundorganJsation aus der I. Kreiswehrspartakiade:

Leistungen können verbessert werden
Die am 23. Mai durchgeführte 

I. Kreiswehrspartakiade war ein Er- 
folg. Im Zusammenwirken der GST, 
der Organe der Zivilverteidigung 
und des DRK mit vielen Institutio­
nen demonstrierte der Kreis Plauen 
seine Leistungen in den Wehrsport­
disziplinen. Nicht nur unsere Ju­
gendlichen von der GST und vom 
DRK, sondern auch ältere Kollegen 
und Genossen von der Zivilverteidi­
gung stellten ihre Verteidigungs­
bereitschaft unter Beweis.

Unsere Grundorganisation der 
GST beteiligte sich am militärischen 
Mehrkampf, an der Bestenermitt­
lung auf Zugbasis, an der Besten­
ermittlung der Militärkraftfahrei' 
und an den Kreismeisterschaften der 
Patrouillenfahrer. Konnten unsere 
Teilnehmer auch keine Siegeslorbee­
ren in Empfang nehmen, so sind 
doch der 3. Platz der Kameraden 
Neumüller, P-h. Günther und Mül­
ler von der Lehrwerkstatt im mili­
tärischen Mehrkampf und der 3. 
Platz der LKW-Besatzung des Mot.-

Alkohol -
größte Gefahr im Straßenverkehr

Die rechtliche Auswirkung des Be­
griffs „Einwirkung von Alkohol“ 
umfaßt nicht nur- den Zustand, bei 
dem infolge der genossenen Menge 
Alkohol bereits äußere Anzeichen 
der Trunkenheit, wie lallende 
Sprache, schwankender Gang, stän­
diges Wechseln mit dem Fahrzeug 
von einer Fahrbahnseite zur ande­
ren u. ä. festzustellen sind. Die Ein­
wirkung von Alkohol beginnt be­
reits, wenn sich dei- normale Alko­
holspiegel im Blut des Menschen 
durch Genuß von alkoholischen Ge­
tränken erhöht, rein äußerlich je­
doch noch keine Zeichen der Trun­
kenheit zu beobachten sind. Daraus 
ergibt sich für die Kraftfahrer die 
Forderung, wie es der § 5 der StVO

Stützpunktes Plamag ansprechende ganz gewachsen waren. Dies sollte
Leistungen. Anlaß sein, in den Ausbildungs-

Keineswegs sollen damit die Ein- gruppen eine entsprechende Aus-

Schwungvolle 
Blasmusik, dar­
geboten vom 
Standortorchester 
der Nationalen 
Volksarmee, 
gab den rechten 
Auftakt für die 
festliche Er­
öffnung der 
Spartakiade und 
versetzte die Teil­
nehmer gleich in 
die richtige Wett­
kampfstimmung.

Satzbereitschaft und Leistungen der 
anderen Teilnehmer in den Schatten 
gestellt werden. Jedoch zeigte sich, 
daß sie den Anforderungen nicht 

verlangt, Alkohol in jeder Form vor 
Antritt und während der Fahrt «u 
meiden.

Es ist durch die Verkehrspolizei 
bei Kontrollen immer wieder fest­
zustellen, daß Kraftfahrer der Mei­
nung sind: „Wer gut gegessen hat, 
brauche es mit dem Alkoholverbot 
nicht so genau zu nehmen.“ — 
Oder viele glauben und versuchen, 
durch Mundspülungen ihre Alkohol­
aufnahme zu beseitigen oder neh­
men an, durch die Einnahme von 
bestimmten Präparaten oder ande­
ren Mitteln die Wirkung des Alko­
hols abzuschwächen.

Diese Versuche sind zwecklos! Die 
getrunkene Menge von Alkohol 
kann weder abgeschwächt noch ver­
leugnet werden. Mit dem Atem-Al-
kohalprüfröhrchen kann man auch ben?

Getränkeart: Alkoholgehalt:
Glas Flasche /

Normalbier 10,2 —10,8 g 11,2 —11,9g
Original Pilsner 12,0 g 20,0 g
Starkbier Export . 12,0 g ■ 20,0 g
Weiß- und Rotwein 10.0 —11.2 g 56.0 — 63.0 g
Dessertwein 20,0 g 112,0 g
Sekt 7.5 g 63.0 — 70,0 g
Wodka, Boonekamp 0,4 g

Der menschliche Organismus ver­
brennt in einer Stunde ungefähr den 
Alkoholgehalt von einem Glas Bier

Anliegen der Betriebswache
Die Betriebswache möchte noch­

mals darauf hinweisen, daß alle 
Kollegen beim Betreten des Werkes 
ihren Betriebsausweis unaufgefor­
dert vorzeigen, das betrifft insbe­
sondere auch die jungen Kollegen 
aus Ungarn.

Beim Verlassen des Werkes wäh­
rend der Arbeitszeit ist unbedingt 
ein Durchlaßschein, unterschrieben 
vom jeweiligen Abteilungsleiter bzw. 
Schichtmeister oder Ingenieur v.
Dienst, vorzulegen.

Das Ausführen von Material jeg­
licher Art aus dem Betrieb ist nur 
mittels einer Bescheinigung des Ab­
teilungsleiters bzw. Meisters gestat­
tet.

Wir bitten, diese Hinweise unbe­
dingt zu beachten. Sie ersparen da­
mit uns und auch s ch selbst unnö­
tigen Ärger und Verdru".

Die Angehörigen 
der Betriebswadie

Wertung durchzuführen und für das 
Ausbildungsjahr 1971/72 die Schluß­
folgerungen zu ziehen.

Eberhard Wenzel

nach intensivem Mundspülen und 
ähnlichen Methoden mit Bestimmt­
heit den Alkoholgenuß feststellen. 
Durch Kontrollen, über Verstöße ge­
gen die Straßenverkehrsordnung so­
wie auffällige Fahrweise wurden 
durch die Volkspolizei vom 1 Ja­
nuar bis 28. Februar 1971 25 Kraft­
fahrer gestellt, die ihr Fahrzeug un­
ter Einwirkung von Alkohol führ­
ten.

Diese überaus schlechte Bilanz 
läßt erkennen, welcher Verantwor­
tungslosigkeit sich einige Kraftfah­
rer hingeben und trotz umfangrei­
cher Aufklärung ihr Fahrzeug zum 
Teil unter erheblicher Beeinträchti- 
gungxführen

Wußten Sie schon, welchen Alko­
holgehalt nachfolgende Getränke ha­

oder Schnaps. Mit Hilfe dieser An­
gaben kann mim sich leicht ausrech­
nen, wie lange man nach Alkohol­
genuß warten muß. bevor man wie­
der ein Fahrzeug führen kann Da­
bei ist noch zu beachten, daß die Al­
koholaufnahme im Blut im allge­
meinen erst eineinhalb St”nden 
nach dem letzten AlkohcJeenuß ab­
geschlossen ist Diese Zeit muß man 
in jedem Falle der Zeit hinzurech­
nen. die zur Verbrennung des Alko­
hols in dem Organismus benötigt 
wird.

Zieht man als verantwortungsbe­
wußter Kraftfahrer aus diesen ob­
jektiven Feststellungen die notwen­
dige Schlußfolgerung, so kann diese 
nur lauten: „Mit Alkohol im Blut 
keine Teilnahme am Straßenver­
kehr !“

Jeder motorisierte Verkehrsteil­
nehmer sollte sich darüber im kla­
ren sein, daß das Führen von Fahr­
zeugen unter Einwirkung von Alko­
hol kein sogenanntes Kavaliersde­
likt ist. sondern zu den schwierig­
sten Rechtsverletzungen im Straßen­
verkehr zählt.

Bromme
Meister der VP

Plamag-Alctivist Seite 7



Vom 26. Juni bis 3. Juli im Parktheater:

I

Jahi

Und nun zum Programm:

Szenenfoto aus dem farbigen Indianerfilm der DEFA „Osceola

Mut, Liebe und Bewährung.
Ein

Die Liebesgeschichte
mit

(Großbritannien,'USA)

Sehen, hören, erleben, mitmachen!
beim 17. Pressefest der „Freien Presse" vom 2. bis 4. Juli 
in Karl-Marx-Stadt und Zwickau

Montag, 28. Juni:
„Ohrfeigen mit Musik' Freitag, 2. Juli:

„Lady L“ — 
einer D^me

Mann, zwei Bräute und eine Big- 
Band aus Warschau — Ein Musik­
film aus der VR Polen mit dem 
Ensemble „Skaldowie“.

X. Sommerfilmfage
des VEB

Organ der BPO 
Polygraph Leipzig,

Plauener Druckmaschinenwerk

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks- 
druckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt,

Was wäre ein KINDERPRESSEFEST 
ohne Meister Nadelöhr? Er wird 
wieder dabeisein und viele Über­
raschungen bereithalten. Aber auch 
sonst ist an allerlei Belustigung und 
nützliche Beschäftigung für die Kin­
der gedacht.. Auch sie werden damit 
auf ihre Kosten kommen, und 
Langeweile dürfte es eigentlich nicht 
geben.

Noch rollen auf der Parkbühne die 
vielseitigen bunten Darbietungen des 
12. Plauener Spitzenfestes ab, und 
schon kündigt sich das nächste kultu­
relle Ereignis an, das dort stattfin­
den soll, die X. Sommerfilmtage. Das 
Programm, das ausschließlich aus 
Farbfilmen besteht, umfaßt neben 
drei Produktionen der DEFA — die 
anläßlich ihres 25jährigen Bestehens 
bemüht war, eine besonders anspre­
chende Auswahl zu treffen — noch 
drei Filme aus verschiedenen Län­
dern. Der Beginn der Vorstellungen 
ist jeweils 21 Uhr. Am 26. Juni wird 
zur feierlichen Eröffnung von 20 bis 
21 Uhr ein Kulturprogramm aufge­
führt. Der Eintrittspreis beträgt für 
Filme mit normaler Länge 1,50 M, 
mit Überlänge 2,25 M. Bei starkem 
Regenwetter finden die Filmvorfüh­
rungen im Capitol statt.

Sonnabend, 26. Juni:
Kulturprogramm Ansprache eines 

Vertreters des Rates der Stadt 
Plauen. Feuerwerk (Böllerschüsse), 
danach „Osceola“ — Ein DEFA-Film 
über den Kampf ddr Seminolen in 
Florida mit Gojko Mitic — Indianer 
und Sklaven im Bündnis gegen die 
Landräuber.

Sonntag, 27. Juni:
„Michael, der Tapfere“ — Sieger 

über Sultansheere — Ein Abenteuer­
film aus der SR Rumänien über die 
Zeit der Türkenkriege. (Nach der 
Vorstellung stellt sich eine Schau­
spielerdelegation den Filmbesuchern 
vor.)

Dienstag, 29. Juni:
„Husaren in Berlin“ — Liebes- und 

Kriegsaffären in einem DEFA-Lust- 
splel — wo man sich küßt, wird nicht 
geschossen!
Mittwoch, 30. Juni:

„Anflug Alpha 1“ — Ein Film über
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Neue Höhepunkte mit Steigerun­
gen gegenüber den Vorjahren und 
Überraschungen machen für alle er­
strebenswert, selbst dabeizusein. Ne­
ben ansprechenden künstlerischen 
Darbietungen werden auch Selbst­
betätigung und Volkskunst wieddr 
groß geschrieben.

Heben Sie die Losbriefe der „FP“-

Pressefestlotterie mit den aufge­
druckten Nummern gut auf. Sie gel­
ten als Eintrittskarten für alle 
Presseveranstaltungen (außer Ver­
anstaltungen mit Sondereintritt). 
Außerdem können Sie die Chance 
haben, einen der beiden „Trabant“ 
(oder gar beide???) zu gewinnen, die 
zum Pressefest ausgelost werden.

Satire, High Society und eine Bombe 
im Schlafzimmer.
Sonnabend, 3. Juli:

„Osceola“ (Dieser Film wurde be* 
reits zur Eröffnung der Sommerfilm' 
tage gezeigt.)

Die Mitarbeiter des Kreislichtspiel' 
Betriebes haben für das Gelingen 
auch der diesjährigen Sommerfilm­
tage viele Vorbereitungen getroffen 
und wären erfreut, wenn ihre Mühe 
durch recht zahlreichen Besuch def 
Veranstaltungen belohnt würde.

Zum

Wolfgang Grünert
geb. 30. 6. 1934 verst. 2. 6. 1971

Plötzlich und unerwartet riß ihn der Tod aus 
den Reihen seiner Genossen und Kollegen der 
Endmontage. Genosse Grünert war seit über 20 
Jahren im Betrieb beschäftigt und immer be­
strebt, Qualitätsarbeit zu leisten. Durch persön­
lichen Einsatz und Fleiß hat er sich die Achtung 
seiner Mitarbeiter erworben. Das beweisen seine 
Berufung als Reisekader und seine erste und zu­
gleich auch letzte Auslandsmontage in Moskau. 
Wir werden Genossen Wolfgang Grünert stets 
in ehrendem Andenken behalten.
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Betriebsparteiorganisation Betriebsleitung
Betriebsgewerkschaftsleitung

Das Pressefest bietet seinen 
Besuchern auch Spitzendar­
bietungen der Artistik. Frank 
und Udo als Äquilibristen sind 
Meister ihres Fadis.

Schlagergesang ist immer wie' 
der Trumpf! Neben vielen an­
deren Schlagerinterpreten be­
gegnen wir auch Britt Kersten-

triebe 
Unter 
VP 
mann 
Arbei 
Betri, 
mit 
Frage 
nung 
heit i 
berat.
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Heute
Seite 2:
Hohe Effektivität 
— das Primat der 
Wirtschaftlichkeit

Seite 3:
Wir brauchen noch 
mehr Neuerer und 
ihre Ideen

Seiten 4/5:
Echo auf den
VIII. Parteitag

Seite 7:
Ein gelungener 
Tag

Erste Gespräche mit Arbeitern
Noch unter dem tiefen Eindruck des VIII. Parteitages stehend, ging der 

Parteitagsdelegierte, der Sekretär der Parteiorganisation, Genosse Joachim 
.Reul, am Montag früh zu den Arbeitern in der Montagehalle unseres Be­
triebes.

„Als erstes möchte ich sagen, solange ich lebe, werde ich immer und 
überall für die Sache der Partei eintreten. Denn unsere Sache ist so sieg­
reich und stark, daß es überhaupt nichts gibt, was uns aufhalten kann. Un­
sere Partei wird in der Zukunft eine noch sachlichere und bessere Sprache 
linden, die jeder Arbeiter, jeder einfache Mensch unseres Volkes versteht. 
.Es wird darum gehen, der Arbeiterklasse noch mehr Geltung zu verschaf­
fen und alles für die Hebung des Wohlstandes und für die Verbesserung 
des Lebensstandardes zu tun.“

Genosse Werner Martin dankte Genossen Reul mit einem Blumenbukett. 
Er und auch die an diesem kleinen Meeting beteiligten Kollegen und Ge­
nossen versicherten, daß sie alles tun werden, sowohl unsere Exportver­
pflichtungen vor allem gegenüber der Sowjetunion als auch den Halbjah- 
resplan 1971 in allen Teilen zu erfüllen.

Zum Tag der Deutschen Volkspolizei

»r wie- 
sn an- 
en be* 
srsten-

Kraft. Siegesgewißheit, Optimismus 
und Lebensfreude. Das war der be­
stimmende Inhalt des VIII. Partei­
tages der SED. Das drückt auch die 
Haltung des Genossen Erich Honek- 
ker aus, der einstimmig zum Ersten 
Sekretär des Zentralkomitees der 
Partei gewählt wurde.

Klassenauftrag
Mich hat die Ansprache des Gene­

ralsekretärs der KPdSU, Genossen 
Leonid Iljitsch Breshnew, außer­
ordentlich begeistert. Erfreut war ich 
darüber, daß er Leben und Kampf 
des Genossen Walter Ulbricht, der 
übrigens am 30. Juni seinen 78. Ge­
burtstag begeht, und auch des Ge-

Unserem ABV einen besonderen Gruß
■ Wenn wir am 1. Juli wiederum 
den Tag der Deutschen Volkspolizei 
begehen und allen Volkspolizisten 
Dank sagen für ihre Bereitschaft, die 
sie im Interesse der Ordnung und 
Sicherheit auf allen Gebieten zeigen, 
so möchten wir die Gelegenheit be­
nutzen, dem Unterleutnant der Deut­
schen Volkspolizei, Genossen Heinz 
Reißmann, unseren besonderen Gruß 
Und Dank zu entbieten.

. Genosse Reißmann leistet seit Ja­
nuar 1968 als Abschnittsbevollmäch­
tigter im Bereich unseres Kombinats- 
betriebes eine vorbildliche Arbeit. 
Im Zusammenhang mit der erwei­
terten Rekonstruktion unseres Wer­
kes galt es, viele Fragen und Pro­

bleme der Ordnung und Sicherheit 
zu lösen. Daran war Unterleutnant 
Reißmann unermüdlich tätig. So hält 
er mit den Werktätigen des Betrie­
bes jederzeit engsten Kontakt, nimmt 
an den Sitzungen der Betriebsleitung 
teil und legt seine Probleme auf dem 
Tisch des Meisters und Abteilungs­
leiters dar. Dank diesem guten Kon­
takt, einer engen Zusammenarbeit 
und dem Verständnis für die Pro­
bleme der VP kann gesagt werden, 
daß mit seiner persönlichen Hilfe 
gerade in der Zeit der Erweiterung 
des Betriebes ganz erhebliche volks­
wirtschaftliche Werte erhalten wer­
den konnten.

Das drückt gleichzeitig die Erfah­

rung aus, über die Genosse Unter­
leutnant Reißmann im Dienste der 
VP verfügt, denn er kann auf eine 
fast 20jährige , Dienstzeit zurück­
blicken. Besonders lobenswert ist 
darüber hinaus seine gesellschaftliche 
Aktivität, die sich nicht nur in seiner 
Funktion als Parteisekretär inner­
halb des Kollektives der Wache II, 
sondern auch in seiner vorherigen 
aktiven Mitarbeit im Elternbeirat der 
Rückert-Oberschule äußert. Neben 
seinen Auszeichnungen in der VP 
(Medaille für ausgezeichnete Leistun­
gen, Treuedieristmedaillen in Bronze, 
Silber und Gold) wurde ihm auch 
die Ehrennadel der Volksbildung ver­
liehen. ‘

Oft ist der ABV 
im Bereich unse­
res Kombinatsbe- 
tricbes, Genosse 
Unterleutnant der 
VP Heinz Reiß­
mann, bei den 
Arbeitern unseres 
Betriebes, um sich 
mit ihnen über 
Fragen der Ord­
nung und Sicher­
heit im Betrieb zu 
beraten.

nossen Erich Honecker eingehend 
würdigte. Das drückte so recht die 
Bekräftigung des Bruderbundes zwi­
schen unseren Parteien und Völkern 
aus.

Die beste Antwort, die wir als 
Genossen der Sozialistischen Ein­
heitspartei geben können, ist, daß 
wir stets und immer dafür eintreten, 
daß wir unsere Exportverpflichtungen 
gegenüber der Sowjetunion ernsthaft 
erfüllen. Jeder Genosse unserer 
Partei und alle Arbeiter unseres Be­
triebes müssen das als ihren ersten 
Partei- und Klassenauftrag betrach­
ten.

Weiteres über den VIII. Parteitag 
auf den Innenseiten unserer heutigen 
Ausgabe.

Klaus Korndörfer, 
Gruppenleiter 
Kundendienst — Montage



Betriebsjubilare
Am 30. Juni werden durch die Be­
triebsleitung nachfolgende Genos­
sen und Kollegen für 25jährige 
Betriebszugehörigkeit geehrt:
Max Leheis. Stahllager: Franz

i

ft
Gruner, Gütekontrolle; Theodor £ 
Seifert, Normteilmagazin; Albert ft 
Wunderlich, Bereitstellungslager; $ 
Heinz Bromnitz, Kurzdrehteile; $ 
Edwin Gruber, Packerei; Kurt ft 
Kötz. Gütekontrolle; Walter Otti- g 
ger, Werkzeugbau; Albert Schil- 
ling, Zimmerei; Hans-Theo Grü- ft

Wichtigste Schlußfolgerung der letzten Informationskonferenz:

Hohe Effektivität - das Primat 
der Wirtschaftlichkeit

nert, Leiter der Techn. 
Organisation; Charlotte

Kontroll

Telefonzentrale; 
Gütekontrolle,

Kurt 
Horst

Montage, Max Ketscher, 
abteilung.

Nixdorf, 
Theilig, 
Männel, 
Invest-

Auf eine 10jährige Betriebszuge­
hörigkeit können zurückblicken:
Kollegin Irmgard Rödel, Beleg­
wesen und Änderungsdienst, am 
1. 7,; Kollege Arno Heinecke, Mo- 
dellzwischenlager, am 3. 7.
Allen Jubilaren herzlichen Glück­
wunsch!

Im neuen BKV 1971 ist die Infor­
mationspflicht der Leiter in Form ver­
bindlicher rechtlicher Verhaltens­
normen geregelt. Hiernach sind alle 
Werktätigen des Betriebes allseitig 
und monatlich regelmäßig über den 
Stand und die Probleme der staat­
lichen Aufgaben zu informieren. Es 
geht dabei darum, die bewußte und 
schöpferische Mitwirkung der Werk­
tätigen bei der Planung und Leitung

ferenz zahlreiche eingeladene Ge­
werkschaftsfunktionäre unentschul­
digt fehlten, so zeugt das nicht von 
der vollen Wahrnehmung der ge­
werkschaftlichen Mitverantwortung. 
Denn im Bericht des Zentralkomitees 
an den VIII. Parteitag wurde fest­
gestellt, daß bei der weiteren Ent­
wicklung unserer Gesellschaft gerade 
jetzt den Gewerkschaften, in denen 
fast die ganze Arbeiterklasse orga-

Die Redaktion »
5

Wer bastelt mit?
Kunstgewerbliche Gegenstände 
aus Bast und anderem Material 
erfreuen sich als Raumschmuck 
-immer mehr allgemeiner Beliebt­
heit. Noch größer aber wird die 
Freude, wenn man in der Lage 
ist, Vasen, Deckchen, Körbchen, 
Fruchtschalen oder verschiedene 
Häkel- und Gabelarbeiten selbst 
herzustellen

$
I

*
8

Für alle, die im Anfertigen sol- ft 
cher Dinge einige Kenntnisse er- $ 
werben möchten, beabsichtigt der $ 
Frauenausschuß, einen Bastelzir- ft 
kel einzurichten, an dem sich na- j 
türlich — um die Gleichberechti- g 
gung zu wahren — auch Männer ft 
beteiligen können. Die Leitung j

Sehr schön, nur sie müßte lebendig sein!

des Zirkels wird Kollegin Ma­
rianne Böhm von der Abt. Innen- 5
transport übernehmen.
Teilnahmemeldungen sind 
gehend an die Vorsitzende 
Frauenausschusses, Kollegin

um- 
des 

Hei-
drun Schmidt. Abt. Konstruktion, 
oder an Kollegin Marianne Böhm 
von der Abt. Innentransport zu 
richten. 5

Richtigstellung
In der letzten Ausgabe des „Pla- |mag-Aktivist“ haben wir in dem 
Artikel „Anliegen der Betriebs- 
wache" in einem Punkt falsch in- $ 
formiert. Das Ausführen von Ma- £ 
terial jeglicher Art aus dem Be- $
trieb ist nicht, wie von uns mit­
geteilt, mittels einer Bescheini­
gung des Abteilungsleiters bzw. 
Meisters, sondern nur mittels Be­
scheinigung des Leiters der Abt. 
Allgemeine Verwaltung gestattet.

Die Angehörigen 
der Betriebswache

I

zu fördern, sowie die erforderlichen 
Maßnahmen zur Sicherung einer 
kontinuierlichen und allseitigen Er­
füllung der Pläne mit allen Betriebs­
angehörigen zu beraten.

Am 9. Juni führte der Betriebs­
direktor in Zusammenarbeit mit den 
gesellschaftlichen Organisationen die 
monatliche Informationskonferenz 
über die Ergebnisse per Mai 1971 
und die vor dem Kollektiv stehen­
den Aufgaben durch. An dieser Stelle 
sei darauf verwiesen, daß es die 
Pflicht eines jeden staatlichen Leiters 
und Funktionärs ist, die gegebenen 
Informationen jedem Werktätigen 
seines Verantwortungsbereiches zu 
vermitteln.

Die diesmalige Informationskonfe­
renz war bedeutsam durch die An­
wesenheit von Vertretern der Indu­
strie- und Handelsbank, von denen 
Kollege Schreyer von der Industrie- 
und Handelsbank Berlin zu Pro­
blemen der Effektivität des Betriebes 
Stellung nahm. Wenn zu dieser Kon-

nisiert ist, eine immer größere Be­
deutung zukommt. Ein Teil des Ein­
flusses der führenden Arbeiterklasse 
auf die Wirtschaft und Gesellschaft 
verwirklicht sich im Alltag gewerk­
schaftlicher Tätigkeit. Dabei ist die 
Wirksamkeit der gewählten Funktio­
näre umso höher, je enger sie mit 
den Leitungsproblemen im Betrieb 
verbunden sind. Gerade die Infor­
mationskonferenzen des Betriebs­
direktors bieten dafür große Möglich­
keiten.

Betriebsdirektor Genosse Lipp­
mann gab entsprechend dem an die 
Funktionäre übergebenen Zahlen­
material die Erfüllung der Kenn­
ziffern bekannt und begründete die 
Ergebnisse. Gleichermaßen gab er die 
voraussichtliche Erfüllung per Juni 
bekannt und verwies darauf, daß das 
Produktionsprogramm unbedingt 
komplex^ erfüllt werden muß. Ge­
nosse Lippmann nannte dabei wich­
tige Faktoren, die zur Sicherung der 
Planerfüllung unbedingt notwendig

sind. An erster Stelle ist die Arbeits­
disziplin genannt. Ferner sind die 
Sicherung der Normerfüllung und die 
Erhöhung der Effektivität von aus­
schlaggebender Bedeutung. Jeder 
einzelne Funktionär wurde verpflich­
tet, die Aufgabenstellung des Haupt­
fristenplanes gewissenhaft und ter­
mingerecht zu erfüllen.

Der Hauptbuchhalter, Genosse 
Eichner, gab den Bericht über die 
wirtschaftliche Tätigkeit. Absoluter 
Schwerpunkt ist bei der Entwicklung 
der Fehlleistungen der Materialaus­
schuß. Hier ist ein ziel- und zweck­
gerichteter Abbau zu sichern. Eine 
Überschreitung des geplanten techno­
logischen Aufwandes zog bisher 
schwerwiegende wirtschaftliche Aus­
wirkungen nach sich. Der Abbau von 
Kostenüberschreitungen ist dringend­
ste Aufgabe der Kostenverantwort­
lichen. Auch verwies der Hauptbuch­
halter mit Nachdruck darauf, daß 
der ungenügende Lohnscheinfluß zu 
ändern ist. Lohnscheine und An­
wesenheitskarten müssen termin­
gerecht übergeben werden.

Im Zusammenhang mit der Wirt­
schaftlichkeit des Betriebes waren 
die Ausführungen des Kollegen 
Schreyer von der Industrie- und 
Handelsbank sehr bedeutsam. Er 
verwies darauf, daß für den Betrieb 
das Primat der Wirtschaftlichkeit die 
Effektivität ist. Eine verbesserte Aus­
sage über die Kosten der Waren­
produktion ist notwendig. Die tat­
sächlich angefallenen Kosten der Er­
zeugnisse sind dem geplanten Auf­
wand noch besser gegenüberzu­
stellen. Die größten Anstrengungen 
sind notwendig, um das von der 
Bank in den Betrieb gesetzte -Ver­
trauen zu rechtfertigen.

Mahnende Worte, deren Beherzi­
gung und Umnjjinzung in’ die Tat 
sicherlich zu besseren Ergebnisssen 
führen wird. Dazu muß das gesamte 
Kollektiv, muß jeder einzelne an 
seinem Arbeitsplatz nach höchster 
Effektivität streben.

Die vom Direktor für Technologie 
und Rationalisierung, Genossen 
Günther, abgegebene Einschätzung 
über die eingetretene positive Ent­
wicklung der Neuerertätigkeit läßt 
auf weitere gute Ergebnisse schlie­
ßen. Aber noch immer ist die Ziel­
stellung des Planes der sozia­
listischen Rationalisierung voll mit 
Maßnahmen abzudecken.

Jeder Vertrauensmann muß recht 
schnell dafür sorgen, daß auch diese 
Informationskonferenz ausgewertet 
wird, dort, wo es noch nicht ge­
schehen ist.

S. Wunderlich. BGL

Schrittmacher in der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit
Wie wir bereits berichteten, wurde 
die anläßlich der Vorbereitung 
der Kreisdelegiertenkonferenz der 
SED eingegangene Verpflichtung, 
bis zu deren Stattfinden 80 Pro­
zent aller Betriebskollektive in 
den Kampf um den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit“ zu führen, termingemäß er­
füllt.
Dabei hat das Kollektiv der Ab­
teilung Klempnerei/Schweißerei 
bereits zum 4. Male den Kampf 
aufgenommen. Im Rahmen der’ 
Aufgabenstellungen ihres Vertra­
ges wollen die Genossen und Kol­
legen u. a.

— die Hauptleistung mit 105 Pro­
zent erfüllen,

— eine Selbstkostensenkung von 
15 000 Mark erreichen,

— gute Qualitätsarbeit leisten, die 
Ausschuß- und Nacharbeitsquo­
ten um 1,5 Prozent senken und

— viermal das Gütezeichen „Q" 
erreichen.

Der Kultur- und Bildungsplan 
sieht vor, daß alle Kollektivmit­
glieder der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
beitreten, daß einmal im Monat 
ein Kegelabend stattfindet und 
Vergleichskämpfe mit anderen Ab­

teilungen ausgetragen werden und 
daß die Patenschaftsarbeit mit der 
Patenklasse der Seume-Oberschule 
uteiter gepflegt und gefördert wird. 
Die Brigade „Michail Scholochow“ 
der Abteilung Modellbau will zum 
3. Male den Ehrentitel erkämpfen. 
Aus der Fülle ihrer Verpflichtun­
gen sei besonders hervorgehoben, 
daß, um Modell- und Gußkapazi­
tät einzusparen, in enger Zusam­
menarbeit zwischen dem Meister 
des Modellbaues, dem Modelltech­
nologen und dem Schweißinge­
nieur günstige neu anzufertigende 
Modelle in Schweißkonstruktion 
umzustellen sind und daß auch im 

Jahre 1971 wieder ohne Ausschuß 
und Nacharbeit und unfallfrei ge­
arbeitet werden soll.
Im kulturellen und gesellschaft­
lichen Leben der Brigade wird die 
Patenschaftsarbeit mit der Paten­
klasse und dem Betriebskindergar­
ten wieder groß geschrieben, 
Kunstgespräche und Atelierbe­
suche sollen mit unserem Maler 
•und Graphiker, Genossen Rolf 
Andiel, organisiert werden und 
der dekorativ ausgestaltete Auf­
enthaltsraum steht der Parteiorga­
nisation des Paten-Wohnbezirkes 
zur Durchführung ihrer Ver­
sammlungen zur Verfügung.



Heinz Gentzsch 
Bester Neuerer 
des Monats

Im Monat Mai konnte dem Genos­
sen Heinz Gentzsch, Mitglied der 
Parteileitung und Klempner in un­
serem Kombinatsbetrieb, der Titel 
„Bester Neuerer des Monats“ verlie­
hen werden.

Genosse Heinz Gentzsch ist ein 
aktiver, bewährter Neuerer unseres 
Betriebes und wurde schon mehr­
mals für seine Neuerungen ausge­
zeichnet. Diesmal wurde ihm die 
Ehrung für seine Neuerung hin­
sichtlich einer Fertigungsverbilli­
gung für Seitenteile zum Trocken- 
schrank zuteil, die eine Einsparung 
an Lohn und Material von 1861 Mark 
erbrachte. Außerdem ist Genosse 
Gentzsch zu 25 Prozent an dem Vor­
schlag „Fertigungsänderung für Dü­
sen zum Trockenschrank“ beteiligt. 
Der Nutzen dieser Neuerung ergibt 
eine Lohnkosteneinsparung in Höhe 
Von 2163 Mark.

Genossen Gentzsch zu seiner Aus­
zeichnung auch auf diesem Wege un­
seren herzlichen Glückwunsch.

Eichhorn.
Leiter der Abteilung RRP

MMM - ein
gemein
snmes
Anliegen

des
gramms der

Daß die MMM eine Sache der Jugend ist, zeigt unser Foto wohl sehr

1971

Ausbildungspro- 
r GST und für

anschaulich. Manches fruchtbare Gespräch kam auch zwischen dem 
Sekretär der Parteiorganisation und den Jugendlichen zustande.

der Festhalle

die 
lung

von 
und 
hob 
der

anschauliche Darstel

durchgeführt wird.
Ekkehard Jauriseh

Anwesenheit der Vertreter 
Betriebsleitung, Partei 
Gewerkschaft eröffnet. Er 
die Bedeutung hervor, die

den Beruf des Zerspa­
nungsfacharbeiters,

— die-- konstruktive Änderung 
der Bogenauslage der An­
druckmaschine,

•— die Modelle, Vorrichtungen 
und Lehren.

Obwohl die Ausstellungsstücke 
Zeugnis von den Bemühungen 
gaben und ein beachtlicher 
volkswirtschaftlicher Nutzen 
erzielt wurde, muß bei kriti­
scher Betrachtung gesagt wer­
den. daß es nicht in vollem 
Umfange gelang, aus den im

Betrieb anstehenden Proble­
men konkrete Aufgaben abzu­
leiten und sie unseren Jugend­
lichen zur Lösung zu übertra­
gen. Hieraus leitet sich für die 
Zukunft ab, daß die Tätigkeit 
im Rahmen der MMM akti­
viert werden muß. Eine Kon­
zeption, die über einen länge­
ren Zeitraum konkrete Auf­

gaben stellt, wird dann 
mit aktiver Mitarbeit aller Be­
teiligten die MMM zu dem 
führen, was sie sein muß.
In diesem Sinne organisieren 
wir die Kreismesse der Meister 
von morgen, die vom 25. 6. bis

Unsere Betriebsmesse der Mei­
ster von morgen wurde am 
8. Juni vom Direktor für Tech­
nologie und Rationalisierung, 
Gen. Eberhard Günther, in

Messe der Meister von morgen 
bei der Rationalisierung unse­
rer Erzeugnisse, der Minimie­
rung des Aufwandes der vor­
bereitenden Abteilungen sowie 
der Steigerung der Effektivi­
tät der Berufsausbildung zu­
kommt Dabei verwies er dar­
auf, daß die Einbeziehung der 
Jugendlichen bei der Realisie­
rung dieser fundamentalen 
Forderungen absolut plan­
mäßig und zielgerichtet erfol­
gen muß.
Die ausgestellten Exponate do­
kumentierten die Bemühungen 
uhd Erfolge in dieser Richtung 
auch.
Besondere Beachtung fanden

Wir brauchen noch mehr Neuerer und ihre Ideen
Unser Betrieb konnte im vergangenen Jahr mit Hilfe unserer Neuerer 

787 000 Mark als volkswirtschaftlichen Nutzen abrechnen.
Dieses relativ hohe Ergebnis wurde erreicht mit Hilfe der Gedanken 

und Ideen von 296 Neuerern, d. h, nur jeder 7. Werktätige unseres Be­
triebes arbeitete aktiv mit, um die verschiedenen betrieblichen Prozesse 
effektiver zu gestalten bzw. um die Probleme der Erzeugnisrationalisie­
rung, der Materialökonomie usw. kostengünstig zu gestalten.

Mit Recht wurde unser Betrieb 
von der Kreisleitung, der Leitung 
der Betriebsparteiorganisation und 
von der Kombinatsleitung kritisiert, 
denn diese Beteiligung unserer 
Werktätigen am Neuererwesen lag 
trotz objektiver Schwierigkeiten im 
Jahre 1970 unter ihren Möglichkei­
ten und vor allem weit unter dem 
Notwendigen, wenn man die Berge 
von Aufgaben und Problemen be­
trachtet, mit denen wir zur Zeit rin­
gen.

Es stand deshalb bei Partei- und 
Betriebsleitung bereits am Ende des 
Jahres 1970 fest, daß in der aktiven 
Beteiligung und Einflußnahme un- 
sererWerktätigen an der Neuererbe­
wegung eine neue, bessere Qualität 
erreicht werden muß.

Wir waren berechtigt der Meinung, 
daß unser Betriebskollektiv mit­
geht, wenn man es entsprechend an­
spricht. So wurden durch die Partei- 
und Betriebsleitung die Neuererbe­
wegung und die sozialistische Ra­
tionalisierung zu einer der wichtig­
sten Leitungsaufgaben erklärt.

Waren es per 20. 6. 1970 93 Vor­
schläge, so liegen auf Grund zahl­
reicher eingeleiteter Maßnahmen in 
diesem Jahr bereits 213 Neuerervor­
schläge zur Bearbeitung auf unserem 

Tisch. Auch in der Lösung von Neue­
reraufgaben im Rahmen von Neue­
rervereinbarungen durch Neuerer­
kollektive wunde wesentlich aufge­
holt. So konnten bis jetzt 23 Aufga­
ben vertraglich gebunden werden, 
während es 1970 im gleichen Zeit­
raum nur 10 Aufgaben waren.

Ein besonders starker' Sprung ist 
in der Beteiligung der Jugendlichen 
zu verzeichnen. Während sich 1970 
21 junge Neuerer beteiligten, können 
wir in diesem Jahr auf 94 verwei­
sen. Die im Rahmen der Neuerer­
bewegung oder durch Übertragung 
von Jugendobjekten entwickelten 
und ausgestellten Erzeugnisse auf 
der betrieblichen MMM 1971 verkör­
perten einen gesellschaftlichen Nut­
zen von 477 500 Mark.

Betrachtet man die Beteiligung 
insgesamt, so haben sich per 20. 6. 
1970 161 Kollegen beteiligt, zum 
gleichen Zeitraum in diesem Jahr 
konnten wir aber bereits 370 Kolle­
gen als Neuerer registrieren. Da im 
gesamten Jahr 1970 sich nur 335 Kol­
legen am Neuererwesen befelTigten, 
haben wir jetzt bereits das Jahres­
ergebnis 1970 weit überschritten.

Wir können deshalb mit Freude 
feststellen, daß wir etwas erreicht 

haben. Die Anstrengungen der ver­
gangenen Monate, die von den staat­
lichen und gesellschaftlichen Leitun­
gen aufgebracht wurden, haben sich 
ausgezahlt. Der Appell an unsere 
Werktätigen, mitzuhelfen, um unse­
ren Betrieb im Rahmen unserer 
Volkswirtschaft wieder effektiver zu 
gestalten, ist auf fruchtbaren Boden 
gefallen. Trotz dieser erfreulichen 
Entwicklung können und dürfen wir 
nicht zufrieden sein, denn die Effek­
tivität unseres Betriebes ist noch 
nicht gesichert.

Auf folgende Schwerpunkte ist 
deshalb weiterhin voll unsere ganze 
Kraft zu konzentrieren;

1. Die Abdeckung und Erfüllung 
des Planes der Sozialistischen Ratio­
nalisierung 1971 ist vor allem in 
Grundzeit abzusichern bzw. zu über­
bieten, um dadurch weitere Fehl­
kapazitäten abzubauen.

Zur Zeit können wir in allen Fer­
tigungsbereichen nur auf eine 
durchschnittliche Erfüllung von 60 
Prozent verweisen. Diese Untererfül­
lung verschlechtert die Situation vor 
allem in der Eigenleistung und im 
Abbau von Fehlkapazitäten weiter.

2, Die Erzeugnisrationalisierung ist 
voranzutreiben. Besonders die 
kostenungünstigen Erzeugnisse sind 
in Form einer Gebrauchswert-Ko­
sten-Analyse gründlich und umfas­
send zu untersuchen. Unsere Erzeug­
nisse sind dabei auf einen gesell­
schaftlichen Gebrauchswert zu brin­
gen, der unbedingt erforderlich ist. 
Ein Darüber« bzw. Darunterliegen 

schadet in beiden Fällen unserem 
Betrieb.

3. Die Grundfondsökonomie, d. h. 
die wirtschaftliche Auslastung unse­
rer Maschinen und Anlagen ist wei­
ter zu verstärken. Nicht voll ausgela­
stete Grundmittel belasten unnötig 
das Kostenbild des Betriebes. Vor­
rang haben in diesen Betrachtungen 
vor allem die teuren Grundmittel, 
die sich im wesentlichen im FB 1 
konzentrieren. Die Werktätigen in 
diesem Bereich tragen deshalb eine 
große Verantwortung, denn eine un­
nötig verursachte Stillstandszeit 
einer Maschine kostet dem Betrieb 
viel Geld. Wenn z. B. das Hyob- 
Bohrwerk pro Schicht 10 Minuten, 
also pro Tag eine halbe Stunde, un­
nötig steht, entstehen dem Betrieb 
im Jahr Kosten von etwa 19 000 
Mark, die keinem Erzeugnis' zuge­
schrieben werden können.

4. Der Materialökonomie und Ma­
terialsubstitution ist in allen Berei­
chen mehr Aufmerksamkeit zu wid­
men. Das im Plan der Sozialisti­
schen Rationalisierung bis jetzt ein­
gesparte Grundmaterial entspricht 
nicht den Notwendigkeiten. Neben 
Grundmaterial sind aber auch im 
Hilfsmaterial, darunter zählt auch 
Energie, weitere Quellen zu erschlie­
ßen, um eine effektive Verwendung 
zu sichern.

Horst Eichhorn, Leiter 
der Abteilung Ratio-Planung

Plamag-Aktivist Seite S



Freude auf beiden Seiten
Eine Überraschung besonderer Wie erstaunt waren aber die Kin- 

Ärt erlebten die Kindergartenkin- der, als Genosse Reul auch für sie 
der der mittleren Gruppe. Am 8. 6. eine Überraschung vorbereitet hatte 
suchten sie gemeisam mit der Lei- Der Jubel war unbeschreiblich, als 
terin des Kindergartens und mir als 5 herrliche Kasparpuppen zum Vor- 
Erzieherin, Genossen Joachim Reul schein kamen. Mit einem Lied be- 
auf, um ihn zu seiner Delegierung dankten sich die Kinder.
zum VIII. Parteitag zu beglück- Die Puppen werden, sei es nun 
wünschen. im Spiel oder auch in den Beschäf-

Sie überreichten eine Mappe mit tigungen, viel Freude bereiten. Alle 
Mal- und Bastelarbeiten, außerdem Erzieher und Kinder des Kindengar- 
kleine Litfaßsäulen, die als Tisch- tens möchten sich auf diesem Wege 
schmuck zu Ehren des Parteitages nochmals recht herzlich für dieses 
gebastelt wurden. Geschenk bedanken. Anita Trommer

Zivilverteidigung - 
Sache aller Werktätigen
Der allseitige Schutz der DDR entspricht den Lebensinteressen 
einer jeden Frau und Mutter, ihrer Liebe und Verantwortung 
für ihre Familie

Die Frauen und Mädchen sind in 
unserem Staat aktive Mitgestalter 
unseres sozialistischen Lebens. Un­
sere sozialistische Ordnung, die Er­
folge unseres bisher zurückgelegten 
Weges, das Ziel, das wir uns für die 
kommende Zeit gestellt haben, al­
les, was die Frauen mit schufen und 
täglich entwickeln und festigen, ist 
ihnen lieb und teuer. Aber wir wis­
sen auch: Die Imperialisten, die 
Feinde des Friedens und des gesell­
schaftlichen Fortschritts, lassen — wie 
das auch im Bericht des Zentralko­
mitees der SED an den VIII. Partei­
tag wiederum zum Ausdruck kommt 
— nichts unversucht, um den weite­
ren Vormarsch der Völker zum So­
zialismus aufzuhalten.

Die Frauen der DDR unterstützen 
mit ihrer Arbeit und ihrer Entschei­
dung die von Anfang an auf Frieden 
and Sicherheit gerichtete Politik un­
seres Staates. Sie wissen aber auch, 
daß ihr Wunsch nach Frieden noch 
keinen Krieg verhindert. Deshalb se­
hen sie es als ihre nationale Pflicht 
an, mitzuhelfen, die Bevölkerung 
und die Volkswirtschaft rechtzeitig 
und umfassend vor den Gefahren ag­
gressiver Handlungen zu schützen. 
Der allseitige Schutz der DDR ent­
spricht dem Grundanliegen eines je­
den Bürgers unseres Staates. Er ent­
spricht den Lebensinteressen einer 
jeden Frau und Mutter, ihrer Liebe 
und Verantwortung für ihre Familie.

Idi bin deshalb sicher, daß auch 
die Frauen unseres Betriebes einen 
aktiven Beitrag zur Verwirklichung 
des Gesetzes über die Zivilverteidi­
gung in der DDR leisten werden.

Bereits in den zurückliegenden 
Jahren haben viele Frauen in den 
Wohnbezirken mit großem Interesse 

an Vorträgen und Aussprachen zu 
Fragen der Verteidigungsbereitschaft 
unseres Staates und der sozialisti­
schen Länder teilgenommen. Für 
viele von ihnen ist es zur Selbstver­
ständlichkeit geworden, ihre Kraft 
für den Schutz unserer Heimat und 
zur Überwindung von Naturkata­
strophen voll einzusetzen. Besonders 
erwähnen möchte ich die rund 42 000 
Frauen der DDR, die in den freiwil­
ligen Feuerwehren oder als Brand­
schutzhelfer das Leben der Menschen 
und die von ihnen geschaffenen 
Werte schützen helfen. Eine große 
Zahl von Frauen wirkt als Helferin­
nen des Deutschen Roten Kreuzes 
mit.

Diese Tatsachen unterstreichen, 
daß die Frauen und Mädchen der 
DDR alles mit ihrem sozialistischen 
Friedensstaat verbindet und daß sie 
für diesen unseren Staat alle ihre 
Kräfte und Fähigkeiten einsetzen. 
Das bewußte Bekenntnis aller Bür­
ger zur Zivilverteidigung zu errei­
chen, zu entwickeln und zu fördern, 
ist Aufgabe aller staatlichen Leiter 
und gesellschaftlichen Organisatio­
nen. Ich bin überzeugt, daß alle Ver­
antwortlichen unseres Betriebes die 
Bedeutung des Gesetzes über die Zi­
vilverteidigung in der DDR unseren 
Frauen und Mädchen nahebringen 
und ihre bewußte Mitwirkung, z. B. 
in den Sanitätsgruppen, Brand­
schutzgruppen, in der Aufklärung 
und im Nachrichtenwesen fördern.

Auch Sie können mithelfen, um 
unsere sozialistische Ordnung, die 
Erfolge in der über 20jährigen Ent­
wicklung unseres sozialistischen 
Staates zu verteidigen und zu schüt­
zen.

G. Seifert, 
Mitarbeiter für Polit- 

und Öffentlichkeitsarbeit
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Bericht Genosse Fritz Möckel, 
Arbeitsvorbereiter in c 
Produktionslenkung:

des Zentralkomitees ge-

Wo wollte man anfangen und wo 
sollte man aufhören, sich in weni­
gen Zeilen mit dem Verlauf und 
den Materialien des VIII. Parteita­
ges der SED zu beschäftigen? Unbe­
streitbar ist wohl aber, daß jeder 
einzelne von uns sich über die im 

nannten Ergebnisse der ökonomi­
schen und gesellschaftlichen Arbeit 
im Zeitraum zwischen dem VII. und 
VIII. Parteitag aufrichtig freuen 
kann und sich auch dessen nicht zu 
schämen braucht, was die Partei, ge­
stützt auf die Kraft der Arbeiter­
klasse und der anderen sozialen 
Schichten unseres Volkes, nicht oder 
noch nicht zu vollbringen vermochte.

Daß die SED in all den Jahren 
ihres Bestehens eine konstruktive 
Politik für den Frieden und auch 
eine kontinuierliche Politik zur Ver­
besserung und Verschönerung des 
Lebens aller unserer Menschen be­
trieben hat, findet seinen Ausdruck 
in der hohen Wertschätzung, die ihr 
durch die Repräsentanten der Bru­
derparteien auf dem VIII. Parteitag 
erneut zuteil wurde. Ein Musterbei­
spiel für die Achtung und Vereh­
rung, die die Parteiführung und alle 
Genossinnen und Genossen der Par­
tei in der kommunistischen Weltbe­
wegung genießen, war die begei­
sternde Ansprache des Generalsekre­
tärs der KPdSU, Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew.

Wenn er sagte: „Berlin war früher- 
als eine Hauptstadt bekannt, aus der 
keine guten, für die Sache des Frie­
dens günstigen Nachrichten kamen. 
Es war das Bollwerk der deutschen 
Militaristen und der Kanonenkönige. 
Zur Hauptstadt des deutschen sozia­
listischen Staates geworden, hat es 
sich einen völlig neuen Ruf geschaf­
fen. Jetzt tönt aus Berlin, der Haupt­
stadt der DDR, die Stimme des Frie­
dens und der Freundschaft“, dann 
wird so recht die historische Wende 
und der sich vollzogene gesellschaft­
liche Wandel, aber auch die Tatsache 
deutlich, daß unsere Partei stets eine
Politk betrieben hat und 
wird, die dem Wohle des 
dient.

betreiben
Menschen

der VIII.Diese Gewißheit gibt
Parteitag allen unseren Menschen, ob 
das den Wohnungsbau oder die Ren­
ten und andere Verbesserungen der 
Arbeits- und Lebensbedingungen des 
Volkes betrifft. Auf das Wort der 
Partei kann sich jeder verlassen, 
und jeder kann nach' besten Kräften 
dabei mi.ttun, daß sich auch in Zu­
kunft alles und noch besser zum 
und für das Wohl des Menschen ent­
wickelt. Darum lohnt es, sich mit den 
Materialien dieses in der Welt so 
beachteten VIII. Parteitages der SED

H. S.zu befassen.
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„Wer das Arbeiterwort nicht 1» 
griffen hat, hat den Sozialismus ’ X 
begriffen.“ Diesen Ausspruch des 
nossen Erich Honecker auf dem 
Parteitag betrachte ich als auße 
dentlich wertvoll, und jeder 
auch in unserem Kombinatsbet 
sollte sich diese Worte gut einp 
gen und sich stets und ständig in 
ner Leitungstätigkeit fragen, ob 
das Wort eines Arbeiters schön 
mer richtig versteht und auch be 
tet.

Mancher staatliche Leiter 
dann wahrscheinlich feststellen, 
er oft noch leichtfertig mit di 
Arbeiterwort umgeht. Ich stelle 
vor, daß Hinweise unserer Ar 
ganz gleich, ob sie als unbedeut 
nebensächlich oder vielleicht ml 
ter sogar als nichtssagend hinges __ 
werden, unbedingt beachtet wern, 
müssen. Oft wird noch gesagt:*» ist un

ob er

’M,
wissen wir schon; was der sd’.'J}, ob er 
wieder will; das ist uns nichts NeJI ^Ung, ir 
das haben wir schon in Angriff gMiaftsv 
nommen; das geht ja gar nicht lerer S
usw.

Von einem Leiter muß ich verl 
gen, daß er das Wort eines Ar 
ters in unserem sozialistischen 
trieb immer so nimmt, wie es

'»uß, wi 
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aus we 
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Das ist der Weg
138 Milliarden Mark soll nach * 

auf dem VIII. Parteitag der SED l’ 
schlossenen Direktive für den n£ 
Fünfjahrplan das NationaleinK^ 
men im Jahre 1975 betragen. » 
die Frage, ob unsere Ziele für 
Jahre 1971 - 1975 real sind, antwo' 
wir“, sagte der Ministerpräsident 
serer Republik, Genosse Willi 
„ja, Genossen, das sind sie, 
wir den Weg beschreiten, der 
Direktive vorgezeichnet ist. 
subjektive Auffassungen 
Wunschträume bestimmen den ' 
sondern die objektiven Bedingunl 
unter denen wir arbeiten und 
beachtliches Entwicklungstempo 
zialistischer Produktion erreichen'
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genübersteht wie das z
mehr nur ein einziges sozialistisches Europa der Fall ist nicht

ier Ab*'

die wachsendeWorin si
Stärke des sozialistischen
Weltsystems zeigt

Zentralkomitees vorgeschlagenen

fried'

Die Morschheit des imperialisti'

138 Mrd

Ich glaube, daß die aufgeführten

'NATIONALEINKOMMEN ÜAHRder
■FFEKTIl

beiterklasse
stand führen kann.

Heinz Seelig,
Leiter der Bildungsstätte
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Land, sondern es entstand das 
listische Weltsystem, das zum

— wenn auch höchst unwillig 
zwungen, auf das Prinzip der

Betrachten wir uns nur zwei Er­
eignisse dazu: die Verträge zwischen 
der Sowjetunion und der BRD so­
wie der Volksrepublik Polen und der 
BRD und die Lage im Nahen Osten.

Die unlösbaren Widersprüche und 
Gegensätze kommen doch jetzt ganz 
klar in der Dollarkrise zum Aus­
drude, hier zeigt sich ganz offen ihre 
Schwäche.

Seit dem Entstehen der Sowjet­
union hat sich das Kräfteverhältnis 
zwischen Sozialismus und Imperia­
lismus ständig und stetig zugunsten 
des Sozialismus und zu Ungunsten 
des Imperialismus entwickelt. Nach 
dem zweiten Weltkrieg gab es nicht

liehen Koexistenz eine gewisse Rück' 
sicht zu nehmen.

Glück und

| Genosse Rolf Hoyer, 
Sekretär der APO 5:

wir doch täg- 
die Millionen 
Massenstreiks 
nicht nur in

Bei allen Arbeitern unserer Re­
publik können die im Bericht des
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Von entscheidender Bedeutung ist, 
daß sich in den europäischen soziali­
stischen Ländern die für die wissen­
schaftlich-technische Revolution ent­
scheidenden Wirtschaftszweige rasch 
entwickeln. So hat zürn Beispiel die 
Sowjetunion auf solchen wichtigen 
Gebieten wie Kosmosforschung, Elek­
tronik, Datenverarbeitung und Kern­
forschung die Weltspitze erreicht 
und bestimmt sie. Die vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU beschlossenen 
Direktiven für den 9. Fünfjahrplan 
zur Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR haben eine neue Etappe 
des kommunistischen Aufbaus in der 
Sowjetunion eingeleitet, deren Ver­
wirklichung den Einfluß der Sowjet­
union und des ganzen sozialistischen 
Weltsystems weiter erhöhen wird.

todruckt bin ich auch von der 
khen Atmosphäre, die auf dem 
tog herrschte und zuversicht- 
to ich wegen der von unserer 
Währung abgesteckten neuen 
t beim weiteren sozialistischen 
to in unserer Republik. Dazu 
e ich auch als Genosse in Zu- 
' meinen aktiven Beitrag leisten.

hältnisses zugunsten der Kräfte 
Friedens, der Demokratie und 
Sozialismus.

Fakten und Probleme die 
Stärkung und Festigung des 
stischen Weltsystems zeigen 
keiner weiteren Beweise 
welche Gesellschaftsordnung

Wt dem Bericht des Zentralkomi- 
* an den VIII. Parteitag unserer 

Wurde ein ganzes Friedenspro- 
für die nächsten Jahre ent­

ölt. Welcher friedliebende 
M wollte sich den von Genos- 

^wich Honecker im Bericht ge­
lten 5 Punkten verschließen, die 

die Bereitschaft der Deut- 
Demokratischen Republik in 

p auf ihren Beitrag zur Siche- 
Wtos Friedens in Europa zum 
'’wuck bringen.

Das kam auch im Bericht an den 
VIII. Parteitag der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands zum 
Ausdruck, in dem es heißt: „Das Le­
ben beweist, der Imperialismus ist 
nicht fähig, die Fragen unserer Zeit 
im Interesse der Völker zu beant­
worten. Er ist der immerwährende 
Feind des Friedens, denn das kapi­
talistische Monopol ist seinem Wesen 
nach expansiv, und wo Rüstung und 
Militarisierung profitables Geschäft 
sind, da ist der Friede ständig in Ge­
fahr.“

Der Abschluß des Vertrages mit 
der BRD, in dem eine klare und ein­
deutige Anerkennung der Unantast­
barkeit der in Europa bestehenden 
Grenzen — darunter der Oder-Neiße- 
Linie, die die Westgrenze der VR 
Polen ist sowie der Grenze zwischen 
der BRD und der DDR — enthalten 
ist, stellt zweifellos einen ernsthaf­
ten Beitrag zur Entspannung in 
Europa, zur friedlichen Koexistenz 
und zur fruchtbaren Zusammenar­
beit aller europäischen Staaten dar.

sehen Lagers erleben 
lieh, denken wir an 
Arbeitslosen, an die 
und Demonstrationen 
den USA.
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Staaten durchkreuzte viele imperia­
listische Aggressionspläne, es sei da­
bei nur an die Ereignisse in der 
CSSR 1968 erinnert. Jede Stärkung 
des Sozialismus ist zugleich eine 
Stärkung der Kräfte des Friedens, 
denn Sozialismus und Frieden sind 
identisch. Die wachsende Stärke des 
sozialistischen Weltsystems zeigt sich 
auch darin. Wenn es nach dem Wil­
len der Imperialisten ginge, würden 
sie den Sozialismus, die kommuni­
stische und Arbeiterbewegung und 
die nationale Befreiungsbewegung 
zerschlagen. Das aber gelang ihnen 
nicht mit der jungen Sowjetunion, 
das gelang ihnen auch nicht mit 
Kuba.

Maßnahmen zur Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
nicht nur Freude und Optimismus, 
sondern die Gewißheit auslösen, daß 
unsere Parteiführung auch auf die­
sem Gebiet ihre Politik kontinuier­
lich fortführen wird. Als langjähri­
ges Mitglied unserer Partei freut es 
mich ganz besonders, daß sich un­
sere Parteiführung auf dem Partei­
tag auch mit dem Rentenrecht be­
faßte und darauf orientierte, Voraus­
setzungen zu schaffen, damit im Ver­
laufe des neuen Fünfjahrplanes die 
Altrenten nach den Grundsätzen des 
1968 eingeführten neuen Renten­
rechts berechnet werden können.

Denn jeder aus dem Arbeitsprozeß 
Ausscheidende soll ja einen sorglo­
sen Lebensabend haben. Das liegt 
schließlich im Sinne und im Wesen 
einer Arbeiterpartei, die eine marxi­
stisch-leninistische Politik betreibt.

Unsere Epoche, deren Hauptinhalt 
der durch die Große Soziali­
stische Oktoberrevolution ein­

geleitete Übergang vom Kapitalismus 
zum Sozialismus ist, ist die Epoche 
der nationalen Befreiungsrevolutio­
nen, die Epoche des Zusammen­
bruchs des Imperialismus und der 
Liquidierung des Kolonialsystems, 
die Epoche des Übergangs immer 
neuer Völker auf den Weg des So­
zialismus, die Epoche des Triumphes 
des Sozialismus und Kommunismus 
im Weltmaßstab.

Genosse Enno Seidel 
Rohrleger:

schlaggebenden Faktor der Entwick­
lung der menschlichen Gesellschaft 
wurde und das das größte historische 
Ereignis seit dem Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution ist.

Das ökonomische, politische und 
militärische Erstarken des sozialisti­
schen Weltsystems als Ganzes, die 
zunehmende Orientierung auf die 
Meisterung der wissenschaftlich- 
technischen Revolution sowie die 
wachsende Zusammenarbeit der so­
zialistischen Länder — denken wir 
nur an die Abstimmung der Wirt­
schaftspläne zwischen unserer Repu­
blik und der Sowjetunion — sind von 
ausschlaggebender Bedeutung für die 
weitere Veränderung des Kräftever-

sozia- wagt, zu einer militärischen Aggres- 
aus- sion überzugehen. Er sieht sich hier

es nicht möglich, in 
Krieg vom Zaune zu 
er zwar aggressiver, 
stärker geworden ist. 
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Hervorheben muß man, daß das 
sozialistische Weltsystem erst ein 
Vierteljahrhundert existiert, aber 
über große theoretische und prak­
tische Erfahrungen verfügt.

Die Macht und der Einfluß sind 
gewachsen. Die sozialistische Gesell­
schaftsordnung — betrachten wir nur 
die Entwicklung unseres Staates — 
ist in den sozialistischen Staaten fest 
verankert. Dem Imperialismus war

Der Sozialismus ist ständig auf dem 
Vormarsch, das zeigen uns Chile und 
die gesamte Entwicklung in Latein­
amerika. Die Macht des Imperialis­
mus und seine Stärke nimmt ab. 
Heute wissen die Imperialisten, daß 
ein Angriff auf die Sowjetunion für 
sie Selbstmord bedeuten würde. Es 
ist erwiesen, daß überall dort, wo 
dem Imperialismus die geschlossene 
Front der sozialistischen Staaten ge-



Ist für die Produktion unserer Erzeug­
nisse der Materialbedarf gesichert?

Ei
Eine Stellungnahme zu obigem b Die auf dem VIII. Parteitag beschlossene Direktive zum neuen Fünf- 

Problem, bezogen auf die Plamag, ? jahrplan verwirklichen heißt, die Fragen der Produktion und Kon­
ist nicht’ einfach und kann im Rah- * sumtion zu ordnen. Deshalb fragten wir den Leiter unserer Material- 
men dieses Artikels keineswegs tief- I Wirtschaft, Genossen Werner Blank, ob für die Produktion unserer 
schürfend und umfassend beantwor- L Erzeugnisse der Materialbedarf gesichert ist. Er antwortet darauf 
tet werden. / in diesem Beitrag:

Einzelfertigung unserer Haupterzeug­
nisse im Tief-, Hoch- und Offset- Weise unterstützt. Ausnahmen be­
druck liegen der Abt. Materialver- stehen lediglich bei der Neuentwidc- 
sorgung als Arbeitsgrundlage keine j von zeitungsoffsetmaschinen, 

—---------------------------- Das wo.von Seiten der Konstruktion dieMaterialverbrauchsnormen vor. Das 
wirkt sich, angefangen von der Ma­
terialplanung über die Beschaffung 
bis zum Eingang des Materials, in 
jedem Falle äußerst nachteilig für 
unsere Abteilung aus. Wir sind da­
her — wie kein anderer Betrieb in 
unserem Kombinat — auf die Zuar­
beit der produktionsvorbereitenden 

(in der HauptsacheAbteilungen 
Konstruktion 
gewiesen.

und Technologie) an-

Um die anstehenden Probleme 
richtig erläutern zu können, müssen 
wir die Beantwortung in-zwei Fra­
genkomplexe unterteilen. Bei der Be.
antwortung dieser 
komplexe müssen 
gehen, ob

a) die ‘-Zeitläufe 

beiden Fragen- 
wir davon aus­

des Belegdurch-
laufs der produktionsvorbereitenden 
Abteilungen in jedem Fall den Be­
langen der Materialversorgung ent­
sprechen und

b) die Lieferfähigkeit und Termin­
treue unserer Zulieferer gewährlei­
stet ist.

Wie bereits erwähnt, arbeiten wir 
nicht mit MVN, sondern sind auf die 
Bedarfsanforderungen unserer Vor­
abteilungen angewiesen. Generell ist 
hierzu zu bemerken, daß wir bis 
31. 5. des laufenden Jahres bzw. 
noch früher für das folgende Plan­
jahr sämtliche Kauf- und Normteile 
(außer Stahl) bei unseren Zuliefe­
rern aufgegeben haben müssen. Be­
stimmte Anforderungen, wie sämt­
liches Elektromaterial, Wälzlager, 
Federn nach Zeichnung, Pumpen, 
Getriebe usw., erhalten wir direkt 
von der Konstruktion, und es ist zu 
bemerken, daß uns dieses Bereich, 
nachdem die Kommissionszettel der 
Absatzabteilung dort vorliegen, im 
großen und ganzen in sehr guter

Ohne Erste-Hilfe-Ausbildung 
keine Fnhrerlnubnis

Anfang Juni führte das DRK des 
Betriebes einen Lehrgang zum Er­
werb der Breitenausbildung für 
Kraftfahrer durch. Die ständig stei­
gende Unfallziffer und die wach­
sende Zahl der Verletzten müssen 
jeden Bürger unserer Republik im­
mer mehr zu Erste-Hilfe-Lehrgängen 
bewegen.

In unserem Betrieb waren es wie­
der 15 Kollegen, die einen Lehrgang 
mit Erfolg abschlossen. In diesen 
Lehrgängen werden folgende The­
men behandelt: Bau und Funktion 
des menschlichen Körpers, Erste 
Hilfe, Hygiene, Lagerung und Trans. 
Port von Verletzten sowie die Ver­
bandslehre. Weiterhin werden die 
stabile Seitenlage, die Mund-zu- 
Mund-Beatmung und die Herz- 
Druckmgssage durchgeführt. Diese 
Arten zu beherrschen, ist besonders 
wichtig, denn von diesen hängt oft 
ein Menschenleben ab.

Peter Kemnitz, Ausbilder im DRK
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aufgegebenen Bedarfsmengen durch 
Konstruktionsänderungen umdispo­
niert bzw. umbestellt werden müs­
sen.

Die anderen sogenannten Klein­
normteile wie Schrauben, Muttern, 
Splinte, Seegeringe, TGL-Federn, er­
hielten wir bis 1970 von der Techno­
logie. Durch die Einführung der ma­
schinellen Aufbereitung (EDV) wer­
den uns diese Unterlagen jedoch 
nicht mehr von der Technologie zu­
gestellt, sondern als Endauslieferer 
tritt hier die Lochkartenstation un­
seres Betriebes in Erscheinung, die 
uns im Klartext aufbereitete Listen 
(diese werden in Karl-Marx-Stadt 
gedruckt) zur Verfügung stellt. Hier 
ist jedoch zu verzeichnen, daß wir 
zwar für unsere Hauptmaschinen, 
die 1971 als abgesetzte Warenpro­
duktion das Werk verlassen müssen, 
die Bedarfslisten erhalten haben, bis 
zur Stunde jedoch die Bedarfslisten 
für den Anlauf 1972 fehlen. Des wei­
teren kommt hinzu, daß für den 
Ausstoß 1971 und Anlauf 1972 in 
den Hilfsmaschinenkommissionen 
zur Zeit so gut wie gar keine Be­
darfslisten vorliegen.

Ferner ist zu bemerken, daß uns 
in der Versorgungsgruppe Chemie — 
im speziellen Fall Kunststoffe/ 
Gummi/Asbest — bis jetzt überhaupt 
keine Bedarfslisten zur Verfügung 
gestellt worden sind. So tritt bei­
spielsweise auf, daß für die in die­
sem Planjahr laufenden 36 Rauter 
300 kg Hartgewebe — 30 mm — feh­
len und der Bedarf erst durch das 
Erscheinen des Fertigungsauftrages 
aufgetreten ist. Nach unserer Er­
fahrung wird sich auch in absehba­
rer Zeit an diesem Zustand nichts 
ändern, da die Ursache hierfür im 
geringen Konstruktionsvorlauf zu 
suchen ist.

Mund-zu-Mund-Beatmung (hier ausgeführl am Modell) gehört mit zum 
Ausbildungsprogramm des Erste-Hilfe-Lehrganges.

Ein weiteres Problem ist die Ver­
sorgung unseres Betriebes mit Walz- 
werkserzeugnissen aus Stahl und 
Buntmetall. Hier haben wir auch bis 
zum Planjahr 1970 die manuell ge­
schriebenen Bedarfslisten nach An- 
gleichskommissionen von der Tech­
nologie erhalten. Durch die Einfüh­
rung des maschinellen Durchlaufes 
(EDV) erhalten wir diese Listen 
nicht mehr von der Technologie, 
sondern es wurde der Versuch ge­
startet, uns die Bedarfszahlen ma­
schinell aufbereitet nach Angleichs- 
kpmmissionen zur Verfügung zu 
stellen. Es stellte sich jedoch her­
aus, daß wir mit diesen Bedarfszah­
len nicht arbeiten konnten, da die 
Fehlerhaftigkeit und Ungenauigkeif 
durch Änderungen des Hauptfristen­
planes einen zu hohen Umfang an­
nahmen. Wir haben uns daher in 
Absprache mit W entschlossen, den 
Stahlbedarf nach Vergleichswerten 
der vergangenen Jahre zu bestellen. 
Dies birgt jedoch auch Nachteile in 
sich. Bei Neuentwicklungen (zur Zeit 
unser Zeitungs-Offsetprogramm Ron­
doset) stehen keine Vergleichswerte 
zur Verfügung, und die genauen Be­
darfswerte müssen in operativen 
Einsätzen ermittelt werden. Ferner 
kann der Einsatz bisher nicht ver­
wendeten Materials nicht berücksich­
tigt werden. So ist z. B. zu verzeich­
nen, daß für die Komm.-Nr. 510-015 
4,5 t Rohr in der Abmessung 
108x12 erst nach Erscheinen des Ar­
beitsauftrages als Bedarfsfall auf­
traten, weil diese Abmessung in 
den vorhergehenden Kommissionen 
bzw. in den abgerechneten Planjah­
ren nicht aufgetaucht ist.

Zusammenfassend zu diesem er­
sten Fragenkomplex muß man also 
feststellen, daß speziell bei Stahl 
keine erzeugnisgebundene Planung 
und Beschaffung (außer Importroh­
ren und verschiedenen speziellen Po­
sitionen) erfolgt, sondern die Grund, 
läge der Materialverbrauch vergan­
gener Zeiten bildet. Dies hat zur

Folge, daß uns bestimmtes Material 
zur Durchführung der Produktion ! 
fehlen wird und andererseits Mate- i 
rial am Lager liegt, das keiner Ver- j 
Wendung zugeführt werden kann 
und dadurch zwangsläufig die Be­
stände über den Richtsatz ansteigen 
müssen.

Bei der Betrachtung des zweiten 
Unterpunktes muß man davon aus­
gehen, daß auf der 14. und 15. Ta­
gung des ZK unserer Partei im ver­
gangenen Jahr klar herausgestellt 
worden ist, daß die proportionale 
Entwicklung in verschiedenen Teilen 
unserer Wirtschaft vernachlässigt 
wurde.

. i . Je
Dies hat — mit anderen Worten 

ausgedrückt — für die Materialver­
sorgung zur Folge, daßxbei verschie­
denen Lieferbetrieben die Lieferzei­
ten verlängert oder durch Bilanz- i 
entscheid der Ministerien die be­
stellten Mengen gemäß Gesetzes- f 
kraft reduziert wurden. Dies tri»® 
die sogenannten Kleinnormteile be­
sonders hart. Hier ist beispielsweise 
zu verzeichnen, daß wir im zweiten 
Quartal 1971 von einer Schraubenpo­
sition anstelle der bestellten 800® 
Stück nur 2000 Stück erhalten. Eine
erhebliche Kürzung erfolgte bei Ka­
bel und Leitungen, Lacken und An­
strichstoffen, Rollenketten, Metall" 
Schläuchen und den bereits vorhe* 
erwähnten Kleinnormteilen wie
Schrauben, Muttern, Splinten, See* I 
geringen usw. Des weiteren erhöht 
sich die Lieferzeit für geschmiedete 
Wellen vom VEB Stahl, und WalZ'' 
werk Gröditz auf 12 bis 15 Monate-; 
Anstelle der bestellten 90 000 Blatt 
Hektographenkohlepapier für un-1 
sere Belegausfertigung wurden nc<® t 
30 Prozent = 27 000 Blatt bestätigt !

Einen ganz besonderen Schwel’" 
punkt stellen die Pneumatik- und 
Hydraulikteile dar. Hier liegen er­
hebliche Fehlkapazitäten vor, und 
wir haben bis heute eine riesige Pa- | 
lette von Arbeitszylindern, Wege" 
Ventilkombinationen usw. bei Orsta" I 
Hydraulik noch nicht vertrag!!®1’| 
binden können.
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Bei Walzwerkserzeugnissen erlf" 
ben wir es häufig, daß durch 
lanzentscheid verschiedene Stab’' 
positonen nicht eingewiesen werdeq

Zusammenfassend ist zu bemer­
ken, daß wir durch diese Umstände! 
die einmal — wie bereits erwähnt -* 
innerhalb des Betriebes und zurb 
anderen auf Seiten der Zulieferef 
liegen, gezwungen sind, die Material" 
abdeckung unserer Produktion iW* 
einem enormen Kosten, und Zeit" 
aufwand vorzunehmen. Durch per* i 
sönlichen, operativen Einsatz de‘ 
Kollegen der Abt. Materialversor­
gung wird ständig versucht, dies® 
Diskrepanzen in Form der leide* 
wenig beliebten „Feuerwehrein­
sätze“ auszugleichen. Die angestrebte 
Gemeinkostensenkung in bezug aU* 
Einsparung von Ferngesprächen» 
Lkw-Fahrten und Dienstreisen kan*1 
dadurch nicht erreicht werden, i*11 
Gegenteil, sie weist eine steigend® 
Tendenz auf.

Dies kann jedoch kein Zustand fü* 
die Dauer sein, und es ist Aufgab® 
aller produktionsvorbereitenden Ab­
teilungen, einschließlich der Mate­
rialversorgung — hier Wege zu su­
chen, um die reibungslose Verso®" 
gung der Produktion mit dem benö­
tigten Grund- und Hilfsmaterial i111 
Sinne der Materialökonomie 
sichern. k

Werner Bla»*
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Ein gelungener Tag
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Von der Kulturkonferenz der 
SED-Kreisleitung im November vo­
rigen Jahres ging die Orientierung 
aus. auf dem 12. Plauener Spitzen­
fest gemeinsame Kulturprogramme 
der Betriebe zu gestalten. Eine 
solche Aufgabe war u. a. auch den 
Kombinatsbetrieben Werna und 
Plamag gestellt. Das erforderte ge­
meinsame Überlegungen und ein 
erhebliches Maß an organisatori­
schen Vorbereitungen, wie ein sol­
cher Tag auf dem diesjährigen 
Spitzenfest gestaltet werden kann.

Erfreulich war, daß am Montag, 
dem 14. Juni, bei herrlichem Som­
merwetter mehrere Veranstaltun­
gen auf der Parkbühne und im

Worten । 
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Stadtparkgelände abrollen konnten.
Waren es früh die Kinder der 

beiden Betriebskindevgärten sowie 
des Kindergartens „Der Sozialis­
mus siegt“ mit ihren Erzieherinnen, 
die als wirklich kleine Künstler 50 
Minuten lang ein 3000 Mann zäh­
lendes Publikum mit ihren Liedern, 
Rezitationen, Tänzen und Spielen 
begeisterten, so wurde das Nach­
mittagsprogramm unter dem Motto 
»Trümpfe der' Patenschulen“ von 
Schülern der Erweiterten Ober­
schule „Adolf Diesterweg“, sowie 
der Friedens-, Rückert- und Seume- 
Dberschule bestritten.

„Sport treiben — gesund bleiben! 
Mach mit. bleib fit!“, ein Freund­
schaftsboxkampf zwischen den 
Boxstaffeln- der BSG Motor Plamag 
Und der BSG Sachsenring Zwickau, 
ein Blaskonzert des Pionier- und 
PDJ-Blasorchesters Plauen und die 
große Abendveranstaltung ..Euch 
zur Freude“, gestaltet von Volks­
kunstgruppen der Werna und der 
Plamag sowie Gästen aus Zwickau 
und des Theaters der Stadt Plauen, 
zeigten die vielfältigen Möglichkei­
ten sportlicher und kultureller Be­
tätigung.

Volle Ränge, zufriedene Besucher 
Und viel Beifall waren der Lohn für 
die Darbietungen und bewiesen den 
Veranstaltern, als Peter Seeburg
Vom Theater unserer Stadt die 
letzte Veranstaltung abkündigte. 
Was unsere Betriebe auf kulturel­
lem Gebiet zuwegezubringen ver-
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WBK siegte
Die sportliche Betätigung ist bei 

den Kolleginnen und Kollegen der 
Abt. Arbeitsökonomie schon seit 
einiger Zeit zum festen Bestandteil 
der Brigadearbeit geworden. Neben 
Volleyballwettkämpfen, bei denen sie 
zur Zeit noch ungeschlagen sind, 
steht auch die betriebliche Kegelbahn 
des öfteren im Blickpunkt des sport­
lichen Geschehens. So erst kürzlich 
Wieder.

Der Gastgeber hatte sich am Don­
nerstag, dem 10. 6., eine sozialistische 
Brigade vom VE Wohnungsbaukom­
binat „Wilhelm Pieck“. Betriebsteil 
Projektierung, eingeladen. Bereits 
Von der ersten Kugel an entwickelte 
sich ein spannender Kampf, und dem 
Sieger winkte ein wertvoller Pokal. 
Er ging an die Brigade der Projek­
tierung vom VE Wohnungsbaukom­
binat Mit der Siegerehrung und 
einem anschließenden geselligen 
Beisammensein klang dieser Kegel- 
vergleichskampf aus, der sich im 
Leben beider Brigaden zu einem 
Weiteren Höhepunkt gestaltete. 

mögen, wenn Lust und Liebe und 
das notwendige Verständnis für die 
Probleme der sozialistischen Kul­
turpolitik vorhanden sind.

Denn richtig wies der BGL-Vor­
sitzende, Genosse Edgar Riediger, 
bei der Eröffnung des Nachmittags­
programmes darauf hin, daß dies 
ein Schritt auf dem Weg zum öko­
nomisch-kulturellen Leistungsver­
gleich der Betriebe Werna und Pla­
mag sei, der zu Ehren des 22. Jah­
restages der Gründung unserer Re­
publik stattfinden soll.

Redaktion

49 Medaillen - eine
schöne Ausbeute

Am 12. 13 6. 1971 war die Turn­
halle der Thälmann-Oberschule in 
Plauen Schauplatz der VII. Kreis-, 
Kinder- und Jugendspartakiade im 
Federball. 37 Teilnehmer von Mo­
tor Plamag Plauen und 32 Teilneh­
mer aus Plauener Schulen kämpf­
ten um die begehrten Medaillen 
und Urkunden.

Den Siegern winkt die Teilnahme 
an der Bezirksspartakiade.

Um es vorweg zu nehmen, von 
den zu vergebenden 51 Medaillen 
gewannen die Plamag-Federballer 
49! Hiei- nun die Einzelsieger:
Jungeneinzcl A

1. Brandt, Jochen. Motor Plamag
2. Wagler, Wolfgang, Mot. Plamag 
3. Gerlt, Uwe. Motor Plamag

Jungeneinzel B:
1. Städtefeld, Gert, Mot. Plamag 
2. Illert. Hans-Jörg, Mot. Plamag 
3. Bauer, Henry, Motor Plamag

Jungeneinzel C
1. Spinnler, Gert, Herbartschule
2. Hartmann, Th., Herbartschule
3. Jacob, Jürgen. Motor Plamag

Jungeneinzel Jugend
1 Kropp, Uwe, Motor Plamag
2. Keller, Harald. Motor Plamag
3. Wild, Steffen. Motor Plamag
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Mädcheneinzel A
1. Scheitig, Ute, Motor Plamag
2. Geilert. Dagmar. Mot. Plamag
3. Wesche, Evelyn, Motor Plamag

Kinder- and 
iugsad- 
Sparta­
kiade

Mädcheneinzel B
1. Seyfarth, Evelyn, Mot. Plamag
2. Heinz, Angela, Motor Plamag
3. Gänsrich, Kerstin, Mot. Plamag

Mädcheneinzel C
1. Jacob, Sabine, Motor Plamag
2. Knispel, Kerstin, Mot. Plamag
3. Heyne, Marlies, Motor Plamag

m Illi I ■ d* * Mädcheneinzel JugendBerufsausbildung erstmalig Sieger
Gerhard Müller

Beim VI. zentralen Kombinatssportfcst am 4. und 5. Juni 1971 in Heidenau, Austragungsort Pirna, errang un- __ __________________________ __  
sere Sportdelegation der Lehrlinge und Berufsschüler unserer Ausbildungsstätte den Wanderpokal des Kom­
binates Polygraph. Ausführliche Berichterstattung in der nächsten Ausgabe. Plamag-Aktivist Seite 7
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„Husaren in Berlin“

PLAMAG 
AKTIVIST
Organ der BPO 
des VEB Polygraph Leipzig, 
Plauener Druckmaschinenwerk

Macht schöner unsere Städte und Gemeinden!

Am Theater unserer Stadt:

Jeder Blumenfreund kennt die sind nur drei Arten von Interesse, 
Pelargonie, wenngleich sie von vielen, nämlich Pelargonium grandiflorum

heißt der Titel dieses DEFA-Filmes, 
der im Rahmen der X. Sammerfllm- 
tage am Dienstag, dem 29. 6., auf dem 
Spielplan unseres Parktheaters steht.

„Anflug Alpha 1“, ebenfalls ein 
Film der DEFA, ist am Mittwoch, 
dem 30. 6., auf dem Programm, und 
den Film „Lady L“ aus USA kön­
nen Sie am Freitag, dem 2. 7., sehen.

„Mirandolina“
Komödie von Carlo Goldoni

Goldoni ist der berühmte Klassiker 
des italienischen Theaters und unse­
rem Publikum bereits durch 
Stück „Diener zweier Herren“ 
bekannt.

sein 
gut

„Mirandolina" erzählt von 
Teufeleien einer klugen Frau, 

der.
die

einer Gesellschaft von Männern 
gegenübersteht. Das Stück spielt in 
einem Gasthaus in Florenz Mitte des 
18. Jahrhunderts. Seit der Urauf­
führung im Jahre 1751 erheitert und 
begeistert es ununterbrochen die Zu­
schauer der ganzen Welt.

In der Plauener Inszenierung spie­
len Maria Mägdefrau die Titelrolle, 
Manfred Oienicki den Weiberfeind 
Ripafratta (unser Bild), Max Trunz 
und Joachim Wenke zwei verliebte 
Adlige, Maria Meltke und Inge Koch 
zwei Schauspielerinnen und Volker 
Hachmeister den Diener Fabrizio.

wo® ©ßAiryigEigEiM
Zum 73. Geburtstag:

Kollegen Alfred Blüher, Stück­
listenausfertigung, am 8. 7.; Kolle­
gen Hellmut George, Hüfsmaschjnen- 
konstruktion, am 19. 7.;
zum 71. Geburtstag:

Genossen Rudolf Reichardt, Kon­
struktionsplanung, am 6. 7.;

Die „10 Böhms“ mit ihrer K. 
Schicuderbrettdarbietung kön- “ 
nen Sie auf dem 17. Pressefest vom 
2. bis 4. Juli 1971 in Karl-Marx- 
Stadt und Zwickau erleben, voraus­
gesetzt, daß Sie schon ein Pressefest­
los besitzen oder sich schnellstens 
noch eins kaufen.

Redaktions­
schluß

Wer noch keine Gelegenheit hatte, 
den Film „Osceola“ zu sehen, dem 
ist am 3. 7., zum Schluß der X. Som_ 
merfllmtage, die Möglichkeil; ge­
geben.

Alle Filmvorführungen beginnen, 
wie wir bereits in der vorigen Aus­
gabe des „Plamag-Aktivist“ mmeil- 
ten, um 21 Uhr.

zum 65. Geburtstag:

ausfertigung, am 15. 7.; Kollegin 
Hildegard Zschiedrich, Vorrichtungs­
lager und Werkzeugausgabe, am 
16. 7.;
zum 60. Geburtstag:

Kollegen Ernst Böhm, Gießerei, am

Kollegin Toni Weiß, Stücklisten- tage, am 3. 7.; Genossen Kurt Pölke,

Jal

Die Balkonpflanze
Nummer 1

Indus 
Abgei 
Expo 
Expo, 
Gußei 
Guße

Mate

als Geranie bezeichnet wird. Richtig 
daran ist nur, daß sie zur Familie 
der Geranien gehört.

Die über 200 Arten dieser Gattung 
stammen fast ausnahmslos aus Süd­
afrika. Die ersten Einführungen er­
folgten vor rund 250 Jahren. Für uns

1. 7.; Genossen Harry Wächter, Mon-

Fertigungstechnologie, am 15. 7.; 
Kollegin Jenny Reichardt, Lagerwirt­
schaft, am 16. 7.; Kollegen Harty 
Holzmüller, Kranfahrer im Innen­
transport, am 17. 7.; Kollegen Ernst 
Kutscher, Lagerwirtschaft, am 26. 7. 

(Englische oder Edelpelargonie), Pe­
largonium peltatum (wegen ihres 
rankenden Wuchses und schildartigen 
Blattes auch als Efeupelargonie be­
kannt) und Pelargonium zonale. Be­
sonders die letztere Art, welche für 
unseren Balkonschmuck die Pflanze 
Nummer 1 darstellt und millionen­
weise herangezogen wird, durchlebte 
in etwa 150 Jahren in verschiedenen 
europäischen Ländern eine enorme i 
züchterische Bearbeitung. Aus ehe- j 
mals nur hoch- und langtriebigen I 
Sorten wurden allmählich die er-J 
wünschten niedrig wachsenden For­
men entwickelt, und die ersten ge­
füllten Pelargonien entstanden- 
Allein von Pelargonium zonale exi­
stierten noch vor annähernd hundert 
Jahren 600(t Sorten; ein Beweis füf 
die große Wertschätzung, die man 
dieser überaus dankbaren Pflanz® 
seit jeher entgegenbringt.

Die Ansprüche der Pelargonie 
zonale, die ein halbes Jahr und
länger 
großen.

blühen kann, sind keine 
Je heller und sonniger sie

steht, desto schöner wird sich das 
Laub färben und um so leuchtender 
werden sich die scharlachroten Blät­
ter abheben. Im Sommer wässern wir 
reichlich. Eine wöchentliche Kunst­
düngergabe vermag das Blühen zu 
unterstützen. Bei einem Sommer­
standort im Zimmer muß viel ge' 
lüftet werden. Im Winter stellen wir 
sie in einen nicht zu dunklen und 
frostfreien Raum. Gegossen wird 
jetzt nur noch in größeren Abstän­
den, damit die Pflanze ihre wohl­
verdiente Ruhe findet. Pelargonien 
in Blumenkästen können wir ohne 
weiteres eingewurzelt überwintern- 
Vor de‘m Umräumen zupft man 
natürlich alle welken Blätter ab. in* 
Frühjahr müssen sowohl Blumen­
kästen wie Töpfe mit neuer Erd® 
versorgt werden.
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s
per Juni

in Prozent

Rationalisie­
rungsprobleme

Anteil 
zum Jahr 

in Prozent

Graphische Tech­
nik

Worin liegt unser 
Beitrag zur Meh­
rung des Natio­
naleinkommens ?

des VEB Polygraph Leip 
Plauener Druckmaschine! Jubel über Ge- 

samtsieg

™ Ornnn der RPO

Planerfüllung per 30. Juni

Materialien des VIII. Parteitages erfordern

Industrielle Warenproduktion 101,1 50,7
Abgesetzte Warenproduktion 106,2 47,7
Export zu Industrieabgabepreisen 112,6 49,5
Export ins sozialistische Wirtschaftsgebiet 101,7 55,3
Gußerzeugung in Tonnen 101,8 49,9
Gußerzeugung in Mark 103,5 50,8

Studieren - wissen
iteresse, 
liflorurn 
ie), Pe­

ri ihres 
lartigen 
»nie be- 
ale. Be­
iche für
Pflanze 

llionen- 
rchlebte 
iedenen 
enorme 

us ehe- 
riebigeü 
die er- 
en For^ 
iten ge­
standen, 
ale exi- 
hundert 
veis für 
iie man
Pflanze

largonie 
hr und

„Gestattet mir, daß ich mich noch 
1 einmal ganz persönlich bei allen 

Genossinnen und Genossen unserer 
Betriebsparteiorganisation für das 1 Vertrauen bedanke, das mir mit 
Kleiner Delegierung zum VIII. Par­
teitag der SED entgegengebracht 
■Wurde.“ Mit diesen Worten leitete 
Genosse Reul seine begeisternde 
Schilderung der Erlebnisse dieses 
Parteitages in den Mitgliederver­
sammlungen der Abteilungspartel- 
örganisationen ein und sprach die 
Gewißheit aus, daß auch die Werk­
tätigen unseres Betriebes unter 
Führung der Parteiorganisation ihre 
Kräfte nicht schonen werden, die 
Von der Partei gesteckten neuen 
Ziele zu erreichen.

keine 
iger sie 
ich das 
htendef 
m Blät- 
sern wir 
Kunst- 

ihen zü 
ommer­
viel ge­
llen wir 
ien und 
a wird 
Abstän- 
j wohl- 
irgonien 
ir ohne 
>v intern­
et man 
• ab. in* 
llumen- 
jr Erde

pp.

Will man die Ziele der Partei er­
reichen, muß man sie kennen. Des­
halb hat die Parteileitung Maßnah- 
rnen für ein umfassendes Studium 
im Betrieb eingeleitet, um alle 
Funktionäre der gesellschaftlichen 
Organisationen und der Betriebslei­
tung zu befähigen, die ganze Auf- 
Sabenstellung des Parteitages in die 
Belegschaft zu tragen mit dem Ziel, 
die Effektivität der Produktion und 
der gesellschaftlichen Tätigkeit 
ständig zu erhöhen.

Genosse Erich Honecker hat ja im 
Bericht des Zentralkomitees an den 
VIII. Parteitag in einer sachlichen 
ünd allen verständlichen Sprache 
betont, daß wir nur das .verbräu­
nen können, was wir selbst produ­
zieren. Wollen wir also mehr ver­
brauchen, heißt das, gut zu arbeiten. 
Oeshalb ist es angebracht, sich der 
guten und bewährten Losung Frida 
Bockau fs zu erinnern, die einmal

sagte: „So, wie wir heute arbeiten, 
werden wir morgen leben.“ Um 
morgen besser leben zu könneh, 
müssen wir in Erfüllung der vom 
VIII. Parteitag für den neuen Fünf­
jahrplanzeitraum gestellten Aufga­
ben die sozialistischen Leitungsprin- 
zipien noch bewußter anwenden, 
wie sie Genosse Klein, Hauptabtei­
lungsleiter Rationalisierung, in der 
heutigen Ausgabe des „Plamag-Ak­

Genosse Jähn, Hauptabteilungsleiter Absatz, meldet

SU-Zielstellung erfüllt
Das gesamte Kollektiv des KB Plamag hatte es sich zur Aufgabe gestellt, 

per 30. 6. 1971 seine Exportverpflichtungen gegenüber der Sowjetunion mit 
95 Prozent zu erfüllen. Das entsprach einer Auslieferung von Maschinen 
im Werte von 8 362 000 Valutamark. Insgesamt konnten bis zu diesem Zeit­
punkt Ausrüstungen für die polygraphische Industrie der UdSSR im Um­
fang von 8 370 000 Vaiutamark ausgeliefert werden. Zum Jahresplan 
wurde damit der SU-Export mit 95,7 Prozent realisiert.

Parteitagsdelegierter zu sein, ist 
eine hohe Ehre, aber auch mit 
einer höheren Verantwortung 
und mit viel Arbeit verbunden. 
So führte Genosse Joachim Reul 
nach seiner Rückkehr sofort ein 
erstes Gespräch mit Genossen 
und Kollegen der Montageab­
teilung, war bei den Kumpeln 
unseres Gießereibetriebes und 
trat in mehreren Mitglieder­
versammlungen der Abteilungs­

I
 Tiefempfundenes 

Beileid |
1*^1 |'| H I I H Zum tragischen Tod der Flieger-

Kosmonauten Georgi Dobrowolski,

tivist“ unter der Rubrik „Rationali­
sierungsprobleme“ im einzelnen 
darlegt und die auch wir in Aus­
wertung der Materialien des VIII. 
Parteitages als das wichtigste An­
liegen betrachten.

Der Sinn des umfassenden Stu­
diums der Materialien des VIII. 
Parteitages liegt ja letztlich darin, 
aus dem neu gewonnenen Wissen 
das richtige Handeln abzuleiten.

In der nächsten Etappe gilt es, die 
Versuche hinsichtlich der Funk­
tionstüchtigkeit über einen längeren 
Zeitraum bei dem noch im Werk 
befindlichen Plano aus der Serie 
030—058 erfolgreich abzuschließen. 
Unser sowjetischer Kunde erwartet 
diesen Plano noch im Laufe des Mo­
nats Juli 1971, um ihn an die be­
reits vorhandene Plamag-Kleintief- 
druck-Rotationsmaschine anbauen 
zu können und damit zu einer 
größeren Auslastung dieser Anlage 
zu kommen.

Eine weitere sehr wichtige Posi­
tion unserer vertraglichen Bindun­

parteiorganisationen, auf einem 
Jugendforum und in einigen 
Wohnparteiorganisationen so­
wie in der OPO Theuma auf, 
um seine Eindrücke zu schil­
dern, aber auch darzulegen, wie 
es z. B. in unserem Betrieb in 
Auswertung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages weitergehen 
soll. Näheres dazu in nebenste­
hendem Beitrag „Studieren — 
wissen — handeln“.

Wladislaw Wolkow und Viktor Pa- 
zajew haben Partei-, Betriebs- und 
Betriebsgewerkschaftsleitung dem 
sowjetischen Konsulat in Karl- 
Marx-Stadt ein Kondolenzschreiben 
folgenden Inhalts übersandt: 
„Liebe sowjetische Genossen 
und Freunde!

Im Namen der Leitung und der 
gesamten Belegschaft unseres Kom- 
binatsbetriebes entbieten wir Ihnen, 
(Fortsetzung Seite 2) 

gen mit der UdSSR im III. Quartal 
1971 sind 5 Zeitungsstapler — Sy­
stem GMA — für die Druckerei 
„Prawda“ aus der Serie 550-68.063. 
Auch diese Zeitungsstapler zum 
Zählen und Sammeln der Produkte 
werden von unseren sowjetischen 
Partnern dringend benötigt, um zu 
einer höheren Effektivität in der 
Produktion zu gelangen.

Es gilt, auch bei diesen Bestellun­
gen unsere Liefertreue zu bewei­
sen. Damit bleiben wir unserem 
Grundsatz treu und lassen keine Lie­
ferrückstände gegenüber der So­
wjetunion aufkommen.



Diesjähriges Jugendforum im KB Plamag Rationalisierungsprobleme Neu

Sehr interessant
Am 23. Juni fand im Speisesaal 
das diesjährige Jugendforum unse­
rer FDJ-Grundorganisation statt. 
Es war mit rund 150 Teilnehmern 
relativ schwach besucht, obwohl 
man sich seitens der FDJ-Leitung 
alle Mühe gegeben hatte, das Tref­
fen so interessant wie möglich zu 
gestalten.
So berichtete Betriebsdirektor, Ge­
nosse Lippmann, über die Durch­
führung und Verbesserung 
staatlichen Jugendpolitik — 
in unserem Betrieb. Sehr 
schlußreich dürften für die

der 
auch 
auf- 

Teil-

„Neben den aufgezeigten Män­
geln“, so betonte der Genosse Gün­
ther. „muß klar eingeschätzt wer­
den, daß die Messe inhaltlich ge­
sehen sehr gut war und große und 
gute Leistungen der Jugend auf 
vielen Gebieten dokumentiert wer­
den konnten.“
Höhepunkt des Treffens war zwei­
fellos der Bericht des Parteitags­
delegierten. Genossen Reul. Er ver­
mittelte den Anwesenden einen 
Eindruck vom Parteitagsgeschehen 
— auch einmal außerhalb von Be-

nehmer des Jugendforums auch die 
Ausführungen des Genossen Gün­
ther, Direktor für Technologie und 
Rationalisierung, über die Be­
triebsmesse der Meister von mor­
gen gewesen sein. Genosse Gün­
ther schätzte offen und sachlich 
Schwierigkeiten und Erfolge der 
M M M in unserem Betrieb ein. Es 
kam zum Ausdruck, daß die Betei­
ligung mit 4 Kollektiven und zwei 
Einzelteilnehmern (insgesamt 93 
Jugendliche) einerseits viel zu ge­
ring ist, andererseits aber die Be­
reitstellung von Exponaten für die 
M M M außerordentlich schwierig 
ist, wenn man sich die Produkte 
unseres Betriebes vor Augen führt. 
Der Leitung dieser Bewegung 
wäre zu empfehlen, die Vorberei­
tung der MMM künftig konti­
nuierlicher, weitsichtiger zu planen 
und in Angriff zu nehmen, um so 
Terminschwierigkeiten, wie sie in 
den letzten Jahren immer wieder 
auftraten, verhindern zu helfen.

ratungen 
einfachen 
herzliche, 
die unter

und Konferenzen. Mit 
Worten schilderte er die 
brüderliche Atmosphäre, 
den rund 2000 Delegier-

ten und den 94 Vertretern der Bru­
derparteien aus 83 Ländern I 
herrschte. Genosse Reul, der seit ; 
Bestehen unserer DDR an deren 
Aufbau und Stärkung mithalf, be- j 
tonte, daß die Delegierung zu die­
sem VIII. Parteitag das schönste I 
Erlebnis und eine hohe Auszeich- i 
nung durch die Genossen unserer 
Betriebsparteiorganisation für ihn I 
gewesen sei. j
Im Anschluß an die Referate hat­
ten die Jugendlichen die Möglich­
keit, sich mit Fragen an die anwe­
senden staatlichen Leiter zu wen­
den, von der aber nur sehr wenig 
Gebrauch gemacht wurde. Man 
sollte meinen, daß gerade junge 
Menschen in unserem Betrieb et­
was mehr Interesse am Geschehen 
in ihrem Werk zeigen müßten.

Edeltraud Koser

Die Artikelserie „Rund um das 
Baugeschehen“ fand mit dem letzten 
Bericht im „Plamag-Aktivist“ Nr. 5 
ihren Abschluß. An dieser Stelle soll 
nun in einer zwanglosen Serie über 
Rationalisierungsschwerpunkte des 
Betriebes aus der Sicht der Haupt­
abteilung Rationalisierung berichtet 
werden. Der heutige Beitrag befaßt 
sich mit grundsätzlichen Ausführun­
gen über die sozialistische Rationali­
sierung zum VIII. Parteitag der SED 
und nennt einige Schwerpunkte.

In seinem Bericht zur Direktive 
des VIII. Parteitages der SED über 
den Volkswirtschaftsplan 1971 — 75 
nahm Genosse Willi Stoph zu den 
wichtigsten Aufgaben der Entwick­
lung unserer Volkswirtschaft im ge­
nannten Zeitraum Stellung. Die so­
zialistische Rationalisierung wurde 
dabei als eine erstrangige politische 
Aufgabe herausgestellt, indem Ge-

durch die Realisierung des Investi­
tionsvorhabens geschaffenen Kapazi­
täten zweckmäßig und optimal zu 
nutzen. So zu nutzen, daß wir ein-
mal die Rückzahlung
spruch
Mittel

genommenen 
fristgemäß

der in An- 
erheblichen i 

erwirtschaften

Der 
antwo 
der L 
triebe, 
die Bc 
Währh 
kämpf

und zum anderen die einfache und 
erweiterte Reproduktion absichern.

Dazu müssen wir nun folgend« 
Frage beantworten:

,,Wie können wir durch 
Einsatz und umfassendere

besseren 
Nutzung

der vorhandenen Fonds, der Maschi­
nen und Anlagen,
höchsten Nutzenzuwachs 
eben ?“

Gebäude us»

Um 
Kamei 
Gießei 
ger üb 
gezogc 
heutig 
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errei-

nosse Willi Stoph 
„Rationalisieren ist 
gen.“

Ihr Inhalt wurde 
charakterisiert:
— Mechanisierung;

wörtlich sagte: 
klüger als kla-

wie folgt kurz

— Teilautomatisierung;
— Automatisierung volkswirtschaft­

lich bedeutsamer Vorhaben.
Weitere wesentliche Bestandteile 

sind die Erhöhung der Schichtaus­
lastung, die Durchsetzung der Ma­
terialökonomie und der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation.

Die sozialistische Rationalisierung 
ist der Hauptweg zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, die in letzter 
Instanz die entscheidende Vorausset­
zung für den umfassenden Sieg des 
Sozialismus ist.

Unser Betrieb steht in den kom­
menden Jahren vor der Aufgabe, die

Die Antwort lautet: Durch
A Gestaltung der Rationalist' 

rungskonzeption des Betriebe’ 
zum entscheidenden Instrument 
der Führungs- und LeitungS' 
tätigkeit des Betriebes;

4h Erzeugnisrationalisierung, begin- 
nend von ausgewählten Haupt' 
erzeugnissen unter Einbeziehung 
der Gebrauchswert-Kostenana- 
lyse;

A aktive Mitwirkung bei der G«' 
” staltung und Durchsetzung d«s 

arbeitsteiligen Prozesses inner­
halb des Kombinates;
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Erfahrungsaustausch des Bezirksausschusses für Jugendweihe vermittelte

Wertvolle Erkenntnisse
Kürzlich hatte ich Gelegenheit, in 

der HO-Gaststätte der Eissporthalle 
im Küchwald von Karl-Marx-Stadt 
an einem Erfahrungsaustausch teil­
zunehmen, zu dem der Bezirksaus­
schuß für Jugendweihe eingeladen 
hatte. Der Sekretär des Bezirksaus­
schusses, Genosse Weiß, konnte im

Tiefempfundenes 
Beileid

(Fortsetzung von Seite 1)
dem Zentralkomitee der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion, 
dem Obersten Sowjet und dem Mi­
nisterrat der Union der Sozialistin 
sehen Sowjetrepubliken, den Hin­
terbliebenen der Kosmonauten und 
allen Sowjetbürgern unsere aufrich­
tige Anteilnahme zum tragischen 
Tod der Kosmonauten Georgi Do­
browolski, Wladislaw Wolkow und 
Viktor Pazajew.

Die Nachricht vom Tod dieser 
Kosmonauten wurde auch in unse­
rer Belegschaft mit tiefer Erschütte­
rung aufgenonynen. An ihrer neuen, 
großartigen Tat in der Entwicklung

Referat auf viele gute Ergebnisse der 
Arbeit hinweisen, doch bleibt unter 
der Sicht des VIII. Parteitages im 
Bereich der Jugendweihe auch in der 
Zukunft noch manches in der sozia­
listischen Bewußtseinsentwicklung 
unserer jungen Menschen zu tun.

So gilt es im besonderen, durch 
die Verbesserung der ideologisch­
politischen Arbeit im Bewußtsein 
der Kinder ein richtiges Freund- 
Feindbild zu entwickeln, ein weit 
größeres Verständnis für die wach­
sende Rolle der Arbeiterklasse zu, 
wecken, unseren Kindern eine so­
zialistische Einstellung zur Arbeit 
anzuerziehen und in ihnen die pa­
triotische Pflicht für den Schutz des 
Sozialismus wachzurufen.

Deshalb waren auf dem Erfah­
rungsaustausch vor allem solche Dis­
kussionen von besonderem Wert, die 
sich damit befaßten, ‘den Kindern 
den Inhalt des Jugendweihe-Gelöb­
nisses weit besser bewußt zu ma­
chen und bei der Behandlung der
Themen in 
mehr mit 
„Weltall - 
beiten, die

den Jugendstunden viel 
dem wertvollen Buch 

Erde — Mensch" zu ar- 
FDJ-Leitungen an den

Stabilisierung 
spezialisierten 
abschnitte;

der gegenstands- 
Fertigungs-

Durchsetzung einer komplexen 
Grundfondsökonomie;
Stabilisierung und konsequent«!
Weiterführung der EDV-Pr°' 
jekte;
konsequente Führung des soziH 
listischen Wettbewerbs zur wei­
teren Rationalisierung der Ar' 
beitsprozesse, zur Verminderung 
körperlich schwerer Arbeit bel 
Nutzung der Ergebnisse unsere!; 
Neuerer, Rationalisatoren un«! 
sozialistischen Kollektive; 1

der Raumforschung haben auch 
sere Werktätigen großen Anteil 
nommen.

Durch ihre aufopferungsvolle

un- 
gc-

Schulen und in den Betrieben durch 
ständige Aussprachen mit Jugend­
lichen in die Jugendweihe - Arbeit 
einzubeziehen und die Jugendweihe

durch das stärkere Mitwirken der 
Arbeitskollektive noch weit mehr 
zur Sache der Werktätigen selbst zu 
machen.

Eine sehr wichtige Lehre des Er­
fahrungsaustausches ist — und das 
war im besonderen an die Adresse 
der Jugendstundenleiter an den 
Schulen gerichtet — Schluß zu ma­
chen mit der Praxis, die Jugend­
stunden mitunter noch zu Exkursio­
nen zu benutzen oder die Arbeit 
nach den Jugendweihe-Feierlichkei­
ten einfach zu beenden. Als eine sehr 
bewährte Methode wurde auf dem 
Erfahrungsaustausch auch gewürdigt, 
auf lange Jahre mit ein und dem­
selben Personenkreis von Festred­
nern zu arbeiten.

Wenn Genosse Richard Schuster, 
Mitarbeiter der SED-Bezirksleitung 
Kar^-Marx-Stadt, in seinem Schluß­
wort hervorhob, daß die Sorge um 
unsere junge Generation gerade 
nach dem VIII Parteitag der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands an Bedeutung zunimmt, dann 
zeigt das wohl die Verantwortung, 
die auch mit der Jugendweiheai-beit 
verbunden ist, zeigt aber auch, wie 
schön es ist, junge Menschen von 
heute auf ihre Aufgaben von mor­
gen vorzubereiten.

• Erfüllung des Planes der sozi^' 
listischen Rationalisierung In a*' w

es.

len Teilen;
rationellen Materialeinsatz.

Diese und andere Probleme gilt
in der vor uns liegenden Zeit an- Man 
zupacken und mit Erfolg zu bcwäl'
tigen. Wir sollten dabei irruner nüd1'! sellsch; 
lern und sachlich bleiben, um u*15] tienkb'i 
nicht zu verzetteln. '

Die Lösung der vor uns liegende11 
Aufgaben verlangt die Mitwirkung 
aller, dieser Grundsatz ist erstes G? 
bot!

Klein, 
Hauptabteilungsleiter 
Rationalisierung

JUBILÄUM
Am 1. Juli konnten Herr Sanität' 

rat Dr. Stemmler und seine stonU1' 
tologische Schwester, Frau UrsuF 
Reitel, auf eine 10jährige Mitarbci’i 
in der zahnärztlichen Ambulanz 
Betriebes zurückblicken.

fen od 
Ker ur 
sehen r 
regeln 
bedingt 
bedarf

Reell 
trenn b; 
°hne d 
Mensch 
auffass 
der gii 
genüge 
der Mc 
^endig 
“ei sie 
strikte 
langen.

Nehn 
Schutz 
das Al­
chen E

Ar-
beit auf dem Gebiet der Erprobung 
einer komplizierten Raumfahrttech­
nik — der ersten bemannten Orbi­
talstation Salut und des Transport­
raumschiffes Sojus 11 haben die 
Flieger-Kosmonauten Dobrowolski, 
Wolkow und Pazajew einen gewal­
tigen Beitrag zur Entwicklung be­
mannter Orbitalflüge geleistet.

Die Tat dieser mutigen Flieger- 
Kosmonauten wird für immer in 
der Erinnerung auch unserer Beleg­
schaft bleiben."

Horst Seidel

Die Leitung des Betriebes w®” 
digte dieses Jubiläum der beid««| 
langjährigen Mitarbeiter des betriej’' 
liehen Gesundheitswesens durch e*’l Schutz- 
Blumenpräsent und einen besonder*’! (jie g. 
Glückwunsch. sc res L

Herrn Dr. Stemmler und Frau IX' Leide 
sula Reitel auch auf diesem Wef' derlich 
unseren herzlichen Glückwunsch. hotwen

Redakii«11

Simone Kaiser mit Zensurendurchschnitt 1,0
Von der Direktion der Mosen- 

Oberschule wurde der Leitung un­
seres Betriebes mitgeteilt, daß die 
Schülerin Simone Kaiser, die Toch­
ter unseres Kollegen Dipl.-Ing. Jo­
achim Kaiser, Leiter der Elektro­
konstruktion, ausgezeichnete Lei­
stungen im Schuljahr 1970 71 zeigte 
und einen Leistungsdurchschnitt von 
1,0 erreichte.

Von der Rückert-Oberschule wurde 
gemeldet, daß die Kinder unserer 
Betriebsangehörigen Peter und An­
neliese Heisig, Jürgen und Maria 
Krämer, Dieter Weiß, Dietmar Ober­
hauser, Albert und Ursula Rohde 
zum Abschluß des Schuljahres einen 
Zensurendurchschnitt von 1,2 bis 1,4 
erreichten und in Verbindung mit 
aktiver gesellschaftlicher Arbeit den

Titel „Hervorragender Schüler d« 
Rückert-Oberschule" erkämpften. J

Im Namen der Leitung des Betri« 
bes sprechen wir den Eltern für ih’’ 
gute Erziehungsarbeit und die 
Verbindung zur Schule Dank un
Anerkennung aus.

Plant ag-Aktivist

Sehen c 
sjtzen. 
Fahren 
'‘ater J 
besetze

Strafe 
s^eher 
Säbe? ] 
&hutz 
Sgentu 
ben.
hiiAuch

inDie Redakti«J o. 
s'wfeu'

B;



le
Investi- 

i Kapazi- 
timal zu 
wir ein-

in An- 
heblicheA j 
■tsch alten: 
ache undl 
^sichern. | 
folgendef

besseren 
Nutzun?

c Masdii- 
ade us*- - 

errei-j

ionalisi«' 
Betriebe» 
istrumen* 
Leitung®'

Neuer TSA für FG
Der § 5 des Brandschulzgesetzes behandelt die Ver­

antwortlichkeit der Vorsitzenden der örtlichen Räte, 
der Leiter staatlicher Organe, Institutionen und Be­
triebe. Der Abschnitt „b“ dieses Paragraphen fordert 
die Bereitstellung der Mittel und Materialien zur Ge­
währleistung des Brandschutzes und der Brandbe­
kämpfung . . .

Um dieser Forderung gerecht zu werden, wurde den 
Kameraden der freiwilligen Feuerwehr des Bereiches 
Gießerei am 17. 6. ein neuer Tragkraftsprilzenanhän- 
ger übergeben Das alte Gerät, 1945 aus den Trümmern 
gezogen, entsprach längst nicht mehr dem Stand der 
heutigen Brandschutztechnik und konnte nunmehr, 
nach Überwindung mancherlei Schwierigkeiten, durch 
das neue Gerät mit normgerechter Bestückung ersetzt 
Werden.

Abgesehen von den Einsatzmöglichkeiten im Brand­
falle. ist erst mit der jetzigen Ausrüstung der geord­
nete Ablauf einer Grundübung der Feuerwehr möglich. 
Für die Kameraden der freiwilligen Feuerwehr gilt es 
jetzt, sich schnellstens mit der neuen Technik vertraut 
zu machen, um unser sozialistisches Volksvermögen 
erfolgreidi vor Brandgefahren schützen zu können.
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Einen großzügigen Eindruck macht 
der im Bau befindliche neue Park­
platz für die motorisierten Mitarbei­
ter unserer Belegschaft. Ende 
AugusUAnfang September soll die­
ses Bauvorhaben abgeschlossen sein. 
Wichtig scheint uns, bis dorthin noch

einige notwendige Aufgaben zu lö­
sen, die die sich erforderlich ma­
chende Parkordnung und die Be­
schilderung dieses Parkplatzes ange­
hen.

In dem Zusammenhang möchten 
wir die Kraftfahrer unseres Betriebes 
auch auf die neuen Bestimmungen 
der Straßenverkehrsordnung auf­
merksam machen, die im Speisesaal 
für alle sichtbar an großen Tafeln 
bekanntgemacht sind.

Zerstörungswut und ihre Folgen

mg in

Satz.

ne gilt es-'
Zeit an-

Warum Gesetje?

Am 12. Juni 1971 hatte sich die 
Jugend des Lehrlingskollektivs zu 
einem festlichen Abend eingefunden. 
Tanz und Musik sowie auch ein 
Gläschen waren den Jugendlichen 
und auch einigen Gästen durch die 
Organisation der Lehrausbilder dar­
geboten worden. Insgesamt gesehen 
lief die Veranstaltung fröhlich ab, 
wie es unser sozialistisches Zusam­
menleben erfordert.

Nur einer war sich nicht mehr he­
:u bewäF: 
ner nücbj 

um uns|

liegend«11 
itwirkufF 
erstes G«"

igsleiter 
ng

Manche glauben, ohne Gesetze le- 
«en zu können. Die menschliche Ge­
sellschaft ist aber ohne Gesetze un­
denkbar. Ob es unsere Vorfahren wa- 
Jen oder noch unterentwickelte Völ- 

Und Stämme sind, alle Men­
schen müssen bestimmte Verhaltens- 
yeseln festlegen, wobei es nicht un- 
^dingt einer schriftlichen Fixierung 
bedarf bzw. bedurfte.

Sanität®' 
»e stom*

liecht und Gesetz sind zwei un- 
wennbare Begriffe für uns geworden, 
ohne die ein Zusammenleben vieler 
Menschen mit verschiedenen Rechts- 
Auffassungen undenkbar wäre. Lei- 

gibt es auch bei uns noch eine 
genügende Anzahl von Menschen, die 
der Meinung sind, daß es nicht not­
wendig sei, Gesetze zu erlassen, wo- 
27* sie aber im gleichen Atemzug

u Ursu'*'
Mitarb«11 — ------- * —■
ulanz d«1 ?uikte Einhaltung der Gesetze ver­

langen, die für sie von Vorteil sind. 
...ar „ Nehmen wir z. B. das Gesetz zum 

ßeigef ^Ghutz von Mutter und Kind an, oder 
s betrie*1' i s Arbeitsschutzgesetz, die gesetzli- 
iurch ei1' tlen Bestimmungen über Hygiene- 

usw. Ohne diese Gesetze wäre 
| die Sicherheit und Gesundheit un-

. seres Lebens nicht gewährleistet.
1 ra h Leider macht es sich auch erfor- 
em W« | «erlich, Gesetze zu erlassen, die nicht 
imscn. Notwendig wären, würden die Men- 
Sedakti*’ ’älen erforderliche Einsicht be- 

S^en. So z. B. ein Gesetz, das das 
ähren unter Alkohol verbietet bzw. 
hter Strafe stellt. Anders dagegen 

: 2»esetze, die Diebstahl, Raub, Tot- 
lag, Körperverletzung usw., unter 

hüler d«* JJafe stellen. Denn was würde ge- 
ipften. i oJ?ehen> wenn es diese Gesetze nicht 
es Betri«' Es herrschte ein Chaos! Der

unscii.

es Betri'es öeti>2, &J““- 
n für ih* um
die en$ rSentums Jank u^h-

.Auch un.ser Betrieb kann nicht um- 
Re<lakt*L n Bestimmungen oder verbind- 
--------- i Sm Weisungen zu erlassen, die für 

Seit* , (J*en Werktätigen Gesetz sein soil- 
auch wenn sie nicht in jedem

unserer Menschen und ihres
wäre nicht mehr gege-

Falle strafrechtliche Folgen nach sich 
ziehen. Das beginnt mit dem Verbot 
des Alkoholgenusses während der 
Arbeitszeit, geht über die moralische 
Pflicht zur vollen Ausnutzung der 
Arbeitszeit bis ' hin zur Sauberhal­
tung des Arbeitsplatzes und aller an­
deren öffentlichen Einrichtungen 
usw. 1

Besonders unsere Toiletten sollten 
in einem dem Hygieneschutz ent­
sprechenden Zustand gehalten und 
verlassen werden. Die Frage nach der 
Notwendigkeit, dieses Thema anzu- 
schneiden, ergibt sich aus dem der­
zeitigen Zustand unserer Toiletten. 
Abgerissene Zugketten, zerschlagene 
Deckel, herabgerissene Garderobeha­
ken, diverse Inschriften und die all­
gemeine Verunreinigung der Toilet­
tenanlagen in ihrer Gesamtheit. 
Kommt nicht gerade in solchen Din­

gen die Einstellung des einzelnen zur 
Gesellschaft zum Ausdruck?

Überlegen wir uns doch alle ein­
mal, wieviel Werte wir erhalten 
könnten. Hier nützen weder Ver­
söhnlertum noch falsche Kamerad­
schaft. Wahrheit, Offenheit, auch bei 
Aussagen gegenüber unseren staat­
lichen Organen sind Ausdruck echten 
Verstehens unserer Gesetze. Hilfe am 
falschen Platz ist Schaden für die 
Gesamtheit.

Aus all den angeführten Gründen 
scheint mir die Frage „Warum Ge­
setze“ zur Genüge beantwortet. Le­
ben und verhalten wir uns so, wie 
wir es auch zu Hause von uns selbst 
und unseren Kindern fordern, dann 
dürften bestehende Gesetze niemals 
verletzt oder umgangen werden.

Horst Lorenz, RBX

wußt, welche Anstrengungen durch 
alle Bürger notwendig sind, um die 
Lebensbedingungen ständig zu ver­
bessern. Er hat ja auch bisher noch 
nichts dazu beigetragen, sondern in 
erster Linie immer nur genommen.

Der Lehrling Hans-Jürgen Seifert, 
obwohl schon 18 Jahre alt, dachte 
weder an den Ruf seines Kollektivs, 
noch an die Arbeit, das Material und 
alles, was so erforderlich ist, um al­
len Bürgern Freude im täglichen Le­
ben zu machen. Auch dachte er an 
diesem Tag nicht an die Folgen, als 
er allein gegen 22.40 Uhr an die 
Straßenbahnhaltestelle ging und 
seine „Freude“ an dem Zertrümmern 
von Scheiben hatte, die erst einige 
Tage vorher eingezogen worden wa­
ren.

Immer wieder muß man erleben, 
daß solche „Helden“ keine Erklärung 
abgeben können, wenn sie über den 
Grund ihrer Handlungen aussagen 
müssen. Dann ist nichts mehr von 
ihrer Kraft, wenigstens im Denken 
zu verspüren.

Es gilt demnach für alle Bürger, 
vor allem für Jugendliche, derartige 
Handlungen zu verhindern oder aber 
aktiv an deren Aufdeckung mitzu­
helfen, um so etwas vollkommen aus 
unserem Leben zu entfernen. Derar­
tigen labilen Personen muß durch die 
Kraft der ganzen Gesellschaft die 
Möglichkeit zu Straftaten von vorn­
herein genommen werden. Der be­
rechtigten Forderung der Jugend 
nach Tanzveranstaltungen stehen die 
Forderungen aller Bürger gegenüber, 
sich auch bei den Veranstaltungen 
und danach — ihrer Würde entspre­
chend — bewußt zu sein, daß jede 
Körperverletzung, jede Sachbeschädi­
gung und andere Handlungen, die 
nichts mehr mit unserem Zusammen­
leben zu tun haben, große Schäden 
für jeden einzelnen Bürger bedeuten 
und auch von der Jugend in erster 
Linie verhindert werden müssen. 
Laßt es nicht zu, daß durch wenige 
der Ruf der Jugend geschändet wird.

Der Bürger Seifert hat nicht nur 
den materiellen Wert zu ersetzen, 
sondern muß sich gemäß § 163 StGB 
wegen vorsätzlicher Sachbeschädi­
gung von sozialistischem Eigentum
verantworten. Reißmann,

Unterleutnant der VP
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Unser aktuelles Interview
mit dem Mitglied der Parteileitung und Direktor für 
Forschung und Entwicklung, Genossen Werner Schmidt;

Worin liegt 
unser Beitrag 
zur Mehrung 
des National­
einkommens?

Genosse Schmidt, die auf dem Druckmaschinenwerk Leipzig in Ver- 
VIII. Parteitag der SED beschlossene bindung mit der Kombinatsleitung 
Direktive für den neuen Fünfjahr- wurden von Seiten des Raumes Leip- 
plan setzt das Ziel, das produzierte zig nicht eingehalten und verzögern 
Nationaleinkommen von 126 auf 128 den Konzentrationsprozeß;
Prozent zu erhöhen, so daß dies "im a die Gebrauchswert-Kostenana­
jahre 1975 136 bis 138 Milliarden w* lyse bei Neu- und Weiterent- 
Mark betragen soll. Worin könnte Wicklungen konsequent angewendet 
unser Beitrag liegen, dieses Ziel zu wird.
erreichen? Die Vorgabe von Preis- und Ko-

Antwort: Unser Beitrag zur Er- stenlimiten für die Vorbereitungs- 
reichung des geplanten Nationalem- abteilungen erscheint zwar auf 
kommens bis 1975 kann nur darin Grund der derzeitig wirkenden Fak- 
liegen, daß toren etwas schwierig, muß aber un-

die Entwicklungskapazität in bedingt sehr schnell realisiert wer- 
Konstruktion und Forschung den.

nach Abstimmung mit dem Außen- Diese weitere kontinuierliche Ent- 
handel für solche Maschinen und Ag- Wicklung ist unter realer Einschät- 
gregate eingesetzt wird, die kurzfri- zung der in unserer Gesellschaft vor- 
stig ökonomisch verkauft werden handenen Potenzen materieller und 
können; geistiger Kräfte möglich, vorzugs-
A zwischen den Betrieben des weise durch die intensive und effek-

Kombinates eine sinnvolle Ar- tive Nutzung der vorhandenen Pro- 
beitsteilung in der Entwicklung der duktionskapazitäten.
Produktion von Druckmaschinen In unserem neu entstandenen Be- 
konsequent durchgesetzt wird. Die trieb wird die geplante Ökonomie 
bisherigen Festlegungen mit dem noch nicht erreicht. Das Stabilisie­

rungsverfahren, das im gesamten 
Kombinat zur Zeit wirkt, drückt 
letztlich aus, daß das wahre Lei­
stungsvermögen des Kombinates Po­
lygraph festgelegt werden muß, um 
es wieder zu einem zuverlässigen 
stabilen Partner der Volkswirtschaft 
werden zu lassen.

Für den Kombinatsbetrieb Plamag 
sind besonders komplizierte Pro­
bleme zu lösen, da die hohen Auf­
wendungen in der Forschung und 
Entwicklung im Erfolgsjahr 1972 auf 
Grund der Absatzlage nicht umfas­
send in Produktion umschlagen und 
die geplanten Arbeitskräfte für die 
Endkapazität des erweiterten Werkes 
noch nicht gesichert sind.

Welche Möglichkeiten, das Natio­
naleinkommen zu mehren, siehst du 
noch?

Antwort: Die Erzeugnisrationali­
sierung z. B. müßte im Denken des 
Konstrukteurs und Technologen 
einen festen Platz einnehmen.

Für das Jahr 1972 sind erstmalig 
für bestimmte Maschinen Limite für 
die Senkung der Selbstkosten für 
die Konstruktionsabteilungen vor­
gegeben worden. Es gab viele Dis­
kussionen über Höhe der Vorgaben, 
den Zeitpunkt der Festlegung, Kon- 
struktions- und Änderungsaufwand 
etc. . . .

Die notwendige Konstruktionska­
pazität muß durch optimale Sorti­
mentsauswahl im Kombinat geschaf­
fen werden.

Genosse Werner Schmidt, wir 
danken dir für dieses Gespräch und 
für die vielen wertvollen Gedanken 
und Möglichkeiten, die der Verwirk­
lichung wert sind, um nicht nur als 
Betrieb, sondern als gesamtes Kom­
binat Polygraph einen wirklich ak­
tiven Beitrag zu leisten, damit die 
vorgesehene Erhöhung des National­
einkommens auch tatsächlich erreicht 
wird.

Zweiter Lehrgang an der 
Betriebsschule
Marxismus-Leninismus

In würdiger Form, umrahmt 
durch einen Lichtbildervortrag über 
die Arbeiterbewegung in Plauen, 
wurde der zweite Lehrgang an der 
Betriebsschule Marxismus-Leninis­
mus am 23. Juni im Klubhaus abge­
schlossen.

Nach einem Jahr Studium konn­
ten die Genossinnen und Genossen 
ihre Zeugnisse —■ überreicht durch 
den Sekretär der Parteiorganisation, 
Genossen Reul, und den Schulleiter, 
Genossen Barsch — in Empfang neh­
men.

Genosse Barsch betonte in seiner 
Begrüßung, daß der Lehrgang das 
gesteckte Ziel erreicht hat und es 
jetzt darauf ankommt, daß jeder 
Teilnehmer das erlernte Wissen in 
seiner täglichen Arbeit anwendet.

Genosse Reul dankte den Teilneh­
mern, sowie den Lektoren und der 
Schulleitung für die erreichten Er- W W 
gebnisse. Noch unter dem Eindruck 
des VIII. Parteitages stehend, hob 
er in seinen Ausführungen hervor, w 
daß der volle Erfolg des Studiums F 
nur dann gewährleistet ist, wenn fere Würc 
jeder Teilnehmer sich weiterhin in- »r mit 56 
tensiv mit den Dokumenten des langes 
VIII. Parteitages und der Lehre des «rnbercii 
Marxismus-Leninismus beschäftigt. Aonnte. A
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Genosse Günter Gustmann ist einer Umstellt, 
vorgesderjenigen, die den zweiten Lehr- j 

gang an der Betriebsschule Marxis- ' 
mus-Leninisinus mit „sehr gut“ ab- atnt kan 
geschlossen haben. Günter freut sich - Sowohl 
über dieses Ergebnis, weil er, wie F^atik,

’Seschloser selbst sagt, sowohl als Mitglied 
der Leitung der BPO als auch als T^on dei 

größeres T^ätzen.
“über d

Transport-Brigadier ein 
politisches Wissen benötigt.

„Was die nationale Frage be­
trifft, so hat hierüber bereits 
die Geschichte entschieden. Be­
kanntlich hat das deutsche 
Großkapital im Bunde mit dem 
Junkertum den einheitlichen 
deutschen Nationalstaat durch 
die Unterdrückung des eigenen 
Volkes und die Unterjochung 
fremder Völker mit Blut und 
Eisen zusammengeschweißt. Die 
deutsche Großbourgeoisie er­
wies sich von Anfang an als 
der schlimmste Feind der Na­
tion. Sie stürzte das deutsche 
Volk durch zwei von ihr ver­
schuldete Weltkriege in natio-

Unter diesem Titel veröffentlicht 
„Neues Deutschland“ am 2. Juli 
einen Kommentar, der so recht 

die ganze Verlogenheit der bürger­
lichen Presse der Bundesrepublik 
zum Ausdruck bringt. Weil uns die­
ser Beitrag wichtig und wertvoll er­
scheint, drucken wir ihn nach:

rungen“. Was steckt wolil hinter sol­
chem Getue? Offenbar das schlechte 
Gewissen.

Bestimmte Leute, die sonst ihre 
Amtsgeschäfte in Bonn ausüben, ent­
wickeln in den letzten Wochen eine 
große Geschäftigkeit in Westberlin, 
also einer Stadt mit besonderem po-

bishsogenannte „innerdeutsche Beziehun­
gen“ Franke in Westberlin auf.

Eine solche Häufung ist natürlich 
sehr auffällig. Selbst bei weniger 
Informierten über den Stand der 
Viermächteverhandlungen über 
Westberlin entsteht die Frage, ob 
eine solche Geschäftigkeit mit den

Sek 
SED, 
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Bonner Erfindungn
nale Katastrophen.
Im Ergebnis des Raubkrieges 
des faschistischen deutschen 
Imperialismus ist das Deutsche 
Reich in Feuer und Blut unter­
gegangen.
(Aus dem Bericht des Zentral­
komitees an den VIII. Partei­
tag der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands)

Wie man der Zeitung „Telegraf“ 
entnehmen kann, ist die Bonner Re­
gierung sichtlich bemüht, die Dinge 
so zu sehen, wie sie nicht sind. 
Es werden „inszenierte Behinderun­
gen“ auf den Autobahnen der DDR 
zwischen der BRD und Westberlin 
erfunden. Dazu werden unmotivierte 
Sprechererklärungen abgegeben. 
Kurz und gut: Man erwartet anschei­
nend solche „inszenierte Behinde-

litischen Status. Gerade gegenwärtig 
tagt dort der Bonner Bundestagsaus­
schuß für sogenannte „innerdeutsche 
Beziehungen“. Vor kurzem erst übte 
der Präsident der BRD in Westberlin 
widerrechtlich Amtsgeschäfte aus. 
Nacheinander tauchten der Bonner 
Innenminister Genscher, der Außen­
minister der BRD Scheel, der Wis­
senschaftsminister Leussink und 
auch noch der Bonner Minister für

vielen Bonner Beteuerungen in Über- 7 He det 
einstimmung zu bringen ist, man er- l ealen 
hoffe positive Ergebnisse von diesen P Uv zu 
Verhandlungen. Und da dies alles t hi Nan 
nicht ausreicht, um die Verhandlun- I Berei 
gen noch mehr zu belasten als sie den 
vertragen, greift man zu Lügen und Tu mej 
Verleumdungen. Dabei liegt es ja h'pogra 
einzig und allein an der konstrukti- c. ‘ür die 
ven Haltung der DDR, daß sie ange- L in E 
sichts aller Störmaßnahmen und Pro- f ’ „Die
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J011 der Bildungsstätte der Be- 
rteiorganisation in Zusam- 

mit dem Frauenausschuß 
T®bes in der Zeit vom 22. Ok- 

bis 24. Juni 1971 monat­
ig’' al veranstaltete Frauense- 
™rde Ende Juni im Sitzungs- 
^er Parteileitung durch den 
?der Parteiorganisation, Go­

in der Gesellschaft und über die 
führende Rolle der Partei. Aber es ;X;1 
wurden auch technische Themen be- $X 
handelt wie Druckverfahren und 
Fragen des Arbeitsrechtes und Ar-W$ 
beitsschutzes, so daß also jede Frau &S 
wirklich viel aus diesem Frauense- 
minar an Wissen mitnehmen konnte. $$

Hochhaltiges Echo
Bereits in der vorigen Ausgabe un­

seres „Plamag-Aktivist“ veröffent­
lichten wir Meinungen unserer 
Werktätigen in Auswertung der 
weitreichenden, umfassenden Mate­
rialien des VIII. Parteitages. Inzwi­
schen sind uns noch eine ganze An­
zahl weiterer Stellungnahmen zuge­
gangen, aus deren Fülle wir die 
wichtigsten Gedanken nachstehend 
wiedergeben möchten:

Was den Genossen Karl Hüttner 
von der Finanzökonomie besonders 
beeindruckte, war die Zahl der aus­
ländischen Teilnehmer, die noch nie 
so groß war als zum VIII. Parteitag. 
„Dabei zeigt sich doch, daß das An­
sehen, unserer Partei und unseres 
Staates gewachsen ist und auch von 
unseren Klassengegnern nicht mehr 
übersehen werden kann.“

„Die Durchführung des VIII. Par­
teitages der SED zeigt mir als par­
teilosen Kollegen, mit welcher Kon­
sequenz Partei- und Staatsführung 
unserer Republik für die Erhaltung 
des Friedens und die Sicherheit in 
Europa eintreten“, schreibt Kollege 
Eberhard Müller von der Mittelteile­
fertigung im FB 1. Kollege Müller 
betrachtet es in Auswertung des 
Parteitages als seine Verpflichtung, 
seine ihm übertragenen Aufgaben 
noch besser als bisher zu erfüllen.

Um ein noch besseres Verständnis 
aller anstehenden politischen und

pen oder in den Kollektiven, die um 
den Staatstitel ,Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit' kämpfen, zum Nut­
zen aller zu erzielen.“ So die Mei-
nung det Genossen 
von der APO 6.

Genosse Siegfried 
zieht sich in seiner

Wilhelm Weiß

Schreiber be-
Stellungnahme

ökonomischen Fragen zu 
erklärt er sich bereit, am 
Parteilehrjahres 1971/72 
men.

Genosse Zimmermann
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Der Frauenausschuß beabsichtigt 

deshalb, diese einmal begonnene Ar­
beit auf dem Gebiet der Weiterqua­
lifizierung durch Frauenseminare 
fortzusetzen. Darüber wird aber der 
Frauenausschuß in einer der näch­
sten Ausgaben unserer Betriebszei­
tung den Frauen des Betriebes Nä­
heres wissen lassen.

Ria Krumbholz,
Mitglied des Frauenausschusses

tet die Frage, welche Aufgaben be­
sonders den Genossen für die näch­
ste Zeit obliegen, wie folgt:

„Als dringendste Forderung sehe 
ich, sich umgehend mit den umfang­
reichen Materialien des VIII. Par­
teitages vertraut zu machen. Auf 
viele Fragen geben diese Materialien 
eine Antwort. Es gilt nun, mit gro­
ßem Elan an die uns bevorstehenden 
Aufgaben bei der Verwirklichung 
des Fünfjahrplanes 1971 bis 1975 
heranzugehen. Das muß sich aus­
drücken in konkreten Maßnahmen 
zur Erfüllung der Produktionspläne. 
Für uns Produktionsarbeiter steht 
ständig die Aufgabe, unsere Erzeug­
nisse in guter Qualität zu fertigen, 
um somit unseren Beitrag zu leisten, 
das Ansehen unseres Staates noch 
weiter zu stärken.“

„Nur durch intensives Studium der 
Materialien des VIII. Parteitages 
können wir daraus die richtigen 
Lehren ziehen, um eine noch bessere 
Parteiarbeit in den Leitungen, Grup-

vor allem auf die Hauptaufgaben, 
die den in pädagogischen Berufen 
tätigen Erziehern und Lehrkräften 
gestellt sind.

’ „In unserer Tätigkeit als Erzieher 
ergeben sich besonders gute Mög­
lichkeiten, mit den Jugendlichen ins 
Gespräch zu kommen. Grundvoraus­
setzung für eine fruchtbringende Ar­
beit in unserem Bereich ist die Schaf­
fung einer gesellschaftspolitischen 
Basis unter den Jugendlichen. Die 
umfangreiche Auswertung der Ma­
terialien des VIII. Parteitages kann 
eine wertvolle Phase der Persönlich­
keitsentwicklung sein.

Jeder Lehrmeister sollte sich mit 
seinem Kollektiv Gedanken machen, 
welchen Beitrag er mit seinen Lehr­
lingen leisten kann, um die Be­
schlüsse des Parteitages zu verwirk­
lichen. Um hohe wirtschaftliche Er­
gebnisse zu erreichen, ist es notwen­
dig, sich der zu leistenden Arbeit 
bewußt zu sein. Die Erziehung zu 
allseitg gebildeten sozialistischen 
Persönlichkeiten ist ein langwieri­
ger, wechselseitiger Prozeß. Die 
ständige Entwicklung des materiel­
len und kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes kann nur durch eine all- 
seitige Zusammenarbeit aller Werk­
tätigen erreicht wefdbn.“

Von den uns zugegangenen Kol­
lektivmeinungen sei besonders die 
der Betriebs- und Kranschlosserei 
hervorgehoben.

„Als Kollektiv müssen wir ver­
stärkt unsere Aufmerksamkeit den 
gestellten Planzielen für 1971 und 
darüber hinaus zuwenden“, schrei- 
ben-die Kollegen und Genossen. „Das 
kann aber nur dann erreicht wer­
den, wenn wir noch besser unsere 
Aufgaben innerhalb unserer Abtei­
lung wahrnehmen, Mittelmäßigkeit 
verdrängen und in planmäßiger so­
zialistischer Gemeinschaftsarbeit 
mithelfen, die Aufgaben in der wei­
teren Epoche zu erfüllen.

Dabei ist uns bewußt, daß solchen 
Formen der unmittelbaren Teil­
nahme der Arbeiterklasse an der 
Lenkung und Leitung gesellschaft­
licher Prozesse wie dem sozialisti­
schen Wettbewerb und der Tätigkeit 
der sozialistischen Kollektive die 
größte Bedeutung zukommt.“
.Plamag-Aktivist' Seite 4/5

6,1 bisher darauf verzichtet, 
für sich gerechtfertigte

^nahmen zu treffen.
*te Sekretär des Zentralko- 
r SED, Genosse Erich Hon- 
tte bereits im Mai dieses 
Wärt, Partei und Regierung 
seien nach wie vor bereit,

tische Republik ist unverändert be­
reit zur Normalisierung des Verhält­
nisses gegenüber Westberlin, um da­
mit zur Entspannung im Zentrum 
Europas beizutragen. In diesem 
Sinne wünscht die Deutsche Demo­
kratische Republik einen Erfolg der

Verdiente
Viermächteverhandlungen über

Anerkennung

n Über­
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strukti- 
e ange- 
nd Pro-

i der Bonner Regierung, 
L|?.alen Lage Rechnung tra- 
f. *v zu reagieren. Er be-

Namen des Zentralkomi- 
I? Bereitschaft der DDR im 

den VIII. Parteitag der 
mehr noch: In einem 

f‘Programm, das den Beitrag 
für die Gewährleistung der 

in Europa umreißt, er- 
' »Die Deutsche Demokra-

Westberlin. Eine Verständigung in $$ 
dieser Frage würde den Interessen X;l; 
aller entsprechen und den Boden für X;? 
Streitigkeiten und Konflikte im Zu- X<; 
sammenhang mit Westberlin beseiti- 
gen. Diese Haltung haben wir, wie X$ 
jeder weiß, auch durch Taten unter- X$ 
strichen.“ ;X<

Diese Worte gelten. Sie sind Be- 
Schluß des VIII. Parteitages der SED. j:X;

Es wäre bedauerlich, wenn man 
am Rhein durch selbst angelegte ;X;i 
Scheuklappen nicht erkennen würde, $$ 
daß der erfolgreiche Abschluß der ;X;1
Viermächteverhandlungen über
Westberlin nicht nur zur Entspan­
nung an einem solchen Krisenherd 
führen würde, sondern eine günstige 
Atmosphäre auch für die Regelung 
anderer anstehender Probleme schaf­
fen könnte. A. K.

Für ihre ausgezeichneten Leistungen bei der Gewährleistung 
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit wurden die Kollegen

Werner Gulder und Rudolf Reiher
durch die Deutsche Volkspolizei mit dem Abzeichen

„Für vorbildliche Arbeit“
geehrt. Damit wurde eine aufopferungsvolle und sehr viel 
Freizeit erfordernde Arbeit gewürdigt, die diese beiden 
Betriebsangehörigen als freiwillige Helfer der Deutschen 
Volkspolizei leisten. Beiden Ausgezeichneten auf diesem
Wege unseren herzlichen Glückwunsch

Redaktion



Verantwortungslos
gehandelt

Von Mitarbeitern des Betriebes 
Hädrich & Uhlmann aus Netzschkau 
wurde kürzlich auf dem Gelände un­
serer Gießerei Stampfmasse abge­
holt. Um an das abzuholende Mate­
rial heranzukommen, hätte mit dem 
Kranwagen der Gießerei der auf un­
serem Foto zu sehende Greifer weg­
transportiert werden müssen. Die 
Kollegen haben das nicht getan, son­

Zahnstation
vorübergehend geschlossen 

dern den Greifer einfach mit ihrem 
Fahrzeug und einem Seil wegge­
schleppt. Es wurde somit eine Be­
schädigung des Greifers hervorgeru­
fen, wodurch ein Schaden von etwa 
100 Mark entstand.

Ich halte ein derartiges Verhalten 
für verantwortungslos und fordere 
von der Leitung des obengenannten 
Betriebes, daß sie die betreffenden 
Kollegen zur Verantwortung zieht 
und sich auch darüber äußert, wie 
sie gedenkt, den eingetretenen Scha­
den zu ersetzen.

Arno Ludwig

Staatliche Versicherung 
der DDR informiert über

Wegen Urlaubs bleibt die Zahnsta­
tion unseres Betriebes in der Zeit 
vom 26. Juli bis 22. August ge- 
schlossen. Vertretung für drin-
gende Fälle übernimmt die Zahn­
ärztin, Frau Bieber, von der Zahn­
station der Werna.

*

Betriebsbücherei 
wieder geöffnet

Seit Anfang Juli ist die Gewerk­
schaftsbücherei unseres Betriebes 
zu den bekannten Zeiten wieder 
geöffnet. Neue Bibliothekarin ist 
Genossin Marianne Becker.

Versicherungsschug für Reisegepäck
Mehrere Anfragen von Bürgern 

hinsichtlich der Versicherung ihres 
Reisegepäcks bei Urlaubsreisen ge­
ben uns Veranlassung, zu obigem 
Problem nochmals eingehend Stel­
lung zu nehmen:

Seit 1. April 1967 wurde der Um­
fang des Versicherungsschutzes in 
der Haushaltversicherung wesentlich 
erweitert. Unter anderem gelten ab 
diesem Zeitpunkt die auf einer Reise 
mitgeführten Gegenstände und Be­
kleidungsstücke gegen Schäden durch 
Brand, Blitzschlag, Explosion, Ein­
bruchdiebstahl und einfachen Dieb­
stahl sowie Elementargefahren und 
Transportmittelunfall versichert. Es 
ist dabei unerheblich, ob sich das 
Reisegepäck in persönlichem Ge­

wahrsam befindet oder z. B. von der 
Deutschen Reichsbahn transportiert 
wird. Lediglich bei einfachen Dieb­
stahlschäden an Sachen, die sich in 
persönlichem Gewahrsam befinden, 
muß jeder versicherte Bürger im 
Schadenfall 50 Mark selbst tragen. 
Dieser Passus wurde aus verständli­
chen Gründen in den Vertrag einge­
baut.

Der Abschluß einer Versicherung 
für das Reisegepäck bei einer Be­
förderung durch die Deutsche Reichs­
bahn oder Deutsche Post ist also für 
haushaltversicherte Bürger nicht 
mehr erforderlich. Dies ist nur eine 
unnötige Geldausgabe, da im Scha­
denfall ja nur einmal die Leistung 
erbracht wird.

Es ist auch unerheblich, ob der 
einzelne Bürger innerhalb oder 
außerhalb der DDR seinen Urlaub 
verbringt; der Versicherungsschutz 
wird überall gewährt. Auch bei 
Fahrten mit dem eigenen Kraftfahr­
zeug zum Urlaubsort und während 
des Urlaubs gilt diese Regelung.

Eine Ausnahme bilden lediglich- 
Urlauber, die irgendwo ein Zelt auf­
schlagen. Für das Zeltwagnis ist auf 
Grund des erhöhten Risikos ein Zu­
schlag zu zahlen. Dieser Personen­
kreis sollte sich vor Antritt des Ur­
laubs an den zuständigen Mitarbei­
ter der Staatlichen Versicherung 
wenden.

Staatliche Versicherung der DDR
Kreisdirektion Plauen 
Uhlig, Sektorenleiter
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9. Fortsetzung:
Platten- und Drudezylinder

Die Platten- und Druckzylinder­
körper werden vorzugsweise massiv 
aus Stahl gefertigt. Damit wird die 
drucktechnisch erforderliche Form­
steife erreicht, die sich in einer ho­
hen dynamischen Laufruhe der Zy­
linderpaarung ausdrückt.

Die Zylinder sind in Hochleistungs- 
Pendelrollenlagei- gelagert, deren Ra­
dialspiel entweder durch einen ge­
teilten Lageraußenring oder mittels 
kegeligem, aufweitbarem Innenring 
einzustellen ist.

Eine der Berechnungsgrundlagen 
für Form und Lagerung der Zylin­
der ist die als Druckspannung be­
zeichnete Kraft, die während des 
Druckvorganges infolge der Vor­
spannung der Zylinderpaarung auf 
Zylinderkörper und Lagerung wirkt. 
Sie beträgt bei normaler Zeitungs­
produktion und einer angenomme­
nen Papierbreite von 170 cm ca. 6000 
kp. Jeweils einer der paarweise an­
geordneten Zylinder besitzt exzen­
trische. verstellbare Lagerbüchsen. 
Mit diesen Exzentern läßt sich der 
Abstand der Zylinder zueinander va­
riieren und die erforderliche Druck­
spannung einstellen.

Der Zylinderdurchmesser wird 
vom Umfang des mit Druckformen 
bzw. Druckaufzügen versehenen Zy­
linders bestimmt. Er entspricht dem 
Höhenmaß von zwei Zeitungsseiten 
und ist deshalb abhängig vom For­
mat der zu druckenden Zeitung.

Auf dem Plattenzylinder werden 
am Umfang des Zylinderkörpers die 
Druckformen befestigt. Sie sind in 
der Regel 11 oder 13 mm dicke, aus 
einer Bleilegierung bestehende, halb­
rund-gegossene Platten, die als Ste­
reotypieplatten bezeichnet werden 
und deren Herstellung bereits in die­
ser Artikelserie erläutert wurde.

Die in den letzten Jahren entwik- 
kelten dünnwandigen, totopolymeren 
Kunststoffplatten werden aus öko-
Plamag-Aklivist Seite 6 

nomischen und drucktechnischen 
Gründen im Rotationsdruck zur Zeit 
nur vereinzelt bzw. nur für Spezial­
arbeiten eingesetzt. Allerdings unter­
liegen diese Platten einer ständigen 
Weiterentwicklung, so daß anzuneh­
men ist, daß diese Druckforme*! in 
absehbarer Zeit an Einfluß gewin­
nen, zumal die Stereotypieplatte we­
gen ihres großen Gewichtes und der 
geringen Festigkeit die Laufge­
schwindigkeit der Maschinen auf ca. 
40 000 Zylinderumdrehungen pro 
Stunde begrenzt.

Graphische Technik
Um auch bei Zeitungsmaschinen, 

die normalerweise für Stereotypie­
platten eingerichtet sind, mit den 
dünnwandigen Wickelplatten arbei­
ten zu können, müssen die Platten 
auf spezielle Spannsättel gespannt 
werden. Die Form dieser Sättel ist 
den Stereotypieplatten ähnlich, so 
daß sie von den Spannvorrichtungen 
der Ste^eoplattenzylinder aufgenom­
men werden können.

Im Interesse der Sicherheit, der 
Druckqualität und einer hohen Plat- 
lenstandzeit müssen die Druckfor­
men fest mit dem Plattenzylinder 
verbunden sein. Dazu gibt es zwei 
grundlegende Möglichkeiten, die wir 
als Außenplattenspannung und In­
nenplattenspannung bezeichnen.

Bestimmend für die Wahl des Be­
festigungssystems ist die Zylinder­
drehzahl, da diese unmittelbare Aus­
wirkungen auf die an den Platten 
und deren Befestigungselementen 
wirkenden Zentrifugalkräfte hat. 
Zum Beispiel beträgt die Zentrifu­
galkraft bei 20 000 U/h ca. 550 kp pro 
Stereotypieplatte mittleren Formats. 
Infolge des quadratischen Kräftean­
stiegs erreicht sie bei 40 000 U/h den 

beachtlichen Wert von ca. 2200 kp 
pro Platte.

Eine der gebräuchlichsten Spann­
vorrichtungen ist die Außenplatten­
spannung. Sie wird vorzugsweise für 
Maschinen bis 25 000 Zylinder-Um- 
drehungen/h eingesetzt.

Bei diesem System werden die Ste­
reotypieplatten oder die Spannsättel 
für Wickelplatten an ihren seit­
lichen Abschrägungen mittels Fa­
cetten auf dem Zylinderkörper ge­
halten.

Wir unterscheiden: feststehende 
Facetten ringe, Gleitfacetten und 
Schließfacetten. Der feste Facetten­
ring befindet sich grundsätzlich in 
der Mitte des Zylinders, während die 
4 Schließfacetten an den Stirnseiten 
des Zylinderkörpers verschiebbar 
angeordnet sind. Zylinder, die 4 Plat­
ten in der Breite aufnehmen können, 
tragen neben dgm festen Facetten­
ring und den Schließfacetten zwei 
Reihen kleine Gleitfacetten, die sich 
beim Schließen der Plattenhalterung 
zwischen den Druckplatten festklem­
men, wenn die Anlage der Platten 
am mittleren Facettenring erreicht 
ist.

Dieses Facettensystem ist bei al­
len Maschinenfabrikaten annähernd 
gleichartig gestaltet, während die 
Facettenschließvorrichtungen sehr 
unterschiedliche Merkmale aufwei­
sen und den Herstellern meist pa­
tentiert sind.

Bei den Plamag-Maschinen pres­
sen Druckfedern die Schließfacetten 
gegen die Platten, die sich am mitt­
leren Ring abstützen. Mit Hilfe eines 
Kurbeltriebes läßt sich jede Schließ­
facette achsial bewegen und an den 
Platten sicher arretieren.

Farbdrucke und Mehrfarbendrucke 
erfordern zum paßgerechten Einstel­
len der Platten zueinander geeignete 
Registerstellmöglichkeiten.

Mit der beschriebenen Spannvor­
richtung ist das Verstellen der Plat­
ten jedoch nur in Zylinderumfangs- 
richtung (Längsregister) möglich.

Für Mehrfarbenmaschinen sind zur 
Verstellung der Platten in Achsial­
richtung des Plattenzylinders (Sei­
tenregister) spezielle Schraubenfacet­
ten entwickelt worden, die unabhän­
gig voneinander einzeln einstellbar 
sind. Die Platten werden dann bei­
derseits von verschiebbaren Facet­
ten gehalten und können damit re­
gisterhaltig auf dem Zylinder befe­
stigt werden.

Außer dieser beschriebenen Plat­
tenhalterung gibt es noch eine Reihe 
weiterer Ausführungen von Außen­
spannvorrichtungen, die im wesent­
lichen Spezialmaschinen vorbehalten 
sind. Erwähnenswert ist eine Kon­
struktion für Maschinen bis ca. 30 000 
Zylinderumdrehungen/h, die an den 
parallel zur Zylinderachse liegenden 
Plattenlängskanten zusätzliche Halte­
vorrichtungen vorsieht, um das bei 
hohen Drehzahlen auftretende Abhe­
ben der Plattenenden zu vermeiden.

Für schnellaufende Maschinen 
wird wegen der hohen Zentrifugal­
kräfte die Inncnplattcnspannung be­
vorzugt. Mittels mehrerer Spannha­
ken, die in zwei in die Platteninnen­
seite eingefräste Nuten greifen, wird 
die Platte auf den Zylinder gezogen. 
Die Spannhaken stehen unter einer, 
den auftretenden Beanspruchungen 
angeglichenen Federkraft und ge­
währleisten, wenn die vorgeschrie­
bene Plattenqualität eingehalten 
wird, einen sicheren Sitz auf dem 
Plattenzylinder.

Diese Ausführung erlaubt sowohl 
eine Längs- als auch eine Seitenregi­
stereinstellung, so daß sich das Ein­
satzgebiet auch auf Mehrfarbenma­
schinen hoher Leistung erstreckt.

(Fortsetzung folgt)



Wir berichten vom VI. Kombinatss portfest der Lehrlinge 
und Berufsschüler in Pirna

Jubel über Gesamtsieg
Das Sportfest fand m der Zeit vom 

4. bis 6. Juni 1971 in Pirna statt. 
Der Austragungsort wurde von Hei­
denau nach Pirna verlegt, um einen 
reibungsloseren Ablauf zu garantie­
ren. In guter Stimmung und mit 
großer Zuversicht reisten wir in 
Pirna an.

Vor dem Sportfest wurden bereits 
Vorkämpfe in den Disziplinen Vol­
leyball — männlich, weiblich — Fuß­
ball und Handball ausgetragen. Un­
sere Mannschaften waren in drei 
Endspielen vertreten.

Am ersten Tag fanden die Diszi­
plinen Vierkampf, 4 x 100-m-Staffel, 
4 x 50-m-Staffel in Schwimmen und 
die Endspiele im Volleyball statt.

Unsere Jugendfreunde erreichten 
dabei folgende Ergebnisse:

Einen 1. Platz in 4 x 50 m Schwim­
men — männlich und weiblich, einen 
1. Platz in 4 x 100-m-Staffel männ­
lich.

Im Volleyball konnten wir unse­
ren Gegner Radebeul trotz guten 
Spiels nicht bezwingen und belegten 
bei den männlichen und weiblichen 
Disziplinen den 2. Platz.

Einen 3. Platz erreichten wir in 
der 4 x 100-m-Staffel weiblich und 
im Gesamtvierkampf männlich und 
weiblich.

Die Punktewertung erfolgte nach 
den bekannten sportlichen Wertun­

Meilerabend: prima
An unserem letzten Brigadeabend 

fuhren wir Kolleginnen und Kolle­
gen der Lochkartenstation am 18. 6. 
nach dem Meiler.

Um 14.30 Uhr trafen wir uns an 
der Straßenbahnhaltestelle Plamag 
und warteten auf unseren Bus, der 
nach einigen Minuten .Verspätung 
eintraf. Es ging mit sehr guter Laune 
bis an unser erstes Ziel, das wir um 
16 Uhr anfuhren: ..Kaffeetrinken in 
Eibenstock !”

Nach einer so lustigen Fahrt 
schmeckte uns allen, einschließlich 
dem Busfahrer, der Kaffee und Ku­
chen sehr gut. Wir hatten noch et­
was Zeit, um einen kleinen Stadt­
bummel zu unternehmen. Zu uns ge­
sellte sich in Eibenstock noch ein 
Kollege, der von Karl-Marx-Stadt 
zugefahren kam.

Die Fahrt ging um 17.30 Uhr sin­
gend weiter. Nach einer Dreiviertel­
stunde zogen wir im Meiler ein. 
Schnell war die Frage der Sitz­
ordnung geklärt. Wir bestellten un­
ser Essen. Es dauerte nicht lange, 
und wir wiegten uns nach den wohl­
bekannten Klängen der Kapelle. Wie 
immer sorgte ein Kollege mit seinen 
Späßen in der Musikpause für Un­
terhaltung. Viel zu kurz war die Zeit, 
die wir alle hier verbrachten. So 
mußten wir um 24 Uhr das Feld 
räumen und die Heimreise antreten.

Mitte August wird auch in die- 
sem Jahre an der Talsperre Pöhl ” 
wieder das zur Tradition gewordene 
Laternen- und Strandfest, verbunden 
mit Kulturfesttagen des FDGB, statt­
finden. Genosse Helmut Petzoldt, der 
Vorsitzende unserer BSG, hat sich 
alljährlich um die Organisierung 
massensportlicher Veranstaltungen 
•n Altensalz mit bemüht. Wir hof­
fen, daß auch das diesjährige Fest 
durch unseren Betrieb mit kulturel­
len und sportlichen Darbietungen un- 
ferstützt wird. 

gen: 1. Platz — 6 Punkte, bis 6. Platz 
- 1 Punkt.

Nach dem ersten Tag ergab sich 
für uns, daß wir in der Mannschafts­
wertung führten. In der Mann­
schaftsleitung wurde jetzt gerechnet, 
gebangt und auf weitere gute Er­
gebnisse gehofft. Natürlich war die 
Freude unter uns sehr groß, als wir 
vor Beginn des zweiten Wettkampf­
tages den bisherigen Stand erfuh­
ren.

Die Wettkämpfer des zweiten Ta­
ges stellten sich die Aufgabe, eben­
falls beste Leistungen zu vollbrin­
gen, um unseren Betrieb würdig zu 
vertreten. Der alles entscheidende 
Wettkampf war die 3 x 1000-m-Staf- 
fel. Nun wurden die besten Läufer 
ausgesucht ■ ; ergab sich aber, daß 
die besten L_jfer in der Fußball­
mannschaft waren, mit der wir 
schon 5 Punkte sicher erkämpft hat­
ten. Jetzt galt, es, alles auf eine 
Karte zu setzen. Nach den Berech­
nungen brauchten wir mindestens 
einen 5. Platz, um den Gesamtsieg 
zu sichern. Unsere Läufer liefen im 
wahrsten Sinne des Wortes wie die 
Hasen. Von den übrigen Lehrlingen 
angefeuert, erreichten sie einen acht­
baren 3. Platz. Damit stand der Ge­
samtsieg für unseren Betrieb fest. 
Der Jubel unter uns war natürlich 
sehr groß.

Nun konnten die Fußballer un- 
beschw'ert aufspielen. Es war bis zu­
letzt ein spannendes Spiel. Aber lei­

Ich möchte mich hier nochmals im 
Namen aller Kolleginnen und Kol­
legen beim Busfahrer, Kollegen Stür­
mer. für sein sicheres Fahren bedan­
ken. Ich denke, daß dieser Brigade­
abend lange in unserer Erinnerung 
Zurückbleiben wird.

Elke Schneider 

der fiel in der Schlußminute das 
verheißungsvolle 4:3 für Heidenau. 
Wir waren zwar etwas enttäuscht, 
aber der Gesamtsieg entschädigte al­
les.

Die abschließende Dampferfahrt 
war ein würdiger Abschluß des 
Kombinatssportfestes.

An dieser Stelle möchte ich der 
Mannschaftsleitung für ihre Unter­
stützung danken. Gesamtsieger des 
Sportfestes wurde die Plamag Plauen 
mit 51 Punkten. Den 2. Platz be­
legte der Stammbetrieb Leipzig mit. 
49 Punkten. Ihm folgte Radebeul.

Die von uns Lehrlingen gezeigten 
sportlichen Leistungen werden ihren 
Niederschlag auch in der fachlichen 
Ausbildung in unserem Betrieb fin­
den.

Horst-Dieter Schuster
Zerspanungsfacharbeiter- 
Lehrling

Ein erhebendes Moment ist nach sportlichen Wettkämpfen immer die 
Ehrung der Sieger. Im Vierkampf der Junioren wurde diese Ehrung Bernd 
Höra aus unserer Lehrausbildungsstätte für seinen 1. Platz zuteil. Alien
am Kombinatssportfest beteiligten 
Dank für ihre erzielten sportlichen

Lehrlingen auf diesem Wege nochmals 
Leistungen und ihr faires Auftreten.

। Bronze für Wolfgang
k Bei der Bezirksspartakiade im k 
Z Federball erkämpfte Wolfgang 5 
“ Wagler im Jungeneinzel der I 
I Altersklasse A eine Bronze- | 
। medaille. Zu diesem schönen ’ 
5 Erfolg einen herzlichen Glück- I 
I wünsch für Wolfgang. ।
| Redaktion /

Kinderbilder
. Der bekannte Bildautor Roger Rös­

sing greift mit seinem Band „Kinder­
bilder“ ein Thema auf, das wohl je­
den Fotoamateur reizt. Rössing be­
müht sich, tief in die Psyche des 
Kindes einzudringen, er will ..keine 
kleinen Erwachsenen, sondern Kin­
der“ auf dem Foto festhalten. Laien 
und Fachleuten wird eine anschauli­
che Anleitung zu lebensechten Auf­
nahmen von Kindern gegeben. So­
wohl die künstlerisch-ästhetische als 
auch die handwerkliche Seite der 
Fotografie finden in seinem Werk 
Beachtung.

136 Seiten mit zahlreichen, zum 
Teil farbigen Bildern, 21 x 27 cm, 
Halbgewebeeinband, 18 M.

Zu beziehen durch die Vertriebs­
mitarbeiter des Volksbuchhandels, 
durch die Betriebsbücherei; durch 
den örtlichen Buchhandel und durch 
das Buchhaus Leipzig, 701 Leipzig, 
Postfach 140.
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Vergeßt nicht die Wegbereiter unserer Zeit! ferten ihr persönliches Glück für 
die Befreiung der Menschheit vom 
faschistischen Joch. Vor allem sieht

Das wichtigste Gesprächsthema 
sind zur Zeit auch in unserem Be­
trieb die umfangreichen Materialien 
des VIII. Parteitages. Und während

opferreicher Weg gegangen werden 
muß.

Deshalb muß ich immer wieder

man daraus, daß es nicht nur 
beiter waren, die gegen den 
schismus kämpften.

Ar- 
Fa-

Besch k 
Weiter! 
des so: 
Wettbe

wir überall in APO- 
gruppenversammlungen 
wie die Aufgaben der 
meistern sind, möchte

und Partei­
beraten, 

Zukunft zu 
ich, der ich

nun schon der älteren Generation 
angehöre, doch einen Blick in die 
Vergangenheit werfen, in die Zeit, 
als wir zwar wußten, daß der Sieg 
der Arbeiterklasse unausbleiblich 
sein wird, daß dazu aber noch ein

solchen 
tung 
Kampf 
Leben 
kommt

Menschen meine Hochach- Die Zusammenarbeit aller in
entgegenbringen, die
gegen den Faschismus ihr
nicht schonten. Und 
mir der Inhalt eines

da 
be-

deutsamen Filmes in den Sinn, der 
vor einiger Zeit in unserem Licht­
spieltheater Capitol gezeigt wurde 
und der demnächst wieder auf dem 
Spielplan des Tivoli stehen wird:

die- 
darsem Film gezeigten Angehörigen__  

Widerstandsgruppe Schulze-BoysenZ
Harnack war ganz hervorragend. 
Man bekomrht einen guten Einblick 
in die damaligen Verhältnisse, und 
für die Jugend, die die Zeit des Fa­
schismus nicht selbst miterlebt hat, 
ist der Film ein gutes Anschauungs­
material zur Vervollkommnung 
ihrer Geschichtskenntnisse.

Seite 3
Rotsdai 
komme 
Wort z 
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Was mich beim Betrachten des
Indianerfilms „Osceola" bewegte

Es gibt schon einige begeisternde 
Indianerfilme mit Gojko Mitic. 
Auch in diesem neuen farbigen 
DEFA-Film hat er die Hauptrolle 
übernommen und stellt Osceola, den 
Häuptling der Seminolen, dar.

Die Seminolen, vorwiegend seß­
hafte Maisbauern, die mit Hacken 
und Grabstöcken ihre Felder be­
wirtschafteten, die friedlich mit 
den Weißen und mit anderen Völ­
kern und Rassen zusammenleben 
wollten, wurden immer wieder Op­
fer des Landhungers der weißen 
Plantagenbesitzer. Sie sollten in die 
unfruchtbaren Gegenden Oklahomas 
deportiert werden.

Wir erleben im Film, wie barba­
risch die weißen Großagrarier mit 
ihren Negersklaven umgehen und 
wie sie mit allen Mitteln versuchen, 
diejenigen wieder einzufangen, die 
zum Stamm der Seminolen in die 
Freiheit geflüchtet sind.

. Hervorgerufen durch die Provo­
kationen des Plantagenbesitzers 
Reynes begann ein grausamer Ver- 
nichtungsfeldzug. Sieben Generale 
zogen 1835 gegen die Seminolen ins 
Feld — dieser Krieg dauerte acht 
Jahre. Entschlossen, die Freiheit sei­
nes Volkes zu verteidigen, stellte 
sich Osceola In diesem Kampf an 
die Spitze seiner Krieger.

Szenen des Filmes, die mich be­
sonders erschütterten, waren die 
Mißhandlung eines jungen Neger­
sklaven bis zum Tode und der feige 
Mord an jungen Frauen. Und in Ge­
danken ziehe ich Parallelen zur 
Verfolgungsjagd, die man in den 
USA auf Farbige macht und zum 
'Aggressionskrieg der USA in Viet­
nam. Auch dort erleben wir immer 
wieder die brutalsten Methoden.

mit denen USA-Soldateska wehr­
lose Frauen und Kinder umbringt.

Grausame Kriege wurden im 17., 
18. und 19. Jahrhundert gegen die 
nordamerikanischen Indianer ge­
führt. Die einstige Urbevölkerung 
macht heute nur noch etwa ein 
Vierhundertstel der Gesamtbevölke­
rung aus. Von den Expansionsbe­
strebungen ihrer Vorgänger haben 
die heutigen USA-Imperialisten 
nichts eingebüßt. Sie sinnen auf im­
mer neue, brutalere Methoden der 
Menschenvernichtung. Nur steht 
ihnen heute das sozialistische Lager 
als Bollwerk des Friedens gegen­
über, das Solidarität mit allen um 
ihre Freiheit kämpfenden Völkern 
übt und sie in ihrem Kampf stärkt 
Und unterstützt.

Von Anfang bis Ende hält einem 
dieser spannungsgeladene Indianer­
film internem Bann, und wer wäh­
rend der X. Sommerfilmtage keine 
Gelegenheit hatte, die Vorführun­
gen zu besuchen, dem sei empfoh­
len, sich diesen Film, wenn er wie­
der auf dem Plan unserer hiesigen 
Lichtspieltheater steht, unbedingt 
anzusehen.

Herbert Titschkus, 
Werkzeugschleifer

„KLKanPTX- 
Die Rote Kapelle"

Beeindruckt hat mich an diesem 
Film besonders, daß er wirklich aus 
dem Leben gegriffen und historisch 
belegt ist. Und es waren unter die­
sen Antifaschisten Intelligenzler in 
hohen Positionen, die ein bequemes, 
sorgloses Leben hätten führen kön­
nen. Aber sie setzten es ein und op-

Ich möchte also, wenn der Film 
wieder angekündigt wird, jedem, der 
bewußt in unserer Zeit lebt, emp­
fehlen, sich ihn anzusehen und so 
auch das Andenken der Menschen 
zu ehren, die den Weg bereitet ha­
ben, daß unsere SED gegründet 
werden und nun unser VIII. Partei­
tag stattfinden konnte, der so groß­
artige Perspektiven für die Zukunft 
beschlossen hat.

Walter Hopf, Vervielfältiger

Ration: 
fungsp

Herzlich verabschiedet
wurde am 25. Juni im Beisein aller 
seiner Arbeitskollegen Gen. Erich 
Gündel. Genosse Gündel gehörte 
seit 1947 unserem Betrieb an und 
war bis zu seinem Ausscheiden als 
Bohrer in der Abteilung Wellen- 
und Walzenfertigung tätig. Worte

des Dankes und der Anerkennung 
für die in all den Jahren von Ge­
nossen Gündel geleistete vorbild­
liche Arbeit, die 1954 mit der Aus­
zeichnung als Aktivist gewürdigt 
wurde, fanden der Meister, Genosse 
Kürschner, der Leiter für Produk­
tionsdurchführung, Genosse Voigt­
mann, und der Bereichsleiter, Gen, 
Klim. Neben Blumen und Präsent­
korb hatten ihm seine Arbeitskol­
legen mit einem persönlichen Ge­
schenk noch eine besondere Freude 
bereitet.

Kollege Kurt Theilig schied am 
30. Juni aus unserem Betrieb aus. 
Er gehörte zu den Gründungsmit­
gliedern der Plamag, begann seine 
Tätigkeit am 26. Juni 1946 als Mon­
teur in der Abteilung Hilfsmaschi-» 
nenbau und war zuletzt als Güte­
kontrolleur in der Gütekontrolle be­
schäftigt.

Am 30. Juni wurde auch Kollegin 
Helene Baumann aus dem Betriebs- 
köllektiv verabschiedet. Sie arbei­
tete in der Abt. Allgemeine Verwal­
tung — Arbeiterversorgung als Ver- Kollege Kurt Theilig
käuferin

Den drei 
auf diesem 
chen Dank 
Betrieb und

Arbeitsveteranen auch 
Wege nochmals herzli-
für ihre 
für ihren

bensweg alles Gute.

Mitarbeit im 
weiteren Le-

Redaktion
fiir die nächste Ausgabe ist def 
16. Juli.
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Jahrgang 24 — Nr. 14 26. Juli 1971

Stammbetrieb setjt
Maßstab

Die am 15. Juli durchgeführte Ver- 
' trauensleute-Vollversammlung des 
I Stammbetriebes des Kombinates in

.Planmäßig

i Leipzig zeigte, daß aus dem sozia-
1 'istischen Wettbewerb unter dem 
k verpflichtenden Motto:
I Produzieren — klug rationalisie-

ren — uns allen zum Nutzen“, eine 
große gesellschaftliche Kraft er- 

|| Nächst.
I Bevor der Beschluß zur Weiterfüh­
rung des sozialistischen Wettbewer­
bes im Stammbetrieb gefaßt wurde, 
erklärten die Gewerkschaftsgrup­
pen:

„Zustimmung zu den Beschlüs- 
sen des VIII. Parteitages der 
SED heißt Planerfüllung“.

Das Kollektiv des Stammbetriebes 
erreichte bereits per 30. 6. in der 
Planerfüllung der Kombinatsbe- 
kiebe den 1. Platz.

Der amtierende Generaldirektor, 
Cen. Großmann, erklärte, daß solche 
Kombinatsbetriebe wie Planeta, 
pWL und Plamag sich anstrengen, 
ihre wirtschaftlichen Ergebnisse zu 
Verbessern und sich mehr auf die 
initiativen der Leipziger Kollegen 
«Rentieren müssen.

ist der

Erzeugnisrationalisierung beschleunigen
Die Vertrauensleute-Vollversamm- 

lung vom 13. Juli hatte zwei wich­
tige Tagesordnungspunkte zum In­
halt. Einmal stand der Beschluß zur 
Weiterführung des sozialistischen 
■Wettbewerbes nach dem VIII. Par­
teitag der SED zur Beratung und 
Beschlußfassung und zum anderen 
«er BKV 1971. Aus dem Bericht des 
"Mitglieds der Parteileitung und 
Oirektor für Kader/Bildung, Gcnos-

Horst Barsch, geben wir im In- 
«ern unserer heutigen Ausgabe Fak- 
;en wieder, die für die gesamte Be- 
*eßschaft von Interesse sind.

Bevor der Betriebsdirektor näher 
®Uf die neuen Wettbewerbsziele ein- 
S‘ng, sprach er der Belegschaft den 
Bank aus. Denn durch die im Juni 
ollbrachten hervorragenden Lei­
tungen sind wir ein gutes Stüde in 

Uer Planerfüllung vorangekommeh.

■■

des VEB Polygraph Leipzig, 
Plauener Druckmaschinenwerlc

Die Vertrauensleute des Stamm­
betriebes versicherten, zum 30. Sep­
tember den Jahresplan mit 75 Pro­
zent und zum 31. Dezember mit 100 
Prozent abzurechnen.

Der Direktor für Produktion, Ko­
operation und Materialwirtschaft, 
Genosse Roesler, konnte das dem 
Generaldirektor bestätigen, indem 
er Verpflichtungen aller Kollektive 
übergab, die das Ergebnis der Be­
ratung des Wettbewerbsbeschlusses 
in allen Kollektiven sind. Die Wahr­
nehmung der gewerkschaftlichen 
Mitverantwortung kam auf dieser 
Vertrauensleute-Vollversammlung, 
an der der Produktionsdirektor un­
seres Betriebes, Genosse Erfurt, und 
als Beauftragter der BGL, Genosse 
Wunderlich, teilnahmen, klar zum 
Ausdruck. Ihr aus dieser Beratung 
gezogenes Fazit: „Ein öffentlich ge­
führter Wettbewerb, dessen Auf­
gaben für jeden überschaubar sind, 
schafft günstige Voraussetzungen 
dafür, daß, die Ideen und Vorschläge
der 
die 
und 
die

Kolleginnen und Kollegen für 
sozialistische Rationalisierung 
— damit eng verbunden — für 
weitere Verbesserung der Ar- 

beits- und Lebensbedingungen voll 
wirksam werden.“

Fast durchweg können wir in allen 
Positionen eine 50prozentige Erfül­
lung zum Jahresplan ausweisen.

Wenn die neuen Wettbewerbs­
ziele, wie sie in dem in der heutigen 
Ausgabe ebenfalls veröffentlichten 
Beschluß der Vertrauensleute-Voll- 
versammlung enthalten sind, auch 
durchaus nicht klein sind, so haben 
wir doch durch die im 1. Halbjahr 
erzielten Planergebnisse einen guten 
Ausgangspunkt. Notwendig scheint 
uns nur, darauf hinzuweisen, daß 
jeder Betriebsangehörige, wie das 
treffend auch vom Vorsitzenden der 
AGL 8, Kollegen Joachim Fischer, 
formuliert wurde, alles daran setzt, 
die Aufgaben zu erfüllen.

Richtschnur muß sein, überall und 
absolut sparsam zu wirtschaften. 
900 000 Mark Gemeinkosten durch

Beide HYOP 
laufen 
rund 
um die Uhr

Montag, der 12. Juli, war für die 
mechanische Groß- und Mittelteile­
fertigung von entscheidender Bedeu­
tung. Nachdem das HYOP-Bohrwerk 
440 als hochproduktive' Maschine 
zwar seit seiner Inbetriebnahme 
dreischichtig ausgelastet war, aber 
bei Krankheit, Urlaub oder anderen 
Vorkommnissen keine durchgängige 
Maschinenbesetzung garantiert wer­
den konnte, ist es mit der Inbetrieb­
nahme des kleineren Bohrwerkes 

sparsame Verwendung von Energie 
und Brennstoffen, durch die Senkung 
von Reparaturkosten und durch die 
Verringerung der Kosten für Trans­
portleistungen einzusparen, das 
darf schon der Anstrengungen 
gesamten Betriebskollektives.

Richtschnur muß weiter sein, 

be- 
des

in-
tensiv zu rationalisieren, indem wir 
alle klugen Gedanken unserer Be­
triebsangehörigen aufgreifen und 
verwerten. Dabei muß vor allem der 
Gedanke nach Erzeugnisrationalisie­
rung immer breiter Fuß fassen, weil 
das der Weg ist, die Produktion un­
serer Erzeugnisse zu verbilligen. So 
befinden wir uns übrigens auch am 
besten mit der vom Genossen Willi 
Stoph auf dem VIII. Parteitag der 
SED getroffenen Feststellung in 
Überinstimmung, daß rationalisieren 
klüger ist als klagen.

AM«

HYOP 300 so, daß die dreischichtige 
Auslastung beider Bohrwerke und 
darüber hinaus die Frage des so­
genannten Springereinsatzes gewähr- 
leistet ist.

Um die Ziele der Direktive des 
neuen Fünfjahrplanes zu erreichen; 
hat auf dem VIII. Parteitag der SED 
die Schichtauslastung hochprodukti­
ver Maschinen und Anlagen eine 
große Rolle gespielt. In der Groß- 
und Mittelteilefertigung ist es seit 
langem üblich, daß jedem Arbeiter 
anschaulich vor Augen geführt wird; 
welche Werte ihm mit den großen 
Maschinen in die Hand gegeben sind. 
So weiß auch die Maschinenbeset-
zung des HYOP 300 Genosse
Schrecker (unser Foto) sowie die bei- . 
den Kollegen Hohberger und Män­
nel — über den Bruttowert des ihr 
anvertrauten Bohrwerkes Bescheid. 
Er beträgt 1 768 000 Mark. Die Pro­
duktionsfondsabgabe pro Jahr be­
läuft sich auf 106 080 Mark, und die 
Abschreibung je Maschinenstunde 
beträgt im Zweischichtbetrieb 82,23 
Mark und im Dreischichtbetrieb 
73,66 Mark.

Neue Technik macht natürlich 
sozialistische Hilfe dringlicher denn 
je. Erfreulicherweise konnten wir 
beobachten, wie der Kollege Pfau 
vom HYOP 440, der seit längerer 
Zeit über Erfahrungen im Umgang 
mit dem größeren Bohrwerk verfügt, 
dem Genossen Schrecker entspre­
chende Hilfe und Anleitung für die 
Bedienung dieses neuen Bohrwerkes 
gab.



BESCHLUSS der Vertrauensleute-Vollversammlung zur Weiterführung 
des sozialistischen Wettbewerbes nach dem VIII. Partei­
tag der SED

Der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des VIII, Parteitages bestä­
tigte: Er ist das Hauptfeld, auf dem 
auch die Mehrheit der Arbeiter und 
Angestellten unseres Betriebes das 
gesellschaftliche Leben der Republik 
aktiv mitgestaltet. Der Inhalt der ge­
werkschaftlichen Interessenvertre­
tung wird als Einheit von Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, hoher Ef­
fektivität. planmäßiger Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingungen 
und sozialistischer Überzeugung für 
jeden Betriebsangehörigen lebendig.

Als Betriebskollektiv haben wir 
Ön der großen Volksaussprache zur 
Vorbereitung des VIII. Parteitages 
teilgenommen. Sichtbare Ergebnisse 
unserer politischen Überzeugung sind 
die Erfüllung und Übererfüllung der 
materiellen Kennziffern des Planes 
im sozialistischen Wettbewerb, die 
Fortschritte in der sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit und in der Neue­
rerbewegung. Hohe Anstrengungen 
haben wir zu unternehmen, um auf 
allen .Gebieten höchste Effektivität — 
das Primat der Wirtschaftlichkeit — 
zu erreichen.

Wir stimmen den Beschlüssen des 
VIII. Parteitages zu. verwirklichen 
die Aufgaben zur weiteren Entwick­
lung der sozialistischen Gesellschaft, 
weil deren Lösung Sache der Arbei­
terklasse ist.

Unter Führung der Partei der Ar­
beiterklasse werden wir alles tun, 
um unsere Deutsche Demokratische 
Republik allseitig zu stärken, damit 
sie ihre Pflichten in der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft und be­
sonders in brüderlicher Verbunden­
heit mit der Sowjetunion voll erfül­
len kann.

Wir fügen unseren bisherigen Er­
folgen neue hinzu und unternehmen 
alle Anstrengungen, um mit politi­
scher Verantwortung an jedem Ar­
beitsplatz im Betrieb die Aufgaben 
zu lösen. Zur Politik der SED haben 
wir festes Vertrauen.

Im zweiten Halbjahr 1971 führen 
Wir den sozialistischen Wettbewerb 
unter der bewährten Losung

«Planmäßig produzieren — 
klug rationalisieren — 
uns allen zum Nutzen!“

Weiter.
Aufbauend auf den Erfahrungen 

werden wir die mit der Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen verknüpfte sozialistische Ra­
tionalisierung in sozialistischer Ge­
meinschaftsarbeit weiterführen. Un­
sere Wettbewerbsziele zur Erhöhung 
der Effektivität machen wir durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
Senkung der Kosten, Erhöhung der 
Qualität, Einsparung von Material 
und Energie sowie durch Einhaltung 
der Exportverpflichtungen noch kon­
sequenter zum Bestandteil der Bri­
gadenbewegung und der Verpflich­
tungen der Kollektive.

Ergänzend zum Wettbewerbsbe­
schluß der Vertrauensleute-Vollver- 
sammlung vom 3. Februar 1971 be­
schließen wir nach vorstehender Er­
klärung folgende Ziele:
1. Die Kennziffern der industriellen 

Warenproduktion und des Exports 
schließen wir per Dezember 1971 
mit beachtlichem Ergebnis ab. Wir 
streben an, die verbesserte Kon­
tinuität in der Erfüllung des er­
sten Halbjahres beizubehalten, 
um am Jahresende trotz fehlen­
der Produktionsarbeiter mit 100 
Prozent abzurechnen. Das zwingt 
uns zu sehr hohen Anstrengun­
gen. Wir legen unser Augenmerk
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darauf, die Vertragstermine ein­
zuhalten, besonders gegenüber der 
Sowjetunion.
Die vorhandenen Lagermaschinen 
bringen wir bis zur Leipziger 
Herbstmesse unter Verkaufsver­
trag.

2. Zur maximalen Erfüllung des Be­
triebsergebnisses in diesem Jahr 
stellen wjr uns über die bereits 
erreichte Kosteneinsparung hinaus 
die Aufgabe, von Juni bis Dezem­
ber 1971 insgesamt 900 000 Mark 
Gemeinkosten einzusparen.
Dieses Ziel wollen wir im wesent­
lichsten durch sparsamste Ver­
wendung von Energie und Brenn­
stoffen, Einsparung geringwerti­
ger und schnellverschleißender 
Arbeitsmittel, Senkung der Repa­
raturkosten, Verringerung der 
Kosten für Transportleisturigen 
und sonstige unproduktive Lei- = 
stungen erreichen.
Die Direktionsbereiche erarbeiten 
sich nach einem Vorgabeplan kon­
krete eigene Zielstellungen, wie 
diese Maßnahmen zu realisieren 
sind.
Im Wettbewerbszeitraum schaffen 
wir weitere Voraussetzungen, um 
unsere entscheidenden Erzeugnisse 
nach Gebrauchswert-Kostenana­
lysen abzurechnen. 6.

3. Wir betrachten es als unser be­
sonderes Anliegen, die Energieba­
sis der Republik zu stärken, in­
dem wir im Rahmen der Gemein­
kostensenkung
feste Brennstoffe im Wert von 
400 000 Mark und Elektro-Encrgie 
im Wert von 50 000 Mark 
einsparen.

4. Ergebnisse und Erfahrungen in 
der Neuererbewegung im ersten 
Halbjahr machen Fortschritte in

der Leitungstätigkeit sichtbar. 
Durch zielgerichtete Fortsetzung 
der Rationalisierungspolitik des 
Betriebes nach dem Beispiel der 
Plauener Glühlampenwcrker sind 
30 Prozent der Betriebsangehöri­
gen in die Neuererbewegung ein­
zubeziehen. Die Ideen der Neue­
rer erschließen wir für weitere 
Effektivitätsreserven.
Wir orientieren, den Plan der so­
zialistischen Rationalisierung bis 
zum 31. Juli 1971 mit Maßnahmen 
abzudecken.
Den Plan 1972 bereiten wir vor 
und belegen ihn wie folgt mit 
Maßnahmen:
mit 30 Prozent bis 31. 7. 1971 
mit 40 Prozent bis 31. 8. 1971 
mit 50 Prozent bis 30. 9. 1971 
mit 80 Prozent bis 31. 10. 1971 
mit 100 Prozent bis 31. 12. 1971.
Wir verbessern die Materialöko­
nomie, indem wir die zum Jah­
resbeginn von 400 000 auf 700 000 
Mark bereits erhöhte Zielstellung 
im Plan der sozialistischen Ratio­
nalisierung mit 10 Prozent in der 
Einsparung von Grund- und 
Hilfsmaterial überbieten. Das Ziel 
erreichen wir durch konstruktive 
Maßnahmen und materialspa­
rende Technologien.
Die vom VIII. Parteitag gegebe­
nen Hinweise, die Massenbedarfs­
güterproduktion zu forcieren, neh­
men wir voll wahr. Ab 1972 er­
höhen wir den Ausstoß der Pro­
duktion von Camping-Grill auf 
einen Wert von 40 000 Mark ge­
genüber 16 000 Mark in diesem 
Jahr.
Im zweiten Halbjahr 1971 treffen 
wir alle Maßnahmen zur Vorbe­
reitung dieser auf 250 zu erhöhen­
den Massenbedarfsgüterproduk­
tion. Insbesondere sind die Mate­

Ein eindrucksvoller Beweis

der guten Geschäftsbeziehungen zu Plamag-gpeedo für Indien überzeu- 
unseren indischen Kunden war am gen.
16. Juli in unserem Betrieb der Be- Ein besonderer Höhepunkt wäh- 
such von Mr. Suryakant Doshi von rend des Besuches von Mr. Surya- 
der Firma Manubhai Sons & Co. Da- kant Doshi war die Bereitstellung 
bei konnte er sich vom Entwick- des 150. Plamag-Druckwerkes für 
lungsstand der kurz vor ihrer Voll- Indien.
endung stehenden ersten Serie der Illig, Werbeleiter

rialkontingente und die Produk­
tionsvorbereitung und -durchfüh. 
rung abzusichern.
Wir stellen Untersuchungen an[ 
für weitere Möglichkeiten der 
Fertigung von Massenbedarfsgü-1 
tern.
Die Vorbereitung und Durchfüh­
rung dieser Produktion wird deri 
Grundorganisation der FDJ ab 
Jugendobjekt übergeben.

7. Die Arbeiterjugend des Betriebes 
übernimmt in Auswertung der 
Beschlüsse des VIII. Parteitage« 
bedeutsame Aufgaben.

Bis 30. September 1971 werden zu 
den bestehenden 7 Jugendobjek­
ten weitere 6 an die Arbeiterju­
gend übergeben.
Gegenwärtige Jugendobjekte
— Konstruktive Überarbeitung, 

der Andruckmaschine
— Walzenschweißaggregat
— Technologische Typprozesse
— Zylinderprüfstand
— Dispositions- und Lenkungs­

system der Produktion
— Umfangswickler für Dekor-1 

druck
Übergabe bis 30. September 1971 |

— Vorbereitung und Durchfüh-1 
rung der Produktion von Cam­
ping-Grill

— Reduzierung des Verbrauch« 
fester Brennstoffe im Heizhaus!

— Projektierung einer zentrale” 
Plaste-Fertigungsstätte für da«! 
Kombinat

— Beschickung und AuslastunSj 
der Futterteil-Drehmaschine 
DF 315 NO

— Erarbeitung einer Konzeption 
für perspektivische Entwick­
lung der Fertigungsmittel 
Papierschneidemaschine.

8. In der Verbesserung der Arbeit5' 
und Lebensbedingungen im Be'k 
trieb orientieren wir uns beson-] 
ders
— auf die Verbesserung der Pau­

sen- und Arbeitsplatzversoi''| 
gung, wobei Wartezeiten in de” 
Pausenkiosken wesentlich ein'! 
zuschränken sind und die Ver| 
sorgung bis in die Nähe der 
Arbeitsplätze zu erfolgen hak

— auf die zügige Weiterarbeit de« 
Baubetriebes am Objekt 08 " 
Sozialzwischenbau, um die ge­
stellten Termine für Nutzung 
des Erdgeschosses und die Fer 
tigstellung im Juli 1972 sicher-( 
zustellen.

Hohe Anstrengungen sind notwen-, 
dig, wenn wir die gesteckten Ziele,! 
insbesondere in der Effektivitätsen1'! 
Wicklung, erreichen wollen.

• Zielgerichtete politisch-ideolo-j 
gische Arbeit; monatliche Rechen' 
schaftslegungen der verantwortliche” 
Leiter vor ihren Kollektiven und I”' 
formationskonferenzen werden u”s 
helfen, die Kräfte zu mobilisiere”' 
Verstärkte Öffentlichkeitsarbeit 
sozialistischen Wettbewerb bedinSu 
aber auch die volle Wahrnehmung 
der gewerkschaftlichen Mitverant­
wortung.

Gewissenhaft bereiten wir de” 
Plan 1972 mit allen Betriebsangehö­
rigen vor.

Mit hoher Disziplin, großem EI”” 
und echter Einsatzbereitschaft setz””: 
wir unsere Kraft für die Interesse”! 
der Arbeiterklasse und aller Werk'l 
tätigen ein.
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Potsdamer
Abkommen 
und ein Wort 
zur Abgrenzung
Der 2. August 1945 war der Tag. 
da das Potsdamer Abkommen 
unterzeichnet wurde, das Ab­
kommen, das festlegte, wie die 
Entwicklung in beiden Teilen 
Deutschlands nach der Zer­
schlagung des Hitlerfaschismus 
weitergehen sollte. Das ist 26 
Jahre her. und jeder einigerma­
ßen in der Politik Bewanderte 
kann vergleichen, in welchem 
Teil Deutschlands die Bestim­
mungen des Potsdamer Abkom­
mens eingehalten wurden.
Wir meinen, daß vor der Ge­
schichte bewiesen ist, daß sich 
seit dem Beitritt des westdeut­
schen Staates zur NATO in 
Deutschland eine neue Lage her­
ausgebildet hat. Sie ist ge­
kennzeichnet durch die Existenz 
der friedlichen sozialistischen 
Deutschen Demokratischen Re­
publik und der aggressiven im­
perialistischen Bundesrepublik, 
also von Staaten mit entgegen­
gesetzter gesellschaftlicher und 
politischer Ordnung und unter­
schiedlicher Zugehörigkeit zu 
den beiden großen Mächte­
gruppierungen des Sozialismus 
und des Imperialismus.
Im Westen Deutschlands er­
folgte die forcierte Aufrüstung, 
die allgemeine Wehrpflicht 
wurde eingeführt, eine von Hit­
lergeneralen geführte Wehr­
macht aufgestellt und deren 
Ausrüstung mit Raketen und 
Atomwaffen betrieben. Auf Be­
treiben der Bonner Regierung 
wurde Westberlin zu einer 
Frontstadt des kalten Krieges 
und zu einem gefährlichen 
NATO-Stützpunkt ausgebaut. 
Die Bonner Regierung und die 
sie tragenden Parteien verzich­
teten im Sommer 1961 offiziell 
auf jede Politik der Wiederver­
einigung. Stattdessen wurden 
intensive Vorbereitungen zur 
Aggression gegen die Deutsche 
Demokratische Republik betrie­
ben.
In Abwehr dieser aggressiven 
Politik war die DDR gezwun­
gen, am 13. August 1961 an ih­
rer Staatsgrenze gegen Westber­
lin eine feste Ordnung und 
Kontrolle zu errichten und da­
für die erforderlichen Siche­
rungsmaßnahmen zu treffen. 
Damit wurden die aggressiven 
Pläne westdeutscher Revanche­
politiker gegen die DDR durch - 
jereuzt.
Wenn wir also feststellen, daß 
es zwischen Sozialismus und 
Imperialismus nichts Gemeinsa­
mes gibt und sich zwischen der 
sozialistischen DDR und der im­
perialistischen BRD ein objek­
tiver Prozeß der Abgrenzung 
und nicht der Annäherung voll­
zieht, dann ist das nicht so zu 
verstehen, daß wir uns von der 
Arbeiterklasse oder von allen 
anderen einfachen und friedlie­
benden Menschen der BRD ab- 
grenzen wollen, sondern vom 
Imperialismus.
Obwohl die imperialistischen 
Kräfte der BRD immer wieder 
nach Revanche sinnen, bleibt 
unsererseits nichts unversucht, 
auch weiterhin für die Auf­
nahme normaler Beziehungen, 
entsprechend den Regeln des 
Völkerrechts auch zur BRD ein­
zutreten. Dafür spricht das auf 
dem VIII. Parteitag der SED in 
fünf Punkten dargelegte Frie­
denskonzept, und allein an der 
Regierung in Bonn liegt es. die 
Zeichen der Zeit zu verstehen.

II. S,

Ändruckmaschine 
und Walzcn- 
schweißeinrichtung 
gaben der Ausstel­
lung unserer Ex­
ponate auf der 
Kreismessc der 
Meister von mor­
gen in der Plaue­
ner Festhalle den 
bestimmenden In­
halt. Wie uns von 
Gen. Ing. Eckehard 
Jaurich, der an der 
Abschlußveranstal­
tung in der HO- 
Gaststätte „Vogt­
landhof“ teil­
nahm, mitgeteilt 
wurde, würdigte 
der Oberbürger­
meister der 
Stadt Plauen, 
Genosse Gerhard 
Sachs, diese bei­
den Exponate 
sehr. Das kommt 
auch darin zum 
Ausdruck, daß 
beide die Ehren­
urkunde des Oberbürgermeisters erhielten. Das Kollektiv, das die Walzenschweißeinrichtung. die übrigens in der 
Zylinderstraße unseres Betriebes steht, konstruierte, erhielt darüber hinaus noch eine Geldprämie von 100 Mark.

Zum BKV1971
Aus dem Bericht des Genossen Horst Barsch

Im Inhalt des von den Vertrauens­
leuten der Gewerkschaft angenom­
menen Betriebskollek tivvertrages
für das Jahr 1971 nimmt die Einbe­
ziehung der Werktätigen in die Lei­
tungstätigkeit breiten Raum ein. Da­
bei ist von Bedeutung, daß die Lei­
ter ihrer Informationsptlicht nicht nur 
nachkommen, sondern Formen und 
Methoden anwenden, die für ihre 
Kollektive am nützlichsten sind.

An der Ausarbeitung der Pläne 
und bei der Organisierung und 
Durchführung des Wettbewerbes 
soll das gesamte Betriebskollektiv 
mitwirken. Das bedingt, daß alle 
den Wert und den Nutzen des so­
zialistischen Arbeitens, Lernens und 
Lebens erkennen und daß alle Be­
strebungen in diesem Sinne geför­
dert werden.

Von entscheidender Bedeutung 
sind im BKV weiterhin die Anfor­
derungen an die Erhöhung des Bil­
dungsniveaus der Betriebsangehöri­
gen und die Entwicklung des geistig- 
kulturellen Lebens. Hier wird auch 
dem Berufswettbewerb, der außer­
unterrichtlichen Tätigkeit, dem Ein­
fluß der Arbeiterklasse auf die Er­
ziehung der Schüler, Lehrlinge und

Monika hat ein Ziel 
vor Augen

Monika Herlitze, die im Schreib­
zimmer unseres Betiebes arbeitet, 
findet es selbstverständlich, daß sie 
zu Ehren des VIII. Parteitages Kan­
didat der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands wurde. Daß sie im 
Elternhaus klassenbewußt erzogen 
worden ist, das zeigt ihre ganze per­
sönliche Entwicklung. Sie ist durch 
die sozialistische Pionierorganisation 
gegangen und steht heute noch ak­
tiv in den Reihen der Freien Deut­
schen Jugend. Im Juni wurde sie in 
die Leitung unserer FDJ-Grundorga- 
nisation kooptiert und zeichnet ver­
antwortlich für Kultur und Sport.

Ihr Ziel ist es, ab September einen

Jugendlichen und nicht zuletzt den 
Kultur- und Bildungsplan der 
Kollektive und der Produktiöns- 
kultur im Betriebe große Auf­
merksamkeit geschenkt. Dabei dür­
fen das Recht der Betriebsange­
hörigen auf Schutz ihrer Gesundheit 
und Arbeitskraft und die soziale Be­
treuung nicht unterschätzt werden.

Für die Ausarbeitung des BKV 
war eine zentrale Kommission, be­
stehend aus 10 Mitgliedern, verant­
wortlich. 76 Betriebsangehörige, dar­
unter eine Anzahl Jugendliche, wirk­
ten in 9 Arbeitsgruppen für die Prä­
zisierung einzelner Abschnitte mit 
Weiterhin bestand eine Arbeits­
gruppe zur Ausarbeitung des Frau­
enförderungsplanes und des Planes 
zur Förderung und Initiative der 
Jugend des Betriebes mit insgesamt 
18 Mitgliedern. Die in den Arbeits­
gruppen tätigen Gewerkschaftsfunk­
tionäre und staatlichen Leiter haben 
sich bereits bei der Ausarbeitung 
mit bestimmten Gruppen von Werk­
tätigen und weiteren Fachkräften be­
raten. Damit war gewährleistet, daß 
bereits bei der Ausarbeitung viele 
Betriebsangehörige mitwirkten.

159 Kolleginnen und Kollegen 

Lehrgang an der FD J-Sonderschule 
zu besuchen, um ab November dieses 
Jahres in der Abteilung Kultur, 
Sport und Touristik der FDJ-Kreis- 
leitung zu arbeiten.

Dafür bringt sie gute Vorausset­
zungen mit, weil sie selbst in der 
FDJ-Singebewegung aktiv tätig war 
und in der GST Schießsport und 
auch Tischtennis betreibt.

Zu einer solchen Zielstrebigkeit 
in der Entwicklung auf gesellschaft­
lichem Gebiet kann man einen jun­
gen Menschen wie Monika Herlitze 
nur beglückwünschen und ihr für 
ihre weitere Ausbildung beste Er­
folge wünschen.

machten von ihrem gewerkschaftli­
chen Mitbestimmungsrecht Gebrauch 
und unterbreiteten 37 Vorschläge für 
die Neuaufnahme von Maßnahmen, 
7 Vorschläge für die Streichung von. 
Maßnahmen. 48 Änderungsvor­
schläge. 39 Ergänzungsvorschläge und 
gaben 28 Hinweise bzw. brachten in 
Forderungen ihre Meinung zum Aus­
druck. Erläuternd möchten wir dazu 
bemerken, daß alle Forderungen, die 
über das Maß der gesetzlichen Rege­
lung hinausgehen, im Rahmen des 
BKV keine Berücksichtigung finden 
können. Die BGL wird diese, soweit 
sie gesamtstaatliche oder gesamtge­
werkschaftliche Regelungen betref­
fen, an die übergeordneten Gewerk­
schaftsorgane zur Kenntnis weiter­
leiten.

Einsichtnahme in den Wirtschafts­
zweig-Lohngruppenkatalog und in 
andere kollektivvertragliche Be­
stimmungen ist schon seit jeher bei 
der BGL möglich.

Zur Forderung nach mehr Ferien­
plätzen ist zu sagen, daß nur die 
vom Kreisvorstand zur Verfügung 
stehenden Plätze verteilt werden 
können. Als Kollektiv können wir 
aber gemeinsam daran arbeiten, daß 
unser Ferienobjekt in Bucha rasch 
fertiggestellt wird, um damit den 
Bedarf an Ferienplätzen etwas aus­
zugleichen. Eine der wesentlichsten 
Voraussetzungen für die Inanspruch­
nahme eines Ferienplatzes ist das 
ordnungsgemäße Mitgliedsbuch des 
FDGB.
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Das ist die Pauseninsel der Montageabteilung

Wer sind 
die Nächsten?

Zeit bis zum 22. Jahrestag der Re­
publik zu nutzen. Außer dem eigenen 
Vorteil winken auch noch einige 
„Märker“ für die Brigadekasse.

Unser Fotoreporter wartet darauf, 
weitere Beweise kollektiver Arbeit 
auf den Film zu bannen.

Eure BGL

•.. und das die der Packerei/Zimmcrei.

Heute stellen wir die ersten Er­
gebnisse des „Pauseninsel-Wett­
bewerbs“ im Bild vor.

Die Brigaden Antriebsbau — Mon­
tage — Packerei können bereits in 
„ihrer Insel“ die Pause verbringen. 
Ihre Initiative hat sich also gelohnt. 
Jetzt heißt es für die anderen die

Eine gute Form
Für die marxistisch-leninistische 

Bildung wird in unserer Betriebs­
parteiorganisation einiges getan. 
Nach dem Abschluß des Parteilehr­
jahres, der Betriebsschule Marxis­
mus-Leninismus und des Frauen­
seminars erfolgt gegenwärtig über 
einen Zeitraum von vier Wochen 
wöchentlich einmal eine Schulung 
aller Kandidaten der Betriebspartei­
organisation. Grundlage dieser Schu­
lung ist das Kommunistische Mani­
fest.

Um eine Meinung über diese Art 
der Schulung zu erhalten, unter­
hielten wir uns mit dem Leiter des 
Fertigungsbereiches 0, Genossen Rü­
diger Muck, .fine Schulung der 
Kandidaten auf dieser Basis kann 
man als wirklich gut betrachten, weil 
jeder Kandidat die historische Ent­
wicklung der Partei erläutert be­
kommt und auch mit dem politischen 
Geschehen der Gegenwart, so z. B. 
mit den Materialien des VIIL Partei­
tages, vertraut gemacht wird. Das 
festigt die Meinung und gibt uns 
auch für unser persönliches Auftreten 
als Genosse das erforderliche Rüst­
zeug.“

In den Dokumenten des VIII. Par­
teitages ist eindeutig herausge­
arbeitet, daß wir im Perspektiv­

planzeitraum das materielle und kul­
turelle Lebensniveau unseres Vollces 
bedeutend erhöhen wollen. Diese 
Ziele können nur durch Erhöhung 
der Effektivität unserer Arbeit und 
durch strengste Sparsamkeit erreicht 
werden. Auch unser Betrieb hat 
einen entscheidenden Anteil an die-, 
ser Aufgabe zu leisten und durch 
hohe Effektivität mit die Vorausset­
zung für den Import an Rohstoffen, 
Konsumgütern und Nahrungsmitteln 
zu schaffen. Zur Zeit bringt unser 
Betrieb nicht die geforderte Effek­
tivität, weil wir Rückstände im Be­
triebsergebnis zugelassen haben.

Von unserem Betriebskollektiv 
wird mit Recht gefordert, daß wir 
nicht länger auf Kosten anderer 
Kollektive leben können und alle 
Anstrengungen unternehmen müs­
sen, um die Plangleichheit wieder 
herzustellen. In den einzelnen Kol­
lektiven sind teilweise schon beacht­
liche Ergebnisse in der Verbesserung 
des Betriebsergebnisses durch Ko­
steneinsparung erreicht worden. So 
wurden z. B. in der Kennziffer „be­
einflußbare Kosten“ des Haushalt­
buches in den produzierenden Ab­
teilungen des Betriebes und der 
Gießerei 283 300,— M Einsparungen 
per 30. Juni erreicht. Diese Ergeb­
nisse reichen jedoch noch nicht aus, 
um die Plangleichheit per 30. Sep­
tember im Betriebsergebnis wieder­
herzustellen. Deshalb sind Kosten­
einsparungen in allen Kostenarten 
und in allen Kollektiven erforderlich.

Zur Sicherung dieser Maßnahmen 
wurden leitungsseitig durch den Be­
triebsdirektor bereits folgende Fest­
legungen getroffen:

Die Schülerin Kerstin Nürnberger, die zu den besten Schülern iWc! 
gehört (ihre Mutti arbeitet in der Abteilung Preisbildung urt^ 
triebes), durfte sich nach Aushändigung der Zeugnisse sogar noch 
geschenk der Brigade aussuchen, das ihr hier die Genossin Kol* 
Auswahl bereithält.

Schülerbelobilir
Für gute schulische und gesell­

schaftliche Arbeit im Schuljahr 1970/ 
71 wurden von den Direktionen ihrer 
Schulen die Kinder folgender Be­
triebsangehöriger belobigt:

Ernst-Thälmann-Oberschule:
Hannelore und Klaus Albert, 

Annemarie und Karl Döhler, Helga

1. Ab sofort sind sämtliche 1 Es E

2.
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und Martin Heberer, Dod' 
Siegfried Liebold, Freimut J’ 
Erika Möller, Renate Pie^ i 
Christa und Horst Schinner 
Wagner;

Friedens-Oberschule:
Klaus Erler, Günter Hei”* 

thar Teichmann;
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Frau Regina Rauscher
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I Ein nachahmenswertes Beispiel 
.schufen die Kollegen und Genossen 
der Brigaden des Außen- und Innen­
transports, indem sie die Schüler 
ihrer Patenklasse zu einer feierlichen 
Übergabe der Zeugnisse in unser 
Klubhaus einluden. Anwesend waren 
außer den Brigademitgliedern nicht 
nur die Mitglieder des Elternaktivs, 
sondern auch viele Eltern der Kin­
der.

Die besten Schüler erhielten ihre 
Zeugnisse aus den Händen der Bri- 

1 gademitglieder, während alle übrigen 
Schüler ihre Zeugnisse von der Leh- 

. rerin erhielten. Letzteres deshalb, 
'■veil die Lehrerin den einzelnen 
Schülern dazu sagte,' in weichen

biUngen
erer, Do^J Dittes-Obcrsehule:
Freimut $ Eberhard Groh, Gerhard Heinz, 

nate Pie^ Helmut John, Siegfried Rauh, Adel- 
Schinnerf heid Smolinski, Walter Witt;

Rückert-Oberschule:
Rudolf Mengemann, Dieter Pilk, 

hule; . Roland Sacher, Siegfried Schenker; 
in ter Heil’ Kemmler-Oberschule:

Eberhard Baumgärtel, Dieter Große,

rung“. Es geht auch darum, die 
Grundkosten der Erzeugnisse durch 
gezielte Maßnahmen der Erzeugnis­
rationalisierung zu vermindern.

Bei der Verwirklichung der erfor­
derlichen Maßnahmen zur Erwirt­
schaftung unseres Betriebsergebnis­
ses winken auch lohnende Ziele. Die 
Bank hat z. B. in Aussicht gestellt, 
die z. Z. überhöht berechneten Zin­
sen wieder auf 6 % zu senken, wenn 
wir das einheitliche Betriebsergebnis 
per 30. September erfüllen. Letzten 
Endes geht es uns allen darum, daß 
der Prämienfonds voll gespeist wer­
den kann.

Milde,
Leiter der Wirtschaftskontrolle

Fächern sie sich noch verbessern 
müssen.

Während die Kinder uns mit 
einem kleinen Programm über­
raschten, hatten wir ein Wissenstoto 
vorbereitet, das allen Kindern nach 
der Kaffeetafel viel Freude machte, 
weil schließlich auch etwas zu ge­
winnen war.

Zu sagen wäre vielleicht noch, daß 
sich unsere Brigaden und auch die 
Patenklasse sehr gut auf diesen Tag 
vorbereitet hatten. Alle waren be­
geistert, und wir können uns nur 
wünschen, daß andere Brigaden un­
serem Beispiel folgen.

Traudel Költzsch

Genosse Johannes Kögler

Menschen 
des Alltags

Welche Wertschätzung die Arbei­
terklasse in unserer Republik ge­
nießt, das wurde so recht wieder auf 
dem VIII. Parteitag der SED deut­
lich. Nun gibt es in einem sozia­
listischen Großbetrieb neben den 
Produktionsarbeitern an den Ma­
schinen auch Menschen, die im stillen 
eine aufopferungsvolle und pflicht­
bewußte Arbeit leisten. Das macht 
erst den Alltag im Betriebsgeschehen 
aus. Deshalb suchten wir einmal 
solche Menschen auf.

Da ist zunächst unser langjähriger 
Betriebsarchivar, Genosse Johannes 
Kögler. Er ist seit 1955 dort nicht 
nur beschäftigt, sondern ihm gebührt 
das Verdienst, das Betriebsarchiv der 
Plamag gegründet und aufgebaut zu 
haben. Dieses Archiv ist fast mit 
einem menschlichen Hirn zu ver­
gleichen. Dort ist praktisch alles auf­
gespeichert, was über die Entwick­
lung der Erzeugnisse unseres Be­
triebes, aber auch über die Entwick­
lung des geistig-kulturellen Lebens 
im Betrieb Aufschluß gibt. Und hier 
hat Genosse Hans Kögler wirklich 
Pionierarbeit geleistet. Dabei waren 
für ihn die Arbeitsbedingungen 
manchmal nicht so, wie sie heute 
sind, nachdem das Archiv seit kur­
zem in den ehemaligen Räumen der 
Modelltischlerei untergebracht ist. So 
hat sich gelohnt, wofür, er den 
Grundstein gelegt hat.

Wer denkt schon gerne an den 
Zahnarzt oder an eine Zahntechni­
kerin? Weche umfangreiche Arbeit 
zur Gesunderhaltung unserer Men- 
schen gerade auch von Frau Regina

Rauscher geleistet wird, ist wert, hier 
ebenfalls einmal gewürdigt zu wer­
den.

Schlechthin wird so von den „drit­
ten Zähnen“ gesprochen. Sie aber für 
diejenigen herzustellen, die sie be­
nötigen, dazu gehören sehr viel Ge­
schick und Fingerfertigkeit. Denn 
eine Zahntechnikerin muß auf Grund 
des Abdruckes, den der Zahnarzt an­
fertigt, die Prothese herstellen. Dabei 
muß sie gießen, löten, feilen, schlei­
fen und auch polieren können. Sie 
braucht also für ihre Arbeit viele 
polytechnische Kenntnisse, denn 
Zahnersatz soll ja so gefertigt sein, 
daß er die Funktion der natürlichen 
Zähne voll erfüllen kann.

Für eine solche Arbeit kann man 
einer Zahntechnikerin, wie sie Frau 
Regina Rauscher ist, die seit 7 Jah­
ren in der Plamag arbeitet und für 
etliche Betriebsangehörige einen 
Zahnersatz gefertigt hat, gar nicht 
genug danken.

Wir beabsichtigen, in Zukunft 
weitere solche Belegschaftsangehö­
rige unter der Rubrik „Menschen des 
Alltags“ zu würdigen. Zu diesem 
Zweck wäre der Redaktion sehr dar­
an gelegen, aus den Abteilungen oder 
Kollektiven der sozialistischen Arbeit 
entsprechende Hinweise zu erhalten. 
Denn wir von uns aus können viel­
leicht doch nicht in jedem Falle ein­
schätzen, wer eine Anerkennung auf 
diesem Wege verdienen könnte.

Die Redaktion
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Wolfgang Klinger, Martin Richter, 
Hansjochen Steinert, Werner Zapf;

Ernst-Thälmann-Oberschule Syrau:
Günter Schick;
Polytechnische Oberschule Mühl­

troff:
Kurt Becher;
Erweiterte Oberschule Oelsnitz 

(Vogt!.):
Edgar Schneider.

Von der Direktion der Dittes- 
Oberschule wurde der Kollegin Gi­
sela Schaufel für gute Unterstützung 
der Bildungs- und Erziehungsarbeit 
ein besonderer Dank ausgesprochen.

Betriebsjubilare
Ihr 25jähriges Betriebsjubiläum 

begehen im Monat August:
Genosse Max Gräf, Maurer, am 

8. 8.; Genosse Rudolf Vogt. Wände- 
schlosserei, am 19. 8.; Genosse Rudolf 
Fickenscher, Montage, am 23. 8.; Ge­
nosse Karl Keil, Montage, am 26. 8.

Auf 15 Jahre Betriebszugehörig­
keit können zurückblicken:

Kollege Günter Heinrich, Kon­
struktionsbüro, am 15. 8.; Genosse 
Richard Trommer, Bereichsleiter

FB 3, am 15. 8.; Genosse Paul Wun­
derlich, Meister der Modellfertigung, 
am 21. 8

10 Jahre im Betrieb sind: Kollege 
Rudi Wolfrum, Allgem. Verwaltung, 
am 2. 8.; Genossin Hilda Thoß. In­
formation und Prognose, an* 15. 8.; 
Kollegin Doris Heinz, Technologie, 
am 16 8.; Genosse Paul Thoß. Di­
rektor für Ökonomie, am 25. 8.

Allen Jubilaren herzlichen Glück­
wunsch ! Die Redaktion



is«h. Rationalisierungs-
Nach dem vorübergehenden Aus-

scheiden unserer langjährigen, be­
währten Mitarbeiterin, Genossin 
Erika Möller, aus dem Betrieb, wird 
Genossin Edeltraud Koser in der 
Redaktion des „Plamag-Aktivist" 
tätig sein. Genossin Kosei’ hat im 
Betrieb den Beruf einer Steno- 
Phonotypistin erlernt und zuletzt im 
Sekretariat des Hauptkonstrukteurs 
gearbeitet. Ihr Berufsziel ist es, 1972 
an der Volkshochschule Plauen das 
Abitur zu erwerben, um anschlie-

ßend ein Journalistik-Studium auf­
zunehmen. Ihre Tätigkeit in der Re­
daktion des „Plamag-Aktivist“ wird 
ihr helfen, sich auf den verantwor­
tungsvollen Beruf einer Journalistin 
vorzubereiten und sich hier berufs­
praktische Kenntnisse anzueignen.

Wir erwarten von allen Beleg­
schaftsangehörigen, daß sie das der 
Genossin Erika Möller entgegenge­
brachte Vertrauen auch auf Genossin 
Edeltraud Koser übertragen und ihr 
in ihrer Tätigkeit jederzeit Hilfe und 
Unterstützung gewähren.

Die Redaktion

Unfallversicherungsschutz für Insassen von Kraftfahrzeugen erhielt

Neue verbesserte Form
Viele Anfragen von Kraftfahrzeug­

haltern an die Staatliche Versiche­
rung der DDR befassen sich immer 
wieder mit der Frage des Unfall- 
Versicherungsschutzes für Lenker 
und Insassen bzw. Soziusfahrern von 
Kraftfahrzeugen.

Die Staatliche Versicherung hat 
mit Wirkung vom 1 1. 1971 eine 
neue verbesserte Form der soge­
nannten Insassen-Unfall Versicherung 
geschaffen. Danach besteht für alle 
Kfz-Halter bzw. -Lenker die Mög­
lichkeit, entsprechend der im Kfz.- 
Brief angegebenen Platze (bei Krä­
dern kann auch nur der Lenker ver­
sichert werden) Versicherungsschutz 
gegen Tod oder dauernden Körper­
schaden zu beantragen. Wahlweise 
kann für den dauernden Körperscha­
den eine Leistung ab 1 Prozent bzw 
ab 20 Prozent vereinbart werden.
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Probleme
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist 

die Rekonstruktion unseres Betriebes 
ein Schwerpunkt der Rationalisie­
rung. Der heutige Beitrag befaßt sich 
deshalb mit dem Stand der Realisie­
rung des Investvorhabens. In der 
Realisierung befinden sich die Ob­
jekte Umbau Halle 4, Zwischenbau, 
Außenanlagen, Neutralisation, Um­
bau Heizzentrale Lehrwerkstatt, 
Grundierung und umfangeiche Rest­
arbeiten an den bereits in Betrieb 
genommenen Objekten.

Die einzelnen Objekte beinhalten:
Objekt 12 — Umbau Halle 4
Abteilung Härterei, Rohrschlosserei, 
Betriebsschlosserei, Sauerstoff- und 
Azetylenlager sowie Lehrschweiße­
rei;
Objekt 08 — Zwischenbau
zentrale Garderoben, Scharfschleife- 
rei, Meßräume, Warenein- und -aus­
gang und Werkzeuglager;
Objekt 22 — Außenanlagen 
Versorgungsleitungen, Straßen und 
Plätze,

Per 30. Ä. ist ein Inyestumfang von 
95 Prozent realisiert. Während die 
Objekte Umbau Halle 4, Neutralisa­
tion, Außenanlagen, Heizzentrale 
Lehrwerkstatt planmäßig laufen, be­
steht bei den Objekten Zwischenbau 
und Grundierung ein geringer Bau­
rückstand. Ausgehend davon ergeben 
sich folgende Schwerpunkte;

Ingenieurabschluß erworben
In diesen Tagen erhielten wir die 

Mitteilung, daß die Kollegin Johan­
na Ziegenbalg, Maschinendokumen­
tation. und die Genossen Reiner 
Wild, Lehrausbilder. Klaus Kürsch­
ner, Meister der Wellen- und Wal­

Der Versicherungsschutz erstreckt 
sich auf alle Unfälle, die in ursäch­
lichem Zusammenhang mit dein 
Lenken und Benutzen, dem Be- und 
Entladen sowie der Pflege und War­
tung des Kfz bzw Anhängers ste­
hen. Unerheblich ist dabei, ob der 
Schaden innerhalb der DDR oder in 
einem anderen Land eintrat. Die 
Leistungen werden aber grundsätz­
lich in Mark der DDR erbracht.

Da diese Versicherung für das 
Fahrzeug genommen wird, ist es im 
Schadenfall gleich, wer im Fahrzeug 
saß bzw mit der Pflege usw. be­
auftragt war Wesentlich ist ledig­
lich, daß die betreffende Person mit 
Wissen und Willen des Fahrzeughal­
ters handelte. Verständlich ist wohl, 
daß die Entschädigung bei einem 
Unfall durch Alkoholeinwirkung 
versagt werden kann.

Die Beiträge für diese Versiche­
rung sind äußerst niedrig gehalten.

A Sicherung des planmäßigen Ab- 
lautes unter Anwendung des 

Komplexwettbewerbs;
Sicherung der erforderlichen 
Baufreiheiten;

• Fertigstellung der umfangrei­
chen Restarbeiten an den bereits 

realisierten Objekten durch Schaf­
fung der Voraussetzungen in den 
Abteilungen der Hauptmechanik;

• planmäßige Durchführung des 
Umbaues der Heizung im Be­

reich der Baustelle Grundierung.
Die Rekonstruktion des Etagenge­

bäudes erfolgt 1972. Dafür liegt ein 
Feinablaufplan vor. Dieses Objekt 
stellt den Abschluß der Rekonstruk­
tion unseres Betriebes dar. Mit Ab­
schluß des Vorhabens sind in unse­
rem Betrieb die kapazitätsmäßigen 
Voraussetzungen für die geplante 
Produktion vorhanden, die Arbeits­
und Lebensbedingungen wurden da­
bei wesentlich verbessert.

Es ist nun die Aufgabe der Lei­
tung unseres Kombinatsbetriebes. 
dafür zu sorgen, die vorhandenen 
Gebäude, Anlagen und Maschinen ef­
fektiv zu nutzen, um mit Tatkraft. 
Initiative und Ideenreichtum des ge­
samten Betriebskollektivs die mate­
riell-technische Basis unserer Repu­
blik weiter zu stärken.

Petzoldt.
Leiter der Abteilung Realisierung 

zenfertigung, und Klaus Schreyer. 
Technologe, ihren Ingenieurabschluß 
erworben haben.

Dazu auf diesem Weg unseren 
herzlichen Glückwunsch!

Die Redaktion

Sie betragen bei PKW pro 1000 M 
Versicherungssumme für den Todes­
fall je Platz 0,80 M und für dauernde 
Erwerbseinschränkung ab 1 Prozent 
0,80 M. ab 20 Prozent 0,60 M. Bei 
Krädern ergibt sich ein Betrag von 
4 M je Platz pro 1000 M im Todes­
fall und 2 M pro 1000 M Versiche­
rungssumme ab 1 Prozent dauerndem 
Köi-perschaden Ab 20 Prozent ist ein 
Beitrag von 1,50 M pro 100 M Ver­
sicherungssumme zu entrichten.

Interessenten für diese neue Form 
der Unfallversicherung für die In­
sassen von Kraftfahrzeugen können 
sich mit ihrem zuständigen Mitarbei­
ter der Staatlichen Versicherung 
der DDR in Verbindung setzen, die 
gern weitere Auskünfte erteilen und 
auch die Berechtigung zum Ab­
schluß solcher Verträge haben.

Staatliche Versicherung der DDR 
Kreisdirektion Plauen
Uhlig, Sektorenleiter

Ein imposantes Schauspiel erlebten 
die Belegschaftsangehörigen dadurch- 
daß in den letzten Tagen ein Tur- 
binen-Hubschrauber Mi 8 mehrmals 
unser Betriebsgelände überflog, weil 
er die Teile von 48 landwirtschaft­
lichen Großsilos, die in den vergan­
genen Wochen zwischen Tannenhof 
und Schöpsdrehe montiert worden 
waren, zum VEB Getreidewirtschaft 
zu transportieren hatte.

Wußten Sie 
schon...
... daß die Erdölleitung 
„Freundschaft“ 5327 km lang 
ist?

★
... daß nur 27 km davon auf 
dem Gebiet der DDR verlegt 
sind?

★
... daß die Rohrleitung u. a. 
Wolga, Oka, Dnepr, Pripka. 
Weichsel, Oder, Dnestr und Do­
nau kreuzt?

.. daß beim Bau der Pipeline 
122 Eisenbahnlinien und 400 
Autostraßen gequert werden 
mußten?

★
... daß 35 Hauptpumpstationen 
das Öl von Almetjewsk nach 
Schwedt pumpen?

★
7 . . daß die Reisezeit des Erd­
öls vom „Kilometer Null“ in 
Baschkirien bis nach Schwedt 
21 Tage dauert?

★
... daß über 120 Millionen Ton­
nen Erdöl seit Inbetriebnahme 
der Rohrleitung ihren Weg in 
die angeschlossenen sozialisti­
schen Länder genommen ha­
ben?

★
... daß die DDR zur Zeit jähr­
lich 7 Millionen Tonnen Erdöl 
über die „Drushba“ erhält? Das 
sind 90 Prozent des Erdölbe­
darfs der DDR.

★
daß zehn Müggelseen mit 

dem 1970 in der Sowjetunion 
geförderten Erdöl (350 Millio­
nen Tonnen) gefüllt werden 
könnten?



Restlohnzahlungs- 

Termine

Wie uns vom Lohnbüro mitge­
teilt wird, sind für den Rest des 
Jahres 1971 folgende Restlohn­
zahlungstermine festgelegt wor­
den:

10. August,
9. September,

12. Oktober,
9. November,
9. Dezember.

►

Wir gratulieren
zum 65. Geburtstag:
Genossen Kurt Beier. Montage, am 
2. 8.; Genossen Max Pichl, Gütekon­
trolle, am 24. 8, 
zum 60. Geburtstag:
Kollegen Herbert Munzert, Feinput­
zerei, am 5. 8.; Genossen Erwin 
Schmidt, Kaderabteilung, am 22. 8.: 
Kollegen Alfred Drechsler, Grundie­
rung,- am 26. 8.; Kollegen Helmut 
-Falke, Betriebswache, am 29. 8.
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Wurde am 20. Juli Kollegin Ma­
rianne Schleux, die als Werkstatt­
schreiberin im FB 3 beschäftigt war. 
Kollegin Schleux gehörte zu den er­
sten Mitarbeitern unseres Werkes, 
denn sie war 24 Jahre im Betrieb 
tätig. Dabei wird Kollegin Marianne 
Schleux von ihren Arbeitskollegin­
nen und -kollegen sehr geschätzt. 
Das zeigt übrigens auch unser Foto, 
das wir an ihrem 60. Geburtstag 
aufgenommen haben.

Auch als Redaktion schätzen wir 
die gute Arbeit der Kollegin Ma­
rianne Schleux, denn sie hat über 
ein Jahrzehnt im Bereich der Stereo­
typie die Betriebszeitungen vertrie­
ben. Den vielen Gratulanten, die bei 
der Verabschiedung der Kolle­
gin Marianne Schleux zugegen wa­
ren, können wir uns nur anschlie­
ßen, ihr für ihre dem Betrieb gelei­
stete Arbeit nochmals besonders 
danken und ihr für ihren weiteren 
Lebensweg alles Gute wünschen.

Am 21. Juli schied Kollege Paul 
Wurzbacher aus dem Betrieb aus. 
Er war vom.l. Juni 1955 bis 30. 6.

Mit unseren ungarischen Freunden 
an der Mahn- und Gedenkstätte

Am 26. Juni wurde mit den un­
garischen Werktätigen unseres Be­
triebes eine Ausfahrt zur Mahn- und 
Gedenkstätte Buchenwald unternom­
men. Früh um 6 Uhr fuhren die un­
garischen Werktätigen mit einigen 
Betreuern des Betriebes in einem 
wunderschönen Bus aus der Teppich­
stadt Oelsnitz hier ab.

Unsere erste Station war der 
Glockenturm. Dort haben wir ge­
meinsam die Ringgräber, die Ge­
denksäulen der einzelnen Länder und 
die angebrachten Bilder aus Stein 
über das Leben der Häftlinge be­
sichtigt und sie unseren ungarischen 
Freunden erklärt. Im Glockenturm 
haben die ungarischen Werktätigen 
einen Blumengruß niedergelegt.

Nadi dieser Besichtigung ging es 
per Fuß die Blutstraße entlang, um 
in einem Nebengebäude des KZ einer 
Filmvorführung beizuwohnen, die 
über das qualvolle Leben der Häft­
linge berichtete. Anschließend sind 
wir ins Konzentrationslager gegan- 
gangen. Als wir den Rundgang im 
KZ beendet hatten, waren alle tief 
erschüttert und konnten es sich 
kaum vorstellen, daß es so etwas 
überhaupt einmal gegeben hat.

1963 als Zimmermann und danach Wege nochmals den besten Dank für 
bis zu seinem Ausscheiden als Ma- seine Arbeit und alle guten Wünsche 
schinenarbeiter beschäftigt. Auch für die Zukunft. _
Kollegen Wurzbacher auf diesem Die Redaktion

Inzwischen war die Mittagszeit 
herangekommen. In einer Gaststätte 
in Buchenwald haben wir gemeinsam 
Mittag gegessen, um dann wieder in 
unseren Omnibus zu klettern und 
nach Weimar weiterzufahren. In 
Weimar haben wir das Goethemu- 
seum und die Fürstengruft besucht. 
Audi diese Besichtigung war sehr 
interessant.

Gegen 18 Uhr verließen wir die 
schöne Stadt Weimar wieder und 
fuhren heimwärts. Unterwegs haben 
wir noch einmal gehalten und sind 
in eine Gaststätte am Rande der 
Landstraße Abendbrot essen gegan­
gen. Dort wurde noch einmal tüch­
tig gefuttert, und dann wurden 
schnell noch ein paar Fotos gemacht, 
die als Erinnerung an diese Aus­
fahrt dienen sollen.

Noch tief beeindruckt, von dem 
Erlebten verkürzten wir uns die Zeit 
der Heimfahrt mit Liedern aus der 
Volksrepublik Ungarn und der 
Deutschen Demokratischen Republik. 
In guter Stimmung erreichten wir 
gegen 21 Uhr wieder Plauen., und 
man sah es den Gesichtern unserer 
ungarischen Freunde an. daß ihnen 
die Ausfahrt, gefallen hat und daß 
sie, wenn sie wieder in ihrer Hei-

„Angenehme 
Fahrt! Bleibt 
schön gesund! 
Erholt euch 
gut! ...“ 
Viele gute 
Wünsche gaben 
die Eltern 
und Ange­
hörigen den 
Kindern, die 
zur ersten 
Belegung ins 
Kinderferienlager 
fuhren, bei 
der Verabschie­
dung mit auf 
den Weg. In 
der nächsten 
Ausgabe 
unserer Be­
triebszeitung 
werden wir in 
Wort und Bild 
über einen 
Tag im Kinder­
ferienlager 
berichten. 

mat sind, noch aft an dieses Erlebnis 
in der ■ Deutschen Demokratischen 
Republik zurückdenken,t werden.

Neupert • Samisch

Unsere Boxer holten:

3mal Gold, 
4mal Silber, 
3mal Bronze

Am 17. Juli fand in Karl-Marx- 
Stadt die Kinder- und Jugendsparta­
kiade statt. Unser Nachwuchs nahm 
mit zehn Aktiven an diesem Turnier 
teil. Unser Abschneiden; ist als ein 
guter Erfolg zu werten, zumal alle 
Teilnehmer Boxer der Leistungs­
klasse sind und vom Bezirk nomi­
niert wurden.

Bei den Schülern konnte jedoch 
der sonst sehr schlagstarke Claus 
keine richtige Einstellung finden und 
verlor seinen Kampf gegen den 
Karl-Marx-Städter Riegel. Aber die 
Silbermedaille ist schon ein guter 
Erfolg. Suhr nahmt imt Schüler- 
Leichtgewicht seinen Kampf nicht 
ernst genug und verschenkte die 
Goldmedaille an den Schwarzenber­
ger Murawski. Bei der Jugend zeigte 
Quendt wieder einmal einen tech­
nisch ausgefeilten Kampf, mußte 
sich jedoch in der 3. Runde der 
Schlagstärke des .Bezirksmeisters 
Preuß, Oelsnitz (Erzgeb.) beugen. 
Dieser Kampf war mit einer der 
besten der gesamten Veranstaltung 
und fand vor allem beim Publikum 
hohe Anerkennung. Thielemann 
setzte im Jugend-Weltergewicht 
seine Siegesserie mit einem K.-o.- 
Sieg über den Oelsnitzer Meyer fort 
und holte somit die erste Gold­
medaille. Bei den Junioren kam 
Neupert im Halbfliegengewicht 
kampflos zur Goldmedaille. Im Wel­
tergewicht hatte Fritsch eine schwere 
Aufgabe zu lösen. Sein Gegner war 
der schon international eingesetzte 
Wagner aus Oelsnitz (Erzgeb.). 
Fritsch verlor durch RSC. Aber auch 
die Silbermedaille ist eine Anerken­
nung wert.

Eine große Überraschung brachte 
uns unser Halbschwergewichtler Rei­
chelt, der von Anfang seines Kamp­
fes an keinen Zweifel an seinem 
Siegeswillen aufkommen ließ. Mit 
mehreren linken Geraden brachte er 
seinen Gegner Tansch (Freiberg) 
völlig aus dem Konzept und siegte in 
der ersten Runde durch RSC. Somit 
Gold für Gerd Reichelt

Bei den Vorkämpfen schied König 
gegen den Schwarzenberger Dingler 
aus und kam zu einer Bronze­
medaille. Simon hatte im Halbwel­
tergewicht gegen Ehrlich (Karl- 
Marx-Stadt) dem späteren Gold­
medaillengewinner ein schweres Los 
gezogen. Die Bronzemedaille ist ein 
ansprechender Erfolg für Simon.

Detlef Thielemann konnte leider 
am Turnier nicht teilnehmen, wurde 
aber auf Grund seiner im letzten 
Wettkampfjahr gezeigten Leistungen 
trotzdem zu den Deutschen Meister­
schaften der Schüler delegiert. Wir 
wünschen ihm auf diesem Wege 
recht viel Erfolg.

Im großen und ganzen können wir 
mit den Leistungen unseres Nach­
wuchses zufrieden sein und möchten 
allen auf diesem Wege nochmals 
unsere Gratulation aussprechen.

Unser nächster Boxvergleichs­
kampf findet am Freitag, dem 
3. September in der Plauener Fest­
halle statt.

Rainer Simon, Übungsleiter 
(Weiter vom Sport Seite 8)
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Tips unseres Warenhauses „konsumenl"
Schwung holen
das heißt ausspannen, erholen und 
frische Kräfte sammeln für neue, 
begeisternde Aufgaben im Beruf und 
in der gesellschaftlichen Arbeit. Je­
der genießt das Recht auf Erholung 
nach seiner Weise. Doch wird es im­
mer die richtige sein?

Sich dem seligen Nichtstun zu er­
geben, wäre ebenso falsch wie über­
mäßige körperliche Strapazen. Jeder

Reger Badebetrieb herrscht an diesen hochsommerlichen Tagen auch im Städtischen Freibad Haselbrunn. Mit er­
höhter Besucherzahl nehmen natürlich auch die Gefahren zu. Es macht sich daher erforderlich, weitere Ret­
tungsschwimmer heranzuziehen. Wer Interesse und Befähigung hat, sollte an der Ausbildung teilnchmen.

Auf lateinisch
„Sagen Sie mir ganz offen, Herr 

Doktor, was mir fehlt!“ „Also gut, 
Sie essen zuviel, trinken über­
mäßig und sind außerdem ein 
Faulpelz, der auf Kosten der Ge­
meinschaft leben will!“

„Zugegeben, Herr Doktor, aber 
nun sagen Sie mir dasselbe auf la­
teinisch, damit ich es meinem Chef 
erklären kann.“

Gemeinsames
Seekrankheit und Prämien ha­

ben etwas Wichtiges gemeinsam. 
Bestimmte Leute bekommen sie 
immer wieder.

Gewichtheber haben bei den Bezirksmeisterschaften der Senioren und der Altersklassen

5 Bezirksmeistertitel erkämpft
Ausgezeichnete Leistungen gab es 

bei den Bezirks-Einzelmeisterschaf- 
ten der Senioren und Altersklassen 
in der Turnhalle der BBS Werna 
Plauen zu sehen. Dabei gelang es 
unserer mit der Durchführung dieser 
Titelkämpfe beauftragten Sektion, 
5 Bezirksmeistertitel, einen 2. und 
einen 3. Platz zu erkämpfen.

Im Olympischen Dreikampf er­
zielte allerdings der Auer Schwer­
gewichtler Bönhoff mit 355 kp die 
höchste Tagesleistung. Bester Heber 
in der Altersklasse war im Leicht­
gewicht mit einer Leistung von 
300 kp Hunger, Verkehrs- und 
Transportbetriebe Karl-Marx-Stadt. 
Ihm folgten im Federgewicht Jürgen

Arzt wird Ihnen raten, langsam 
vom anstrengenden Alltag zum ur­
laubsgemäßen „Faulenzen“ hinüber­
zuwechseln und ein vernünftiges Mit­
telmaß an Ruhe und erfreulicher 
geistiger und leichter körperlicher 
Beschäftigung anzustreben.

Wie, wo und wann Sie Ihren Ur­
laub erleben werden, bereiten Sie 
ihn gründlich und rechtzeitig vor, 
damit Sie ihn voll genießen können. 
Ihr zuverlässiger Berater ist das 
„konsument“-Warenhaus.

Kluge Sprüche
Mit etwas fertig werden, heißt bei 

vielen, sich daran gewöhnen.

★
Mandier schimpft auf den Sozia­

lismus und meint seinen Abteilungs­
leiter.

¥
Was nützt einem Kurzsichtigen 

die Brille, wenn er audi dahinter 
die Augen verschließt.

Hellinger. Plamag Plauen, mit 
262,5 kp und im Mittelgewicht der 
Senioren Wachler, Hydraulik Roch­
litz, mit 300 kp.

Persönliche Bestleistungen wurden 
von den Plauener Gewichthebern 
Jürgen Hellinger, Günter Oertel und 
Wilfried Sonnenberg erzielt.

Folgende Sportfreunde unserer 
Sektion wurden Bezirksmeister:
Senioren
Bantamgewicht 

Günter Oertel
Federgewicht

Jürgen Hellinger

170,0 kp

262,5 kp

Wer seine Urlaubstage naturver­
bunden in Wasser, Luft und Sonne 
genießen will, findet im „konsu- 
ment“-Warenhaus sämtlichen Cam­
pingbedarf und komplette Aus­
rüstungen von der einfachen Grund­
ausstattung bis zur komfortablen 
„Zeltplatzvilla“. Dazu gehören Cam­
pingmöbel und Liegestühle in vie­
len Ausführungen und Preislagen, 
die auch dem Gartenfreund das hei­
mische Urlaubsparadies verschönern.

Verrichte alles schnell und prompt, 
und nidit erst, wenn Kontrolle 
kommt.

,'r
Nervöse Hast als Arbeitsstil macht 

nur viel Lärm und sdiafft nidit viel.

★
Dein Wort allein hat keine Kraft, 

hast du’s zum Vorbild nidit ge­
schafft!

Altersklasse I

Mittelschwergewicht
Wilfried Sonnenberg 280,0 kp

Schwergewicht
Joachim Ladig 295,0 kp

Altersklasse III

Mittelgewicht
Karl Kemnitzer 217,5 kp

Silber wurde bei den Senioren von 
Dietmar Bayer mit 262,5 kp er­
kämpft und Bronze im Mittelgewicht 
von Reiner Dörfler mit 262,5 kp.

Paul Spatschke, Sektionsleiter

Ui
Ai

Filme im Parktheater
Auch über die Veranstaltungen 

der X. Sommerfilmtage hinaus fin­
den im Parktheater weitere Film­
vorführungen statt. Der Beginn ist 
jeweils 21 Uhr.

Am 27. Juli wird Teil I und am 
28. Juli Teil II der französisch/italie- 
nisch/westdeutschen Koproduktion 
„Angelique“ gezeigt. Der Film deckt 
die Machenschaften am Hofe des 
Sonnenkönigs Ludwig XIV. im 
Frankreich des 17. Jahrhunderts auf. 
Giftmischer und Goldsucher treiben 
ihr gefährliches Werk. So behandelt 
der erste Teil das wechselhafte 
Glück der Marquise Peyrac und der 
zweite Teil den Weg nach Versailles.

Am 29. Juli steht dann der be­
kannte Film „Sterne von Eger“ auf 
dem Spielplan.
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Zünftige Ausfahrt
Die Interessengruppe Touristik 

des ADMV Plauen veranstaltet am 
Sonntag, dem 8. August, eine Tages­
fahrt nach Triebel, die mit einer 
Pilzsuche und mit Schwimmen im 
Freibad verbunden sein soll.

Campingmöbel und Badesachen 
müssen also mitgebracht werden. 
Verpflegung erfolgt nach eigenem 
Ermessen.

Abfahrt 8 Uhr ab VEB Kfz.-In­
standsetzung Brüderstraße.

Interessenten, auch solche, die 
nicht Mitglied des ADMV sind, kön­
nen gerne teilnehmen.

NACHRUF
Nadi schwerer Krankheit ver­
starb am 1. Juli 1971 unser 
Kollege

Rolf Braun
im Alter von 27 Jahren.
Kollege Braun war als Anrei­
ßer in der Abteilung Groß­
teilefertigung. beschäftigt.
Wir verlieren in ihm einen 
stets einsatzbereiten und 
pflichtbewußten Mitarbeiter.
Sein Andenken werden wir 
stets in Ehren halten.

Betriebsleitung
Betriebsgewerkschaftsleitung
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Protest
Auftrag unserer

Werktätigen
wir

disziplinierter Bearbei-sind

12. August 1971

Ngoi sagte darum auch seiner

Wenn 
Nr. 14 vom 26. Juli über die Ver-

Von Gen. Eberhard Erfurt, 
Direktor für Produktion

unserer Ausgabe

Jahrgang 24 — Nr. 15

komm. 510 — 012
6 HPL - 1
2 HUS - 2

Möge die Flamme 
der Solidarität ewig brennen!

Schlußansprache: „Wir sind eine 
kleine Gruppe vietnamesischer 
Freunde, die auf Einladung Ihrer 
Regierung einen Urlaub in Ihrer 
schönen sozialistischen Heimat ver­
bringen dürfen. Da wir zu den Men­
schen zählen, die die Tageszeitung 
oder auch ein gutes Buch lesen wol­
len, freut es uns natürlich, gerade

'ung der notwendigen Aufträge er- 
füllbar. Es muß jedoch darauf hin- 
Sewiesen werden, daß es nicht nur 
Aufgabe der Produktionsbereiche 
Und -abteilungen ist, das Kampf- 
Programm zu verwirklichen, son­
dern alle Bereiche des Betriebes 
dabei mitzuarbeiten haben.
Als Hauptaufgabe gilt es neben 
der Fertigstellung und dem Absatz 
der restlichen Speedo-Maschinen 
der Kommission 510 — 008,

Nguyen van Ngoi, Mitglied des 
Präsidiums des ZK der Nationalen 
Front für die Befreiung Südviet- 
nams (auf unserem Foto vorn 
links), nach dem Empfang in un­
serem Betrieb.

vertraut gemacht worden war, ihr 
die Druckverfahren erläutert wur­
den und auch Erklärungen an den 
im Foyer aufgestellten Modellen ge­
geben wurden, konnten sich die viet­
namesischen Freunde bei einem Be­
triebsrundgang schließlich selbst da­
von überzeugen, wie eine so große 
Rotationsmaschine hergestellt wird.

Unsere vietnamesischen Freunde 
stöhnten an diesem heißesten Tag 
des Jahres 1971 wie wir unter der 
für Europa ungewöhnlichen Hitze­
welle. Man sehnte sich förmlich nach 
einer Erfrischung, die unseren viet­
namesischen Freunden und uns an­

schließend im kleinen Speisesaal zu­
teil wurde. Hier wurden nochmals 
viele Fragen aufgeworfen, und 
manches mußte noch durch die Ver­
treter unseres Betriebes, dem Stell­
vertreter des Sekretärs der Partei­
organisation, Gen. Helmut Dimmler, 
und dem Vorsitzenden der BGL, 
Gen. Edgar Riediger, beantwortet 
werden. Ganz besonderen Raum 
nahm dabei der Gedanke der inter­
nationalen Solidarität ein. Die dies­
bezüglich unsererseits genannten gu­
ten Beispiele lösten unter der Dele­
gation große Freude aus. Nguyen van

Der Besuch einer repräsentativen 
Delegation der Nationalen Befrei­
ungsfront Südvietnams unter Lei­
tung des Mitgliedes des Präsidiums 
des ZK der Nationalen Front für die 
Befreiung Südvietnams, Nguyen van 
Ngoi, gestaltete sich in unserem Be­
trieb am Dienstag, dem 27. Juli, zu 
einer begeisternden Manifestation 
des Friedenswillens und der Freund­
schaft unserer beiden Völker.

Nachdem die Delegation im Foyer 
unseres neuen Verwaltungsgebäudes 
durch Kollegen Krüger, Offert-Inge­
nieur, mit der Entwicklung unseres 
Betriebes und unserer Erzeugnisse

Komm. 510 — 012
Komm. 510 — 014 

(500 — 026/027)

trauensleute-Vollversammlung des 
Stammbetriebes unter der Über­
schrift „Stammbetrieb setzt Maß­
stab“ berichteten, so können wir 
Sleichzeitig feststellen, daß auch 
die Zielstellung für unseren Be­
lieb neue Maßstäbe setzt. Ent­
sprechend der Erfüllung der Plan- 
aufgaben per 30. Juni mit zirka 
50 Prozent gilt es per 30. Septem­
ber 75 Prozent des Jahresanteiles 
tu sichern.
In einem Kampfprogramm wur­
den die Aufgaben fixiert Und es 
Ölt jetzt weiter zielstrebig danach 
tu arbeiten. Die Zielstellungen

mit diesem Besuch einen der bedeu­
tenden Betriebe des polygrafischen 
Maschinenbaus des sozialistischen 
Lagers kennengelernt zu haben. 
Ganz besonders erfreut sind wir zu 
hören, in welch vielfältiger Form 
sich unter den Werktätigen Ihres 
Betriebes die Solidarität mit dem 
um seine Freiheit kämpfenden viet­
namesischen Volk äußert. Unser 
bester Dank kann nur sein, diesen 
gerechten Kampf so schnell als mög­
lich zum Siege zu führen und den 
amerikanischen Aggressor aus unse« 
rem Land hinauszuschmeißen.^

bis 30. September auszuliefern, so­
wie die Tiefdruckmaschine für In- 1 
terdruck Leipzig Komm. 030 — 011 
für die Übergabe beim Kunden 
Per 31. Dezember vorzubereiten. 
Ausgehend von der Lösung der 
noch offenen Materialprobleme, 
über die unverzügliche Bearbei­
tung der notwendigen Magazinauf­
träge sowie solcher für Ausschuß, 
eilt es den Anteil an produktiven 
Leistungen in den mechanischen 
-Fertigungsbereichen weiter zu er­
höhen. Durch Patenschaften für 
kormnichterfüller bzw. solche 
Kollegen, deren Qualität der Ar­
beit verbesserungsbedürftig ist, 
schaffen wir die Voraussetzungen 
zur termingemäßen Belieferung 
durch die Abteilungen des manu­
ellen Bereiches.
Habet wird es ohne Sondermaß- 
Pahmen an bestimmten Schwer­
punkten nicht immer gehen, 
aber mit der Kraft unseres Kol­
lektives sind die Aufgaben zu mei­
stern.
Eine besondere Aufgabe stellt da­
bei die Erhöhung der Effektivität 
Unserer Arbeit dar. Sparsamster 
Umgang mit Arbeitszeit und Ma­
terial schafft dazu die Vorausset­
zungen. Auch die Senkung der 
Kosten an unseren Erzeugnissen 
sichert das Betriebsergebnis und 
schafft günstige Bedingungen für 
die Auszahlung der Jahresend­
prämie.
Führen wir daher den Wettbe­
werb unter der Zielstellung der 
anteiligen Sicherung der Planauf­
gaben mit 75 Prozent per 30. Sep­
tember und der vollen Erfüllung 
Per 31. Dezember, nutzen wir alle 
Gedanken und Ideen der Kollegin­
nen und Kollegen zur Rationali­
sierung der eigenen Arbeit sowie 
der Senkung des Einsatzes von 
Material und Arbeitsaufwand an 
Unseren Erzeugnissen, so wird da­
mit auch die richtige Ausgangs­
basis für den Planstart des Jahres 
1972 geschaffen.

In Roten Treffs, in Kurzversammlungen von Briga­
den und Parteigruppen brachten die Angehörigen un­
seres Kombinatsbetriebes den flammenden Protest ge­
gen den in Sudan an Kommunisten, Gewerkschaftern 
und anderen fortschrittlichen Kräften verübten Terror 
zum Ausdruck.

Die Modellbauer der sozialistischen Brigade „Michail 
Scholochow“ z. B. schreiben, daß sie die bestialische 
Ermordung des Generalsekretärs des sudanesischen 
Gewerkschaftsbundes. Shafia Ahmed el Sheikh, Vize­
präsident des Weltgewerkschaftsbundes, als eine Ma­
chenschaft der Reaktion zur Verhinderung der Einheit 
aller arabischen Völker betrachten.

Und wenn die Genossinnen und Genossen der Par­
teigruppen der Ökonomie und des Rechnungswesens 
den feigen Mord an dem Generalsekretär des ZK der 
KP Sudans Abdel Khalek Mahgoub dazu benutzten, 
die Einstellung der blutigen Massaker zu fordern, dann 
bleibt dies das Gebot der Stunde!



12. Internationale Fachmesse in London bestätigte

»RONDOSET«
hat gute Verkaufschancen

litenmaschinen für den Zeitungs­
druck, der aus eigenem Aufkommen 
nicht befriedigt werden kann. Mit 
kurzen Lieferzeiten, günstigen Prei­
sen, funktionssicheren Maschinen, die 
eine gute Druckqualität gewährlei­
sten, sind uns Möglichkeiten gebo­
ten, nach Übersee zu exportieren. 1

Die Wirtschaftlichkeit des Betrie­
bes, durch Erhöhung der Effektivi­
tät, zu verbessern, ist ein Anliegen, 
das uns alle beschäftigt. Wir bemü« 

.hen uns. im Absatz diesem Ziel durch
rentable Fertigungslose näher z.u

Mal

de

de
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In der Zeit vom 13. bis 24. Juli 
stand London im Zeichen der 12. 
Internationalen Fachmesse Druck 
und Papier. Mit einer Ausstellungs- 
fläche von 93 009 m3 und ca. 800 
Ausstellern, ist sie die größte Messe 
der Produzenten und Anwender 
polygraphischei’ Maschinen in der 
Welt. Sie wurde zum Anziehungs­
punkt für Interessenten aus 90 
Staaten.

gen Weg befinden, da sie alle bei. men der Standardisierung zu einer

Polygraph-Export hatte eine Stand­
fläche von 1200 m2 belegt. Die Palette 
der Exponate unseres Industriezwei­
ges erstreckte sich von Bogen-Offset­
maschinen über halbbreite Rollen- 
Offsetmaschinen bis zu Buchbinderei­
maschinen, Schneidemaschinen und 

Reproduktionsgeräten. Auf die Plamag 
als Hersteller von Rollen-Rotations­
maschinen, wurden die Besucher 
durch die Gestaltung einer Wand­
fläche mit Prinzipskizzen und ent­
sprechenden schriftlichen Erläuterun­
gen hingewiesen. Von den drei 
Druckverfahren, die das Erzeugnis­
profil der Plamag bestimmen, ist 
der Offsetdruck am stärksten in Er­
scheinunggetreten. Neben einer Viel­
zahl von halbbreiten Offset-Rota­
tionsmaschinen gewinnt die doppel- 
Ibreite Zeitungsoffsetmaschine immer 
mehr an Bedeutung. Die IPEX hat 
bestätigt, daß wir uns mit der Ty­
penreihe „Rondoset“ auf dem richti-

den Konkurrenzfabrikaten üblichen 
Kombinationen in sich vereint. Wenn 
die Herstellungskosten in einer gün­
stigen Relation zu den auf den 
Außenmärkten realisierbaren Valu­
tapreisen gehalten werden können, 
besitzt die ..Rondoset“ außerordent­
lich gute Verkaufschancen im Ex­
port.

Im Hochdruck konnten keine we­
sentlich neuen Erkenntnisse gewon­
nen werden. Eine gewisse Stagna­
tion bzw. rückläufige Tendenz ist 
unverkennbar.

Der Tiefdruck ist nach wie vor 
aktuell, aber nicht dominierend. Er 
wird sich aber für den Druck von 
Zeitschriften mit hohen Ansprüchen 
an die Druckqualität auch weiterhin 
behaupten.

Wir hatten in London nicht nur 
Gelegenheit, uns über den interna­
tionalen Trend im Rotationsmaschi­
nenbau zu Orientieren, sondern auch 
eine Reihe sehr nützlicher Verhand­
lungen und Gespräche zu führen. 
Aus einem allgemeinen Resümee 
kann man die Feststellung ableiten, 
daß wir mit unseren Neuentwick­
lungen dem besonders in den letz­
ten Jahren deutlich spürbaren tech­
nischen Fortschritt Paroli geboten 
haben. Dabei darf allerdings nicht 
übersehen werden, daß wir im Rah-

weit größeren Vereinheitlichung des 
Teilesortiments innerhalb der ein­
zelnen Druckverfahren kommen 
müssen, um die unterschiedlichen 
Forderungen der Druckereien, die 
heute noch für die Anschaffung vow 
Rotationsmaschinen typisch sind, 
Rechnung zu tragen und damit 
einen großen Aktionsradius zu er­
halten.

Die IPEX war sehr aufschlußreich 
im Hinblick auf die Gestaltung un-- 
seres Erzeugnissortimentes der kom­
menden Jahre. Wir konnten auch 
neue Erfahrungen auf der kommer­
ziellen Seite sammeln, die sich be-
sonders auf solche
Kategorien wie z. B.

ökonomischen 
den Gewinn,

die Kosten und den Industriepreis 
beziehen.

Besondere Bedeutung wurde der 
Stabilisierung bzw. der Erschließung 
der für uns interessanten Absatz­
märkte beigemessen. Durch einen 
zielgerichteten Ausbau der äußeren 
Absatzonganisation und ej.n markt­
orientiertes Erzeugnisprofil besitzen 
wir reelle Möglichkeiten, auch in 
solchen Ländern Fuß zu fassen und 
hohen Umsatz zu erzielen, zu denen 
wir bisher keine Exportverbindun­
gen haben. Es besteht z. B. nach der 
Ansicht des amerikanischen Vertre­
ters von Polygraph-Export in näch­
ster Zeit ein großer Bedarf an Satel-

kommen und suchen nach Wegen, 
große Stückzahlen gleichartiger Ma­
schinen abzusetzen. Als einenSchritt 
nach vorn kann man in dieser Rich­
tung die zur IPEX hergestellten Ver­
bindungen bezeichnen, die eine Ein­
führung unserer kleinen Hochdruck­
rotationsmaschinen auf dem afrika­
nischen Markt zum Ziel haben.

Die beiden großen Ausstellungs^ 
hallen Olympia und Earls Court, bo­
ten eine attraktive Kulisse für diese 
Superschau an polygraphischen Aus­
rüstungen. Sie befinden sich im 
Westend, dem Stadtteil von London, 
dessen Gesicht noch von der Epoche 
Englands als Weltmacht des Com­
monwealth geprägt ist. Große Ver­
waltungsgebäude, Bankhäuser, Ver­
sicherungsgesellschaften und Ge­
schäftskonzerne sind charakteristisch 
für diese Gegend. Ein ganz anderes 
Bild bietet dagegen der Osten von 
London. Dort befindet sich der Ha­
fen und in seiner Umgebung konzen-r 
frieren s:ch-die Industrieanlagen der 
8-Milliionen-Stadt. Hier leben die 
Arbeiter unter primitivsten Verhält« 
nissen und führen täglich einen har­
ten Kampf um ihre Existenz. Das 
sind die Gegensätze des Kapitalis­
mus, die besonders unseren jungen 
Menschen völlig fremd sein mögen,
weil sie in einer 
nung aufwachsen, 
Ausbeutung und 
sondern das Wohl 
Mittelpunkt steht.

Gesellschaftsord- 
in der nicht die

Verwahrlosung, 
des Menschen in»
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Die Abteilung Erwachsenen- 
Qualifizierung meldet uns, daß 
die Genossen

Rolf Ballhause und
Peter Kretzer

sowie die Kollegen 
Jürgen Zorn und 
Rainer Heller

an der Volkshochschule Plauen 
im Abendstudium die 12. Klasse. 
(Hochschulreife) erworben ha­
ben.
Der Genosse Ballhause wird ab 
September dieses Jahres ein 
Studium für Betriebswirtschaft 
alffnehmen.
Der Kollege Ernst Freitag hat 
sein Studium mit dem Abschluß 
als Patentingenieur erfolgreich 
beendet.
Allen Genannten unseren herz­
lichen Glückwunsch.

Studienbewerbung wissen?
Die Aus- und Weiterbildung un­

serer Werktätigen ist eine der wich­
tigsten Grundlagen für die weitere 
planmäßige Entwicklung der Ar­
beitsproduktivität. Unser Staat stellt
dafür erhebliche 
t'ügung mit dem 
zubilden, welche 
Wissen effektiv

Summen zur Ver- 
Ziel, Kader heran­
befähigt sind, 
anzuw.enden

weiterzuvermitteln. Dies sollte 
bedingt im Mittelpunkt schon 
der Bewerbung für ein Studium 
hen.

ihr 
und 
un- 
bci 

ste-

Welcher Weg muß nun einge­
schlagen werden, wenn sich ein Be­
triebsangehöriger unseres Werkes 
für ein Studium bewerben will?

Schülerbelobigungen
Für gute schulische und gesell­

schaftliche Arbeit im Schuljahr 
1970/71 wurden von den Direktionen 
ihrer Schulen weiterhin die Kinder 
folgender Betriebsangehöriger , belo­
bigt:

Siegfried Rogler, Siegfried und 
Rosemarie Liebold, Wolfgang Hoff­
mann.

Das Gesetz sagt dazu folgendes:
..Jeder Bürger der Deutschen De­

mokratischen Republik, der die ent­
sprechenden Voraussetzungen be­
sitzt, hat das Recht, sich zum Stu-

schätzung durch diese Kommission 
spricht der Betrieb für den Bewer-; 
ber die Delegierung aus.

dium an einer Hoch­
schule zu bewerben.“

Als Voraussetzungen 
unter, anderem genannt

oder Fach-

können hier 
werden:

Danach 
bers, die 
gen, wie 
Zeugnis, 
Zeugnis,

ist die Pflicht des Bewer- 
entsprechenden Unter la- 
polizeiliches Führungs- 

Paßbilder, Gesundheits- 
Zeugnisabschriften, Auf-

Seume-Oberschule
Egon Hendel, Günter Seifert, Eber­
hard Knüpfer, Liselotte Nürnber­
ger, Renate Pietschmann, Hans- 
Joachim Kreisig, Friedhold Ellin­
ger, Friedholt Petzold, Lothar 
Kölbel, Heinz Zobel, Rudolf Kus­
se*’, Dieter und Giesela Weber,

Karl-Marx-Oberschule:
Wolfgang Rudolph, Lothar Dubiel, 
Egon Seidel, Karlheinz Vogt, 
Marianne Böhm.

Clara-Zetkin-Oberschule::
Walter Blei, Horst und Herta Hell­
fritzsch.

Oberschule Oelsnitz:
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schulische Vorausetzungen: Mitt­
lere Reife bei Fachschule, 12.

Klasse bei Hochschule;
A berufliche Vorausetzungen: Vor­

lage eines Facharbeiterzeugnis­
ses zum Zeitpunkt der Bewerbung 
in einem der gewählten Studien­
richtung entsprechenden Beruf.

gesellschaftliche Voraussetzun­
gen: und aktive gesell-

schaftliche Mitarbeit im Betrieb und 
in den gesellschaftlichen Institutio­
nen.

allgemeine Voraussetzungen: ge­
sundheitliche Eignung, einwand­

freie polizeiliche Führung, gute Be­
urteilung durch den Betrieb.

Glaubt jemand, diese Vorausset­
zungen zu erfüllen, wendet er sich 
zunächst an die Abteilung Erwach­
senen-Qualiflzierung, zum Zwecke 
der Studienberatungen und führt 
ein persönliches Gespräch mit sei­
nem Vorgesetzten. Nach Festlegung 
eines entsprechenden Studienzieles 
und Ortes in einer bestimmten Fach­
richtung wird der Antrag nach Be­
stätigung durch den entsprechenden 
Fachbereichsdirektor vor der Kom-

nahmeanträg und Lebenslauf bis ' 
zum gestellten Termin beizubrin­
gen. Anderenfalls ist eine ordent­
liche Delegierung nicht möglich. Die 
Beurteilung ist vom Vorgesetzten 
im Kollektiv zu erarbeiten und mit 
dem Bewerber durchzu sprechen.
Diese Unterlagen werden der jewei- : 
ligen Schule komplett zugestellt. 
Sache der Zulassungskommission der 
Bildungseinrichtung ist nun, eine 
Imatrikulation oder Ablehnung aus- 
zusprechen.

Der Bewerber erhält dann recht­
zeitig von der Schule Bescheid.

Die Abteilung Erwaehsenen-Quali- 
flzierung ist von diesem Bescheid 
unbedingt in Kenntnis zu setzen!

Erst danach wird mit dem künf­
tigen Studenten eine Delegierungs- 
qnd Förderungsvereinbarung abge­
schlossen.

Der letzte Termin für die Bewer­
bung zum Studienjahr 1972 73 ist 
bei
Hochschulstudium:

Fachschulstudium:
30. August 1971

mission für wissenschaftlich-techni-
Winfried Pfretschner, Erika Michel, schen Nachwuchs des Betriebes be-
Gerhard Jahn. handelt. Bei einer positiven Ein-

30. September 19*1
GEILSDORF
Sachgebietsleiter
Erwachsenen-Qualiflzierung
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Maßnahmen des 13. August 1961 

der stabilen und gesun­

den Entwicklung unseres 

Lebens gedient

Am 13. August 1971 jährt sich 
I zum zehnten Mal der Tag, an 
f dem im Einvernehmen mit den 
t verbündeten sozialistischen

Staaten des Warschauer Ver­
trages durch die Arbeiter-und- 
Bauern-Macht in der Deutschen 

K Demokratischen Republik die 
militärische Sicherung der 

E Staatsgrenzen zu Westberlin 
und der BRD vollzogen wurde. 
Mit den entschlossenen Maß­
nahmen zur Sicherung der 
Staatsgrenze der DDR wurde 
die geplante imperialistische 
Aggression gegen die DDR ver­
eitelt und der Frieden in 
Europa gerettet Gleichzeitig 

I wurde der von Westberlin und 
der BRD aus betriebenen fort­
währenden Ausplünderung der 
DDR ein Ende gesetzt.

_Die Vergangenheit und Gegen­
wart beweisen, daß die Unan­
tastbarkeit und die jederzeit 
zuverlässige Sicherung unserer 
Staatsgrenze zur imperialisti­
schen BRD und zu Westberlin 

' ein entscheidender Faktor der 
Sicherheit in Europa sind. Mit 
Nachdruck wurde durch den 
XXIV. Parteitag der KPdSU 
und den VIII. Parteitag der 
SED betont, daß die sozialisti­
schen Staaten stets davon aus­
gingen, daß... ein dauerhafter 
Frieden vor allem die Unan­
tastbarkeit der Grenzen der 

I europäischen Staaten erfor- 
ä dei’1-

Mit der zuverlässigen Sicherung 
der Staatsgrenzen der DDR vor 
10 Jahren wurde den imperia­
listischen aggressiven Kräften 
eine empfindliche Niederlage 
bereitet und zugleich ein histo­
risch bedeutsamer Akt im In- 

I teresse des Schutzes des Le­
bens und der friedlichen Arbeit 
der Bürger unseres sozialisti­
schen Staates und darüber hin­
aus der Sicherheit der Völker 
Europas vollzogen. Selbst ein­
gefleischte Antikommunisten, 
die jahrelang von der Hetze 
gegen die .,Mauer“ lebten, 
können heute nicht mehr die 
Tatsache ignorieren, daß die am 
13. August 1961 eingeleiteten 
Maßnahmen zum Schutze der 
Staatsgrenze der DDR nicht nur 
eine stabile und gesunde Ent­
wicklung des Sozialismus in der 

» DDR gewährleisten, sondern 
gleichzeitig in hohem Maße der 
Sicherheit und dem Frieden 
aller Völker Europas dienen.

Zivilverteidigung - Sache aller Werktätigen
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Schutz des eigenen Körpers ist selbstverständliche Pflicht 
jeden Bürgers

Schon von jeher versucht dei' 
Mensch, seinen Körper und damit 
sich selbst vor äußeren schädlichen 
Einflüssen zu schützen. Aus einfa­
chen Mitteln zum Schutz vor Kälte 
Und Regen entstand die Bekleidung. 
Der Schutz der Füße vor Verletzun­
gen durch spitze Steine. Dornen usw. 
führte zu Schuhen und Stiefeln. Mit 
der Weiterentwicklung der Produk­
tivkräfte und besonders der Produk­
tionsmittel, begann der Mensch, sich 
die Natur untertan zu machen.

Gleichzeitig damit entstanden je­
doch auch neue Gefahrenquellen für 
den Menschen selbst. Als er lernte, 
das Erz aufzubereiten und das 
®isen zu schmieden, mußte er auch 

p*rnen, sich vor Funken und glühen­
den Metallspritzern zu schützen. Daß 
er es lernte, zeigen die Lederschürze

Sein Werk lebt fort
Am 13. August 1971 jährt sich 

zum 100. Mal der Geburtstag des 
großen deutschen Arbeiterführers 
Karl Liebknecht.

Karl Liebknecht gehörte zu den 
konsequentesten Kämpfern gegen 
Imperialismus. Opportunismus und 
Krieg und war einer der Begründer 
der Kommunistischen Partei Deutsch­
lands.

Als die Kommun istische Partei 
langsam zu einer Keimzelle gegen 
den Imperialismus geworden war, 
beschloß die Reaktion, diesen Mann, 
zusammen mit Rosa Luxemburg, zu 
beseitigen. — Man erhoffte sich den 
Untergang der kommunistischen Be­
wegung.

So gab der damalige Freikorps- 
Major Pabst den Befehl für die Aus­
führung des Mordes. Heute lebt die­
ser Mörder ungestraft in der west­

Polnische Freunde beglückwünscht
Parteisekretär Joachim Reul besuchte polnische Freunde

Aus Anlaß des 27. Jahrestages 
der Wiedergeburt Polens wurden 
vom Sekretär unserer Parteiorgani­
sation, Genossen Reul, und vom 
Mitglied der Parteileitung und Lei­
ter des Kundendienstes, Genossen 
Hartmann, die Freunde der Volks­
republik Polen in ihrer Wohnung 
aufgesucht, die gegenwärtig zu einem 
Praktikum bei uns weilen und sich 
mit der Produktion und der Funk­
tion unserer Erzeugnisse vertraut 
machen.

. . . Der Rest ist nicht mehr zu gebrauchen!"

der Schmiede wie die Asbestanz.üge 
und -kittel in der modernen metal­
lurgischen Industrie. Je weiter die 
Entwicklung schritt, je mehr die Na­
tur in den Dienst des Menschen ge­
stellt wurde, und je mehr neue Ar­
beitsmittel und -methoden sich ent­
wickelten, desto mehr traten dadurch 
auch neue Gefahren für Leben und 
Gesundheit des Menschen auf. Dcsto- 
mehr neue Mittel und Methoden 
des persönlichen Schutzes wurden 
dadurch aber auch entwickelt.

Isolierende Handschuhe und 
Schuhe waren ein Ergebnis der 
Nutzbarmachung der Elektrizität. Für- 
Arbeiten mit blendendem Licht, wie 
es z. B. beim Schweißen, an Licht­
bögen oder am Siemens-Martin- 
Ofen vorkommt, wurden Blend­
schutzmittel wie Schweißerschutz- 
brillen, -schutzschilde und -helme

Allerdings weilten zum Parteitag 
ihres I andes nur wenige der bei uns 
vorangehend beschäftigten Freun­
de aus der Volksrepublik Polen in 
Plauen. Der große Teil der bereits 
seit längerer Zeit im Werk tätigen 
polnischen Facharbeiter konnte die 
Grüße und Glückwünsche der Re­
präsentanten der Betriebsparteiorga­
nisation nicht entgegennehmen. Sie 
befanden sich an diesem Tage noch 
in ihrer Heimat auf Urlaub.

geschaffen. Die Entwicklung der 
Röntgentechnik, zunächst nur in der 
Medizin, später auch in der Indu­
strie, machte einen Schutz des Be­
dienungspersonals vor den Röntgen­
strahlen durch Bleischürzen und 
ähnliches erforderlich.

Die Entwicklung der Chemie zur 
chemischen Großindustrie, brachte 
neben anderen auch eine neue Ge­
fahr mit sich, die vorher kaum in 
größerem Umfang aufgetreten war. 
Durch gesundheitsschädliche Gase 
und Dämpfe konnte die Luft vergif­
tet werden. Das Einatmen dieser 
vergifteten Luft konnte zu schweren 
gesundheitlichen Schäden führen. 
Als entsprechende Schutzmittel ent­
standen unter anderem auch Indu­
strieatemschutzgeräte. die die At­
mungsorgane zuverlässig vor den 
Giftstoffen schützen. Aber nicht nur 
durch die Entwicklung neuer Ar­
beitsmittel und -methoden wurden 
Atem- und Körperschutzmittel in die 

deutschen Bundesrepublik und 
wurde sogar, wie der ..Spiegel“ ver­
öffentlicht. von der Bundesregierung 
rehabilitiert, d. h„ er bekam für 
seine Untat eine amtliche Anerken­
nung. die selbst zu Hitlers Zeiten 
unmöglich gewesen wäre. Das Bun­
desamtliche Bulletin erklärte den 
Mord für eine standrechtliche Er­
schießung. die Deutschland vor dem 
Kommunismus bewahren sollte.

Kommentar Pabsts dazu: „Ja, das 
hat man jetzt endlich begriffen und 
anerkannt.“

Nun begehen wir in diesem Jahr, 
gleichzeitig mit Karl Liebknechts 
Geburtstag, den 10. Jahrestag der 
militärischen Sicherung unserer 
Staatsgrenzen zu Westberlin und der 
BRD. Niemand wird wohl mehr an­
nehmen, das Datum dieses Ereignis­
ses sei rein zufällig der 13. August.

J Guter Freund
I bei uns $

Genosse Stojanow war als einer 
der beiden in unserem Bezirk wei­
lenden Gast-Lektoren der Bulgari­
schen Kommunistischen Partei auch 
Besucher unseres Betriebes. Wie 
schon auf der Lokalseite der Freien 
Presse berichtet, interessierte ihn 
aus der Vielzahl der Probleme und 
Aufgaben, die er hier kennenlernte, 
besonders die Berufsausbildung. Der 
Sekretär der Parteiorganisation, Ge­
nosse Joachim Reul, gab dem Genos­
sen Stojanow auf alle seine Fragen 
hinreichend Auskunft. In der Natur 
eines Lektors liegt es, im allgemei­
nen viel Wissen zu vermitteln, was 
andererseits auch erklärt, daß ein 
Lektor viel wissen will — und Ge­
nosse Stojanow bildete hier wirklich 
keine Ausnahme. Im Anschluß an 
das Gespräch, das übrigens im Bei­
sein des Mitarbeiters der SED-Be­
zirksleitung Karl-Marx-Stadt, Ge­
nossen Heinz Fickert, des Genossen 
Arthur Georgi, Sekretär der SED- 
Kreisleitung sowie des Genossen Al­
fred Fries, Mitarbeiter der SED- 
Kreisleitung, im Sitzungszimmer 
der Parteileitung geführt wurde, 
konnte sich Genosse Stojanow durch 
einen Betriebsrundgang von der 
großzügigen Erweiterung unseres 
Betriebes überzeugen. Besonders 
aber interessierte ihn, wie bereits 
eingangs gesagt, wie in unserem Be­
trieb die Ausbildung unseres Berufs­
nachwuchses praktisch erfolgt.

praktische Tätigkeit des Menschen, 
eingeführt.

Das immer stärkere Eindringen in 
die Geheimnisse der Natur führte 
auch dazu, daß bisher nicht erkannte 
Gefahren erkannt wurden. So wurde 
entdeckt, daß Krankheiten durch 
Bakterien übertragen werden kön­
nen. Ein Ergebnis dieser Erkenntnis 
ist z. B., daß operierende Ärzte zu 
ihrem eigenen Schutz und zum 
Schutz ihrer Patienten Mundschutz 
und Gummihandschuhe tragen. Aus 
der Erkenntnis heraus, daß verschie­
dene Erkrankungen, besonders von 
Bergleuten. Steinmetzen und Be­
schäftigten der keramischen Indu­
strie, darauf beruhen, daß silizium­
haltiger Staub eingeatmet wurde 
(Silikose, Staublunge), wurden 
Staubschutzmittel entwickelt (Staub- 
schutzmasken). die die Einatmungs- 
luft von den krankheitserregenden 
Bestandteilen befreien.

Dieses natürliche, ursprüngliche 
Bedürfnis jedes Menschen, den eige­
nen Körper, die eigene Gesundheit 
zu schützen und zu erhalten, wird 
von unserem sozialistischen Staat in 
jeder Weise gefördert und unter­
stützt, ja sogar zur gesellschaftlichen 
Pflicht, zum Gesetz erhoben.

(Fortsetzung folgt)
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Graphische Technik
(10. Fortsetzung) Zylinderschwingungen führen kön-
Der am Plattenzylinder anliegende 

Druckzylinder ist zugleich Preßkör­
per, Anlage und Transportwalze für 
die zu bedruckende Papierbahn. 
Durch Abwälzen der mit Farbe ver­
sehenen Stereotypieplatten auf dem 
Umfang des Druckzylinderkörpers 
wird das Druckbild streifenweise 
auf das Papier übertragen.

Der Druckzylinder ist mit einem 
elastischen Material, dem Druck­
aufzug, überspannt, der die Aufgabe 
hat, einen weichen, ausgleichenden 
Gegendruck zu erzeugen, die Druck­
formen zu schonen und einen guten 
Abdruck der Druckelemente zu ge­
währleisten.

Je nach Maschinenart variiert die 
Dicke des Aufzuges zwischen 2 mm 
und 4 mm. Das Material wird in ver­
schiedenen Zusammensetzungen, 
Ausführungen und Qualitäten von 
Spezialfirmen angeboten.

Die schwachen Aufzüge von zirka 
2 mm Dicke werden auch als harte 
Aufzüge bezeichnet. Sie ergeben 
eine scharfe und saubere Wieder­
gabe der Illustrationen, benötigen 
wenig Druckspannung und schonen 
somit die Druckform. Voraussetzung 
ist eine gute Plattenqualität mit 
geringen Dickentoleranzen, da im 
Gegensatz zum dickeren, weicheren 
Aufzug die Druckausgleichmöglich­
keiten geringer sind. Wir finden 
diese Aufzüge ausschließlich bei 
Spezialmaschinen, wie zum Beispiel 
Illustrationsmaschinen, deren Pro­
duktion längere Plattenzurichtzeiten 
erlauben.

Druckzylinder für Zeitungsmaschi­
nen, insbesondere für schnellaufende 
Maschinen, werden mit 3 bis 4 mm 
dickem Aufzugmaterial ausgerüstet. 
Dieser weiche Aufzug gleicht infolge 
seiner Elastizität Ungleichmäßigkei­
ten der Stereotypieplatten besser aus 
und dämpft die beim Einsetzen des 
Druckes auftretenden Stöße, die zu

Herzlich verabschiedet

>X; Einige werden nun sicher fragen, 
$X sind 400 m' ein großer Blutverlust? 
$$ Nein, denn unmittelbar nach der 
;X> Blutentnahme erfolgt durch die Aus- 
Sxt Schüttung der Blutreserven aus Le­

Wie in unserer letzten Ausgabe 
des „Plamag-Aktivist“ bereits mit­
geteilt, schied Kollege Paul Wurz­
bacher nach 16jähriger Betriebszu­
gehörigkeit am 21. Juli aus unserem 
Betriebskollektiv aus. Mit welcher 
Herzlichkeit das im Kreise seiner 
Arbeitskollegen geschah, zwingt uns 
doch, zusammen mit der Veröffent­
lichung eines Fotos noch einiges zu 
sagen. Denn wenn man über seinem 
Arbeitsplatz ein Plakat mit der Auf­
schrift anbrachte „Weiterhin Ge­
sundheit und noch viele gemeinsame 
Jahre mit Deiner lieben Gattin wün­
schen Dir Deine Arbeitskollegen“, 
dann war das keine/bloße Höflich­
keitsfloskel, das war aufrichtige und 
ehrliche Anteilnahme für einen Kol­
legen, der mit seinem Ausscheiden 
in der Modelltischlerei eine große 
Lücke hinterläßt

nen.
Der Druckaufzug für Zeitungs­

maschinen besteht in der Regel aus 
einem kombinierten Kork-Gummi­
tuch und einem darübergespannten 
Drucktuch. Dazu kommt noch ein 
Grundaufzug aus Gummituch (wei­
cher) oder Preßspan (härter) je nach 
den betrieblichen Erfordernissen.

Ein guter Aufzug muß maßhaltig 
sein und eine hohe Standfestigkeit 
aufweisen, das heißt, seine Elastizi­
tät und Formbeständigkeit muß über 
mehrwöchigem Betrieb erhalten blei­
ben. Das Drucktuch, dessen Ver­
schleißfestigkeit und Dickengenauig­
keit der Qualität des Korktuches an­
geglichen sein muß, sollte mit farb­
abstoßenden Mitteln beschichtet sein, 
um das Absetzen des Schöndruckes 
auf dem Widerdruckzylinder zu er­
schweren.

Der Aufzug wird mittels selbst­
sperrenden Spannspindeln auf den 
Zylinderkörper gespannt. Die Spin­
deln befinden sich in einem Kanal 
des Zylinders.

2-Platten breite Maschinen besit­
zen einen durchgängigen Kanal. Die 
Aufzugsbreite entspricht der Länge 
des Zylinderkörpers. Bei 4^1^en 
breiten Maschinen werden dfeTiat- 
ten paarweise zueinander um 120 
bzw. 90 Grad (bei Umsteuerung) 
versetzt auf dem Plattenzylinder be­
festigt, um die bei den Druckeinsät­
zen auftretenden stoßartigen Bela­
stungen zu reduzieren.

Deshalb haben die dazugehören­
den Druckzylinder Aufzüge für je­
weils eine halbe Zylinderkörper­
länge, die ebenfalls wie die Plätten 
versetzt angeordnet sind.

Der Umfang des mit dem Druck­
aufzug bespannten Zylinders ent­
spricht der doppelten Formatlänge. 
Der Druckzylinderdurchmesser ist 
maßgebend für die Druckmesser­
bestimmung aller vor- und nachgela­
gerten Papierzugorgane.

Ebenfalls aus dem Arbeitsprozeß 
ausgeschieden, ist am 30. Juli Kol­
legin Hildegard Radtke, die seit dem 
19. September 1960 unserem Be­
triebskollektiv angehörte und als 
Küchenhilfe tätig war. Hoch einzu­
schätzen ist die mit ihrem Ausschei­
den eingegangene Verpflichtung, als 
Arbeitsveteranin in der Küche unse­
res Betriebskinderferienlagers in 
Bucha zu arbeiten. Dafür gebührt 
Kollegin Radtke an dieser Stelle be­
sonderer Dank.

Im Namen der Partei-, Werk- und 
Betriebsgewerkschaftsleitung möch­
ten wir beiden Arbeitsveteranen 
nochmals für die dem Betrieb ge­
haltene Treue herzlich danken und 
ihnen für ihren weiteren Lebens­
weg alles Gute wünschen.

Redaktion

Blut ret

au<
tastro

Mer

Usdau 
'satz l

Lebhafter Verkehr in den Straßen der Stadt, Menschen eilen übe® 
Straße, Autos hupen, das Summen einer herannahenden Straßenbabt 
zu vernehmen. Das Leben pulsiert.

Wird man kostbares Menschen«wagen nach. Was wird passiert sein? 
retten können?

X<; Doch ist ihnen dabei auch bewußt, 
X;> daß sie selbst, daß jeder einzelne da- 
$$ zu beitragen kann, wertvolles Men- 
X* schenleben zu retten und zu erhal- 
$$ ten. Wie? Durch Blut spenden. Denn 
•X< von Jahr zu Jahr steigt in den Kli- 
<X; niken und Krankenhäusern aller 

Länder der Welt der Bedarf an 
Blutkonserven. Allein in unserer Re- 

;X$ publik werden täglich 1200 Blut- 
>;X Übertragungen durchgeführt, das 
Xi* heißt, daß in jeder einzelnen Mi- 
X;*- nute eine Blutkonserve zur Ver- 
: X; fügung stehen muß.

Dabei sollten wir bedenken, daß 
die Blutspende nicht nur dem Un- 

vX fallverletzten, sondern auch dem 
<>5 Kranken, dem Operierten, der 
;X;> Mutter und dem Neugeborenen 
£X dient.

So kann jeder in die Lage kom- 
•X’; rnen, daß zur Rettung seines Lebens 
X<; eine Blutübertragung erforderlich 
<X wird. Dann gibt ein gesunder Mensch 
•1-X sein Blut für ihn. Die Gesamtblut- 
•X> menge des Menschen beträgt etwa 
;XX ein Dreizehntel seines Körperge- 
£;X wichtes. Eine Blutentnahme umfaßt 
XX 400 ml.
;X< ■ Wer kann Blutspender werden? 

Blutspender kann jeder gesunde 
Mensch im Alter zwischen 18 und 

$X 60 Jahren, der frei von anstecken- 
den Krankheiten ist, werden. Durch 

1;X- eine ärztliche Untersuchung wird die 
$•1; Eignung zum Blutspenden festge- 
$X stellt. Dem Blutspender werden bis 

zu 400 ml Blut aus der Armvene 
•Sx entnommen. Die Blutabnahme ge- 
•XX schieht schmerzlos.

ber und Milz eine Normalisi« 
des Blutkreislaufes. In der Re® 
der Blutverlust nach 24 bis 48 ! 
den ausgeglichen.

trägen aufzunehmen, weil das

Denn: Blut rettet Leben.
Kolleginnen und Kollegen, 

sich entschlossen haben, Blutspt 
zu werden, können sich in der > 
tätsstelle melden. Dort erhalte 
auch nähere Auskünfte, wie ’ 
über Blutspendetermine, Verg’ 
gen, Freistellung usw.

Für weibliche Blutspender isj 
Kenntnis des Rhesusfaktors iml 
einer Schwangerschaft von b^ 
derer Bedeutung.

Auch in unserem Betrieb gi? 
zahlreiche Kolleginnen und KJ

den von Blut eine zutiefst hun'Wplas 
stische und sozialistische Tat,1,

gen, die bereits regelmäßig [ 
spenden. Doch ihre Zahl reich' ‘ 
weitem noch nicht aus.

auch Gedanken machen, ob es ’^Utsper 
möglich wäre, einen Punkt, der, 
Gewinnung von Blutspendern bf uns 
inhaltet, in ihren Wettbewerbs^- - «ser j

Deshalb sollte sich in den K « der 
tiven und Abteilungen auch ei» jn U| 
über die Blutspende ausgespr^ 
werden. Die Kollektive sollten fenae-

Plötzlich mischt sich in das bekannte Getöse ein neuer, fast unheiml] 
Ton. Tatü, tata, tatü . . . Bremsen quietschen. Autos halten. Ein Wage# 
der Aufschrift „Dringende medizinische Hilfe“ rast die Straße entlang. 
Blaulicht blinkt ununterbrochen, die Fahne mit dem roten Kreuz 11* 
im Fahrtwind.

Die Menschen schauen betroffen drein. Ihre Gedanken eilen dein

Dabei tollte beachtet werden, 
mit der Blutspende zugleich J 
ärztliche Untersuchung erfolgtj 
Blutgruppe und der RhesusH 
werden kostenlos bestimmt uw 
den Deutschen Personalausweis] 
getragen. Dadurch kann bei <1 
plötzlichen Erkrankung oder e” 
Unfall in kürzester Zeit Blut üj 
tragen werden, weil die Blutfo] 
bereits bekannt ist.
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lastrophenföllen, sollten wir mit sprechen, wenn in den 
Aktiven darüber beraten wird, wie der Anteil der Blut­
ader in unserem Betrieb erhöht werden kann.
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i und bj 
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Auch dieses Bild wurde in 
der Blutspendezentrale auf­
genommen. Es zeigt das Se­
rologische Labor. Hier wer­
den solche Untersuchungen 
wie Blutgruppenbestimmung, 
Rh-Faktor-Bestimmung, Such­
tests auf ansteckende Krank­
heiten usw. durchgeführt.

der Blutspendezentrale an der Röntgenstraße verfügen 
r in unserer Stadt über eine moderne Einrichtung des Blut­
ende- und Transfusionwesens, wo jährlich zirka 20 000 
^spenden abgenommen werden.

unserem Bild sehen wir die Trockenplasma-Anlage. In 
fcer Anlage wird Blutplasma gefriergetrocknet. Dieses 
Mplasma ist universell verwendbar und hat eine Haltbar- 
^tsdauer von fünf Jahren. Es eignet sich besonders zum 
^satz bei Katastrophenfällen.

Dr. Stemmler je^t 
öfter im Betrieb

Mit Wiedereröffnung der Zahn­
station am 23. August, steht Herrn 
Sanitätsrat Dr. Stemmler wöchentlich 
mehr Zeit für die zahnärztliche Be­

Künftig auch HNO- 
Untersuchungen möglich

Die Lärm - Arbeiter - Betreuungs­
stelle, die in der Arbeitshygienischen 
Untersuchungsstelle ihren Sitz hat, 
ist ab sofort auch durch Herrn Dr. 
Zehmisch, Facharzt für Hals-Nase- 
Ohren-Krankheiten, stundenweise 
besetzt.

Betriebsangehörige, für die sich 
eine HNO-Untersuchung notwendig 
macht, können mit der Arbeitshygie­

Unser Gespräch zum Thema:

Sozialversicherung
u Ä twv -7. ' 7 3

Genosse Paul Wunderlich, du bist 
der Vorsitzende des Rates für So­
zialversicherung in unserem Betrieb. 
Uns würde einmal interessieren, 
nachdem wir in der fetzten Zeit auch 
des öfteren über die freiwillige Zu­
satzversicherung in unserer Beriebs- 
zeitung geschrieben haben, wieviele 
Belegschaftsangehörige eine solche 
Zusatzversicherung abgeschlossen 
haben.

„Ich befinde mich zwar gegenwär­
tig in Urlaub, so daß ich mich für 
genaue Zahlen der inzwischen getä­
tigten Abschlüsse nicht verbürgen 
kann, aber so weit ich unterrichtet 
bin, sind es bisher 100 Abschlüsse. 
Das ist für unseren großen Betrieb 
viel zu wenig. Da gibt es andere 
Plauener Betriebe, die weit mehr 
Abschlüsse erzielt haben. Ich kann 
mir nicht recht vorstellen, was un­
sere Kollegen abhalten sollte, eine 
Zusatzversicherung aufzunehmen, 
zumal die Vorteile wirklich mehr als 
hinreichend bekannt sein sollten.“

Wir würden nur wünschen, daß 
mancher unserer Betriebsangehöri­
gen aus diesem Gespräch mit Paul 
Wunderlich notwendige Schlußfolge­
rungen zieht und doch noch schnell­
stens eine freiwillige Zusatzversiche- 
rung aufnimmt.

Für Treue
zur Gewerkschaft

Im Monat Juli konnten folgende 
Kollegen bzw. Arbeiterveteranen für 
langjährige Gewerkschaftszugehörig­
keit geehrt werden:

Auf eine 40jährige Zugehörigkeit 
zur Gewerkschaft konnte Genosse 
Horst Männel — Montageabteilung 
— zurückblicken.

Arbeiterveteran Otto Höhle kann 
auf eine 50jährige und die Arbeiter­

handlung unserer Belegschaft zur 
Verfügung, da er nicht mehr in der 
Zahnstation der Werna eingesetzt 
ist.

nischen Untersuchungsstelie verein­
baren, an welchem Tage und zu wel­
cher Zeit sie zur Untersuchung bei 
Herr Dr. Zehmisch vorsprechen kön­
nen.

Durch das Vorhandensein a) des 
Zahnarztes und b) des Facharztes 
für HNO können die für Kuranträge 
notwendigen Untersuchungen zu­
künftig im Betrieb vorgenommen 
werden.

veteranen Arno Weber und Walter 
Huß können auf eine 60jährige Ge­
werkschaftszugehörigkeit zurückblik- 
ken.

Sämtlichen Jubilaren wurde die 
Ehrennadel des FDGB verliehen.

Allen Ausgezeichneten auf diesem 
Wege nochmals unseren herzlichen 
Glückwunsch.

BGL



Arbeitsplatzkosten - wichtiges Hilfsmittel 
bei der Rationalisierung
Von Ingenieur Günter Redlich — Rationalisierungstechnologe

E
Sinn und Zweck der Rationalisie­

rungsmaßnahmen soll es sein, die 
Kosten für das herzustellende Er­
zeugnis so niedrig wie möglich zu 
haiten Um dieser Forderung nach- 
kommen zu können, ist es zuerst
-f- Lohnkosten
-j- technologische Abteilungsgemeinkosten (Abschreibungen, 

Fertigungsmittel, Energie.. Reparaturen, Hilfsstoffe)
'■+ Produktionsfondsabgaben
+ Kosten für Abteilungsleitung (z. B. Kosten für Sozial­

versicherung, Löhne für Meister, Kosten f. Urlaub 
Krankheit usw.)

'+ Kosten für Betriebsleitung (z. B. Kosten für Gebäude. 
Raumheizung und Raumbeleuchtung, Löhne für 
Verwaltung usw.)

'= Arbeitsplatzkösten

Streng genommen ist die Produk­
tionsfondsabgabe nicht unter den 
Begriff „Kosten“ einzurechnen, denn 
diese „Abgabe“ ist aus dem betrieb­
lichen Bruttogewinn an den Staat 
abzuführen. Für jeden Betrieb ist 
es aber wichtig, einen hohen Netto­
gewinn zu erwirtschaften, so daß er

Rationalisierungs­
probleme
anstreben muß. eine möglichst kleine 
Produktionsfondsabgabe abzufüh­
ren. Aus diesem Grund ist es rich­
tig. bei Untersuchungen zur Ratio­
nalisierung die Produktionsfonds­
abgabe in die Arbeitsplatzkosten 
einzubeziehen.

Aus dec prozentualen Zusammen­
setzung der Arbeitsplatzkosten ist zu 
erkennen, daß die Arbeitsplatzko­
sten am stärksten durch technolo­
gische Gemeinkosten und Produk­
tionsfondsabgaben beeinflußt wer­
den. d. h. Maßnahmen zur Rationa­
lisierung der Fertigung sind hier am 
sinnvollsten.

Eine weitere Analyse von techno­
logischen Kosten und Produktions­
fondsabgaben ergibt, daß mehr als 
50 Prozent durch Abschreibungen 
und Produktionsfondsabgaben für 
die Werkzeugmaschinen und durch 
Kosten für Fertigungsmittel in An­
spruch genommen werden. Aus die­
sem Grund sollen in diesem Beitrag 
einige prinzipielle Möglichkeiten zur 
Senkung dieser Kosten gezeigt wer­
den
Kosten für Fertigungsmittel

Sie beinhalten die Kosten, die 
durch den Verschleiß von gekauften 
und selbst hergestellten Werkzeu­
gen. Vorrichtungen und Prüfmitteln 
entstehen. Ihre Höhe beläuft sich 
unter den gegenwärtigen Bedingun­
gen auf
0,50—1,00 M/Stunde für Dreh- und

Hobelmaschinen
1,20—1.50 M'Stunde für Konsolfräs­

maschinen
2,00—3,00 M'Stunde für Fräswerke 
1,10—1,50 M 'Stunde für Bohr­

maschinen und Bohrwerke
4,00—8.00 M 'Stunde für Kaltkreis­

sägen '
5,00—6.00 M'Stunde für HYOP

Ein großer Teil (ca 25 Prozent) 
dieser Kosten ergibt sich beim 
Schleifen und Instandsetzen von Zer- 
spanungsuferkzeugen. so daß ganz 
automatisch der Nutzen von Maß­
nahmen zur Standzeiterhöhung klar 
wird. Derartige standzeitverbes­
sernde Maßnahmen sind:

Werkzeuganschliff in der zen­
tralen Scharfschleiferei, da hier­

durch eine bessere Schneidengüte als
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einmal wichtig, einen Überblick 
über die tatsächlich auftretenden 
Kosten am Arbeitsplatz zu haben. 
Diese- Arbeitsplatzkösten an Ma­
schinenarbeitsplätzen setzen sich wie 
folgt zusammen:

5— 20% 
10— 50% 
bzw. 80 %

> — 20%

15— 40%
100 %

beim Nachschliff am Arbeitsplatz 
erzielt wird.
A verstärkte Anwendung und Ein- 

führung von Werkzeugen mit 
Wendeplatten. Hierbei ist gleichzei­
tig eine Verkürzung von Werkzeug­
wechselzeiten und eine- Entlastung 
der Scharfschleiferei möglich.

Eine weitere Möglichkeit zur Sen­
kung der Fertigungskosten besteht 
in der sogenannten „Optimierung 
der Schnittwprkzeuge“. Hierbei wird 
davon ausgegangen, daß mit der Er­
höhung der Schnittgeschwindigkeit 
eine Senkung der Fertigungskosten 
pro Werkstück eintritt. Gleichzeitig 
ergibt sich aber bei der Erhöhung 
der Schnittgeschwindigkeit eine Er­
höhung der Werkzeugkosten. So 
sinkt z. B. bei Erhöhung der Schnitt­
geschwindigkeit um 25 Prozent (in 
der Regel entspricht das einer Dreh­
zahlstufe an den Maschinen) bei 
Hartmetallwerkzeugen die Standzeit 
auf die Hälfte und bei SS-Werkzeu­
gen auf ein Fünftel des ursprüng­
lichen Wertes. Die optimierten 
Schnittwerke sind nun so festzule­
gen. daß aus der Summe von Ferti­
gungskosten und Werkzeugkosten

Erfahrungsaustausch über Wellendrehen mit KB Planeta zeigte

Noch wird wertvolle
Arbeitsproduktivität vergeudet

Sozialistische Rationalisierung, 
effektive Ausnutzung der Grund­
mittel. Verkürzung der Fertigungs­
zeiten und damit Senkung der Ko­
sten sind Hauptfaktoren zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, Die­
ses Anliegen unserer sozialistischen 
Wirtschaftspolitik ist nur durch um­
fassende Mitarbeit aller Werktäti­
gen und durch Austausch von Er­
fahrungen zwischen Betrieben und 
Kombinaten erreichbar.

Wenn Genosse Willi Stoph in sei­
nem Bericht zur Direktive des VIII. 
Parteitages der SED zum Fünfjahr­
plan für die Entwicklung der Volks­
wirtschaft der DDR in den Jahren 
1971 bis 1975 unter anderem sagte, 
daß kluge Leiter längst wissen, daß 
Erfahrungsaustausch die billigste 
Investition ist. • so soll das schließ­
lich nachstehendes Beispiel bewei­
sen:

Anläßlich der Betriebsbegehung 
am „Tag des Neuerers“ am 17. Mai 
wurde die Anregung gegeben, an 
der Drehmaschine DLZ 630X3150, 

die niedrigsten Gesamtkosten pro 
Werkstück auftreten. Hierbei erge­
ben sich z B. beim Drehen optimale 
Standzeiten bei etwa 15—30 Minu­
ten für HM-Werkzeuge. Inwieweit 
jedoch die hierfür notwendigen ho­
hen Schnittgeschwindigkeiten prak­
tisch realisiert werden können, und 
wie es möglich ist. die damit ver­
bundene Erhöhung des Werkzeug­
verbrauches abzudecken, muß noch 
untersucht werden. Von einigen me­
tallverarbeitenden Betrieben wurde 
jedoch im Zusammenhang mit die­
sem Problem eine Senkung der Ko­
sten um 10—20 Prozent erreicht.

In den aufgeführten Kosten für 
Fertigungsmittel am Arbeitsplatz 
sind noch nicht die Kosten für Still­
stände an den Maschinen berück­

..Hauruck, die sieben Siegel müssen fallen!“

Maschinengruppe 12 355 durch einen 
Erfahrungsaustausch mit dem Kom- 
binatsbetrieb Planeta die techni­
schen Parameter beim Wellendre­
hen zu überprüfen. Daraufhin fand 
kürzlich dieser Erfahrungsaustausch 
mit dem Kombinatsbetrieb Planeta 
statt, auf dem festgestellt wurde, 
daß bei Anwendung der dort vor­
handenen Technologie für Wellen­
drehen in unserem Betrieb eine 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
von ca. 50—60 Prozent möglich 
wäre.

Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät darf aber nicht nui in der Sen­
kung des Zeitaufwandes gesehen 
werden, die Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen steht 
dabei in unmittelbarem Zusammen­
hang. Das bedeutet, daß durCh Er­
weiterung der Einsatzmöglichkeiten 
der im GFA 124 vorhandenen Richt­
presse das manuelle Richten zum 
Schleifen entfällt und auf der Richt­
presse durchgeführt wird. Hohe kör­
perliche Anstrengungen beim Rich­
ten, besonders von Wellen größeren 

sichtigt. Überschlägig kann damit 
gerechnet werden, daß etwa 5 Pro­
zent der Arbeitszeit bei Aus- und 
Zurückgeben von Fertigungsmitteln 
über Werkzeugausgabe. Vorrich­
tungslager und Scharfschleiferei als 
Stillstandszeit auftreten. Bei durch­
schnittlich 25 M'h Arbeitsplatzko-, 
sten entspricht das einem Betrag 
von etwa 1,20 M/h zusätzlicher Fer­
tigungsmittelkosten. Daneben ent­
stehen weitere Kosten für die nicht 
termin- und sortimentsgerechte Be­
reitstellung z. B. für Unterbrechung 
von Arbeitsaufträgen. Selbsthilfe­
maßnahmen zur Eigenanfertigung 
und Instandsetzung von Fertigungs­
mitteln. die mindestens ebenfalls zu 
5 Prozent Stillstandszeit führen.

(Fortsetzung folgt)
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Durchmessers, werden dadurch be­
seitigt.

Weiterhin ist es notwendig, die 
o. g. Drehmaschine gegen eine neuere 
auszutauschen, um zu gewährleisten, 
daß die entsprechenden technologi­
schen Werte eingehalten werden 
können und die Qualität der Werk­
stücke gewährleistet wird. Mit der 
vorhandenen Drehmaschine wird 
das nicht in jedem Fall möglich sein.

Die entsprechenden Maßnahmen 
werden durch die jeweiligen Fach­
abteilungen im Direktionsbereich R 
erarbeitet, um nach Abschluß diese 
neue Technologie einführen zu kön­
nen

Abschließend ist zu sagen, daß 
selbst nach Wirksamwerden der ge­
genstandsgebundenen Fertigungsab­
schnitte weitere Möglichkeiten der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und der Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen vorhanden 
sind, deren kollektive Lösung die 
besten Ergebnisse zeigen wird.

Wolfgang Lange.
Arbeitsstudienwesen
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Ein Tag in Bucha
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Für Sonnabend, den 17. Juli, hat­
ten wir, Genossin Erika Möller und 
ich, uns einen Besuch im Betriebs­
kinderferienlager in Bucha vorge­
nommen. Bei herrlichem Sommer- 
Wetter brachte uns der Wolga des 
Genossen Hans Müller über Schleiz 
Und den Luftkurort Ziegenrück dort­
hin.

Nun sind ja Kinderferienlager in 
unserer Republik schon lange nichts 
besonderes mehr. Sie prägen einfach 
Während der Schulferien das Leben 
unserer Kinder. Uns geht es aber 
darum, in Wort und Bild deshalb et- 

I Was mehr über dieses Betriebskin­
derferienlager zu schreiben und zu 

| zeigen, weil vom Betrieb dort etwas 
Großartiges geschaffen wurde. Noch 
ist nicht alles restlos fertig, aber das 
hindert nicht daran, ein ordentliches 

• Ferienlager durchführen zu können.
Bei der ersten Belegung waren 

insgesamt HO Kinder und Helfer 
I unterzubringen und zu verköstigen. 

Wir glaubten es deshalb der Kolle­
gin Karla Müller von der Küche 
gern, daß das mit viel Arbeit ver­
bünden war. Wie wir uns überzeu- 

| gen konnten, mußte ganz schön her­
angeschafft werden, um die hungri­
gen Mäuler zu stopfen. Ihnen 

\ .schmeckte es aber wahrscheinlich 
auch sehr gut, weil nicht nur das 
schöne Wetter, die frische Luft, die 
in der Nähe gelegene Talsperre und 
die verschiedenen Ausflüge Hunger 

I machen, sondern weil die Lagerlei- 
| tung vor allem verstand, den Sport 
P im Lager auf Platz 1 zu setzen.

So konnte uns Kollege Gerhard 
Müller, der gerade mit einem Fin­

digkeitslauf alle Hände voll zu tun 
hatte, zwischendurch erzählen, daß 
unser Lager an der Feriensparta­
kiade in Saalfeld mit einer Fußball­
mannschaft und 4 Mannschaften im 
kleinen militärischen Mehrkampf 
beteiligt war. Dazu hatte die Sparta­
kiade selbst internationalen Charak­
ter, denn auch eine Fußball-Mann­
schaft französischer Kinder beteiligte 
sich an ihr. Und so ist es immerhin 
sehr beachtlich, daß die Kinder un­

seres Ferienlagers unter 20 Mann­
schaften im Fußball den 7. Platz und 
die Mädchen im Mehrkampf (eben­
falls 20 Mannschaften) in der Stufe 
A den 2. Platz und in der Stufe B 
den 1. Platz und die Jungen in der 
Stufe B den 2. Platz belegten.

Mit ganz besonderem Stolz berich­
tete uns der Lagerleiter, Kollege 
Dietmar Fischer, daß selbst bei 
einem Volleyball-Turnier zwischen 
dem Lager Saaletal und Alter sowie

Bucha sowohl bei den Kindern als 
auch bei den Betreuern ein erster 
Platz erkämpft werden konnte. 
Sportgeräte gibt es im Lager übri­
gens genug (zum Teil zeigen das 
auch unsere Fotos); und als unsere 
Arbeiterveteranen dem Kinderfe­
rienlager einen Besuch abstatteten, 
brachten sie zur Freude der Kinder 
noch ein Tischtennis-Spiel mit.

Es ist deshalb durchaus nicht 
übertrieben, wenn man sagt, daß 
den Kindern zu ihrem Ferienglück 
nichts fehlt. Zur Bereicherung ihres 
Wissens diente zum Beispiel auch 
ein Lichtbildervortrag über die Ho­
henwarte-Talsperre; vele Tagesfahr­
ten ließen sie Teile unserer schönen 
Heimat kennenlernen, und als wir 
uns dort verabschiedeten, rüsteten 
sich die älteren Kinder gerade zum 
Fußmarsch auf die Burg Ranis.

Horst Seidel

Erklärungen 
zu den Fotos 
auf 
dieser Seite
A Welches Mädchen, welcher Junge 

schaukelt schon nicht gern! Daß 
einige Schaukeln zum Inventar des 
Kinderferienlagers gehören, ist dar­
um selbstverständlich.

Volleyball — ein Spiel, das sieh 
auch in den Kinderferienlagern 

immer größerer Beliebtheit erfreut. 
Deshalb gehören Netz und Ball 
ebenfalls zu den zahlreichen Sport­
geräten. über die unser Kinder­
ferienlager verfügt.

A Unser Foto links zeigt Koll.
Gerhard Müller, der mit den 

Jungen und Mädchen hier einen 
Findigkeitslauf durchführt. Dabei 
wurde so einiges verlangt. Man 
mußte wissen, wie hoch die Sperr­
mauer der Hohenwarte-Talsperre ist. 
wie groß ihr Fassungsvermögen und 
wie lang die Rohrleitung ist.

Unten stehendes Foto gewährt 
w einen Blick in das Zeltlager. 
Zwischen den Zelten zu sitzen, ist 
schon idyllisch.
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Das Urteil
unserer Arbeitsveteranen

Was wir vorfanden, übertraf un­
sere Erwartungen. Nach Aussagen 
Von Kollegen, die bei Übernahme 
der Gebäude anwesend waren, muß 
der ganze Komplex trostlos ausgese­
hen haben. Jetzt ist das einfach schon 
große Klasse.

Im Vordergebäude befindet sich 
die Gaststätte „Zur güldenen Gabel“ 
-- eine gepflegte HO-Gaststätte. Der 
anschließende Saal bedarf zwar noch 
einer „kosmetischen Kur“, bevor der 
Toni mit der Vroni übers Parkett 
schlittern kann. Vorerst aber steht 
der Saal unserer Jugend für Tisch­
tenniskämpfe und für andere sport­
liche Betätigung zur Verfügung. Die 
'm oberen Stockwerk gelegenen 
Fremdenzimmer werden noch reno- 
viert und stehen dann unseren Be­
triebsangehörigen zur Verfügung.

Im Hintergebäude, einstmals 
Aufenlhaltsraum für Vierbeiner, 
entstanden unter Beachtung aller 
hygienischen Vorschriften eine 
Küche, Wirtschaftsräume, Wasch­
räume und im oberen Stockwerk die 
Schlafräume für die Jüngsten im 
Ferienlager.

Alle Räume fanden wir blitzsau­
ber und in bester Ordnung vor. Auch 
warmes und kaltes Wasser ist über­
all vorhanden. Was hier den Kin­
dern an Komfort geboten wird, 
setzte uns Veteranen einfach in Er­
staunen. Unwillkürlich gingen dar­
um unsere Gedanken an unsere 
Kindheit zurück, wo so etwas un­
denkbar gewesen wäre.

Herbert Michel
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Nachträgliche Gratulation 
von der Abt. Arbeitsökonomie 
wurde uns gemeldet, daß Koll. 
Friedhelm Seifert, Modelltisch­
lerei, am 23. 7. sein 15jähriges 
Betriebsjubiläum und Genosse 
Walter Vogel, Werkzeugbau, 
auf eine 25jährige Betriebszu­
gehörigkeit zurückblicken kön­
nen.
Nachträglich unseren herz­
lichen Glückwunsch!

Die Redaktion

Wahrheit
Wie kann man sich selbst kennen­

lernen? Durch Betrachten niemals, 
wohl aber durch Handeln. Versuche, 
deine Pflicht zu tun, und du weißt 
gleich was an dir ist. Was ist deine 
Pflicht? Die Forderung des Tages.

„Wir führen eine
mein Mann hat nur zwei Hobbys — ein buntes Feuerwrk entfalten.
Angeln und Schach!“ Hinzu gesellen sich wiederum Edel-

Betrifft Bibliothek
Infolge eines personellen Wech­

sels war unsere betriebliche Gewerk­
schaftsbibliothek mehrere Wochen 
geschlossen. Unsere ständigen Leser 
konnten also ihre ausgeliehenen 
Bücher nicht rechtzeitig und frist- 
geniäß tauschen bzw. zurückbringen. 
Dafür ist nunmehr zu den üblichen 
Öffnungszeiten der Bücherei wieder 
Gelegenheit gegeben. Ich bitte aber 
auch die Kolleginnen und Kollegen 
unseres Betriebes, die schon über 
mehrere Monate hinweg Bücher aus- 

fiehen haben, diese im Interesse 
lerer Leser umgehend in der Bib- 
lek abzugeben.
a der Verkauf von neuen Bü­

Das ist die Vorderansicht der HO-Gaststätte „Güldene Ga-
als Betriebsferienheim derbei“, deren Obergeschoß noch 

Plamag ausgebaut werden soll.
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iga71 im Jubiläumsschmuck
Immer wieder, und ganz beson­

ders im 10. iga-Jubiläumsjahr 1971, 
wird für zahllose Blumen- und Gar­
tenfreunde das Reiseziel Erfurt hei­
ßen. Erfurt, die aufstrebende und 
interessante Bezirksstadt im scho­
nen Thüringer Land, wurde durch 
den Magnet iga zu einem ausge­
sprochenen Touristenzentrum. Gäste 
aus rund 90 nahen und fernen 
Ländern erlebten seit 1961 die iga 
als eine der größten und attraktiv­
sten europäischen Gartenbau-Aus­
stellungen, deren Besucherzahl in 
diesem Jahr die 15 Millionen über­
schreiten ward.

Nach der Frühjahrs- und Rosen­
schau folgt die Hauptausstellung 
vom 21. August bis 26. September. 
Für jede Fachrichtung im Bereich 
der Zierpflanzen-^ Obst- und Ge­
müsewirtschaft wird ein Leistungs­
vergleich mit internationaler Betei­
ligung durchgeführt,

Zu den Höhepunkten zählen: 21. 8. 
bis 26. 8. Sommerblumen und Stau­
den irn Freiland und als Schnitt in 
den Hallen mit Edelnelken, Rosen, 
Gerbera, Anthurien und blühenden 
Topfpflanzen. 28. 8. bis 2. 9. Gladio­
len mit einem Sortiment weiterer 
Schnittblumen, Grün- und Bunt­
blattpflanzen. 4. 9. bis 9. 9. Export­
schau mit Jungpflanzen, blühenden 
Topfpflanzen und Schnittblumen. 
Vom 11. 9. bis 16. 9. werden die 

ruhige Ehe — herrlichen Dahlien dominieren und

chern dem Wunsch und dem Inter­
esse vieler Belegschaftsangehöriger 
entsprach, möchte ich gleichzeitig 
mitteilen, daß auf vielseitige Anfrage 
und nach Rücksprache mit dem 
Volksbuchhandel im Monat August 
ein neuer Vertrag über den Buch­
verkauf in unserem Betrieb abge­
schlossen werden wird. Ich werde 
mich bemühen, unsere Belegschaft 
durch die Beschaffung guter Bücher 
in ihrem Bedürfnis nach geistig-kul­
tureller Bildung nach besten Kräf­
ten zu unterstützen.

Marianne Becker, 
Bibliothekarin

nelken, Rosen und Gerbera sowie 
aus dem Reich der Exoten Orchi­
deen, Bromelien usw., während die

Unsere Kurzgeschichte

Der interessante Mann
„Du“, sagte Irene, im Cafe Pin­

guin zur . Freundin Helga,, „der 
Dunkle da hinten ist ein interessan­
ter Mann.“

Der interessante Mann schießt 
einen knappen Blick herüber, die 
Freundinnen kichern. Und als die 
elektrische Gittare aufwimmert, tritt 
der Dunkle näher, senkt das Kinn 
auf den Schlipsknoten — Irene läßt 
sich bitten. Sicher bewegt er sich 
durch die Paare, die sich vergnügt 
winden und drängen.

„Schlechte Musik“, sagt er, „zuviel 
Krach.“ „Ja“, haucht sie, „warm 
hier.“ Es wurde ein schöner Abend. 
Ein paar Tage später berichtet Irene 
im Büro: „Er hat feine Manieren. 
Wie er den Wein eingegossen hat! 
Und von der Kunst versteht er auch 
etwas — Malerei, Musik, charmant

„Ohrfeigen 
mit Musik"

Das ist der Titel eines heiteren 
Farbfilmes aus Polen mit Jerzy 
Turek und Magda Zawadzka, der 
vom 13. bis 19. August auf dem 
Spielplan unseres • Lichtspieltheaters 
Capitol steht.

„Der phänomenale Jonny To- 
mala!“ so kündigen die Plakate 
überall in der Stadt die Fernseh- 
show eines Schlagersängers und Gi- 
'.tarristen an; Nur daß der-angekün­
digte Jonny gar nicht jeher „phä­
nomenale Jonny, sondern der schüch- 

"terhe Kubiczek ist, welcher seine 
Braut Maika auf diese Weise von 
der Existenz des ebenso unliebsa­
men wie unauffindbaren Doppelgän- 

■gers zu überzeugen gedenkt. Und 
daß Kubiczek ferner weder Gitarre 
spielen noch singen kann. — Aber 
die Show wird zum Riesenerfolg. 
Allerdings auch insofern, als Maika 
den Doppelgänger nunmehr wesent­
lich interessanter findet . . . Worauf­
hin. denn das Doppelspiel seinen 
weiteren heiteren Verlauf nimmt —
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prachtvollen Alpenveilchen und 
Chrysanthemen vom 18. 9. bis 26. 9. 
mit anderen Topfpflanzen und 
Schnittblumen die Abschlußschau 
bilden. Gleichzeitig mit allen Son­
derschauen werden Obst und Ge­
müse gezeigt. Für Freunde wertvol­
ler Gemälde, Grafiken und Plasti­
ken bietet die Sonderausstellung 
„Blumen und Früchte“ im Garten­
baumuseum der iga als erste Aus­
stellung dieser Art in der DDR ein 
willkommenes Studienfeld. Vielsei­
tige kulturelle Veranstaltungen ge­
hören zum Rahmenprogramm, so 
daß jeder Besucher des weitläufigen 
iga-Geländes mit seinen prachtvol­
len Blumengärten und Wasserspie­
len auf seine Kosten kommt Als 
Gartenbauausstellung und -messe 
hat auch jeder Interessent die Mög­
lichkeit, gartenbauliches Saat- und 
Pflanzengut direkt an den Ausstel­
lerständen einzukaufen oder zu be­
stellen. *

Auch Betriebsbesichtigungen wäh­
rend der Ausstellung sind jederzeit 
möglich.

Erfurt erwartet Sie!
PP.

ist er Sonnabend wollen wir ins 
Konzert gehen. In der Gemäldeaus­
stellung waren wir schon, bei Bar­
ley auch. Geld hat Berni genug. Zum 
Kostümfest will er mich mitnehmen, 
zum Pressefest . . .“ Ein paar Tage 
danach erscheint Irene verheult im 
Büro.

„Alles aus, Helga“, schluchzt sie.

„Was habt ihr denn? Helga inter­
essiert sich sehr. „Ist er verheira­
tet?“

„Dieser Mensch hat .mich auf offe­
ner Straße kompromittiert, er ist 
meiner nicht wert, der Schauspieler!“

„Schauspieler ist er?“
„Ach wo, zugewinkt hat er mir, 

direkt vom Baugerüst. Der Kerl ist 
Maurer!“
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Unser Planergebnis 
Monat August
Industrielle Warenproduktion 100,5 68,7
Abgesetzte Warenproduktion 89,9 59,3
Export zu Industrieabgabepreisen 85,1 59,7
Export ins sozialistsiche Wirtschaftsgebiet 91,0 66,1
Gußerzeugung in Tonnen 100,5 62,9
Gußerzeugung in Mark 101,6 63,7

Dieses Ergebnis zeigt: In einigen Positionen gilt es, wesentlich aufzuho­
len, soll das per 30. September 1971 gestellte Kampfziel erreicht werden.

„KOSMOS“ - ein bedeutendes Ereignis
Bis 10. Oktober 1971 wird in den 

Ausstellungshallen am Karl-Marx- 
Städter Schloßteich die Ausstellung 

^„Erforschung des Kosmos durch die 
UdSSR“ auf etwa 3000 m2 Ausstel­
lungsfläche und im Freigelände mit 
etwa 20 Exponaten der kosmischen 
Raketentechnik in natürlicher Größe 
gezeigt.

Diese Ausstellung, die größte, die 
bis jetzt außerhalb des Territoriums 
der UdSSR gezeigt wurde, ist ein 
Projekt der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR und ein bedeu­
tender Höhepunkt für die Bürger un­
seres Bezirkes nach dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU und dem VIII. 
Parteitag der SED. Sie fällt zeitlich 
zusammen mit den Vorbereitungen 
zur Einweihung des vom sowjeti­
schen Bildhauer Prof. Lew Kerbel 
gestalteten Karl-Marx-Monuments, 
der Eröffnung der Karl-Marx-Ge­
denkstätte in unserer Bezirksstadt.

Hauptanliegen der Ausstellung 
„Erforschung des Kosmos durch die 
UdSSR“ ist es, zu dokumentieren, 
wie das Sowjetvolk die wissenschaft­
lich-technische Revolution beim Auf- 

' bau des Kommunismus in der UdSSR 
meistert; sich das internationale 
Kräfteverhältnis zugunsten des So­
zialismus verändert hat und weiter 
Verändert; die UdSSR kontinuierlich 
Und planmäßig den Kosmos er­
schließt.

Diese Ausstellung dient der wei­
teren Festigung der unverbrüchlichen 
Freundschaft zwischen unseren bei­
den Völkern.

In anschaulicher und eindrucks­
voller Weise vermittelt diese Aus­
stellung den tiefen Ideengehalt des 
kürzlich beschlossenen „Komplex­

per August Anteil 
in Prozent zum Jahr 

in Prozent

programms für die weitere Vertie­
fung und Vervollkommnung der Zu­
sammenarbeit und Entwicklung der 
sozialistischen ökonomischen Inte­
gration der Mitgliedsländer des 
RGW“.

Mit Gewißheit kann man sagen, 
daß jeder Besucher dieser Ausstel­
lung umfässende Kenntnis darüber 
erhält, daß die Zusammenarbeit in 
Wissenschaft und Technik die Poten­
zen der sozialistischen Länder ver­
vielfacht und die Ausstrahlungskraft 
des Sozialismus noch weiter erhöht.

Wir möchten darum allen Kollek­

Jetzt Abc-Schützen

Der Beginn des neuen Schuljahres 
1971/72 brachte auch für einige Kin­
der unseres Betriebskindergartens 
eine Veränderung in ihrem jungen 
Leben. Für 11 Schulanfänger war der 
24. August der letzte Tag in dieser 
Vorschuleinrichtung. Nach einem 
festlichen Frühstück gab Kasperle 
seinen kleinen Freunden viele gute 
Ratschläge mit auf den Weg. Kinder 
der mittleren Gruppe überreichten 
die . traditionellen Zuckertüten, zu- 
jammen mit je einem Blumensträuß­
chen. Wie alljährlich, so erhielten 
auch diesmal die Kinder zur bleiben­
den Erinnerung ihre während der 
Kindergartenzeit angefertigten Zei­
chen- und Bastelarbeiten in einer 
Mappe gesammelt. Drei’ Mitglieder 
des Elternaktivs, die als Gäste an 
der kleinen Feierstunde teilnahmen, 
dankten sowohl der Leiterin des Kin­
dergartens, Frau Möckel, als auch 
der Gruppenerzieherin, Frau Wei- 

tiven empfehlen, die noch zur Ver­
fügung stehende Zeit für einen ge­
meinsamen Besuch dieser Ausstel­
lung zu nutzen. Denn wie kein ande­
res gesellschaftliches Ereignis dient 
gerade diese Ausstellung dazu, den 
Gedanken der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft zu vertiefen und die 
Sieghaftigkeit des Sozialismus über­
zeugend nachzuweisen. Sie ist täglich 
von 9.00 bis 20.00 Uhr geöffnet. Der 
Eintrittspreis beträgt für Erwachsene 
2,50 Mark. Die Eintrittskarten kön­
nen an den Tageskassen am Ausstel­
lungsgelände erworben werden.

rauch, mit Blumen und persönlichen 
Geschenken für die gute Betreuung 
und Erziehung der Kinder. Für die 
kleinen Hauptpersonen des Tages 
schloß sich noch ein Besuch Unseres 
Plauener Kreismuseums an.

Viermächteabkommen 
über Westberlin trifft auf

Freudige 
Zustimmung

Wie überall in der Welt, so wur­
den auch von den Werktätigen un­
sere s Betriebes die Viermächtever­
handlungen über Westberlin freudig 
begrüßt. Nach Unterzeichnung des 
Abkommens befragten wir u. a. 
Genossen Johannes Kögler um seine 
Meinung. Was er sagt, drückt aus, 
was die Mehrheit unserer Menschen 
in diesen Tagen darüber empfindet:

„Mit dem Abkommen über West­
berlin ist ein großer Schritt zur Fe­
stigung des Friedens in Europa ge­
tan worden. Eie drei Westmächte 
haben zum ersten Mal in völker­
rechtlich verbindlicher Form unter­
schrieben, daß Westberlin kein Be­
standteil der Bundesrepublik ist und 
nicht von ihr regiert werden kann.

Vor allem ist dieses Ergebnis der 
konsequenten Friedenspolitik der 
Sowjetunion und der Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft zu dan­
ken. Als alter Genosse freue ich 
mich, daß nun 26 Jahre nach Beendi­
gung des 2. Weltkrieges eine Ver­
einbarung zustandegekommen ist, die 
zeigt, daß auch schwierige Probleme 
der internationalen Politik mit fried­
lichen Mitteln gelöst werden kön­
nen.

Wenn der sowjetische Botschafter,’ 
Genosse Abrassimow, nach der Un­
terzeichnung des Abkommens sagte: 
„Ende gut, alles gut“, so drückt das 
so recht die Freude darüber aus, daß 
sich der jahrelange Kampf der Frie­
denskräfte um die Lösung des West­
berlin-Problems gelohnt hat.“.

Neue Technik hält immer mehr 
Einzug in den Abteilungen un­
seres Betriebes. Von einer Kur­
bel-Abkantpresse (DDR-Erzeug­
nis) in der Klempnerei, hat das 
Mitglied der Parteileitung. Ge­
nosse Heinz Gentzsch (auf un­
serem Foto links), eine hohe 
Meinung: „Diese Presse ist 
große Klasse, sie hilft uns, die 
Arbeitsproduktivität wesentlich 
steigern. Nur müssen wir da­
für sorgen, daß diese Maschine 
ständig voll ausgelastet ist.“ 
Eine Meinung, der kaum etwas 
hinzuzufügen ist.



Eine Schlußfolgerung der letzten Informationskonferenz

Erhöhte Anstrengungen im sozialistischen 
Wettbewerb tragen zur Sicherung der 
Planerfüllung bei**

M
Wer 

instan 
' Betrie

Im August fand im Speisesaal die 
letzte Informationskonferenz statt. 
Die „letzte“ im wörtlichen Sinne, 
denn künftig werden sie zu „Re­
chenschaftslegungen der staatlichen 
Leitung über den Stand der Plan­
erfüllung und jeweiligen Lage des 
Betriebes vor den Delegierten der 
Belegschaft“ erweitert.

Betriebes abhielt. Kritisch setzte er 
sich in seinem Rechenschaftsbericht 
mit dem Stand der Planerfüllung
auseinander. Denn obwohl die

Diese letzte 
War bereits 
schaf tslegung, 
tor, Genosse

Informationskonferenz 
eine solche Rechen- 
die der Betriebsdirek- 
Lippmann, vor den

Hauptkennziffern per 31. Juli 1971 
erfüllt wurden, gibt uns das Be­
triebsergebnis zu ernster Besorgnis 
Anlaß. Ganz ungeschminkt schätzte 
er ein. daß wir zu teuer produzie­
ren. Deshalb gilt es, alle Reserven 
auszuschöpfen, um Mittel und Wege

zu finden, die Kosten zu senken. Es 
ist daher notwendig, jegliche unnö­
tigen Kosten einzusparen, die Neue- 
rertätigkeit zu fördern und zu in­
tensivieren, denn Fondsökonomie 
geht alle an. Der Arbeitskräfteman­
gel im mechanischen Bereich führte 
zur Untererfüllung der Eigenlei­
stung. Deshalb ist es unumgänglich, 
dem Bereich Kleinteilefertigung ab­
solute Unterstützung zu geben, wenn

Vertretern aller Abteilungen des

Betriebs 
jubilare

Ihr 25jähriges Betriebsjubiläum 
begehen im Monat September:

Kollegin Hildegard Wolfrum, 
Normteil-Magazin, am 1. 9.; Genosse 
Walter Zimmermann, Montage, am 
10. 9.; Kollege Hans Stephan, Groß- 
.teilefertigung, am 2. 9.

15 Jahre im Betrieb beschäftigt 
Sind:

Genosse Jürgen Domschke, Modell­
tischlerei, am 1. 9.; Kollege Dieter 
Fichtner. Gießerei, am 1. 9.; Genosse 
Klaus Wetzel, Kurzdrehteile, am 
1. 9.; Kollege Gert Frotscher, Groß­
teilefertigung, am 1. 9.; Kollege Jo­
hannes Grüner, Verzahnung, am 
1. 9.: Kollege Volker Weidlich. Güte­
kontrolle, am 1. 9.; Kollege Paul Fik- 
ker, Kleinformerei, am 24. 9.; Kol­
lege Karl-Heinz Rothe, Mittelteile­
fertigung, am 1. 9.; Kollege Winfried 
Militzer, Falzapparatekonstruktion, 
am 1. 9.; Kollege Reinhard Rolle, 
Lehrwerkstatt, am 1. 9.;

Auf 10 Jahre Betriebszugehörigkeit 
können zurückblicken:

Genosse Reiner Gähl, Fertigungs- 
iechnologie. am 1. 9.; Genosse Klaus 
Schreyer, Fertigungstechnologie, am 
1. 9.; Genossin Ursula Künzel, Repa­
raturkonstruktion. am 4. 9.; Genossin 
Lisa Hegner, Nachkalkulation, am 
13. 9.; Kollegin Anneliese Klebert, 
Programmierung, am 1. 9.; Kollegin 
Brigitte Schenk, Nachkalkulation, am 
1. 9.; Kollege Roland Schilling, Mit­
telteilefertigung, am 1. 9.; Kollege 
Jürgen Schmidt, Fertigungstechnolo­
gie, am 1. 9.; Kollege Hans-Jürgen 
Schneider, Kernmacherei, am 1. 9.; 
Kollege Dieter Schulz, Technischer 
Änderungsdienst, am 1. 9.; Kollege 
Rainer Vogel, Klempnerei, am 1. 9.; 
Kollege Eberhard Wild, Montage, am 
1. 9.; Kollege Rudolf Richter, Packe­
rei, am 5. 9.; Kollege Wolfgang 
Pflug, Materialversorgung, am 11. 9.; 
Kollege Fritz Schuster, Schmelzan­
lage, am 18. 9.; Kollege Peter Mer­
kel, Produktionslenkung, am 21. 9.

INITIATIVE

der Rückstand aufgeholt werd«* 
soll. Mit der Verwirklichung des b« 
reits in der vorangegangenen B«J 
triebszeitung vom Produktionsdirek 
tor. Genossen Erfurt, angeführte 
Kampfprogramms, das im einzeln^ 
konkrete Maßnahmen festlegt, s* 
die Zielstellung per 30. Septemb* 
1971, 75 Prozent des Jabresante® 
der Planaufgaben zu erfüllen, ul’ 
bedingt erreicht werden.

Der Appell des Betriebsdirektor] 
im sozialistischen Wettbewerb al‘] 
Kräfte zu mobilisieren und alle A4 
strengungen zu unternehmen. M 
bereits ein breites Echo gefunden 
So erklärte Genosse Trommer. Le'J 
ter des Fertigungsbereiches 3 (n>]j 
nuelle Fertigung), daß sich sein K0“ 
lektiv verpflichtete, an Stelle vo» 
600 000 Minuten Hilfsleistung HaUpb 
leistung zu bringen. Auch das KoH 
lektiv des Fertigungsbereiches j 
(Kleinteilefertigung) unter der L«| 
tung von Genossin Annemarie Dob 
ler will alle Reserven ausschöpf«] 
und Kräfte einsetzen, um den Rüd'l 
stand in der Hauptleistung auf#1] 
holen.

Es liegt nun an jedem einzeln«11 
an seinem Arbeitsplatz höchste Pr« 
duktivität durch rationellste Ausl] 
stung der Arbeitszeit und Einh3.1' 
tung einer strengen Arbeitsdisziplin 
zu erzielen, um so den Sozialist 
sehen Wettbewerb zu einem "'J,1 
kungsvollen Instrument in der PI«1’ 
erfüllung zu machen.

Heinz Kad«
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Urania bereitet 5. Kongreß vor

Was sind die generellen
Aufgaben dieser Gesellschaft? d£

Von der Hauptaufgabe des Fünf- allen Gebieten. Es soll hier nur auf 
jahrplanes gehen vielfältige und wenige Zeilen des Ersten Sekretärs 
nachhaltige Wirkungen in alle Le- der SED, Genosserr Erich Honecker, 
bensbereiche. Die mobilisierenden auf dem VIII. Parteitag verwiesen
Impulse haben auch zu Schlußfolge­
rungen für die Verbesserung der Ar­
beit des Kreisvorstandes Plauen der 
URANIA geführt.

Die URANIA als Gesellschaft zur
Verbreitung wissenschaftlicher
Kenntnisse sieht als oberstes Anlie­
gen die Verbreitung der sozialisti­
schen Weltanschauung, deren Her­
ausbildung und Festigung bei der 
Arbeiterklasse und allen Werktäti­
gen das Herzstück der gesamten 
ideologischen Arbeit ist und die zum 
schöpferischen Handeln für den So­
zialismus befähigt.

Der VIII. Parteitag setzt hohe Maß­
stäbe auch für die URANIA, ihre 
populärwissenschaftliche Arbeit auf

werden, die die gewachsenen An­
sprüche für die URANIA zeigen. 
Genosse Erich Honecker sagte: 
„Eines der edelsten Ziele und eine 
der größten Errungenschaften der 
sozialistischen Gesellschaft ist die 
allseitig entwickelte Persönlichkeit. 
Sozialistische Persönlichkeiten ent-

Wicklung der Bereitschaft yr’ 
des Schöpfertums der Werktag Kere K 
gen zur allseitigen Stärkung ua regeln- 
Verteidigung der DDR. p Eben,

— Auf der Grundlage der Wicklu

Sehe

Schlüsse des XXIV. Parteitag] tige V 
der KPdSU, des VIII. Parten Schluß

Sprechstunde der ABI
Um allen Betriebsangehörigen die 

Möglichkeit zu geben, der ABI Be­
anstandungen irgendwelcher Art zu 
unterbreiten, wird ab sofort jeweils 
am dritten Mittwoch des Monats 
eine Sprechstunde eingeführt, in der 
der Betreffende Gelegenheit hat, 
sein Anliegen vorzubringen.

Für 1971 sind folgende Tage vor­
gesehen :

Die 
von

15. September
20. Oktober
17. November
15. Dezember

Sprechstunde findet jeweils 
14 bis 16 Uhr im Hochhaus,
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Zimmer 126 statt.
Hüttner, Mitglied 
der Kombinatsinspektion

wickeln sich in 
tiven ..., beim 
Aneignung der
tur...“

Die URANIA

ihren Arbeitskollek- 
Lernen und bei der 
Schätze der Kul-

soll durch Vorträge,
Foren, Aussprachen, Veranstaltun­
gen mit Bild und Ton, Exkursionen, 
Themenreihen und andere Formen 
dazu beitragen, die Wesenszüge der 
Menschen der sozialistischen Gesell­
schaft stärker auszuprägen. Bil- 
dungs- und Erziehungsaufgaben bil­
den damit eine notwendige Einheit.

Welche speziellen Aufgaben hat 
sich der Kreisvorstand Plauen der 
URANIA in Auswertung des VIII. 
Parteitages gestellt?

Die Auswertung des VIII. Partei­
tages der SED bestimmt die Vorbe­
reitung des V. Kongresses sowie der 
Bezirks- und Kreiskonferenzen. Wir 
in Plauen werden am 1. 10. 1971 Re­
chenschaft legen und die Aufgaben 
für die weiteren Jahre festlegen.

Welche Fragen und Aufgaben ste­
hen im Mittelpunkt der populär­
wissenschaftlichen Arbeit?
— Weitere Festigung des sozialisti­

schen Staatsbewußtseins, Ent-

ges der SED und der 25. TagOj 
des RGW sind die Erkenntnis"! 
über die sozialistische öko^ 
mische Integration und die FW 
denskräfte in der Welt zu er"’c1 
tern und zu vertiefen.

— Ausgehend von der Direkt-'
zum Fünfjahrplan 1971—75, s® 
len vor allem Fragen des W>‘
kens objektiver Gesetze

men d 
liehen

Für 
das sc 
Massei
Wird, i

di bereite
nauprweges zur ^riiouung dc ^10§ra
Effektivität und bewußten ®> 1
Hauptweges zur Erhöhung

kens der Werktätigen in den V«1 
anstaltungen behandelt werden-, 

— Verbreitung naturwissenschafi'
eher, technischer und ökono^f 
scher Erkenntnisse mit dem Z- 
der Vervollkommnung des WH 
senschaftlichen Weltbildes uj 
als Einheit mit weltanschaulid 
politischen Fragen.

— Förderung der prinzipiellen M ( 
einandersetzung mit der Poli’1', 
und der Ideologie des Impei'1" 
lismus.

Die Erfüllung dieser Aufgaben«, 
fordert, noch bedeutend umfass«1 
der in der Arbeiterklasse wirkst 
zu werden.

In der nächsten Ausgabe uns«d 
Betriebszeitung werden wir darü^, 
berichten, welche Rolle die URAN* 
in den Betrieben spielt.
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Menschen unseres Alltags
Wenn etwas gebaut, wenn etwas 

Instand gesetzt werden muß. ob im 
Betrieb selbst, im Klubhaus, im Be- 

. triebskindergarten. im Betriebs- 

. ferienheim oder in der Aschberg- 
jbaude, Genosse Max Gräf (auf ne­
benstehendem Foto rechts) ist dabei.

t werde’ 
ng des 
genen Be 
.tionsdir^ 
.ngelührk' 
i einzeln«1 
stiegt, so‘

und das immerhin als Maurer in un­
serem Betrieb schon seit dem 8. Au­
gust 1946. Dabei macht er alles, was 
er tut, klassenbewußt. Denn Max 
Gräf ist einer von denen, die schon 
in ihrer Jugend, in einer Zeit, da 
noch in ganz Deutschland die Will­
kür des Kapitalismus herrschte, wo

----" ' w d‘e Arbeiterklasse Hunger und Ar- 
Septernu^ beitslosigkeit ausgesetzt war und die

ihresant«^
füllen, u”

jsdirekto” 
swerb 
id alle A” 
hmen. h’

Jugend auf den Raubkrieg Hitlers 
Vorbereitet wurde, für andere, bes­
sere Ziele der Menschheit eintraten. 
Er gehörte in dieser Zeit schon dem 
Kommunistischen Jugenfiverband an 
Und ist bereits im Besitz der Ehren-

Um ordentlich arbeiten zu können, 
bedarf es einer guten Arbeiterver­
sorgung. Mit der Einrichtung der 
Pausenkioske in unseren Fertigungs­
stätten ist diesbezüglich einiges ge­
tan worden. Aber auch zur Arbeiter­
versorgung gehören wieder Men­
schen, die sie vornehmen. Im 
Kiosk HI ist Kollegin Hildegard De­
genkolb als Verkäuferin tätig und 
gibt s?ch nach Meinung einiger Kol­
legen, die wir gerade trafen, alle er­
denkliche Mühe, eine vorbildliche 
Arbeit zu leisten. Die Arbeiter kau­
fen bei ihr gerne ein, weil sie nicht 
nur sehr freundlich, sondern auch 
umsichtig ist und immer für ein 
gutes Warenangebot sorgt.

urkunde über 25 Jahre Mitgliedschaft 
gefunden jn ^er SED.

nmer, Ld

Deshalb gehören Genosse Max 
Gräf und Kollegin. Hildegard Degen­
kolb zu den Menschen d?s Alltags, 
die man nicht übersehen sollte.
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Kassenständen 
der Betriebssparkasse

Unsere Betriebssparkasse ist wie Wenn die Betriebssparkasse bis
folgt geöffnet:

Montag 13.15 — 14.80 Uhr
Mittwoch 13.15 — 14.00 Uhr
Freitag 13.15 — 14.00 Uhr

Um die Einhaltung der obenge­
nannten Öffnungszeiten wird gebeten.

jetzt im Verwaltungsgebäude unter­
gebracht war, so möchten wir aus­
drücklich darauf hinweisen, daß sie 
ihren Sitz nun in der Baracke M, 
Zimmer 461, hat. Telefonisch ist die 
Sparkasse unseres Betriebes unter 
der Nummer 625 zu erreichen.

Berichtigung
In der Nr. 15 des „Plamag-Akti­

vist“ hatte der Druckfehlerteufel 
wieder einmal die Hand im Spiel. In 
der ersten Zeile der zweiten Spalte 
des Beitrages „Polnische Freunde be­
glückwünscht“ muß es natürlich nicht 
Parteitag, sondern Feiertag heißen.

Die Redaktion

Große Aktivität
Für unser Betriebssportfest liegen 

von den einzelnen Kollektiven unse­
res Betriebes bereits zahlreiche Mel­
dungen zur Teilnahme am Betriebs­
sportfest vor.

--aMoch mit - bleib fit! - beim großen Sportfest 
der Werktätigen unseres Betriebes

So wollen sich im Luftgewehr- 
schießen 13 Mannschaften, im Vol­
leyball 2 Gruppen (je 4 Mannschaf­
ten) im Fußball 12 Mannschaften 
und im Kegeln 29 Mannschaften an 
den Ausscheidungen beteiligen.

tchaft u« 
Werkt”11

irkung ul’
Schon im Vorschulalter werden un­

sere Kinder heute dazu angehalten.

der B' 
Parteitag

■ regelmäßig Sport zu treiben. — 
Eben, weil das für die gesunde Ent

Partei

Wicklung des Organismus eine wich 
tige Voraussetzung ist. Bis zum Ab

Die Besten des Sportfestes werden net. Diese Veranstaltung ist gleich- 
am 2. Oktober im Rahmen eines gro- zeitig der Beginn der Betriebsfest- 
Gen Sportlerballes unter dem Motto spiele.
„Mach mit — bleib fit“ ausgezeich-

Das ist eine großartige Zwischen, 
bitanz, die wir bereits ziehen kön­
nen. Kollektive, die sich noch nicht 
für eine Teilnahme am Sportfest 
entschieden haben, sollten das 
schnellstens tun.

. Partei1’ Schluß der Schul- und Lehrzeit neh- 
25. Tag”” ’nen die meisten Kinder und Jugend- 
rkenntni^ liehen am Sportunterricht teil.
he öko”ü 
1 die Fr” 
t zu er"'£l

Direkt”
Für die Masse der Werktätigen ist 

das schon komplizierter. Weil aber

Zivilverteidigung - 
Suche aller Werktätigen

fl_75 cd Massensport bei uns groß geschrieben 
' ’ Wird, gaben der FDGB und der DTSB 

Ji bereits 1970 ein gemeinsames Sport-i des Wj

Fortsetzung aus Nr. 15 des „Pla­
mag-Aktivist“

isetze 
öhung 
ißten 
in den
t werde”'

Programm für alle Werktätigen her­
aus, das die Verwirklichung des 
Staatsratsbeschlusses „Jedermann an 
jedem Ort — mehrmals in der Woche

. Sport“ wirksam unterstützt. Auf der 
Grundlage des neuen gemeinsamen 

ökonou Sportprogramms für 1971/72 unter
senschaf”

t dem S
' des
»ildes uj 
nschauli”

iellen A” 
der Poli” 
s Impet”

ufgaben e 
umfass«1 

e Wirich

be unse<j 
vir dari# 
e URAN'

dem Motto „Alle Werktätigen trei­
ben regelmäßig Sport“ findet im KB 
Plamag von September bis Anfang 
Oktober ein großes Betriebssportfest 
Statt. In Verbindung mit dem WBK 
Süd und dem WBA Forstwarte wer­
den am 18. September in den Diszi­
plinen Kegeln, Kleinfeldfußball, Vol­
leyball, Leichtathletik und Luftge- 
Wehrschießen die Besten ermittelt. 
Außerdem stehen an diesem Tag ein 
Preisschießen, die Ermittlung des 
stärksten Mannes im Gewichtheben 
hnd andere Wettkämpfe auf dem 
Programm.
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Das Gesetzbuch der Arbeit der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik und die Verordnung zum 
Schutz der Arbeitskraft, sind die 
grundlegenden. Gesetzeswerke in 
dieser Beziehung. Auf ihnen bauen 
z. B. die laufend erscheinenden 
Arbeitsschutzanordnungen (ASAO) 
auf, in denen mit Gesetzeskraft 
Vorschriften über bestimmte Mit­
tel, Methoden und Verhaltenswei­
sen zum Schutz von Leben und 
Gesundheit des einzelnen festge­
legt sind. Eie Betriebe, Institutio­
nen und Dienststellen sind ver­
pflichtet, den Werktätigen entspre­
chend der gegebenen Situation am 
Arbeitsplatz kostenlos Arbeits­
schutzmittel und Arbeitsschutzbe­
kleidung zur Verfügung zu stellen. 
Diese Fürsorge und Unterstützung 
der Gesellschaft für den einzelnen 
kann ihm jedoch nicht die persön­
liche Verantwortung für seinen 
Schutz, für die Einhaltung der ge-

setzlichen Arbeitsschutzanordnun­
gen, für die Benutzung der Ar­
beitsschutzmittel abnehmen. Die 
sozialistische Gesellschaft weist 
auf die Gefahren hin, verpflichtet 
jeden zum persönlichen Schutz und 
gibt jedem die Möglichkeit, sich zu 
schützen. Diese Möglichkeiten zu 
nutzen, muß höchste Verpflichtung 
gegenüber der ganzen sozialisti­
schen Menschengemeinschaft sein. 
Noch bedeutungsvoller als im nor­
malen Berufs- und Alltagsleben 
wird die Verpflichtung zum per­
sönlichen Schutz gegenüber sich 
selbst und gegenüber der ganzen 
Gesellschaft in besonderen Kata­
strophen- und Gefahrensituatio­
nen.
Immer wieder fallen dem zeitwei­
lig auftretenden, berüchtigten Lon­
doner „Smog“ einer Vermischung 
von Nebel, Rauchteilchen, Abgasen 
u. ä., Menschenleben zum Opfer, 
zum Teil nur deshalb, weil die 
Menschen nicht oder ungenügend 
über seine Gefahren informiert 
sind und nicht wissen, wie man

sich dagegen schützen kann. Oft ist 
es ähnlich bei anderen Katastro­
phen, wie Gasausbrüchen ‘in der 
Industrie, Großbränden usw. Man 
muß wissen, welche Gefahren auf­
treten können, wie man sich zu 
verhalten hat, womit und wodurch 
man sich schützen kann!
Das, was für das normale Berufs­
und Alltagsleben gilt, gilt 
Katastrophensituationen.
Zusammenfassung:
Der Schutz des eigenen 
vor drohenden Gefahren

auch für

Körpers 
ist eine

selbstverständliche Reaktion des 
Menschen und entspricht seinem 
natürlichen Schutzbedürfnis. Der 
sozialistische Staat tut alles, um 
dieses Schutzbedürfnis zu unter­
stützen. Jeder Bürger hat gegen­
über seiner Familie und gegenüber 
der ganzen sozialistischen Gesell­
schaft die Pflicht, sich zu schützen, 
über die Art und Weise drohender 
Gefahren zu informieren und Mit­
tel und Methoden des persönlichen 
Schutzes zu kennen und gegebe­
nenfalls richtig anzuwenden.
Im nächsten Artikel werden wir 
über die verschiedenen Möglichkei­
ten zum persönlichen Schutz vor 
Massenvernichtungsmitteln berich­
ten.



Wie muß es in unserer 
FDJ-Grundorgunisution

»ff Rff O Unser Gespräch mit Genossin
WPilPl O^ITbOIB £ Dagmar Hammerschmidt, omt.

wj ff» ■ ■ ff» ■ ■ ■ FDJ-Sekretär

Auszeichnunllp 
des Kollegeik
Ist van Ducs ist .

11 zuve: 
Nieder

In

Im Oktober 1970 kam Koll. DU “Ptmecl 
mit weiteren 64 ungarischen K( wr> ^s 
gen in die DDR und nahm bei 
in der Plamag die Arbeit als ^e<fet 
reißer auf. leitete s

•Kreise

Genn. Dagmar Hammerschmidt, du 
ibist amtierender FDJ-Sekretär unse­
rer Grundorganisation „Ernst Schnel­
ler“, und hast damit keine leichte 
Aufgabe übernommen.

Welche Schwerpunktaufgaben wer­
den in der nächsten Zeit vor dir 
stehen?

„Bei uns ist zur Zeit das Haupt­
problem, die FDJ-Wahlen in unse­
rem Betrieb vorzubereiten und 
durchzuführen. Die Wahlen müssen 
im Zeitraum vom 13. September bis 
5. Dezember abgewickelt werden. 
Dabei wählen die FDJler zunächst 
ihre Gruppen-, dann die Organisa­
tionssekretäre, die jeweils 3 bis 4 
Gruppen zu betreuen haben, und zu­
letzt die FDJ-Leitung des Betriebes.

Ein wichtiges Anliegen ist uns da­
bei die kadermäßige Absicherung der 
Vorbereitung und Durchführung der 
Wahl; das heißt, wir werden versu­
chen, soviel wie möglich staatliche 
Leiter für die Durchführung der 
.Wahl zu gewinnen.

Im einzelnen werden wir im Zu­
sammenhang mit der Wahl folgende 
Aufgaben zu lösen haben:
— Junge Genossen in die Zentrale 

FDJ-Leitung delegieren.
•- Erhöhung der Aktivität der Lei­

tung
•- Verbesserung der Zusammenar­

beit mit derz Betriebsparteiorga­
nisation

~ Verbesserung der Zusammenar­
beit mit den einzelnen FDJlern 

| in den Abteilungen und Berei- 
I chen

Mit der Erweiterung unseres 
Werkes wurden zweifellos für 
die Werktätigen unseres Be­

triebes in vielerlei Hinsicht bessere 
Arbeits- und Lebensbedingungen ge­
schaffen. So auch für die Kolleginnen 
des zentralen Schreibzimmers, das im 
7. Stock unseres Verwaltungsgebäu­
des untergebracht ist. Darüber freuen 
sich, wie das auch die Kolleginnen 
Christine Hanus, Ingeburg Trampel 
und Elvira Oertel uns gegenüber zum 
Ausdruck brachten, die Kolleginnen 
des Schreibzimmers sehr.

der Abt 
■r war 
Mel du.

' iuJ v

— Realisierung der Jugendobjekte, 
die den Jugendlichen von den 
staatlichen Leitern des Betriebes 
und vom Kombinat übergeben 
wurden. — Auf Grund dessen, 
Verbesserung der Zusammenar­
beit mit dem Direktionsbereich 
R.“

Dagmar, neben den Wahlen gibt 
es in unserer Grundorganisation 
sicher noch viele andere wichtige 
Aufgaben zu lösen. Wir denken da

besonders an die Neuaufgliederung 
und allgemeine Verbesserung der 
Kassierung im Betrieb.

„Die Verbesserung der Beitrags­
kassierung ist einer der Haupt­
punkte in unserem Programm zur 
Stärkung unserer Grundorganisation 
und zur Verbesserung der Leitungs­
tätigkeit in der FDJ.

In unserer weiteren Arbeit werden 
wir uns ferner darauf konzentrieren, 
auch die ausländischen Freunde, die 
zeitweilig in unserem Betrieb tätig 
sind, mehr in unsere Organisation 
einzubeziehen, mehr mit ihnen zu 
arbeiten, als das bisher der Fall war.

Um mit den Jugendlichen des Be­
triebes auch weit mehr ins politische 
Gespräch zu kommen, werden wir 
Rundtischgespräche und Diskussions­
runden durchführen.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist 
die Unterstützung der Jugendlichen 
bei der sinnvollen Freizeitgestaltung. 
Zu diesem Zweck wird der Speise­
saal unseres Betriebes künftig öfter 
zu Tanzveranstaltungen zur Verfü­
gung stehen.

Ich möchte in diesem Zusammen­
hang noch einmal betonen, daß wir 
uns bemühen werden, nur solche 
Aufgaben in Angriff zu nehmen, die 
für uns wirklich lösbar sind, und die 
unsere Organisation ein Stück wei­
ter bringen.“

Dagmar, wir danken dir für dieses 
Gespräch und wünschen dir für 
deine verantwortungsvolle Tätig­
keit viel Erfolg.

lung im Monat November
Koll. Ducsai von seinen KoW ^'n sa< 
als AGL-Vorsitzender vorgescht ’ lm 1 
und auch gewählt. Gleich^ f wurd 
wurde er in die BGL des BetrK ’Whr 1 
kooptiert. lärt °

löitsystWährend seiner
AGL-Vorsitzender

Tätigkeit
und BGL Lehra 

Auchglied nahm er Einfluß darauf.! 
weitere 40 ungarische Kollegen’ 81 Mitg 
FDGB beitraten. Durch seine 4
geschlossenheit und guten DeU« 
kenntnisse fand er schnell KoP
zu seinen deutschen Kollegen.

Seine ihm übertragenen Ö 
chen Aufgaben löste er zur 2« 
denheit. Durch den Weggang ? 
staatlichen Beauftragten für di« | 
garischen Werktätigen wurde 
Konsulat in Übereinstimmung E 
dem Betrieb und der BGL der I
lege Ducsai mit dieser Funktion
auftragt. — Anläßlich des 26.
restages des FDGB wurde er 
der Ehrenurkunde des Bundef 
Standes des FDGB sowie mitI 
Geldprämie für vorbildliche A1 
als Gewerkschaftsvertrauensrt 
ausgezeichnet.

Dazu unseren herzlichen Gl 
wünsch!

Dagmar Hammerschtf 
FDJ-Sekretär

Ihre Weh-Wehchen
Aber sie haben auch einige kleine 

Weh-Wehchen, die sie drücken. Da 
die Kolleginnen des Schreibzimmers 
mit Ormig-Papier schreiben, dadurch 
mehr Zeit zum Reinigen der Hände 
benötigen, geht ihnen viel von ihrer 
Pausenzeit verloren. Einmal, weil sie 
vom Schreibzimmer aus erst zum 
Händewaschen in die Frauentoilette 
gehen und dann einen längeren Weg

zum Aufenthaltsraum zurücklegen 
müssen.

Ihre Bitte: Im Aufenthaltraum eine 
Waschgelegenheit zu schaffen. Wir 
fragen darum die Betriebsleitung, ob 
sich dieser verständliche Wunsch der 
Kolleginnen nicht verwirklichen läßt.

Die Redaktion

Schüler­
belobigungen
Wie uns von den Direktionen der 
Herbart- und Clara-Zetkin-Ober- 
schule mitgeteilt wurde, erhielten 
die Kinder folgender Betriebsange­
höriger eine Belobigung bzw. die 
Urkunde des Ministeriums „Für 
gutes Lernen“:
Herbartschule:

(Urkunde des Ministeriums „Für 
gutes Lernen“)
Kollege Bahmann, 
Kollegin Koch

Clara-Zetkin-Oberschule:
Kollege Horst Prager
Kollegin Herta Hellfritzsch 
Klaus und Marianne Güne
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Kollegen, die ihren Betriebsam «tnmen 
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Alle diejenigen Kolleginnen^

1971 haben verlängern lassen, P1 
wir, das sofort nachzuholen. Kam
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1966 im Drei'ab 1

Genosse Max PichlDie Redaktion

seiner Ansprache beson-wies
liehen

nnierschlW

Erfolg

■■■■■■

Wer möchte Militärkraftfahrer werden?
'Sch Abschluß des Ausbildungs-
tes 1970/71 beginnen ab Oktober

die Ausbildung als Militär-

^itsgruppe A nachweisen kön-

rer.

App. 632 (Kam Wolf) entgegen-

>mber 1971

adcrabti’1

Seil'

'Meldungen werden nur telefo- 
1 über App. 628 (Kam. Dietzel)

khtsystem an der Heizungsanlage 
■Lehrausbildungsstätte zu arbei- 
l Auch in seiner mehr als 20jäh-

Mitgliedschaft im Blasorchester

des Betriebes hat er stets gesell­
schaftliche Aktivität gezeigt.

Genosse Helmut Dimler, der Stell­
vertreter des Sekretärs unserer Par­
teiorganisation, würdigte bei Genos­
sen Berger, der auf eine mehr als 
50jährige Mitgliedschaft in der Par­
tei der Arbeiterklasse zurückblicken 
kann, daß er stets für die Interessen 
und Ziele der Partei eingetreten sei 
und stolz darauf sein könnte, seine 
Lebensziele in unserer sozialistischen 
Republik verwirklicht zu sehen.

Mit großer Herzlichkeit wurde am 
27. August in der Zahnradkontrolle

Neben dem Genossen Arnfried Wie­
land, der ihn offiziell aus dem Kol­
lektiv der Gütekontrolle verabschie­
dete und ihm nochmals für die dem 
Betrieb als Gütekontrolleur geleistete

i Koll. P“ 
rischen S 
nahm bei 
.rbeit als

‘ «er neue Lehrgänge für die Aus- 
Jang als Militärkraftfahrer und

82 Lehrlinge aufgenommen

wünschte, meinte er, sie mögen sich 
die Leistungen der Ausgezeichneten 
als Ansporn dienen lassen.

Rosemarie Beuchold

haftsver 
ember

geholfen, indem er sich bereit Genosse Max Pichl verabschiedet.

unen. Meldeschluß ist der 21
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lassen, f 

holen.

ihre Lerntätigkeit

genen 
er zur Zu» 
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m für di® 
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Stimmung i 
BGL der

Funktion 
des 26. j 

vurde erj 
js Bund«? 
wie mit I
Idliche 
jrtrauensfl

r war als pflichtbewußter und 
fchtiger Arbeitskollege geschätzt, 

>11 kn sachliche und kritische Moi-

Ifs ist schwer, einen langjährigen 
T zuverlässigen Mitarbeiter ver- 
Weden zu müssen“, sagte der 
urPtmechaniker, Genosse Günter 
«er. als der Genosse Erich Berger 

Kreise der Arbeitskollegen ver­
miedet wurde. Genosse Berger 
Stete seit dem 20. November 1946 
der Abteilung Heizung.

ners erlernte, erhielt die Medaille 
„Für sehr gute Leistungen im sozia­
listischen Wettbewerb“.

Christine Zeidler, die den Beruf 
eines Industriekaufmanns erlernte 
und in unserem Gießereibetrieb ar­
beitet, hat ihre Facharbeiterprüfung 
mit Auszeichnung bestanden. Vom 
Betrieb wurde sie dafür als Jung­
aktivist geehrt, und vom Rat der 
Stadt erhielt sie für ihre ausgezeich­
neten Leistungen ein Diplom.

Die neun besten Lehrlinge erhiel­
ten Geldprämien, während weitere 
neun Lehrlinge Buchprämien erhiel­
ten.

Genosse Heinecke dankte deshalb 
nochmals besonders diesen Jugend­
lichen für ihre geleistete Arbeit. An 
die 82 neuen Lehrlinge gewandt, 
denen er übrigens viel Glück und

Anläßlich der diesjährigen Verab­
schiedung der Jung-Facharbeiter so­
wie der Aufnahme der neuen Lehr­
linge ins Kollektiv der Lehrausbil­
dungsstätte fand im Beisein des 
Stellvertreters des Sekretärs der 
BPO, Genossen Dimler, des Genossen 
Barsch als Vertreter der Betriebs­
leitung und des BGL-Vorsitzenden, 
Genossen Riediger, am Sonnabend, 
dem 28. August, vormittag im Speise­
saal eine Feierstunde statt. Haupt­
abteilungsleiter für Aus- und Wei­
terbildung, Gen. Manfred Heinecke,

Tätigkeit 1 
nd BGLf 
ß darauf, 1 
Kollegen T 

ch seine * 
uten Deut* 
■hnell Koni 
vollegen. I

16 Kameraden, die an den jewei- 
a Lehrgängen teilnehmen kön- 
’ erhalten eine schriftliche Ein- 
Jrig. — Für alle Interessenten gilt 
sich schnellstens um die Teil­
te an einem Lehrgang des DRK 
f »Erste Hilfe“ zu bemühen.

inen K 
vorgesi 

Glei<

ders auf die großzügige Förderung 
und Unterstützung hin, die unser 
Staat der Berufsausbildung ange­
deihen läßt. Da der Staat mit Recht 
auch von uns Jugendlichen hohe Lei­
stungen erwartet, würdigte Genosse 
Heinecke vor allem die von den 
Lehrlingen und Jung-Facharbeitern 
im Berufswettbewerb vollbrachten 
Leistungen. Brunhilde Beuschel, die 
den Beruf eines Maschinenbauzeich-

.leginnen ‘r 
etriebsau?

Gliche einbezogen, die ihren Eh- 
Rienst bei der NVA noch nicht

.chl 'S im Kollektiv jederzeit respek-
’chz i Wurde. Noch über sein 65. Le­

des BetrT^hr hinaus hat er dem Betrieb

Genosse Helmut 
Dimler, 2. Sekre­
tär der BPO, bei 
der Verabschie­
dung des Genos­
sen Erich Bergen

Der LKW Ural 
375 D ist die zu­
künftige Ausbil­
dungstechnik für 
Militärkraftfah-

Arbeit dankte, hatten sich ihm zu 
Ehren zahlreiche Kolleginnen und 
Kollegen eingefunden. Auch Genosse 
Heinz Görgl, Hauptabteilungsleiter 
für Produktionslenkung, fand im 
Namen der Werk- und Parteileitung 
herzliche Worte für Genossen Max 
Pichl. Genosse Pichl war einer der­
jenigen, die man zum „alten Stamm“ 
unserer Belegschaft rechnen muß. 
Denn immerhin war er seit dem 20. 
September 1948 in unserem Betrieb 
tätig.

Im Namen der Partei-, Werk- und 
Betriebsgewerkschaftsleitung danken 
wir beiden Arbeitsveteranen für die 
dem Betrieb geleistete Arbeit und 
wünschen ihnen für ihren weiteren 
Lebensweg alles Gute.

! S für die Fahrerlaubnis Klasse I. 
den Erwerb der Fahrerlaubnis 

: I kommen Jugendliche ab 16.
^Osjahr in Frage, die schon vor- 
' aktiv an der allgemeinen vor- 
’tärischen Ausbildung teilgenom- 
a haben und deren Ziel es ist, bei 
' NVA als Militärkraftfahrer zu



Arbeitsplatzkosten - wichtiges Hilfsmittel 
bei der Rationalisierung
Von Ingenieur Günter Redlich — Rationalisierungstechnologe

(Fortsetzung aus Nr. 15)
Durch die Schaffung eines geeigne­

ten Systems zum Zubringen und Dis­
ponieren der Fertigungsmittel an 
dem Arbeitsplatz wird es möglich, 
diesen Kostenanteil erheblich zu sen­
ken. Dabei darf sich dieses Zubrin­
gersystem nicht nur darauf be­
schränken, die Stillstandszeiten vom 
Maschinenarbeiter auf eventuelle 
Hilfskräfte zu verlagern, sondern es 
muß gleichzeitig ein solcher Informa­
tionsfluß zwischen Technologen, Ar­
beitern. Materialbeschaffern und 
Werkzeugausgebern geschaffen wer­
den. daß das richtige Fertigungsmit­
tel zur richtigen Zeit an dem richti­
gen Arbeitsplatz bereitgestellt wer-
den kann.

Hierbei ist 
nur etwa ein 
mittel aktiv

Beträgt jedoch die durchschnittliche 
Normerfüllung in diesen 5000 Ar­
beitsstunden nur 90 Prozent (das 
heißt, es werden nur 4500 Normstun­
den geleistet), dann betragen die Ko­
sten je Normstunde bereits 33,33 M. 
Hier findet also eine „doppelte Be­
strafung“ statt:
— Der Arbeiter verdient durch­

schnittlich 10 Prozent weniger 
Lohn (etwa 0,35 M/Stunde).

— Der Betrieb zahlt für eine pro­
duktive Stunde bei nur 90prozen- 
tiger Normerfüllung 3,33 Mark 
mehr als bei voller Normerfül­
lung.

Ähnlich wirken sich alle weiteren 
„Nichtfertigungszeiten“ aus. Es er-

noch zu beachten, daß’ geben sich also erhebliche Möglich-
Drittel aller Fertigungs- 
im Einsatz ist, wäh-

rend die restlichen zwei Drittel nur

keiten zur Kostensenkung durch
• kontinuierlich hohe Normerfül­

lung,
• Senkung von Warte-, Stillstands- 

und Wegezeiten, deren Nutzung

5000 Mark kostet und nur mit 100(1 dabei die Information über eine 
Stunden ausgelastet wird, zu über- wichtige Teilproblematik sein. Es ist
legen:
— Ist es nicht günstiger,

eine technologische Ausweichlö­
sung zu finden, selbst wenn da­
bei die Fertigungszeit erhöht 
wird?
Kann diese Arbeit in Koopera­
tion ausgeführt

Voraussetzung 
gungen muß aber

werden ?

anzustreben, im Rahmen des soziali-
hierfür stiscllen Wettbewerbes bei der Füh­

rung des Haushaltbuches wichtige

für diese Überle- 
selbstverständlich

Rationalisierungs 
Probleme

eine ständige Aufgabe aller 
tfiebsangehörigen sein muß.

Eine weitere Möglichkeit in 
Senkung von Maschinenkosten

Be-

der 
be­

seh r selten benötigt werden, so daß 
sich hieraus Forderungen-
• zur Einschränkung des Sortimen- 

tes,
• zur Konzentration auf „aktive“ 

Fertigungsmittel
ergeben.
Abschreibungen,
Produktionsfondsabgaben

Die Abschreibungen sind die Ko­
sten, um die Maschinen infolge von 
physischem und moralischem Ver­
schleiß an Wert verlieren. Die Ab­
schreibungssätze sind als Normative 
festgelegt. Beispielsweise betragen 
die Abschreibungen einer Maschine, 
die für 60 000 Mark beschafft wurde 
und deren normative Nutzungsdauer 
10 Jahre ist, jährlich

steht in der ständigen kritischen 
Überprüfung der Auslastung unserer 
Maschinen. So ist es sinnvoll, an 
einer Maschine, die z. B. jährlich

sein, daß trotz einer eventuellen Ko­
stenerhöhung am Werkstück durch 
die Einsparungen beim Verkauf eines 
wenig genutzten Grundmittels ein 
Nutzen erwirtschaftet wird.

Zusammen fassend ist festzustellen, 
daß durch sinnvolle Maßnahmen das 
Kosten - Nutzen - Verhältnis wesent­
lich verbessert werden muß. Hierbei 
bedeutet Sparsamkeit jedoch nicht 
„Einschränkung“. Wie an dem Bei­
spiel Werkzeugkosten gezeigt wurde, 
führt diese „fälsche Sparsamkeit“' 
durch Einschränkung sogar zu Ko­
stenerhöhungen. Der Beitrag soll 
deutlich gemacht haben, wie vielfäl­
tig die Möglichkeiten zur Erzielung 
von Kostensenkungen sind. Eine we-

und beeinflußbare Elemente der Ar­
beitsplatzkosten abrechnungsfähig 
vorzugeben, um damit ständig Kon­
trolle und Einfluß auf die Senkung 
der Kosten durch Kleinarbeit und 
durch Rationalisierung auszuüben.' 
Letztlich geht es darum, die vorgese­
hene Steigerung der Produktion mit 
dem geringsten Kostenaufwand zu 
realisieren.

Energie 
ohne Umwege

60 000 Mark 6 000 Mark
10 Jahre

Die vom Staat auf dieses Grund­
mittel erhobene Produktionsfondsab­
gabe ist stets 6 Prozent vom Brutto­
wert. also 3600 M pro Jahr. Insge­
samt „kostet“ die Maschine dem Be­
trieb jährlich 6000 M + 3600 M = 
9600 M.

Praktische Werte 
sten“ sind z. B.:

für diese „Ko-

HYOP 440 NC 610 000 M/Jahr 
HYOP 300 NC 548 000 M'Jahr 
FREP 16 x 45
FZS 25 000 x 4000 ca. 150 000 M'Jahr 
HXZS 3150 x 2 x 4000 
Konsolfräs­
maschinen ca. 6 000 M/Jahr

Insgesamt sind z. B. für Groß- und 
Mittelteilfertigung jährlich über zwei 
Millionen Mark aufzuwenden. Diese 
jährlichen Kosten teilen sich auf die 
Anzahl der an diesen Maschinen ge­
leisteten Normstunden auf. Bei 
Dreischichtbetrieb können z. B. theo­
retisch 6 500 Stunden an der Ma­
schine gearbeitet werden. Auf Grund 
von technisch und organisatorisch be­
dingten Stillstandszeiten liegt jedoch 
der praktische Wert bei etwa 5000 
Stunden'Jahr. Bei der Normerfül­
lung von 100 Prozent an einer Ma­
schine mit jährlichen Kosten von 
150 000 M/Jahr liegen damit die 
Stundenkosten bei

150 000 — 30 Mark/Stunde.
5 000

Plamag-Aktivist Seile 6

sentliche Aufgabe zu
Einbeziehung aller Kollegen

verstärkter
sollte

Q

Kein Dornröschenschlaf

Sie knipsen am Schalter und das 
Licht leuchtet auf — eine Selbstver­
ständlichkeit! Doch der Bedarf an 
Energie steigt ständig an, und in 
absehbarer Zeit wird er durch her­
kömmliche Mittel, wie Kohle, Erdöl, 
Wasserkraft, nicht mehr gedeckt wer­
den können. Was dann? — Denn von 
der Energiegewinnung hängt im we­
sentlichen die Entwicklung der ge­
samten Wirtschaft ab. Im Perspek­
tivzeitraum kommt der Energiever­
sorgung der Raumflugkörper immer 
größere Bedeutung zu. Dem interes­
santen Thema Erschließung neuer 
Energiequellen sowie neuer Wege, 
vorhandene Quellen rationell zu 
nutzen, ist H. D. Naumann mit sei­
ner Broschüre „Energie ohne Um­
wege“ auf der Spur, die in der Reihe 
„Polytechnische Bibliothek“ des VEB 
FACHBUCHVERLAG LEIPZIG er­
schienen ist. Das behandelte Pro­
blem ist nicht nur für Techniker und 
Ingenieure der betreffenden Fach­
gebiete von großem Interesse, Fra­
gen der Energieversorgung gehen uns 
alle an.

Energie ohne Umwege — v. Dipl.- 
Ing. Hans Dieter Naumann, Reihe 
Polytechnische Bibliothek. 227 Sei­
ten mit 101 Bildern und 17 Tabellen: 
12X19 cm; Broschur (zellophaniert) 
5,50 Mark.

Zu beziehen durch die Vertriebs­
mitarbeiter des Volksbuchhandels,' 
durch die Betriebsbuchhandlung, 
durch den örtlichen Buchhandel und 
durch das Buchhaus Leipzig, 
701 Leipzig, Postfach 140.

Jeder Betriebsangehörige, der mit 
Aufmerksamkeit an unserem Be­
triebskindergarten vorbeiging 

oder mit der Straßenbahn vorbei­
fuhr, wird in letzter Zeit beobachtet 
haben, daß wieder umfangreiche 
Baumaßnahmen durchgeführt wur­
den. Im Vordergrund dieser Maß­
nahmen stand, 1971 die Kapazität

Verpflichtung erfüllt

um weitere 20 Kindergartenplätze zu 
erhöhen. Diese Verpflichtung wurde 
erfüllt. Am Montag, dem 6. Septem­
ber, konnte die Leiterin unseres Be­
triebskindergartens, Frau Möckel, 
dem Rat der Stadt, Abteilung Volks­
bildung den Vollzug der geplanten 
Erweiterung bekanntgeben.

Für diesen Ausbau wurden vom 
Betrieb wieder etwa 25 bis 30 000 M 
aufgewendet.

hochproduktive Maschinen!



| 4. Meisterschaftslauf k 
| im Trialsport |

Der Motorsportclub Plauen führt 
in diesem Jahr, und zwar am Sonn­
abend, dem 25. September, den 4. und 
letzten Lauf zur Deutschen Meister­
schaft der DDR im Trialsport des 
Jahres 1971 durch.

Die 20 km lange Strecke führt vom 
ADMV-Klubhaus, Heineplatz (Start 
9 Uhr), über Neundorf — Schnecken­
grün — Straßberg und zurück zum 
Heineplatz. Die Strecke ist mit 20 
Sektionen versehen, welche von den 
Fahrern auf Geländemaschinen drei­
mal und von den Fahrern auf Se-: 
rienmaschinen zweimal durchfahren 
werden müssen.

Für die Fahrer des MC Plauen 
gilt es. auf eigener Strecke ihre aus­
gezeichneten Plazierungen auszu­
bauen. um auch in diesem Jahr in 
der Meisterschaft ganz vorn zu lie­
gen.

Motorsportclub Plauen

An unsere Soldaten!
Der Versand unseres „Plamag- 

Aktivist“ an die Betriebsangehöri­
gen, die im Dienste der Nationalen 
Volksarmee stehen, bereitet uns 
mitunter große Schwierigkeiten. 
Nicht selten kommen Postsendungen 
mit dem Vermerk „Empfänger ver­
setzt“ zurück.

Im Interesse der Aufrechterhal­
tung der Verbindung zu den Sol­
daten der NVA bitten wir. uns in 
solchen Fällen jeweils die neue 
Adresse mitzuteilen. Wir rechnen 
mit dem Verständnis und der Un­
terstützung der Angehörigen der 
Nationalen Volksarmee.

Die Redaktion

^Zeltlager der Cehrlinge 
in Boltenhagen

Schon seit mehreren Jahren betei­
ligt sich unsere Ausbildungsstätte im 
Rahmen unseres Kombinats am 
Zeltlager der Lehrlinge im Ostseebad 
Boltenhagen. Auch in diesem Jahr 
konnten die Jugendlichen unserer 
Ausbildungsstätte frohe und erleb­
nisreiche Urlaubstage in vier Bele­
gungen in Boltenhagen verleben. Es 
gehört bereits zur Tradition des 
Zeltlagers, daß in der Ostsee nicht 

nur ausgiebig gebadet wird, sondern 
in den einzelnen Belegungen auch 
Lagermeisterschaften im Volleyball, 
Fußball, Schießen und Tischtennis 
ausgetragen werden. Dabei gibt das 
Zeltlager auch Gelegenheit, daß sich 
die Jugendlichen der einzelnen Kom- 
binatsbetriebe untereinander näher­
kommen und sich kennenlernen.

Ich bin überzeugt, daß das Zelt­
lager allen Teilnehmern auch in die­

sem Jahr wieder sehr viel Freude 
bereitet hat und man sich gern an 
die Tage in Boltenhagen erinnert. 
Bei diesen! kurzen Rückblick sollte 
man aber auch daran denken, daß 
dies für 75 Mark pro Lehrling nur 
auf Grund der großzügigen Unter­
stützung der Jugendlichen durch un­
sere Partei und Regierung möglich 
ist.

Siegfried Lischke, Lehrmeister

Hier spricht die Verkehrspolizei

StVO geht alle an!
Seit dem 1. August 1971 sind nun 

die neuen Bestimmungen im Stra­
ßenverkehr in Kraft getreten. Es 
war nicht beabsichtigt, eine grund­
legende Überarbeitung aller Para­
graphen der StVO vorzunehmen. 
Deshalb sind nur einzelne Paragra­
phen präzisiert' und ergänzt worden.

Aus diesem Grund macht es sich 
erforderlich, daß alle Verkehrsteil­
nehmer an den Verkehrsteilnehmer­
schulungen teilnehmen.

Im Kreis Plauen konnten bis zum 
15. August in 187 Schulungen 8295
Verkehrsteilnehmer geschult wer­
den. Diese Zahl ist aber bei weitem 
noch nicht ausreichend, wenn wir 
uns vor Augen halten, daß über 
33 000 zugelassene Kraftfahrzeuge im 
Kreis Plauen fahren. Jeder Ver­
kehrsteilnehmer sollte sich seiner 
Verantwortung bewußt werden und 
die gesetzlichen Bestimmungen der 
Straßenverkehrsordnung beherr­
schen, um sich im Straßenverkehr 
ordnungsgemäß verhalten zu kön­
nen. Denn Personen- und Sachscha­
den ist die Folge, wenn die gesetz­
lichen Bestimmungen nicht einge­
halten werden.

Einige neue Bestimmungen — 
Verhalten an Lichtsignalanlagen so­
wie Benutzung der Beleuchtungs­
einrichtung —

§ 2 Absatz 5 StVO
Bei vollem roten Licht kann im 

Interesse der Flüssigkeit des Stra­
ßenverkehrs weiterhin auch rechts 
abgebogen werden, wenn dadurch 
der Verkehr in freigegebener Ver­
kehrsrichtung nicht gefährdet oder 
behindert und außerdem dem Fuß­
gängerverkehr der Vorrang gegeben 
wird.

Das Abbiegen nach rechts bei 
'„Rot“ ist aber mit der neuen Be­
stimmung grundsätzlich nicht mehr 
zulässig, wenn die Rechtsabbiege­
spur durch Farbzeichen mit Rechts­
abbiegepfeil gesperrt ist. Diese Sper­

rung gilt auch für die Fälle, bei de­
nen der Rechtsabbiegepfeil mit 
einem Geradeauspfeil verbunden ist, 
also auf der gesondert geregelten 
Rechtsabbiegespur auch Geradeaus­
fahrer verkehren.
§ 18 Absatz. 4 (Neufassung)
Benutzung der
Beleuchtungseinrichtung

Das Fahren mit Standlicht in aus­
reichend beleuchteten Straßen wird 
wegen der unterschiedlichen Be­

Graphische Technik
11. Fortsetzung
Das Farbwerk:

Die beiden letzten Fortsetzungen 
dieser Artikelserie befaßten sich mit 
dem Druck- und dem Plattenzylinder 
als wesentliche Bestandteile eines je­
den Drudewerkes.

Diese Fortsetzung gilt einer wei­
teren wichtigen Baugruppe inner­
halb des Druckwerkes, dem Farb­
werk. Es ist dem Plattenzylinder zu­
zuordnen und hat die Aufgabe, eine 
genau dosierte und aufbereitete 
Farbmenge auf die Druckform 
gleichmäßig aufzutragen.

Die Fortschritte auf dem Gebiet 
der’ Rotationsdrucktechnik und der 
Druckfarbenentwicklung haben aucjr 
die Konstruktion und Gestaltung der 
Farbwerke stark beeinflußt. Die Ent­
wicklungen im Bereich der Farb­
werke sind besonders gekennzeichnet 
durch die Forderungen nach Erhö­
hung der Druckgeschwindigkeit, Ver­
besserung der Druckqualität, insbe­
sondere des Mehrfarbendruckes so­
wie des Bedienungskomforts, der Zu­

leuchtung der Fahrzeuge nicht mehr 
zugelassen. Es ist mit Abblendlicht 
zu fahren. Grund hierfür war: vor 
allem bei Fußgängern führte es zu 
Fehleinschätzungen über die Ent­
fernung und Geschwindigkeit der 
sich mit Standlicht nähernden Fahr.- 
zeuge. Durch das weit hellere Ab­
blendlicht werden die Standlichter 
an Kraftfahrzeugen überdeckt. Vor­
wiegend ältere und sehschwache 
Verkehrsteilnehmer wurden dadurch 
häufig infolge der unterschiedlichen 
Beleuchtung der Fahrzeuge beim 
Überqueren der Fahrbahn gefähr­
det.

Informieren Sie sich in der näch­
sten Ausgabe weiter über die neuen 
gesetzlichen Bestimmungen.

Bromme.
Obermeister der VP

verlässigkeit und der Rentabilität der 
Maschinen.

Davon ausgehend ergeben sich für 
die Farbwerke moderner Zeitungsro- 
tationsmaschinen eine Reihe von Be­
dingungen, die letztlich Ausführung 
und Ausstattung des Farbwerkes be­
stimmen.

Unter anderem zählen dazu
— gleichmäßige Einfärbung der ver­

schiedenartigen Druckformen.
— Konstanz der Farbgebung im ge­

samten Drehzahlbereich,
— gute Empfindlichkeit und kurze 

Ansprechzeiten bei Farbmengen­
änderungen,

— einfache Bedienung und weitge­
hende Wartungsfreiheit,

— seitenbreiter Nebeneinanderdruck 
verschiedener Farben,

— Umsteuerbarkeit der Farbwerke 
für den Mehrfarbendrude bei 
gleichbleibender Güte der Einfär­
bung,

— gute Reinigungsmöglichkeiten und 
kurze Umrüstzeiten bei Farbwech­
sel,

— gute Zugänglichkeit usw.

। Volleyballspiele sind überall । 
5 sehr begehrt. Auch zum Sport-
I Programm in Boltenhagen ge- I 
| hörten solche sportlichen Wett- | 

kämpfe.
Irx^rxawx

Kinder sogen Donk
Alle Kinder und Erzieherinnen des 

Kindergartens Bergstraße 37 möch­
ten sich auf diesem Wege bei der 
Malerbrigade, dem „Kollektiv der 
DSF” des VEB Plamag bedanken.

In einem NAW-Einsatz führten sie 
auf unserem Spielplatz Verschöne- 
rungsarbeiten durch, alle Spielgeräte 
wurden frisch gestrichen.

Kollektiv
des Kindergartens Bergstraße 3»

Dazu kommen noch spezielle For- 
derungen. die sich aus der Qualität 
der zu verarbeitenden Farben, der 
Produktionsart,' dem Maschinentyp,1 
klimatischen Einflüssen u. a. erge- 
ben können.
Farbwerkaufbau:

Jedes Farbwerk besteht aus
1. dem Farbzuführungssystem mit 

Farbkasten, Duktorwalze, Heb­
oder Rillenwalze;

2. dem Farbverreibwerk und dem 
Farbübertragungssystem mit Reib­
zylindern, Verreib- und Färb« 
übertrag walzen;

3. dem Farbauftragsystem mit den 
Farbauftragwalzen.

Das Kriterium bei jedem Farb­
werk ist das Farbzuführungssystem. 
Wir unterscheiden zwischen Farb­
werken mit periodischer Farbzufuhr; 
(Heberfarbwerke) und Farbwerken 
mit kontinuierlicher Farbzufuhr. In 
diese Gruppe gehören Spritz- oder 
Düsenfarbwerke sowie Pumpfarb­
werke. die aber aus verschiedenen 
Gründen bisher keine breite Anwen­
dung gefunden haben, ferner die ge­
bräuchlicheren Schrägrillen- und 
Filmfarbwerke.

(Fortsetzung folgt)
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Neuestes aus der Bücherei
Wie schon in der letzten Ausgabe 

des „Plamag-Aktivist“ mitgeteilt, 
sollte es zwischen dem Volksbuch­
handel und unserem Betrieb zu einem 
neuen Vertragsabschluß kommen. 
Dieser Vertragsabschluß kam nun am 
1. September zustande. Der Vorteil 
für unsere Bücherei liegt darin, daß 
sie über einen Vorankündigungs­
dienst über alle Neuerscheinungen 
auf dem Büchermarkt Informiert ist.

Mit französischen Freunden unterwegs
Wie schon aus der „Freien Presse“ 

zu ersehen war, weilten in der Zeit 
vom 3. bis 29. August 15 junge 
Freunde aus der französischen Stadt 
Lens und Umgebung >n Plauen, um 
hier ihre Ferien zu Verbringen.

Im Betriebskinderferienlager Bucha 
sind nach Beendigung der diesjäh­
rigen Ferienaktion folgende Ge­

genstände liegengeblieben:
1 Pullover, rot-schwarz, 1 Silastik­

pulli, blau, lange Ärmel, 1 Silastik­
pulli, blau-weiß, ohne Ärmel, 1 rot­
blau-weißer Pulli, 1 Trainingsjacke, 
1 Paar schwarze Kinderschuhe, 1 Paar 
braune Kinderschuhe, 1 Paar weiße

Liegengeblieben
Sandaletten, 1 blauer Silastiksport­
anzug, 4 Frottierhandtücher, 1 Hand­
tuch, 2 Turnhemden, blau-grün, 
2 Turnhemden, weiß, 1 gelbe Sport­
hose, 2 Paar Wollsocken, 1 Kinder­
unterhose, 2 Schlüpfer, 1 Mädchen­
nachthemd-Oberteil, 3 Waschlappen, 
1 Paar rote Silastik-Söckchen, 1 Ta­
schentuch.

Die Eltern der Kinder, die das eine 
oder andere haben liegenlassen, bit­
ten wir, die Sachen in der Abteilung 
Kultur und Sport unseres Betriebes 
abzuholen. Die Abteilung befindet 
sich im neuen Verwaltungsgebäude, 
Zimmer 109.

„konsument"- 
Versandhaus 
informiert
Infolge Umstellung der Orga­
nisation bei „konsument“ auf 
EDV ist mit der Auslieferung 
der laufenden und gegenwärti­
gen Bestellungen nicht vor 
Mitte September zu rechnen.
Für Katalogware und Sonder­
angebote im Rahmen der 
Schwerpunktversorgung ist die 
Bearbeitung nur mit neuen 
Bestellkarten und besonderem 
Bestellkennzeichen möglich. Die 
Bestellkarten soll der Betrieb 
mit Übergabe der Herbst/Win- 
ter-Kataloge 1971/72 erhalten.

Wunderlich, KAA

Über welche Möglichkeiten der 
Buchbestellung unsere Bücherei ver­
fügt, beweist folgende kleine Be­
gebenheit. Einige der am 1. Septem­
ber eingestellten Lehrlinge benutzten 
ihren Besuch in der Bücherei dazu, 
sich das Buch über die letzte Fuß­
ballweltmeisterschaft in Mexiko zu 
beschaffen. Auch hier konnte Genos­
sin Becker helfen.

Neben einer Reihe anderer Plaue­
ner Betriebe fühlte sich auch der KB 
Plamag für die Freizeitbetreuung der 
französischen Gäste verantwortlich.

So wurde am letzten Tag ihres 
Aufenthaltes eine Fahrt an das „Pöh­

Wir gratulieren
zum 70. Geburtstag:
Genossen Theodor Seifert, Normteil­
magazin, am 5. 9.; Kollegen Fritz 
Reiher, Allgem. Verwaltung, am 6.9.; 
Kollegen Walter Schmidt, Wellen- 
und Wälzenfertigung, am 23. 9.; Kol­
legen Herbert Zumpe, Produktions­
lenkung, am 16. 9.;
zum 65. Geburtstag:
Kollegin Herta Wunderlich, Werk­
zeugmagazin, am 28. 9.; Genossen 
Paul Kleindienst, Werkzeugausgabe, 
am 20. 9.; Kollegen Herbert Rößner, 
Werkzeugausgabe, am 24. 9.; Kolle­
gen Hans Munzert, Rohrleitungs­
instandhaltung, am 20. 9.;
zum 60. Geburtstag:
Genossen Johannes Küster, Arbeits­
studifenwesen, am 28. 9.; Genossen 
Edwin Gruber, Zimmerei, am 15. 9.; 
Kollegin Herta Krautheim, Beleg-

Am Theater 

unserer Stadt:

„Fisch 

zu 

viert" - 

würzig 

serviert

Nach dem Erfolg 
von „Wo warst 
du heute nacht, 
Caroline?“ wird 
nun auf der Klei­
nen Bühne eine 
Kriminalkomödie 
von Wolfgang 
Kohlhaase und 
Rita Zimmer ge­
spielt. „Fisch zu 
viert“ ist eine 
grausig-komische 
Geschichte, die in 
der Biedermeier­
zeit spielt.
Wer vergiftet wen? Das ist die Frage, die erst am Ende des Stückes be­
antwortet wird. Die vier mutmaßlichen Mörder sind die drei reichen 
Schwestern Heckendorf (gespielt von Inge Koch, Maria Meltke und Birge 
Arnold) und ihr „Diener für alles“ Rudolf (in der Darstellung von Karel 
Enzmann). Regie führt Hartmut Ostrowsky und die Gesamtausstattung 
hat Reiner Möllemann entworfen, Joachim Wenke singt eine von ihm selbst 
komponierte Moritat.

Vorsicht
„Du kannst nie vorsichtig genug 

sein, wenn du die Straße über­
querst und zur Schule gehst, Junge!“

„Weiß ich, heute bin ich vorsichts­
halber auch gar nicht erst hingegan­
gen.“

Beklagenswert
Lehmann beklagt sich bei seinem 

Freund darüber, daß seine Frau ihm 
nicht mehr die nötige Achtung ent­
gegenbringt. „Daran bist du selber 
schuld; ein Mann muß während der 
Ehe in den Augen seiner Frau wach­
sen.“

„Bin ich doch — früher war ich 
ihr Schäfchen, jetzt bin ich ihr Ham­
mel.“ 

NACHRUF

Hans Marx
geb. am 19. 7. 1910 

verstorben am 24. 8. 1971

ler Meer“ und nach Jocketa in die 
„Vogtländische Schweiz“ unternom­
men. — Wie viele andere Erlebnisse, 
so wird den französischen Freunden 
auch dieses Erlebnis gern in Erinne­
rung bleiben.

Der Tod entriß uns hier einen 
langjährigen, bewährten und 
pflichtbewußten Mitarbeiter. 
Hans Marx hat sich in seiner 
22jährigen Tätigkeit als Reise­
einkäufer unseres Betriebes 
durch seine Umsicht und Rüh­
rigkeit außerordentliche Ver­
dienste erworben, die vom Be­
trieb mit staatlichen Auszeich- 
nüngen anerkannt wurden. Zu­
letzt wurde er im Oktober 1969 
mit dem Titel „Aktivist“ aus­
gezeichnet.

wesen, am 18. 9.; Kollegen Kurt Ger­
beth, Mittel- und Großformerei; Kol­
legen Hans Kiel, Konstruktionspla­
nung, am 13. 9.

Tip von „konsument"
Wanderungen auf „Schusters Rap­

pen“ oder Radwanderungen bringen 
unvergeßliche Ferienerlebnisse.

Wanderbedarf wählen sie günstig 
aus dem zweckmäßigen Angebot des 
„konsument“ - Warenhauses, ebenso 
die verschiedensten Geräte für die 
sportliche Betätigung. — Sie ist ein 
vorzüglicher Ausgleich, der zu zweien, 
in kleinen Gruppen pder auch im 
Massensport obendrein Vergnügen 
bereitet.

Wenn die ganze Familie auf Rei­
sen geht, bietet das „konsument“ - 
Warenhaus allen modische Beklei­
dung für Camping und Sport, fürs 
Baden und Wandern. Dazu das pas­
sende Schuhwerk vom derben, stra­
pazierfähigen Wanderschuh bis hin 
zum eleganten Damenpumps für den 
geselligen Abend.

Durch einen tragischen Ver­
kehrsunfall erlitt

Joachim Adler
geb. am 28. 10. 1952 

am Sonnabend, dem 28. Au­
gust 1971, auf einer Fahrt mit 
dem Motorrad von Greiz nach 
Plauen den Tod.
Joachim Adler war Zerspa­
nungsfacharbeiter im ersten 
Lehrjahr. Damit verlor unser 
Betrieb einen entwicklungsfä­
higen jungen Menschen.
Wir werden beiden stets ein 
ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsleitung 
Betriebsgewerkschaftsleitung
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22 JAHRE DDR

Jahrgang 24 — Nr. 17

Geführt von der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, erfüllt die 
Arbeiterklasse auf dem Gebiet der Deutschen Demokratischen Republik 
nach 1945 ihre geschichtliche Aufgabe. Durch die Sowjetarmee vor einer 
imperialistischen militärischen Intervention geschützt, konnte die Arbeiter­
klasse im festen Bündnis mit den werktätigen Bauern in kameradschaft­
licher Zusammenarbeit mit der Intelligenz ein Beispiel der friedlichen und 
demokratischen Umwälzung schaffen.

*
Mit der Gründung der Deutschen Demokratischen Republik — der Ar- 

beiter-und-Bauern-Macht — entstand der erste friedliebende und wahrhaft 
demokratische Staat in 'der deutschen Geschichte, der die Zukunft ganz 
Deutschlands verkörpert.

★

Wenn wir diese 22 Jahre überschauen, so können wir sagen: Die Ar­
beiterklasse nutzte die große Chance, die dem deutschen Volk am 8. Mai 
1945 geboten wurde. Gemeinsam mit allen demokratisch gesinnten Kräften 
beschritt sie den Weg des Aufbaus einer antifaschistisch-demokratischen 
Ordnung, wie es im Aufruf der KPD vom 11. Juni 1945 gewiesen wurde: 
Enteignung der Junker, Großgrundbesitzer und Monopolherren, Herstellung 
demokratischer Rechte und Freiheiten für das Volk.

Die Einheit der Arbeiterklasse und die Freundschaft zur Sowjetunion 
waren Unterpfand dafür, daß dieser Weg erfolgreich beschritten werden 
konnte. Die Arbeiterklasse, für immer von Ausbeutung und Unterdrückung 
befreit, brachte und bringt unter der klugen Leitung der Partei riesige 
schöpferische Kräfte hervor. Sie entwickelte im Bündnis mit anderen 
Werktätigen Staat und Wirtschaft, so daß beute die DDR zu den führenden 
Industriestaaten der Welt gehört. Die sozialen und ökonomischen Möglich­
keiten für eine Wiederherstellung des Kapitalismus sind für immer be­
seitigt.
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Sozialistischer 
Wettbewerb - 
Kampffeld 
der Bewährung
Vor wenigen Tagen hat die 
diesjährige Leipziger Herbst­
messe ihre Pforten geschlossen. 
Wenn man ein erstes Fazit aus 
den Messetagen zieht, so ist er­
freulicherweise festzustellen, 
daß unsere im Modell ausge­
stellte neue Offsetmaschine 
„Rondosef* internationales In­
teresse erregte.
Diese Tatsache verpflichtet. 
Darum heißt es für alle Werk­
tätigen unseres Betriebes, große 
Anstrengungen zu unterneh­
men. um einer derartigen Ver­
pflichtung gerecht zu werden.
Wir alle tragen eine große Ver­
antwortung, wollen wir mit un­
seren Erzeugnissen auf dem 
Weltmarkt’ auch weiterhin be­
stehen.
Also muß der Plan jeden Tag 
stimmen. Das heißt, wir allein 
bestimmen mit unserem Orga­
nisationstalent das Entwick­
lungstempo unserer Produktion 
durch Erhöhung der Effektivi­
tät des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, durch Ver­
besserung der Rentabilität und 
durch ständige Steigerung der 
Arbeitsproduktivität.
Dieses Ziel können wir nur er­
reichen, wenn wir alles tun, um 
den soziaFstischen Wettbewerb 
auf breiter Basis zu führen, ihn 
zum Kampffeld der Bewährung 
für alle zu machen.
Die Beschlüsse des VIII. Partei­
tages der SED weisen uns den 
Weg in eine Zukunft des Wohl­
standes. Dieser Weg allerdings 
wäre unpassierbar, würde er 
nur von einigen wenigen und 
ohne Initiative beschritten Des­
halb stützt sich die Sozialisti­
sche Einheitspartei Deutsch­
lands auf die Massen, im be­
sonderen auf die Arbeiterklasse. 
Ihre große Initiative ist der so­
zialistische Wettbewerb.
Nadi den bisherigen Erfahrun­
gen ist es richtig, wenn der 
Wettbewerb entsprechend der 
Notwendigkeit der jeweiligen 
Aufgaben und Gegebenheiten 
differenziert geführt wird.
Unsere am 13. Juli 1971 von der 
Vertrauensleute - Vollversamm­
lung beschlossene Wettbewerbs­
konzeption zur Weiterführung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
nach dem VIII. Parteitag ent­
hält die komplexe Aufgaben­
stellung, aus der die Bereiche, 
Abteilungen und Brigaden ihre 
Aufgaben ableiten und sich 
eigene W ettbewerbsverpf lich- 
tungen stellen.
Die mobilisierende Kraft für 
eine breite Verpflichtungsbewe­
gung sollen die gewerkschaft­
lichen Organe sein. Hier heißt 
es allerdings noch einen Zahn 
zulegen. Bis jetzt wurden nur 
wenig konkrete Verpflichtun­
gen eingegangen. Aber erst 
dann, wenn in Übereinstim­
mung mit dem betrieblichen 
Wettbewerbsprogramm in den 
einzelnen Kollektiven konkrete 
Verpflichtungen übernommen 
werden, erlangt der sozialisti­
sche Wettbewerb Massen­
charakter. Erst dann wird er 
zur Sache aller Werktätigen im 
Betrieb.
Alle unsere Taten dienen nur 
dem einen Ziel, eine ständige 
Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen für alle 
Bürger der DDR herbeizufüh­
ren, um zu einem ungeahnten 
Wohlstand zu gelangen. Ein je­
der von uns wird bestrebt sein, 
an diesem Glück für alle un­
sere Menschen teilhaben zu 
vyollen. Darum auch ist der so­
zialistische Wettbewerb für alle 
Kampffeld der Bewährung.

Heinz Kaden

Zylinderbauer fordern im offenen Brief

Werkstücke zur rechten Zeit
Die Kolleginnen und Kollegen der 

sozialistischen Brigade Zylinderbau 
wissen, daß die Erfüllung des Pro- 
dukfionssortimentes für 1971 von den 
Werktätigen des Betriebes höchste 
Einsatzbereitschaft erfordert.

Wir sind bereit, diese Aufgaben zu 
meistern. Dies ist uns aber nur mög­
lich, wenn eine gute Wettbewerbs­
atmosphäre zwischen den Bereichen. 
FB 0, FB 1, FB 2, FB 3 und den vor­
bereitenden Abteilungen herrscht. 
Unser Kampfprogramm zur Weiter­
führung des Sozialistischen Wettbe­
werbs nach dem VIII. Parteitag der

ABI kontrollierte Arbeiterversorgung und kommt zu der Feststellung:

Rationalisieren das eine - 
Mithelfen das andere
.In den Monaten Juli und August 

fand durch die Arbeiterkontrolleure 
in Verbindung mit der Betriebskom­
mission der ABI eine Überprüfung 
der Arbeitsplatzversorgung statt.

Im Verlaufe der Überprüfung war 
zu verspüren, daß hier ein äußerst 
aktuelles Thema angesprochen wurde. 
Die mit der Kontrolle beauftragten 
Genossen und Kollegen erhielten aus 
den verschiedensten Kollektiven 
wertvolle Hinweise und Vorschläge, 
für die wir uns bedanken möchten. 
Allen Empfehlungen lag die Auffas­
sung zugrunde, durch eine verbes­
serte Versorgung am Arbeitsplatz 
Verlustzeiten auf ein Minimum zu 
reduzieren oder ganz auszuschalten.

In Auswertung der Überprüfung 
wurde eine Aussprache mit den für 
die Arbeiterversorgung zuständigen 
Kollegen organisiert. Teilnehmer wa­
ren hier u. a.;

Genosse Thoß, Direktor f. Ökonomie, 
Genossin Döhler, Bereichsleiter, 
Genosse Klim. Bereichsleiter.
sowie die Kollegen Franke und Sei­
fert und Vertreter der Betriebskom­
mission der ABI.
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SED’ muß dabei Richtschnur für alle 
sein.

Die Zylinderbauer sind mit dem 
jetzigen Teilefluß nicht mehr einver­
standen. Sowohl die Zulieferung der 
Zylinder von der Gießerei (Gußput­
zerei), als auch der Einzelteile vom 
FB 2 ist nicht so. wie es sein müßte. 
Werkstücke, die als letzte benötigt 
werden, kommen zuerst und Teile, 
die zur mechanischen Bearbeitung 
des Zylinders benötigt werden, kom­
men viel zu spät Somit ist kein kon­
tinuierlicher Produktionsablauf mög­
lich und Unzufriedenheit der Kolle­

Hier ging es darum, die bisherigen 
Erfahrungen auszuwerten und die 
Vorschläge aus der Belegschaft zu 
koordinieren und darüber zu bera­
ten, wie eine wirksame Verbesserung 
der Arbeitsplatzversorgung erreicht 
werden kann.

Folgende Maßnahmen wurden be­
schlossen :
1. Zur Vermeidung von Zeitverlu­

sten ist die bedarfsgerechte Ver­
sorgung der Kollegen am Arbeits­
platz durch Einsatz eines Flitz­
bockes zu organisieren.

2. Der Kiosk zwischen der Montage­
halle und der Fräserei ist so zu 
rekonstruieren, daß Wartezeiten 
erheblich reduziert und das An­
gebot entsprechend dem Bedarf 
verbessert werden kann, so daß 
auf die Wiedereröffnung des 
Kioskes an der Stirnseite der 
Montagehalle verzichtet werden 
kann.

Bei der Realisierung dieser beiden 
Maßnahmen gibt es Probleme, die 
unabhängig von der Belegschaft, 
einige jedoch nur mit Unterstützung 
der gesamten Betriebsbelegschaft ge­
löst werden können. Zu den ersteren 
zählen solche Fragen wie Errichtung 
eines Telefonanschlusses im Kiosk. 
Vorbereitung und Durchführung von 
Rekonstruktionsmaßnahmen usw. 

gen ist die Folge. Vorschläge, wie 
ein besserer Produktionsablauf zu 
erreichen ist, sind vorhanden. Nur 
gilt es, diese aufzugreifen und ge­
meinsam zu verwirklichen. Gelingt 
uns ein kontinuierlicher Teilefluß, 
dann wird es uns möglich sein, am 
Jahresende mit einigem Stolz auf das 
Erreichte zu schauen.

Damit hätten wir erneut einen gu- 
ter\ Beitrag zur weiteren Stärkung 
unserer Republik und zur Erhöhung 
des Nationaleinkommens geleistet.

Sozialistische Brigade 
Zylinderbau

! Betriebs-Jubilare j

Auf eine 25jährige Tätigkeit im 
Betrieb können zurückblicken:

Genosse Alfred Hartmann, Zeich­
nungskontrolle, am 1. Oktober; Ge­
nosse Hans Höfer, Materialversor­
gung, am 14. Oktober; Kollege Karl 
Börner, Lehrwerkstatt, am 7. Okto­
ber.
15 Jahre im Betrieb ist
Genossin Elsa Ronowski, Reinigung, 
am 22. Oktober;
10 Jahre im Betrieb sind
Kollegin Herta Krautheim, Ände­
rungsdienst, am 16. Oktober; Kol­
lege Wernen Reitel, Rohrschlosserei, 
am 16. Oktober: Kollege Konrad 
Schwarzer, Gießerei, am 23. Okto­
ber.

Allen Jubilaren unseren herzlichen 
Glückwunsch!

Diese Aufgaben werden kurzfristig 
bzw. in Abhängigkeit der Beendi­
gung von Baumaßnahmen in diesem 
Hallentrakt durchgeführt und auch 
in Zukunft durch die Arbeiterkdn- 
trolleure kontrolliert.

Der zweite Problemkreis ist je­
doch viel schwerer zu packen. Hier 
geht es darum. Arbeitskräfte für die 
Arbeit im Kiosk bzw. zur Versorgung 
der Kollegen mit dem Flitzbock zu 
gewinnen. Alle bisherigen Maßnah­
men brachten kein Ergebnis.

Wir appellieren deshalb an die ge­
samte Belegschaft, nicht zuletzt im 
eigenen Interesse, Arbeitskräfte für 
diese Tätigkeit zu gewinnen. Der 
Einsatz kann hier auch teilbeschäf­
tigt erfolgen.

Von allen Kollegen wird immer 
wieder dankbar bestätigt, daß die 
Kolleginnen Degenkolb und Schlos­
ser im Kiosk große Initiative zeigen 
und im Interesse von uns allen ihr 
Bestes geben. Doch scheint hier das 
Maximum erreicht zu sein, so daß 
eine weitere und entscheidende Ver­
besserung eben nur durch den Ein­
satz zusätzlicher Arbeitskräfte gelöst 
werden kann.

Hartmann,
Vorsitzender der Betriebskom­
mission der ABI



Bernd Böhme - 
ein vorbildlicher 
Soldat

„Es ist mir eine «roße Freude", 
heißt es in einem Schreiben des 
Kommandeurs der Einheit des Sol­
daten Böhme an den Direktor un­
seres Kombinalsbetriebes. „Ihnen 
von der Auszeichnung Ihres Kolle­
gen Bernd Böhme im Ergebnis der 
Wetbewerbsetappe anläßlich des 13. 
August 1971 zu berichten.

Genosse Böhme zeigt gute bis 
ausgezeichnete Ergebnisse in der 
Ausbildung und versieht seinen 
Dienst äußerst gewissenhaft. Durch 
seine guten Ergebnisse und seine 
strafte militärische Disziplin und 
Ordnung gilt er im Kollektiv als 
Vorbild. Seine Verbundenheit ge­
genüber Partei- und StaatsL'ührung 
drückt sich in einer ständigen guten 
Einsatz- und Gefechtsbereitschaft 
aus.

Neben der Anerkennung, die dem 
Genossen Böhme gebührt, möchte 
ich Ihnen meinen Dank aussprechen, 
da Sie auch mit dazu beigetragen 
haben, Soldat Böhme zu einem 
vollwertigen Mitglied unserer so­
zialistischen Menschengemeinschaft 
zu erziehen. Ihnen sowie Ihren 
Mitarbeitern wünsche ich alles 
Gute. Erfolge in der Arbeit und 
persönliches Wohlergehen.“

^Fortschritte macht das Objekt 
™ zwischen den Hallen der Groß- 
und Mittelteilefertigung und der 
Kleinteilefertigung. Das ist praktisch 
die letzte große Baumaßnahme der 
komplexen Erweiterung unseres 
Werkes. Mitte 1972 werden dort Wa- 
renein- und -ausgang, die zentrale 
Werkzeugausgabe. die Werkzeug- 
Schleiferei und die zentralen Garde­
roben mit Dusch- und Waschräumen 
untergebracht sein.

Herzlich verabschiedet
Am 1. September wurde mit dem 

Kollegen Gerhard Friedrich wieder 
ein langjähriger Mitarbeiter unseres 
Werkes verabschiedet. Er war seit 
dem 17. Januar 1951 in unserem 
Gießereibetrieb tätig, zunächst als 
Ofenmaurer und zuletzt als Pfan­
nenmaurer in der Schmelzanlage. 
Als sein Brigadier kann ich sagen, 
daß Kollege Friedrich seine Arbeit 
stets zur vollsten Zufriedenheit ge- 
macht hat und es gar nicht so ein­
fach ist, sich an den Gedanken zu 
gewöhnen, auf eine nahezu 20jäh- 
rige bewährte Mitarbeit von Ger­
hard Friedrich zu verzichten.

Wenn der Direktor für Produk­
tion. Genosse Erfurt, Kollegen 
Friedrich den Dank der Betriebslei­
tung aussprach, so möchte ich das 
nochmals ganz besonders in mei­
nem eigenen Namen tun. und ihm 
für seinen weiteren Lebensweg 
alles Gute wünschen.

Edgar Schneider

Ungarische Freunde 
sagen Dank

I
m Mittelpunkt der gewerkschaft­
lichen Arbeit stand in den letzten 
Wochen die Diskussion um den 
Plan 1972. Wie er trotz erheb­
licher Steigerung geschafft wer­

den kann, darüber setzten sich be­
sonders unsere Produktionsarbeiter 
in ihren Gewerkschaftsversammlun­
gen auseinander.

Im Meisterbereich des Genossen 
Feiler stimmte man dem Produk­
tionsplan grundsätzlich zu, wies aber 
darauf hin, daß ein rentables und 
termingerechtes Fertigstellen der im 
Plan vorgesehenen Maschinen und 
Teile nur bei kontinuierlichem Pro­
duktionsfluß möglich ist. Damit ma­
chen unsere Produktionsarbeiter 
nicht auf Effekt, sondern bringen 
nur das Bestreben und den Willen 
zum Ausdruck, daß in unserem Be­
trieb so effektiv wie möglich produ­
ziert wird. Dabei äußern sie sich 

ganz konkret, welche Voraussetzun­
gen es diesbezüglich leitungsseitig zu 
erfüllen gilt.

Sehr richtig haben sie nämlich aus 
der Direktive des VIII. Parteitages 
der SED zum Fünfjahrplan für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft er­
kannt, daß von den Leitern in den 
Betrieben die Anstrengungen dar­

Fazit aus Plandiskussion
auf zu richten sind, die notwendigen 
Bedingungen und Voraussetzungen 
für das Wirksamwerden ihrer schöp­
ferischen Fähigkeiten zur allseitigen 
Erfüllung der Planaufgaben zu 
schaffen. Wie gut ist es dabei 
schon, wenn sie selbst kritisch ein­
schätzen, daß der Grad ihrer Betei­
ligung an dec Neuerertätigkeit nicht 
ausreichen kann.

Auch im Bereich von Genossen 
Meister Edgar Klug ging es den 
Kollegen und Genossen bei der 
Plandiskussion darum, den Plan 1971 
allseitig zu erfüllen und einen guten 
Anschluß für 1972 zu sichern.

Vieles könnte noch aus der Plan­
diskussion aufgegriffen werden, wie 
die Protokolle der Gewerkschafts­

gruppen-Versammlungen ausweisen. 
Bei der Mehrheit der Beschäftigten 
ist in jedem Falle zu spüren, daß 
ihnen Rentabilität und Effektivität 
des Betriebes nicht gleichgültig sind. 
Nur gilt es nun, mit gründlicher 
Auswertung der Plandiskussion da­
für die Grundlagen zu schaffen.

H. S.

Der Betreuer der ungarischen 
Kollegen, die zeitweilig bei uns im 
Betrieb tätig sind, Istvan Ducsai, 
nahm eine Auszeichnung durch den 
Kreisvorstand des FDGB zum An­
laß, sich bei Partei-, Betriebs- und 
Gewerkschaftsleitung für die prak­
tische Hilfe und Anleitung im Be­
trieb zu bedanken.

Dabei spricht er auch den Gedan­
ken und die Gewißheit aus, daß 
sich mit der praktischen Aufnahme 
der ungarischen Kollegen in die 
Brigaden und mit der Verminde­
rung der Sprachschwierigkeiten eine 
immer bessere Annäherung zwi­
schen den deutschen und ungari­
schen Werktätigen im Interesse 
einer gemeinsamen, fruchtbringen­
den Zusammenarbeit vollzieht.
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Auf der Leipziger Herbstmesse 
dominierte

Weltoffener Handel 
und technischer Fortschritt

Die Halle 20 auf dem Gelände der 
Technischen Messe war dieses Jahr 
erstmals dem polygraphischen Ma­
schinenbau vorbehalten. Auf den 
großzügigen Ausstellungsflächen 
konnten sich die zahlreichen Besu­
cher aus dem In- und Ausland da­
von überzeugen, daß die Wirt­
schaft auch in unserem Industrie­
zweig zu einer wichtigen Produk- 
tivkratt geworden ist. Die Expo­
nate zeichneten sich durch hohe 
Gebrauchswerteigenschaften aus, 
die den Anwendern lukrative Ra­
tionalisierungseffekte ermöglichen. 
In Auswertung des VIII. Parteita­
ges hatten wir uns das Ziel gesetzt, 
auf unseren Vorzugs- und Haupt­
märkten hohe Marktanteile und 
feste Marktpositionen zu sichern. 
Ein weiterer Schwerpunkt bestand 
darin, den durch den Export er­
zielten Nutzeffekt zu erhöhen und 
die Wirksamkeit unserer Absatzta- 

tigkeit zu verbessern. Diese Aufga­
benstellung hat das Messekollektiv 
erfüllt.
Vor der Messe bestand zwischen 
dem Plan 71 für das sozialistische 
Wirtschaftsgebiet und unserem 
Vertragsstand noch eine Differenz 
von 1 Million Mark. Die noch of­
fenen Verträge konnten während 
der Messe abgeschlossen werden, 
so daß wir für 1971 eine hundert­
prozentige Vertragsbindung zu 
verzeichnen haben. Auch die Pro­
duktion des Jahres 1972 ist bis auf 
eine Kleintiefdruck-Rotationsma­
schine unter Vertrag. Den Ver­
tragsvorlauf für 1973 konnten wir 
während der Messe um 6,5 Millio­
nen erhöhen.
Die Messeergebnisse beweisen, daß 
wir trotz starker Konkurrenz auf 
unseren Märkten dominieren. Der 
Wert unserer Erzeugnisse und die 

auf den Außenmärkten erzielten 
Erlöse stehen in einem gesunden 
Verhältnis. Im Hinblick auf neue 
Anbahnungen für den Perspektiv­
zeitraum hat die Leipziger Herbst- 
Messe unsere Erwartungen erfüllt. 
Die potentiellen Kunden der Pla­
mag sind fast ausnahmslos in Leip­
zig erschienen, so daß der Bedarf 
unserer Abnehmerländer bis 1975 
nach dem letzten Stand abge­
stimmt werden konnte. Besonderes 
Interesse fanden dabei die Inve­
stitionen der großen Zeitungsoffset­
anlagen vom Typ „Rondoset“ für 
die CSSR und Bulgarien.

Wenn man aus den vielen Gesprä­
chen die Schlußfolgerungen zieht, 
so sind die Liefertreue und ein 
guter Kundendienst die beiden 
wichtigsten Komponenten, mit de­
nen wir unsere Exportbeziehungen 
weiter ausbauen und festigen kön­

nen. Die Leipziger Herbst-Messe ;; 
1971 hat an der Konzeption der •• 
Absatzpolitik des Betriebes nichts ■; 
geändert. Die weitere Produktion •; 
herkömmlicher Hochdruck - Rota. ; ■ 
tionsmaschinen und die verstärkte ;; 
Konzentration auf die „Rondoset“ ;; 
bleiben die bestimmenden Fakto- ;; 
ren. Der Export an Tiefdruck-Ro­
tationsmaschinen nimmt etwa 1974 ; 
wieder sprunghaft zu. Die Haupt- ;; 
aufgabe der nächsten Etappe ist ;; 
die Exportplanerfüllung 1971. Da- ;; 
mit stärken wir nicht nur die Po- ;; 
sition unseres Betriebes und des ;; 
Kombinates, sondern schaffen auch ; 
Voraussetzungen dafür, daß unser ;; 
sozialistischer Staat die durch die ;; 
ungünstigen Witterungsbedingun- ;; 
gen dieses Jahres notwendigen Zu- ;; 
satzimporte ohne Einschränkung ;; 
realisieren kann. :

Jähn, Leiter HA AA



Radio DDR erwartet auch deine Mitarbeit, Kollege, 

in der Sendereihe

„Ideen - 
Informationen - 
Initiativen“
Liebe Freunde 
von Radio DDR!

Wir wissen, daß es Euch sehr viel 
Anstrengung, Knobelei und Nach­
denken kostet, den diesjährigen Plan 
zu meistern, daß viel Initiative nötig 
ist, die Verträge, sowohl im Inland 
als auch gegenüber dem Ausland 
einzuhalten. Sicher bereitet Euch das 
manche Sorge, aber bestimmt gibt es 
dabei auch vieles, worüber man sich 
ehrlichen Herzens freut, wo es vor­
wärtsgeht.

Wir haben das ja wohl alle schon 
erlebt: Da hat man sich wer weiß 
wie lange über irgend etwas im Be­
trieb geärgert. Plötzlich kommt einer 
und entwickelt eine Idee, wie die 
Arbeit vielleicht leichter gemacht, 
das Produkt nicht mehr so zeitauf­
wendig und kostspielig gefertigt 
werden kann, ja, wie sogar der 
ganze Produktionsfluß rationeller 
gestaltet werden kann. Neuerer mel­
den sich zu Wort. Man sammelt Er­
fahrungen, die wert sind, sie dem 
Nachbarn in der Brigade, in der Ab­
teilung, in andere Betriebe weiter­
zugeben. Da entpuppt sich ein zu­
nächst nicht zu lösendes Problem 
doch als lösbar, im eigenen Kollek­
tiv oder mit fremder Unterstützung. 
Kurzum, gerade wenn es Probleme 
gibt, bewährt man sich am meisten, 
kann man miterleben, wie man 
selbst und das Kollektiv, in dem 
jnan schafft, wächst.

Diesen Entwicklungsprozeß darzu­
stellen, ihn mit fördern zu helfen, ist 
das Anliegen einer neuen Sende­
aktion von Radio DDR. Wir gaben 
ihr den Titel: „Ideen — Informatio­
nen — Initiativen“. Unsere zentrale 
Frage lautet:

Was gibt es Neues 
im Kollektiv?

Um diese Aktion so lebendig und 
lebensnah wie nur irgend möglich zu 
gestalten, bitten wir um Unterstüt­
zung. Bitte schreiben Sie uns, wie 
bei Ihnen der Plan gemeistert wird, 
was es bei Ihnen Neues im Kollek­
tiv gibt. Zum Beispiel:
a) Über welche Kollegin bzw. wel­

chen Kollegen haben Sie sich un­
längst besonders gefreut und 
warum?

b) Sind Sie genau informiert, ob Ihr 
Betrieb auch die Waren laut Sor­
timent zum vereinbarten Zeit­
punkt und in der gewünschten 
Qualität produziert und zum 
Kunden bringt?

c) Finden Sie, daß Ihre gewählten 
Gewerkschafts - Vertrauensleute 
schon hartnäckig genug sind und 
sich als Interessenvertreter be­
währen ?
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d) Welche Erfahrung, die Sie in der 
Arbeit gewonnen haben, halten 
Sie für wert, auch anderen mit- 
geteilt zu werden?

e) Können Sie uns vielleicht ein 
Beispiel nennen, wie man mit 
Material und Elektroenergie spar­
samer umgehen kann? Halten Sie 
Sparsamkeit überhaupt für ein 
notwendiges Übel oder eine so­
zialistische Tugend?

Diese Frageliste ließe sich be­
stimmt noch beliebig erweitern — 
wir möchten Sie mit unseren Fragen 
auch nur ein wenig anregen. Uns in­
teressiert alles, wie bei Ihnen der 
71er Plan gemeistert wird. Bitte 
schreiben Sie uns.

Unsere Anschrift: Wirtschafts­
redaktion, Radio DDR, 116 Berlin, 
Nalepastraße.

Mit freundlichen Grüßen
Rolf Schmidt

Anmerkung der Redaktion:
■ Als Betriebszeitungsredaktion un­
terstützen wir die Sendeaktion von 
Radio DDR und erwarten, daß sich 
recht viele unserer Belegschaftsange­
hörigen rege an ihr beteiligen.

Weil wir als Redaktion an der 
Auswertung solcher Ideen — Infor­
mationen — Initiativen in der Be­
triebszeitung interessiert sind, wä­
ren wir dankbar, wenn alle Einsen­
dungen über unsere Redaktion gelei­
tet würden.

Wir meinen, daß unsere Zylinder­
bauer, ohne von dieser Aktion ge­
wußt zu haben, bereits einen guten 
Beitrag zu deren Gelingen geleistet 
haben. Das Einverständnis der Zy­
linderbauer voraussetzend, haben 
wir ihren Beitrag bereits Radio 
DDR zugeleitet.

Dafür 
meinen Dank

Ich möchte Gelegenheit nehmen,' 
mich hierdurch bei der BGL, der 
Wirtschaftsleitung und dem Perso­
nal der'Küche recht herzlich dafür 
zu bedanken, daß ich 5 Wochen mit 
zu Mittag essen konnte. Meine Frau 
war gestürzt, so daß sie ins Kran­
kenhaus eingeliefert werden mußte. 
Da ich zehn Jahre in der Dreherei 
der Plamag beschäftigt war, wandte 
ich mich in meiner persönlichen Not 
diesbezüglich an den Betrieb und bin 
dankbar, daß mir auf diese Weise 
geholfen werden konnte.

Kurt Straube

Kein Monat ist besser geeignet als 
der September, sich mit Problemen 
des Lernens zu befassen denn mit 
Beginn des neuen Schuljahres neh­
men unsere Oberschulen wieder 
zahlreiche Abc-Schützen auf, an­
dere, die inzwischen eine geht, oder 
zehnjährige Schulzeit hinter sich ha­
ben, verlassen die Schule, um in die 
Berufsausbildung oder an die EOS zu 
gehen.

In unserem Betrieb wurden in die­
sem Jahr, wie bekannt, 82 neue 
Lehrlinge für die Berufsgruppen 
Zerspanungsfacharbeiter, Transport- 
und Lagerfacharbeiter, Maschinen­
bauzeichner und Facharbeiter für 
Schreibtechnik eingestellt.

Darum stellten wir uns die Auf­
gabe, uns einmal mit einigen dieser 
neuen Lehrlinge zu unterhalten.

Als Zerspanungsfacharbeiter ist Auch er hat sich für dji 
seit dem 1. September Peter Wie- eines Zerspanungsfacharbeu ■ 
gand in der Lehrwerkstatt beschäf- schieden. Auf unsere Frag« • 
tigt. Er konnte schon im UTP einen tete er: „Uns gefällt es hier ; 
kleinen Einblick in die Tätigkeit und die Ausbildung macht all«1 >} 
den Aufgabenbereich eines Zerspa- Spaß. Ich kann von mir s»1»

Karin Feustel wird in 
Werk den Beruf einer 
Zeichnerin erlernen.

Sie kam mit sehr 
festen Vorstellungen

nungsfacharbeiters gewinnen. Also 
ist es nicht verwunderlich, daß er 
sich gerade für diesen Beruf ent­
schieden hat.

Für Peter ist es selbstverständlich, 
daß er sich bemühen wird, ein gu­
ter Facharbeiter zu werden. Er weiß, 
daß das fleißiges Lernen, auch über 
die Berufsausbildung hinaus, bedeu­
tet.

Die Lehrlinge können sich in den 
modernen Lehrwerkstätten alle für 
ihren Beruf nötigen Kenntnisse an­
eignen. wobei sie von den Lehrmei­
stern, denen Peter übrigens ein gu­
tes Verhältnis zu den Lehrlingen be­
scheinigt, mit Rat und Tat unter­
stützt werden.

Ebenfalls sehr positiv äuß h 
über die Ausbildungsstätte' S 
Betriebes der Lehrling ' 'S 
Nase.

küni 
dun,

Dc 
pers 
ihr l 
Zeic

Ih 
Masi 
»Dal 
in 
auch 
gen.'

Be
Gesc

In 
aktii

Unsc 
ner-1 
ner ’ 
Auf 
Zeid 
Beid 
Lehr 
habe 
steh« 
den 
gut :

sich meine Erwartungen 
ben.“

Nur ein Problem hatte
Da die Frage der 

der Lehrlinge aus dem 
land (Falkenstein, 
nicht geklärt werden 
Lehrlinge so täglich einet 
Anmarschweg haben, sollt' 
ihnen klären, wie sie 
Schwierigkeiten pünktlich 
kommen können.

Graphische Tän
(12. Fortsetzung)

Die Plamag-Maschinen arbeiten 
sowohl mit Heber- als auch mit 
Rillenwalzenfarbwerken. Bei bei­
den Systemen wird die Farbe mit­
tels einer Stahlwalze, der Duktor­
walze, dem Farbkasten entnommen. 
Mit einem an die Duktorwalze an­
stellbaren Stahlblechstreifen, dem 
Farbmesser, wird die Farbfilmdicke

auf dem Duktor reguliert J1 
direkt am Farbmesser er^ *r 
über eine Fernregulierut“ ** 
dienstand.

Die Duktorwalze bef^ 
entweder an der offenen > J 
sogenannten Keilfarbk^ 7 
dem auch Farbmesser un« £ 
schrauben untergebracht • r 
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Die übergebene Farbmenge wird 
von der Stellung des Farbmessers 
an der Duktorwalze, von der Duk­
torendrehzahl und der Dauer des 
Anliegens der Hebwalze am Duktor 
und Reibzvlinder bestimmt. Je nach 
Farbbedarf kann die Zeit des An­

senaktivleiter) von Lehrern und Mit­
schülern geschätzt. Doch mit dem 
Eintritt in die Berufsausbildung wird 
die FDJ-Arbeit nicht begraben. Im 
Gegenteil. Karin versicherte uns, daß 
sie neben der FDJ-Arbeit in ihrem 
Lernaktiv auch gerne in der FDJ- 
Leitung der Lehrwerkstatt mitarbei­
ten würde.

Diese Walze, deren Fertigung 
eine hohe Präzision erfordert, steht

dieser Bildungseinrichtung

Unser Foto links zeigt den Zerspa­
ner-Lehrling Wolfgang Nase bei sei­
ner Tätigkeit.
Auf dem Foto unten Maschinenbau- 
Zeichner-Lehrling Karin Feustel. 
Beide, die sicli positiv über unsere 
Lehrausbildungsstätte aussprachen, 
haben, wie ihre Aussage in vor­
stehendem Bericht zeigt, selbst auch 
den Willen, diese Lernmöglichkeiten 
gut zu nutzen.

Ein aktives FDJ-Mitglied isi 
Christine Zeidler. Sie wurde be 
der Ausgabe der Facharbeiterzeug­
nisse (sie hat die Prüfung mit Aus­
zeichnung bestanden) als „Jungakti- 
vist“ ausgezeichnet.
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Seit dem letzten halben Jahr 
ihrer Ausbildung ist Christine als 
Bearbeiter für Absatz in der Gie-

Die Gespräche mit den drei Ju­
gendlichen zeigen, daß sie also nicht 
nur mit der Ausbildung zufrieden 
sind, sondern daß sie bereit sind, ihr 
Wissen und ihre Fähigkeiten für un­
sere Gesellschaft einzusetzen, daß sie 
wissen, wie sie ihr Leben gestalten 
werden. Daß diese Vorstellungen 
noch nicht ausgereift sein können, ist 
mehr als verständlich.

fangsgeschwindigkeit rotierenden 
Reibzylinder geschieht bei den He­
berfarbwerken mit Hilfe einer zwi­
schen Duktor und dem ersten 
Reibzylinder pendelnden gummier­
ten Walze, der Hebwalze. Sie über­
nimmt vom Duktor die Farbe und 
gibt diese in Form eines Farbstrei­
fens an den Reibzylinder ab.

Diese drej Jugendlichen haben sich 
bereits in der kurzen Zeit ihrer bis­
herigen Ausbildung das Vertrauen 
ihrer Lernaktivmitglieder erworben: 
Sie werden als Aktivleiter eingesetzt.

Zu dieser schönen und'für alle 
nützlichen Aufgabe kann man ihnen 
nur Erfolg wünschen.
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Das verdankt sie nicht zuletzt 
ihrer gesellschaftlichen Aktivität als 
Leiterin eines Lernzirkels, in dem 
sich einige ihrer Mitschülerinnen 
der Berufsschule, denen die Fächer 
Rechnungsführung und Statistik 
Schwierigkeiten bereiten, wöchent­
lich 1 bis 2 Stunden bei ihr Rat 
holen konnten.

die ihr viel Freude bereitet.
Ein weiterer besonders aktiver 

FDJler der Lehrwerkstatt ist Frank 
Wenda.

Frank ist Zerspaner-Lehrling im 
2. Lehrjahr. Er ist Mitglied der 
FDJ-Leitung der Lehrausbildungs­

wegen der unterschiedlichen Um­
fangsgeschwindigkeiten von Duktor 
und Reibzylinder nicht in direkter 
Berührung mit der Duktorwalze. 
Mittels einiger in Form eines Ge­
windes in den Walzenumfang ein­
gearbeiteter Rillen wird durch die 
Rillenwalze ein Teil des Duktor­
farbfilmes „abgefräst“ und auf die 
erste Gummiwalze des Verreibwer­
kes übertragen. Durch Veränderun­
gen der Farbfilmdecke am Duktor 
und der Duktorendrehzahl kann 
dem Farbverreibwerk mehr oder 
weniger Farbe zugeführt werden.

stellt für mich eine Verbindung zu 
meiner jetzigen Tätigkeit dar, denn 
schon jetzt habe ich mit numerisch 
gesteuerten Maschinen — unseren 2 
HYOP-Bohrwerken — zu tun, und 
diese Arbeit macht mir eben Spaß.“, 

Nun ist es ja für unsere Republik 
wichtig, gerade auf dem Gebiet der 
Numerik und der Datenverarbeitung 
wissenschaftlichen Nachwuchs aus­
zubilden. Deshalb fragten wir Rolf, 
wie sein Wunsch, ein solches Stu­
dium aufzunehmen, zustande kam.

„Ich möchte ganz einfach nicht ste­
henbleiben, erst recht nicht in be­
ruflicher Hinsicht. Und es ist doch 
klar, wenn sich die Volkswirtschaft 
entwickeln soll, dann müssen vor 
allem unsere Menschen diese Auf­
gaben erfüllen. Da will ich entspre­
chend neuerworbenem Wissen und 
Können meinen Beitrag leisten.“

wird i 
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bzw. wird mit Hilfe einer in der 
Farbe rotierenden zusätzlichen 
Walze kontinuierlich mit Farbe ver­
sorgt. Das Farbmesser und die Re­
guliereinrichtung befinden sich dann 
ebenfalls über dem Farbkasten in 
einem separaten Farbmesserbalken. 
Die Übergabe der Farbe von der 
Wegen der Konsistenz der Druck­
farbe langsam drehenden Duktor- 
Walze an die mit Druckzylinderum­

sprung in der nichtkontinuierlichen 
Farbzuführung haben, begrenzen 
das Einsatzgebiet der Hebefarb­
werke. Deshalb finden wir. vorwie­
gend bei schnellaufenden Maschi­
nen, anstelle der Hebwalze die so­
genannte Schrägrillenwalze, die 
vom ersten Reibzylinder über eine 
Gummiwalze durch Friktion ange­
trieben wird.

reguliert- 
lesser er* 
egulierurt

Den Beruf konnte Karin mit ihren 
persönlichen Interessen verbinden — 
ihr bereitet die Arbeit an technischen 
Zeichnungen viel Freude.

Ihr Bestreben ist also, eine gute 
Maschinenbauzeichnerin zu werden. 
„Dafür“, so meint sie, „haben wir 
in unserer Lehrausbildungsstätte 
auch wirklich gute Voraussetzun­
gen.“

Bei Karin stehen Fachliches und 
Gesellschaftliches gut im Einklang.

In ihrer Oberschule wurde sie als 
aktives FDJ-Mitglied (sie war Klas­

zeit die Mädchen-Volleyballmann­
schaft des Sportclubs „Einheit“. Er 
selbst ist aktiver Volleyballspieler.

Für seine ausgezeichneten Lei­
stungen in der FDJ uncT im Beruf 
wurde er kürzlich als „Jungaktivist“ 
geehrt. Frank möchte nach Voll­
endung des 18. Lebensjahres Kandi­
dat unserer Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands werden.

Mit der Vorstellung dieser beiden 
aktiven FDJler. Christine Zeidler 
und Frank Wenda, zeigt sich also, 
daß es in unserer Grundorganisa­
tion „Emst Schneller“ keinesfalls 
am Willen der Jugendlichen zur 
Mitarbeit fehlt. Im Gegenteil, man 
könnte die Reihe dieser guten Bei­
spiele fortsetzen. Es ist nun die 
Aufgabe der FDJ-Leitung unseres 
Betriebes, die Jugendlichen mehr 
als bisher aktiv in ihre Tätigkeit 
einzubeziehen, von ihnen Vor­
schläge und Ideen entgegenzurieh- 
men, die .helfen, die FDJ-Arbeit in 
unserem Betrieb zu verbessern
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wurde er übrigens am Ende der 11. 
Klasse wegen guter Leistungen be­
lobigt. — Er will »studieren.

Auf unsere Frage hin antwortete 
Rolf: „Ich habe, den Wunsch, nume­
rische Mathematik zu studieren. Das

aneignen will
Rolf Wieland ist einer derjenigen 

Jugendlichen unseres Betriebes, die 
sich ständig um hohe fachliche und 
gesellschaftliche Leistungen bemü­
hen.

Er hat in unserem Werk den Be­
ruf eines Maschinenbauers erlernt. 
Nach dem Ehrendienst bei der NVA 
arbeitete Rolf zunächst als Schlosser 
und jetzt als Gütekontrolleur in un­
serem Betrieb.

Seit März 1970 nimmt nun Rolf an 
einem Lehrgang der Volkshochschule 
zum Erwerb der Hochschulreife teil.



Die Rationalisierungskonzeption
Mit diesem Artikel sollen einige 

grundsätzliche Bemerkungen zur 
Aufgabe und zum Inhalt der Ra­
tionalisierungskonzeption und über 
die an sie gestellten Anforderungen 
dargelegt werden.

Vor unserem Betrieb steht zur 
Zeit die Aufgabe, eine Rationalisie- 
rungskonzeption zu erarbeiten. Sie 
ist gleichzeitig mit dem Perspektiv­
plan, der Kombinatsleitung am S. 
Oktober dieses Jahres zu üb.rge- 
ben, nachdem ursprünglich der 30. 
bzw. 15. September 1971 als Über­
gabetermin festgelegt war

Anwendung der 
Kosten-Analyse 
Rationalisierung 
tions Vorbereitung 
Rationalisierung 
zesse

Gebrauchswert-

der Produk-

der Hilfspro-

• nur Schwerpunkte herausstellen 
Ma ß na h mekom pl exe).

• Aufwand und Nutzeffekt bestim­
men.

Rationolisierungs 
Probleme

• Grundfondsökonomie
• Durchsetzung der wissenschaftli­

chen Arbeitsorganisation
• Verbesserung der Arbeits- und 

Lebensbedingungen
• Materialsubstitution

Der Umfang der hier nur global 
und dabei nicht einmal vollständig 
genannten Probleme, die in der 
Rationalsierungskonzeption ihren 
Niederschlag finden müssen, zwingt 
von vornherein zu konkreten Aus­
sagen: auf alles schmückende Bei­
werk und umfangreiche verbale Er­
läuterungen ist zu verzichten. Der 
Wert der Rationalisierungskonzep­
tion wird nicht am Umfang, sondern 
an der Aussage gemessen, d. h.:

• Verantwortlichkeit 
Stellung lestlegen.

Die Bedeutung der 
rungskonzeption wird 
unterstrichen, daß sie

und Termin-

Rationalisie- 
noch dadurch 
zukünftig eine

entscheidende Grundlage für Kre­
ditverhandlungen und -gewährun-
gen mit der bzw. durch die 
strie- und Handelsbank bildet.

Die Verantwortung für die 
beitung. Durchsetzung und

Indu-

Erar-
Kon-

trolle der Rationalisierungskonzep­
tion unseres Betriebes liegt in der 
Abteilung Rationalisierungsplanung, 
was nicht besagt, daß damit die 
einzelnen Bereiche bzw. Leiter 
ihrer eigenen Verantwortung ent­
bunden wären.

Planmäßig versorgen 
heißt, sich gemeinsam sorgen. 
Das heißt, Staatsapparat und 
Bevölkerung können die Pro­
bleme der planmäßigen Ver­
sorgung nur gemeinsam lösen. 
Das machte so recht auch das 
Pressegespräch deutlich, zu dem 
der Rat der Stadt am 15. Sep­
tember eingeladen hatte.
Es geht darum, die am 14. Ok­
tober stattfindende Stadtver­
ordnetenversammlung unter 
breitester Mitarbeit der Bevöl­
kerung vorzubereiten.
Stadtrat Roßmann sagte tref­
fend: „Die Stadtverordneten­
versammlung kann nur dann 
entscheidende Beschlüsse fas­
sen, wenn die Bevölkerung 
auch gut daran mitarbeitet.
Auch die Werktätigen unseres 
Betriebes sind zur Mitberatung 
und Entscheidungsfindung auf­
gerufen.
Wir sind gern bereit, jeden Ge­
danken, jeden Hinweis und je­
den Vorschlag, jede Bereit-
schäft zur Mitarbeit
Ständige Kommission
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Arbeits- und Abrechnungsunterlage 
des Betriebes. Ihre Bedeutung ist 
also eindeutig fixiert Daraus ergibt 
sich ferner, daß sie kein Dogma, 
kein starres Instrumtent sein kann, 
sondern bei Beibehaltung des 
Hauptzieles ständig den objektiven 
Bedingungen anzupassen ist.

Mit bzw. in ihr legen die Betriebe 
fest, wie die Kennziffern und Maß­
nahmen des Planes zu realisieren 
sind. Dabei sind alle Seiten des Re-

Welche Rolle
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spieltdie Urania in den Betrieben ?
rA - -------------- „ . .................... .. ।
Die Urania hat mit einigen Betrie- nächsten Wochen und Monaten zu

p rodu k t ionsprozesses 
Gleichlaufend mit 
der Effektivität der 
solche Maßnahmen

anzusprechen, 
der Erhöhung 
Produktion sind 

aufzunehmen.
die zur spürbaren Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen
der Werktätigen beitragen.

Inhaltliche Schwerpunkte sind
dabei u a. folgende Komplexe:
• Hauptrichtung der Rationalisie­

rung
• Entwicklung des Neuererwesens
• Vorbereitung und Anwendung 

der marxistisch-leninistischen Or­
ganisationswissenschaften

• Sicherung der Aufgaben des
Planes Wissenschaft und Tech­
nik

• Gestaltung des arbeitsteiligen 
Prozesses

ben vertragliche Beziehungen. Die 
Zahl von rund 1 400 Veranstaltungen 
im Jahr deutet an, daß die Mitglie­
der und Referenten eine gute und 
umfangreiche Arbeit leisten. Mit der 
Wirksamkeit der Urania in den Be­
trieben Plamag, MUK und Plauener- 
Gardine können wir jedoch nicht zu­
frieden sein. Wir haben es besonders 
in diesen Betrieben nicht erreicht, 
daß die Veranstaltungen der Urania 
zu einem festen Bestandteil im gei­
stig-kulturellen Leben der sozialisti­
schen Brigaden und anderer Arbeits­
kollektive werden. Mit der Narva 
bestehen sehr gute vertragliche Be­
ziehungen. doch nur ein Mitarbeiter 
des Betriebes ist Mitglied der Urania 
und tritt als Referent auf. Es wird 
notwendig sein, daß sich die Leitun­
gen der BPO der SED noch einmal 
mit dem „Beschluß des Sekretariats, 
des ZK vom 5. 5. 1971 zur weiteren 
Verbesserung der Arbeit der Urania“ 
befassen und für ihren Betrieb 
Schlußfolgerungen ziehen.

Welche Funktionen sind in den

erfüllen?
• Im Rahmen der Realisierung der 

Kultur- und Bildungspläne müs­
sen die Veranstaltungen der 
Urania einen festen Platz einneh­
men.
Dazu sind klare vertragliche Ver­
einbarungen über Ziel, Themen 
und Termine notwendig.
Ziel: Jeden 2 Monat eine Urania- 
Veranstaltung in den Brigaden 
und sozialistischen Kollektiven.

• In den großen Betrieben unserer 
. Stadt sind die Mitglieder der 

Urania zu Mitgliedergruppen zu- 
sam men zu fassen. Damit soll er­
reicht werden, den neuen Erfor­
dernissen und den konkreten Be­
dingungen des Betriebes zu ent­
sprechen. Was „braucht“ diese 
Brigade, was ist für den Betrieb 
wichtig, das kann dann sachkun­
diger entschieden und gelöst wer­
den.

• Die Betriebe sollten gemeinsam 
mit den Ausschüssen der Wohn-
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bezirke dafür sorgen, daß die Po* tQ 
tenz der Urania in den Wohnge-“

Räumen 
»cn

bieten besser und gezielter ge-, 
nutzt wird.

• Die Urania hat für alle wichtigen 
Wissensgebiete Themenpläne er­
arbeitet. Sie liegen den Betrieben 
vor. Darüber hinaus ist es jedoch 
notwendig, daß die Forderungen! 
der Betriebe konkreter werden! 
und dazu die jeweils am Jahres^ 
ende stattfindenden Konsultation 
nen genutzt werden, um den In» 
halt und die Methodik der Vor-1 
träge gemeinsam festzulegen.

Wer gibt bei Fragen Auskunft? I 
Das Sekretariat der Urania, J 
Plauen,
Theaterstraße 4.

Natürlich sind auch die Vorsitzen-"! 
den der Sektionen und andere eh-« 
renamtliche -Kräfte bereit, die Ver*| 
treter der Betriebe zu beraten.

Fritz Griebsch
Vorsitzender des Kreisvorstandes 
der Urania Plauen
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Im Dezember vorigen Jahres 
mußte bei uns in der Modelltischle­
rei — unsere Elektriker hatten des­
wegen andere Arbeit zurückzustel­
len — eine neue Stempeluhr ange­
bracht werden. Aber bis zur Stunde 
geht diese Uhr nicht, weil nach An­
gaben unseres Büromaschinenmecha­
nikers, Koll. Lorenz, keine Betriebs­
anleitung und keine passenden 
Stempelkarten da wären.

Ob es nun richtig und im Sinne des 
Neuen liegt, wir haben vor etwa 
4 Wochen eine Stempeluhr alter 
Ausführung angebracht, und sie geht 
haargenau. Warum also, könnte man 
sagen, ein Geschrei wegen dieser 
einen Uhr. Das Schlimme ist ja 
eben, daß weitere 9 des gleichen Er­
zeugnisses irgendwo in der Baracke 
des Hauptwerkes herumliegen. So 
liegen Grundmittel brach, während 
wir uns bemühen, mit den Mitteln 
für neue Werkzeuge sc sparsam als 
nur möglich umzugehen. Immerhin 
kosten die zehn Uhten ca 8 00« M. 
Wäre es darum nidit richtig, sich zu 
kümmern, daß die Betriebsanleitun­
gen und Stempelkarten umgehend 
herankommen und die Uhren ihrem 
Zweck entsprechend in Betrieb ge­
nommen werden können ?

Paul Wunderlich

Das kann nicht Bau des Kinderspielplatzes 

an der Rilkestraße:

Plamag-Aktivist Seile 6

Sache des Neuen sein Jugendobjekt
7 rag» 

iäÄ •<

IBS
Im Wettbewerb „Schöner unsere 
Städte und Gemeinden“ wurde der 
Bau des Kinderspielplatzes an der j 
Rilkestraße zum Jugendobjekt er-1 
klärt. Unserer FDJ-Grundorgani- 
sation wurde der Auftrag erteilt,] 
diesen Kinderspielplatz bis zum 
22. Jahrestag der Gründung unse­
rer Republik fertigzustellen.

Die FDJ-Organisation der Lehraus­
bildungsstätte hat sich bereit er­
klärt, diesen Auftrag zu überneh­
men. Erste Einsätze am Objekt 
wurden inzwischen auch durchge­
führt. Das Ziel der Jugendlichen 
der Lehrwerkstatt ist es, die ihnen 
übertragenen Aufgaben unbedingt 
bis zum 7, Oktober zu erfüllen.

Dagtnar Hammerschmidt
amtierender FDJ-Sekrelät
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eine kurze Notiz in
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einige Baumaßnahmen in unserem 
Retriebskindergarten. die in letzter 
feit im Gange waren. Das Gebäude 
R- eingerüstet, um drei Schorn- 
tteinköpfe neu aufzumauern und 

Was Dach zu decken. Hauptsächlich 
laber ging es darum,, das Oberge- 
khoß dieser Kindereinrichtung so 
huszubauen, daß ab 1. September 
•Reses Jahres weitere 20 Kinder in 
^r Aufnahme finden konnten.

Garten mit seiner herrlichen Rasen­
fläche. einer Blumenrabatte und 
zahlreichen Hecken bietet nicht nur 
einen schönen Anblick, die Kinder 
können dort auch fröhlich spielen
und sich austollen. Das
den Sportgeräten bis
Sprunggrube und zum 
Denn neben fröhlichem 
auch die zielgerichtete

reicht von 
hin zur 

Kriechgang 
Spiel steht 

sportliche
Betätigung auf dem Plan dieser
Vorschuleinrichtung

Wenngleich mit dem hier ge­
schilderten Ausbau (der Betrieb

Menschen des Alltags
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tüf unsere Kleinen
♦ Am 6. September konnten die 
Leiterin des Betriebskindergartens, 
hau Möckel, und Genossin Helga 
Römer, als Vertreterin des Rates 
der Stadt. Abteilung Volksbildung. 
Jen Vollzug dieser Erweiterung be- 
*anntgeben.

wendete in diesem Jahr dafür wie-
der 
auf)

zirka 25 000 bis 30 000 Mark
kein Wohnraum gewonnen

wurde, so glauben wir doch sagen 
zu können, daß der Kombinatsbe- 
trieb Plamag auf diese Weise einen 
aktiven Beitrag zu der auf der Lo-

Daß die Arbeits­
leistungen von 
Menschen, wie die 
der Kollegin Toni 
Weiß, nicht über­
sehen werden, be­
weist deren 
Ehrung als 
..Aktivist der 
sozialistischen 
Arbeit“. Sie hatte 
im Zuge der 
letzten Ausbau­
stufe. da Hand­
werker der ver- 
schiecensten 
Berufe in unserem 
Betriebskinder- 
garteu tätig 
waren, als Raum­
pflegerin alle 
Hände voll zu tun. 
Weil das manch­
mal die Grenze 
des Möglichen 
überstieg, Toni 
Weiß aber eine so 
hohe Einsatz­
bereitschaft und 
Arbeitsmoral

ß die Po* 
Wohnge-, 
eiter gc*

Die Kapazität der Einrichtung be- 
Mgt damit 81 Plätze, eine sehr er- 
Leu liehe Tatsache. Und nicht nur 
die Kinder, auch das Personal, 
können sich in diesem Be- 

j^iehskindergarten wirklich wohl 
fühlen. Das beginnt bei den Spiel­
räumen und trifft auf die Gardero- 
fen für die Kinder und die Räume 
’är das Personal genauso zu. wie 
4Uf die sanitären Räume. Auch der

kalseite der Freien Presse geführ­
ten Aktion „Mit .FP" auf Wohn- 
raumsuche — Bauen mit Rat und 
Tat“ leistete. Erstens wurde v ’eder 
Altbausubstanz nicht nur erhalten, 
sondern aufgewertet. Und zweitens 
können wieder 20 Mütter ihren Auf­
gaben in der Produktion nachgehen, 
während sie ihre Kleinen am Tage 
in guten Händen wissen.

Horst Seidel

zeigte, 
darum wurde ihr mit dem Abschluß der Bauarbeiten der Ehrentitel „Akti­
vist der sozialistischen Arbeit“ verliehen.

Wie groß ihre Freude darüber war, soll unser kurzes Gespräch mit ihr 
wiedergeben. „Diese Ehrung werde ich nicht vergessen. Und solange ich 
noch arbeite (Toni Weiß ist bereits 65 Jahre), bin ich noch nicht Rentnerin. 
Zum Ausruhen ist noch Zeit. Idi fühle mich rüstig, und vor allem bin ich 
gern bei Kindern. Das erhält jung."

Diese von Herzen kommenden Worte haben uns so gefallen, daß es wohl 
keines weiteren Kommentars bedarf, Kollegin Toni Weiß unter der Rubrik 
„Menschen des Alltags" zu würdigen. Menschen, auf die — das sei auch ge­
rade im Hinblick auf den 22. Jahrestag der Gründung der DDR besonders 
erwähnt - unsere Republik stolz sein kann. REDAKTION

wichtigen 
?läne er- 
Betrieben 
es jedoch 
derungen

werden!
i JahreSji 
asultatio-/ 
। den In® 
der Vor-1 
gen.
cunft?
mia,

Gratulation

orsitzen- 
dere eh* 
die Ver-
en.

t>rstand<

platzes

Wie uns von der Abteilung Er- 
wachsenenqualifizierung nachträg­
lich mitgeteilt wurde, hat im Mo­
nat Juli auch der Kollege Knut Pol­
ler seine Ingenieurausbildung abge­
schlossen.

Ihm auf diesem Wege nachträg­
lich unseren Glückwunsch!

Richtig verstanden
In Nr. 15 unseres „Plamag-Akti- 

vist' wurden in einem Artikel unter 
der Überschrift „Blut rettet Leben“ 
die Kollektive und Abteilungen un­
seres Werkes angesprochen. Blut­
spender in ihren Reihen zu finden, 
weil das Spenden von Blut eine zu­
tiefst humanistische und sozialisti­
sche Tat ist.

In unserer Brigadeversammlung 
am 14. September wurde der Auf­
ruf zur Blutspende richtig verstan­
den.

Die Kollegen Adam. Bauer. Reich 
Schilbach und Schmidt erklärten 
steh berejt. sofort Blutspender- zu 
werden. Brigade Außentransport
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Daran kranken Brigadetagebücher noch
Es ist erfreulich, daß die meisten 
Brigadetagebücher längst über ein 
bloßes Berichtsheft hinausgewach­
sen sind. Nur soll aber auch ein 
Brigadetagebuch nicht einfach ein 
„Buch der guten Taten“ sein, son­
dern ein Buch, in dem sich die 
fruchtbringende, parteiliche Aus­
einandersetzung der Werktätigen 
um Produktionsprobleme, um den 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt, um Fragen der politischen 
und fachlichen Qualifizierung und 
der sozialistischen Moral lebens­
nah, wahr und optimistisch wider­
spiegelt. In diesem Sinne sprach 
Genosse Walter Ulbricht einmal 
von den Brigadetagebüchern als 
von „Geschichtsbüchern des Sozia­
lismus“. Nicht selten dienen gute 
Brigadetagebücher heute schon als 
Grundlage für Betriebschroniken. 
Autoren dienen sie als Vorlage für 
Fernsehspiele und Gegenwartsro­
mane.

Das Brigadetagebuch ist ein junges 
Genre, ein Kind unserer soziali­
stischen Kulturrevolution. Es hat 
sich nicht zufällig nach der ersten 
Bitterfelder Konferenz von 1959 so 
vielseitig entwickelt, es hat revo­
lutionierende Wirkung. Es regt den 
Werktätigen zum Schreiben und 
zum Gestalten seiner Arbeits- und 
Lebenserfahrungen, also zu einer 
Form kultureller Betätigung an, die 
der Arbeiterklasse erst in der so­
zialistischen Gesellschaft in vollem 
Umfang möglich ist. Zum anderen 
hilft das Brigadetagebueh mit, die 
neue gesellschaftliche Wirklichkeit 
zu erschließen, und den sich ent­

nur Ansätze. So fehlt es zum Bei­
spiel an der breiten Mitarbeit al­
ler Brigademitglieder. Einzelne 
Tagebücher sind noch zu sehr 
,,Fotoalbum“ oder eine „Samm­
lung von Zeitungsausschnitten". 
Natürlich kann es für die Führung 
von Brigadetagebüchern kein all­
gemeingültiges Rezept geben. Jede 
Brigade hat ihr eigenes Gepräge. 
Deshalb sollte auch jedes Brigade­
tagebuch sein eigenes Gepräge ha­
ben. Aber nach allgemeingültigen 
Prinzipien kann und muß jedes
Tagebuch 
stimmten 
werden.

wickelnden sozialistischen Men- • zung der
selten in seiner neuen Beziehung 
zur Arbeit, in seinem gewandelten 
Verhältnis zur Gesellschaft zu ent­
decken und zu formen.
In fast allen eingereichten Tagebu-

geführt und nach be- 
Kennziffern ausgewertet 
Zur besseren Unterstüt- 
Brigaden wird deshalb

die Kulturkommission der BGL 
künftig eine Anleitung, auch in 
Form von, Erfahrungsaustauschen, 
durchführen.

ehern sind derartige gute Ansätze In Auswertung des ersten Haib­
au verspüren. Noch aber sind cs Jahres 1971 hat die Arbeitsgruppe

der Kulturkommission folgendes 
Ergebnis ermittelt:
Produktionsbrigaden: (11 reichten 
ihre Brigadetagebücher ein)

1. Platz: Brigade Außentransport 
2. Platz: Brigade Betriebs- und 

Kranschlosserei
3. Platz: Brigade Flachteileferti­

gung
Brigaden der vorbereitenden und 
Verwaltungsabteilungen: (20 reich­
ten ihre Brigadetagebüeher ein)

1. Platz: Brigade Arbeitsökono­
mie

2. Platz: Brigade Preisbildung
3. Platz: Brigade Planungstech­

nologie
Die Auszeichnung mit der Über­
reichung der Urkunden und der 
Auszahlung der Anerkennungs­
prämien wird im Rahmen einer 
Veranstaltung der Betriebsfest­
spiele am 2. Oktober 1971 in unse­
rem Speisesaal vorgenommen.
Im Auftrag der Kulturkommission

BGL, Becker
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Redaktionsschluß 
für die nächste 
Ausgabe 
ist der 2. Oktober

Am Theoter unserer Stadt:

»Die unheilige
Elisabeth«
Musical von Siegfried Blütchen 
und Klaus Kahl
Musik: Rainer Lischka

Dieses neue Musical, das am 3. September seine er­
folgreiche Uraufführung an unserem Theater erlebte, 
behandelt die großen und kleinen Probleme eines jun­
gen Ehepaares unserer Zeit. Da sich auch die olympi­
schen Götter in verschiedene Verwandlungen einmi­
schen, fehlt es nicht an ungewöhnlichen Ereignissen 
und Überraschungen.

Die zuerst unüberwindlich erscheinende Kluft zwi­
schen dem jungen Paar, das sich scheiden lassen will, 
wird durch Einsicht und guten Willen auf beiden Seiten 
überbrückt. Die heitere und phantasievolle musika­
lische Komödie ist von Mitautor Klaus Kahl mit Elan 
inszeniert worden. Die musikalische Leitung hat Egon 
Reichel, die Ausstattung wurde von Dietrich Kelterer 
entworfen. In den Hauptrollen singen und spielen: 
Hahnelöre Köhler als Elisabeth, Ernst Rollin als ihr 
Ehemann Halper, Maria Meltke als Göttin Venus, Man­
fred Olenicki als Apollo und Karl-Heinz Schlegel als 
Merkur/ Editjfi Chmiel, Regina; Naugk und Barbara 
Schaller spielen die drei Freundinnen und Kolleginnen 
Elisabeths.

■MsramMMMMMamaMwrnnaMiviM ruBMMMm ■ ■■ ■ ■ a ■ ■

„Schade, daß es so regnen muß"; 
war die einhellige Meinung derer, 
die schon im Hinblick auf ihre Be­
mühungen hinsichtlich des Gelin­
gens unseres Betriebssportfestes ein 
besseres Wetter verdient hätten.

Trotz des Regens war die Betei­
ligung an den sportlichen Wett­
kämpfen ganz gut. Im Leichtathle­
tik-Dreikampf (Kugelstoßen. Dreier­
hopp, 100-m-Lauf) wurden sogar 
beachtliche Leistungen erzielt. Peter

4:4 im Schlagerspiel Von 12 Mannschaften im Fußball 
errang die Mannschaft der Mittel­
teilefertigung den Titel eines Be­
triebsmeisters.

e?
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Schiller vom Stereotypiebau erzielte 
in der Altersgruppe 7 (18 bis 29 
Jahre) im Kugelstoßen 13,60 m. 
Uwe Haselbach aus der Lehrwerk­
statt erzielte in der Altersgruppe 6 
(16 und L7 Jahre) im 100-m-Lauf 
12,6 s und im Dreierhopp 10,25 m.

Franz Aichmann
geb. 29. 1. 1914 gest. 11. 9. 1971
Infolge plötzlicher schwerer Erkrankung 
wurde unser Kollege Franz Aichmann in den 
frühen Morgenstunden des 11. September aus 
Rohrleitungsarbeiten in unserem Heizhaus 
herausgerissen.
Obwohl ihm sofort jede Hilfe zuteil wurde, 
war der Tod nicht mehr aufzuhalten. Kollege 
Aichmann, der erst eine relativ kurze Zeit in 
unserem Betrieb beschäftigt war, war bei sei­
nen Kollegen der Rohrschlosserei seiner 
Hilfsbereitschaft und seiner gewissenhaften 
und zuverlässigen Arbeit wegen sehr beliebt. 
Wir werden Franz Aichmann jederzeit ein 
ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsleitung
Betriebsgewerkschaftsleitung

Von den 2 Gruppen mit je 4 
Mannschaften im Volleyball ging 
die Mannschaft der Lehrmeister als 
Sieger hervor. Der zweite Platz 
wurde von der Mannschaft der 
Konstruktionsabt^ilung erkämpft.

Im Kegeln konnten sich von den 
29 gemeldeten Mannschaften bisher 
19 an den Ausscheidungen beteili­
gen. Die bisher beste Leistung ist 
die der Zylinderbauer mit 829 
Punkten. Wegen Neubelegung der 
Kegelbahn wurden diese Vergleiche 
zunächst unterbrochen, um im 
Frühjahr 1972 fortgesetzt zu wer­
den.

Der Höhepunkt im Fußball war | 
das Schlagerspiel BPO — BGL. das . 
nach interessantem Spielverlauf® ■ 
4:4 Unentschieden endete und da-®^ 
mit so recht den Geist des Sport- 
festes ausdrückte. Denn es ginS 
nicht schlechthin darum, zu gewin- | 
nen. Im Vordergrund stand. Freude 
zum Mitmachen zu wecken und da- ■Bgaji 
für zu sorgen, das Begonnene nicht! 
wieder abreißen zu lassen. '

im nächsten Aktivist werden wir 
noch einen Bildbericht vom
triebssportfest bringen.

Horst

Im Wettbewerb um die schönste Pauseninsel

Auf zum Endspurt!
Am 1. Juni 

offizielle Aufruf 
um die schönste 
Ausgabe Nr. 14

1971 erschien der 
zum Wettbewerb 

Pauseninsel. In der 
des „Plamag-Akti-

vist“ vom 26. Juli 1971 konnten wir 
bereits von ersten Ergebnissen be-

In ehrendem Gedenken
Am 8. September 1971 verstarb 
nach schwerer Krankheit im Al­
ter von 54 Jahren der Komman­
deur der Kampfgruppen der Ar­
beiterklasse unseres Kombinats- 
betriebes
Genosse Herbert Funfak
Wir trauern tief ergriffen um 
einen Genossen, der seine ganze 
Kraft, sein Können und seine Er­
fahrungen für die Verwirkli­
chung der hohen Ziele der Par­
tei einsetzte.
Mit Genossen Funfak verlieren 
wir einen zuverlässigen und vor­
bildlichen Genossen, der 1946 
Mitglied unserer Partei wurde 
und seit dieser Zeit sowohl in 
seiner beruflichen Tätigkeit als 
auch in Ausübung der ihm über­
tragenen politischen Funktionen 
innerhalb unserer Partei eine er­
folgreiche Arbeit leistete.
Besondere Verdienste erwarb er 
sich beim Aufbau und der Festi-

gung der Kampfgruppen der Ar­
beiterklasse und trug somit we­
sentlich zum Schutze der Errun­
genschaften der Arbeiterklasse 
bei.
Seine guten Leistungen wurden 
mit mehreren staatlichen und ge­
sellschaftlichen Auszeichnungen 
gewürdigt.
Durch seine Parteiverbundenheit 
und sein Auftreten erwarb er 
sich unter seinen Genossen und 
Kampfgefährten großes Ver­
trauen und Ansehen.
Wir werden das Andenken unse­
res teuren Toten stets in Ehren 
halten.

Betriebsparteiorganisation 
Reul, Sekretär

Gleichfalls von tiefer Trauer um 
den Genossen Herbert Funfak 
erfüllt, schließen wir uns dem 
Nachruf unserer Betriebspartei­
organisation an.
Lippmann, Betriebsdirektor 
Riediger, Vorsitzender der BGL

EB

' Wustrii 
Seidel [bgeseb

*Port : 
“Xport : 
jußerze 
•ußerze

richten und einige Fotos veröffent­
lichen. Ein Rundgang am 16. Sep­
tember zeigte uns. daß seitdem 
sichtbare Fortschritte zu verzeich­
nen sind. Es tat sich was in unseren 
Hallen und tut sich noch!

Schaut selbst, wenn ihr durch di*! 
Hallen geht, was sich die Kollek­
tive Modellbau und Packerei. Rohr­
leitungsbau. Antriebsbau. TeilebaU; 
Abschneiderei und Revolverdreherei 
mit wenig Mitteln Schönes geschaf­
fen haben. Auch Stereotypie- und 
Hilfsmaschinenbau. Mittelteileferti-, 
gung und Montage zeigen gute An­

■lebe Gi
■lebe K
Unterfange. Die Montage hat es sich viel- .Unter 

leicht etwas leicht gemacht, inderi* ■ Okto 
die Pflanzentröge gleich als Einfrie- 
düng verwendet wurden. Es gibt

‘ai de: 
ktional 
‘°rnbin.doch bestimmt eine bessere Lösung.» 

Bei einigen fehlt noch etwas Färb® i£lch^
Hilfs-(Packerei. Stereotypie- und -----„

maschinenbau) Bei anderen muß
III. Pr 
tht die

Indidie Hintergrundgestaltung noch bes- l,, ln. 
ser werden. Es gibt aber auch Kol' •. kswi‘len Zilektive. die bisher jegliche Initiativ® “ 
vermissen ließen, z. B die Zylin- l n dul 
derfertigung. die Klempnerei 
Zimmerei An Platz mangelt es dort Stabil
nicht, eher an Initiative. Zieht hier 
nach. Kollegen! Am 7. Oktober is$ 
offizieller Wettbewerbsschluß, d. h-

;öie si 
,eht uns

mit einer Ausnahme. Im FB 2 wer- 
den sich voraussichtlich größer®

Nicht 
*its hei

unse
räumliche Veränderungen ergeben- U

Id jedi 
sen Kollektiven nach Abschluß allef JUesha 
Umstellungen Gelegenheit zu geben- ^mbin 
ihre Pauseninseln einzurichten,

NulZt

Deshalb wurde beschlossen, die-

Wir sagen abschließend: 
Zeit zum Endspurt! Eure BGk
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Wählt die Kandidaten der Nationalen Front

Heute
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Zwei der schönsten Pauseninseln in unseren Produktionshallen: Rohr­
legerei und Getriebebau. Diese beiden beispielhaften Pauseninseln 
sind des Ansehens wert!

lahrgang 24 — Nr. 18 13. Oktober 1971

Seite 6
Wie unterstützen 
Sie die 
sozialistische 
Gemeinschafts­
arbeit?

?all war I
3GL. das..

»e Unser Planergebnis 
S^er September 1971
rden wir L t per September Anteil zum Jahr
‘om Be-4 in Prozent in Prozent

Mustrielle Warenproduktion 104,9 75,1
st Seidel fbgesetzte Warenproduktion 98,2 66,5

Export zu Industrieabgabepreisen 95,0 67,9
pPort ins sozialistische Wirtschaftsgebiet 99,2 74,1
rußerzeugung in Tonnen 100,8 72,2
Kßerzeugung in taffsend Mark 101,5 72,8

zeröffent- 
16. SeP' 
seitdem 

verzeich- 
i unseren

urch intensive sozialistische Rationalisierung

iurch di®1 
: Kollek' 
ei, Rohr- 
TeilebaU; 
rdreherei 

geschaf- 
pie- und 
teileferti'I 
gute An-

Im Industriezweig Polygraph zur effektiven Nutzung 
ler Grundfonds und zur Sicherung der Aufgaben
n Produktion und Export

A die Arbeit auf dem Gebiet der 
” sozialistischen Rationalisierung 
durch die Mithilfe zahlreicher Kolle­
ginnen und Kollegen wesentlich zu 
verbessern;A die Neuerertätigkeit, aus den 
w konkreten Planzielen abgeleitet, 
zu aktivieren und eng mit dem 
Kampf für den Titel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ zu verbinden; A die Frauen und Jugendlichen 
” mehr als bisher in die Lösung 
der Aufgaben einzubeziehen;

den Plan der sozialistischen Ra- 
tionalisierung in allen Positio­

nen per 31. 12. 1971 mit 100 Prozent 
zu erfüllen.

Ich rufe deshalb alle Werktätigen 
unseres Kombinates, die Neuerer, 
Schrittmacher und Rationalisatoren, 
die Frauen und Jugendlichen, auf, 
zu den folgenden Problemen ihre 
Meinung zu sagen, ihre Gedanken 
und Vorschläge mitzuteilen.
1. Wie kann, die Produktionsorgani- ■ 

sation in allen Bereichen unserer

2.•lebe Genossinnen und Genossen?
‘iebe Kolleginnen und Kollegen!

sicn vieri Unter dieser Losung findet am 
it indem’ Oktober 1971, 9 Uhr, im Speise- 
; Einfrie- des KB Plamag Plauen eine
sich viel'i

Es gibt
i Lösung-

UU3 1*1* b. inniuf, » iwuvi» viuv 

^tionalisierungskonferenz unseres 
‘Ombinates statt. Diese Losung ent-

”as Farbe ?Ncht der Aufgabenstellung des 
d Hilfs- UI. Parteitages der SED, verdeut- 
ren muß die große Verantwortung unse- 
noch bes- ?s Industriezweiges gegenüber der 
mch Kol- ,°Ikswirtschaft der DDR, einen sta-
Initiative,
ie Zylin' , n durch maximale Steigerung des 
erei und '^Portes sowie eine hohe Devisen- 
■1t es dort Stabilität zu sichern.
lieht hier 
ctober ist 
uß. d. b 
B 2 wer- 

größer®

Die sozialistische Rationalisierung 
»ht uns alle an!
Nicht erst in Zukunft, sondern be- 

Nts leute ist eine höhere Effektivi- 
’t unseres Kombinates notwendig!
Das iegt im Interesse der Gesell-ervebe» M as negt mreresse uer ueseu- 

^aft, im Interesse aller Kollektive 
sen. die' Md jedes einzelnen Werktätigen, 
iluß aller Deshalb müssen wir im gesamten 
zu gebe» ^’r'binat noch stärker als bisher 
chten. Werktätigen in den sozialisti-
Nutzt di< 
iure BGt

*. »V V-L 111 UVU OVaKllUIll

'nen Wettbewerb einbeziehen und 
Mobilisieren. Es gilt,

3.

Wie wird die Materialökonomie 
unserer Erzeugnisse am wir­
kungsvollsten verbessert?
Welche Vorschläge gibt es für 
Materialsubstitution, .Plastver­
wendung und volle Nutzung des 
Einsatzmaterials ?
Wie nutzen wir die Gebrauchs­
wert-Kosten-Analyse als Grund­
lage für die Konstruktion und 
Produktion der Erzeugnisse?

genstandsgebundenen Fertigungs­
abschnitte am wirkungsvollsten 
vorbereiten und realisieren?

4. Welche Vorschläge gibt es zur

5.

Betriebe verbessert werden, da­
mit ein kontinuierlicher Produk- 6, 
tionsablauf erreicht wird?

Verbesserung der Hilfsprozesse 
— Lagerwirtschaft 
— Transportwesen 
— Instandhaltung?
Durch welche Maßnahmen sichern 
wir die dreischichtige Auslastung 
der hocheffektiven Werkzeugma­
schinen?
Wie nutzen wir dabei die Mög­
lichkeiten einer wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation, wie 
gestalten wir die Arbeits- und 
Lebensbedingungen für unsere 
Schichtarbeiter besser?
Wie können wir die geplanten 
zentralen Fertigungen bzw. ge-

7. Wodurch wird erreicht, daß der 
Meister in unserer sozialistischen 
Industrie als Leiter seines Kollek­
tivs und Organisator der Produk­
tion wirkt?

Bei der öffentlichen Diskussion 
aller Kolleginnen und Kollegen, im 
Zusammenhang mit der Planerfül­
lung 1971, der Vorbereitung des Pla­
nes für das kommende Jahr sowie 
der Ausarbeitung des Fünfjahrpla­
nes werden diese Fragen im Mittel­
punkt stehen. Es geht darum, im 
Sinne der Beschlüsse des VIII. Par­
teitages der SED die vielen klugen 
Ideen der Werktätigen umfassend zu 
nutzen und in die Leitungstätifkeit 
einzubeziehen.

Jeder staatliche und gesellschaft­
liche Leiter nimmt Eure Hinweise 
entgegen.

Rolf Schmidt, 
Generaldirektor



Wer knobelt mit an diesen Aufgaben?
Die von Partei und Regierung, vor 

allem in diesem Jahr, in sehr brei­
ter Form entwickelte Kampagne zur 
Aktivierung der Neuererbewegung 
hat in unserem Betrieb ein starkes 
Echo gefunden.

Jeder Werktätige bekam in ir­
gendeiner Form zu spüren, welche 
starken Anstrengungen die staat­
liche und gesellschaftliche Leitung 
unternahm, damit unser Betrieb 
auch in der Neuererbewegung ne­
ben anderen führenden Betrieben 
des Kombinates und der Stadt 
Plauen bestehen kann. Diese An­
strengungen haben sich gelohnt, 
denn die Werktätigen unseres Be­
triebes zeigten auch in der Mitarbeit 
beim Neuererwesen volle Bereit­
schaft. So konnten wir per 20. Au­
gust registrieren, daß wir die Wett­
bewerbszielstellung 1971 — 20 Pro­
zent der Betriebsangehörigen für 
die Neuererbewegung zu gewinnen 
f—, mit 2,6 Prozent übererfüllt ha­
ben.

In diesem Jahr beteiligten sich 
bereits 447 Kollegen am Neuererwe­
sen. während es 1970 nur 220 wa­
ren. Unser Bestreben ist es. bis Jah­
resende die Zahl 500 zu überschrei­
ten. Das Anliegen des Büros 
für Neuererwesen an die Neuerer­
sektion und die staatlichen Leitun­
gen in allen Bereichen geht dahin:

Die Werktätigen nahmen unseren 
Aufruf ernst, sie reichten in großer 
Zahl Vorschläge ein. um ihren Be­
trieb wirtschaftlicher und effektiver 
zu gestalten. Wir dürfen sie nicht 
durch schleppende Bearbeitung von 

enttäuschen.Neuerervorschlägen
sondern für Neuerervorschläge muß 
immer „sofort“ als Termin gesehen 
werden, ganz gleich, auf 
Tisch sie liegen. Denn die 
lung, die wir 1971 mit 
Neuerern erreichen wollen.

welchem 
Zielstel- 
unseren 
ist rela-.

tiv niedrig gegenüber den Aufgaben 
im kommenden Jahr.

Haben wir 1971 eine ökonomische 
Zielstellung von 300 000 Mark Selbst­
kostensenkung. als Davonposition 
am Plan der sozialistischen Rationa­
lisierung zu erfüllen, 
diese Zielstellung 1972 
700 000 Mark an. Dabei 
uns das Ziel gestellt.

so wächst 
auf etwa 

haben wir
1972 76 000

Mark mit Hilfe der Neuerer einzu- 
»paren.

Die Zielstellung, für unsere Neue­
rer im Jahre 1972 liegt somit 75 
Prozent über der Zielstellung der 
gesamten Einsparungen, die 1969 
mit Hilfe des Planes der sozialisti­
schen Rationalisierung zu erwirt­
schaften waren. Aus der Gegenüber­
stellung der Zahlen ist ersichtlich, 
welche Größenordnung die Aufga­
ben des Neuererwesens im Jahre 
1972 erreicht haben. Mit spontaner

Möchte hiermit die Lücke ausfüllen!

Neuerertätigkeit. d. h„ daß im we­
sentlichen der Zufall bei der Erar­
beitung von Neuerervorschlägen 
Pate steht, sind diese Kennziffern 
nicht zu erfüllen, sondern es bedarf 
echter planmäßiger und zielgerichte­
ter Orientierung der Neuerer auf 
die betrieblichen Schwerpunkte. Da­
bei ist notwendig, daß dem Aufga­
benplan der Neuerer im wesentli­
chen Aufgaben 'zugearbeitet wer­
den. die einen hohen Wirtschaftlich­
keitsgrad besitzen. Erfreulicher­
weise können wir berichten, daß im 
Aufgabenplan der Neuerer für 1972 
bereits 17 Aufgaben vertraglich ge­
bunden sind, d. h. hier arbeiten be­

reits 17 Kollektive zielstrebig und 
termingerichtet an deren Losung.

Die nachfolgenden Aufgaben 
konnten jedoch bis jetzt noch nicht 
vertraglich gebunden werden. Wir 
rufen deshalb alle interessierten 
Werktätigen auf, an der Lösung die­
ser Aufgaben im Rahmen von 
Neuerervereinbarungen mitzuarbei­
ten, Entsprechende Auskünfte erteilt 

der jeweilige staatliche Leiter bzw. 
das Büro für Neuererwesen.
Aufgaben, die noch nicht unter- Ver­
trag sind:
09 70 Rationalisierung des betriebli­

chen Informationsflusses und Ver­
besserung der Dokumentationsar­
beit.
Lösung der Aufgabe vorgesehen: 
1971
Nutzung ab: 1972

10.70 Rationalisierung der Arbeit in 
der Struktureinheit RB
Lösung der Aufgabe vorgesehen: 
1971
Nutzung ab: 1972

1 1 70 Überarbeitung der Arbeit*! 
richtlinien zum Fachkomplex .,B“ 
richtigungen
Lösung der Aufgabe vorgesehw 
1971
Nutzung ab: 1972

12 70 Probleme des zentralen Anil 
rungsdienstes unter BerücksichM 
gung des neuen EDV-Projektes I 
Lösung der Aufgabe vorgesehen!
1971
Nutzung ab: 1972

14 70 Meßgerät zum Messen des f*f 
dialen Abstandes von Zy linden 
körpern zu den Seitenscheiben 
Offsetzylinders
Lösung der Aufgabe vorgesehen! 
1971
Nutzung ab: 1972

15 70 Rationalisierung der Aul 
spanntechnik für Werkzeugen* 
schinen in der Großteilebearb«* 
tung
Lösung der Aufgabe vorgesehen:! 
1971
Nutzung ab: 1972

17 70 Schaffung der Voraussetzu^ 
zum Einträgen der Arbeitsgänj 
in die technologischen Unterlag! 
für Entgraten, Waschen und Koll 
servieren
Lösung der Aufgabe vorgesehen: 
197L72
Nutzung ab: 1972

20.70 Untersuchen der Toleranz! 
von Zylinderlagerbohrungen ui 
-büchsen unter Beachtung M 
Fertigung auf HYOP-Bohrwe! 
und BUT 31-Schleifmaschine 
Lösung der Aufgabe vorgesehen!
1971
Nutzung ab: 1972

2170 Entwicklung einer Schwenk 
und Ausfahreinrichtung für pn^ 
matischen Meükopf an einer H 
nenrundschleifmaschine
Lösung der Aufgabe vorgesehen*! 
1971
Nutzung ab: 1972

20 71 Zentrierbohrungsschleifein-. II 
rieh tung
Lösung der Aufgabe vorgesehen’ 
1971/72

21 71 Entwicklung und Konstrukt!^ 
einer Entgratemaschine für Kege* 
räder ~
Lösung der Aufgabe vorgesehen! i 
1972 I
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Beschwerderecht für Neuerer unterstreicht deutlich

Neuerer - goldener Fonds
In unserem sozialistischen Staat 
wird der Entwicklung und Förde­
rung unserer Menschen zu soziali­
stischen Persönlichkeiten breiter 
Raum gewidmet. So werden allein 
in der Verfassung unserer Repu­
blik durch einen ganzen Abschnitt, 
der allein 21 Artikel umfaßt, die 
Grundrechte und Grundpflichten 
der Bürger gesetzlich geregelt. Der 
Mitarbeit unserer Menschen beim 
Aufbau unserer Gesellschaft wird 
dabei, wie es nicht anders sein 
kann, große Bedeutung beigemes­
sen.
Der im Artikel 21 der Verfassung 
dargelegte Leitsatz „Arbeite mit, 
plane mit, regiere mit!“ durch­
dringt alle Bereiche unseres Le­
bens. Wir möchten ihn aber spe­
ziell im Rahmen der Aufgaben 
unserer Neuerer verwenden, indem 
er alle Werktätigen des Betriebes 
anspricht aktiv mitzuarbeiten an 
der weiteren rationellen und effek­
tiven Gestaltung unseres Betrie­
bes.
Die in diesem Jahr von Partei und 
Regierung besonders stark und 
breit entwickelte Kampagne zur 
Aktivierung der Neuererbewegung 
wurde auch von den Werktätigen 

unseres Betriebes verstanden. Das 
zeigt der sprunghafte Anstieg der 
eingereichten Neuerervorschläge. 
Verständlich ist aber wohl, daß 
nicht jeder Neuerervorschlag reali­
siert werden kann. Mancher Neue­
rer, der in schöpferischer Arbeit, 
mit viel Fleiß und Beharrlichkeit 
seine Idee zu einem Neuerervor­
schlag entwickelte und diesen bei 
seiner Neueierbrigade bzw. im 
Büro für Neuererwesen einreichte, 
mußte schon den Wermutstropfen 
kosten, daß er statt einer materiel­
len Anerkennung einen Ableh­
nungsbescheid erhielt.
Im Gegensatz zu den Werktätigen 
in der kapitalistischen Welt, die 
der Untemehmerwillkür auch in 
bezug auf die Anerkennung ihrer 
Erfindungen und Vorschläge 
schütz- und rechtlos ausgeliefert 
sind, genießen die Werktätigen un­
serer Republik 
Rechtsschutz, der
sung unserer 
diert ist und der 

einen starken 
in der Verfas- 

Republik fun- 
in weiteren ge­

setzlichen Bestimmungen seinen 
spezifizierten und umfassenden 
Niederschlag findet.
Das Erfinder- und Neuererrecht 
der DDR wurde deshalb als eine 

wichtige Seite des sozialistischen 
Rechts im Interesse unserer Neue­
rer und entsprechend dem Ent­
wicklungsstand unserer Produk­
tivkräfte in den vergangenen Jah­
ren ausgebaut und erweitert.
Für unsere Werktätigen, die sich 
mit ihren Vorschlägen am Neue­
rerwesen beteiligen, spielt dabei 
die Neuererverordnung von 
die wesentliche Rechtsbasis. 
Neuerer steht gemäß dieser 
ordnung das Recht zu, gegen 

1967 
Dem 
Ver­
eine

vom Betrieb über einen Neuerer­
vorschlag getroffene Entscheidung 
in Form einer Beschwerde vorzu­
gehen. Das Büro für Neuererwesen 
ist der Auffassung, daß ein Neue­
rer, der das Rechtsmittel der Be­
schwerde wählt, weil er mit der 
Entscheidung über seinen Vor­
schlag nicht einverstanden ist, völ­
lig im Interesse der Gesellschaft 
handelt Deshalb wurde für ihn 
auch das Beschwerderecht geschaf­
fen und in den letzten Jahren 
durch eine ganze Reihe gesetz­
licher Bestimmungen erweitert 
und ergänzt
Allerdings verursacht die Bearbei­
tung einer Beschwerde immer

einen ziemlichen Arbeitsaufwand, 'fe- - 
Der ganze Vorgang, der mitunter | 
auch zeitlich weit zurückliegt, muß v 
neu erfaßt werden, Aussprachen, pölRn 
Schriftverkehr usw. sind notwen-^^ 
dig. um eine richtige Entscheidung^^^i^ 
im Interesse unserer Gesellschaft
zu treffen. Deshalb geht unser ■ 
erstes Anliegen an unsere Neuerer, | 
objektiv die getroffene Entscheid« 
düng zu prüfen, bevor die Be- I 
schwerde eingereicht wird. Aus- | In il 

eriet 
'esenl 
;enoss 
■reislc

sprachen mit dem Meister, mit 
dem Büro für Neuererwesen, hel­
fen vielleicht schon, das Problem 
aus der Welt zu schaffen. Dekret;
Unseren staatlichen Leitern gegen- Flauen 
über ist es unser Anliegen, einen kpo.g 
Neuerervorschlag objektiv und un- Bditglie 
ter Beachtung aller positiven und Iteitun 
negativen Faktoren zu prüfen und «iOn 
erst dann eine Entscheidung zu
treffen, wenn gewissenhaft abge­
wogen ist, daß sie im Interesse un­
serer Gesellschaft liegt.
Vor allem ist auch für die Form 
der Beschwerde, für ihre Zustän­
digkeit der gesetzlich vorgeschrie­
bene Weg einzuhalten. Da wir in 
letzter Zeit feststellen mußten, daß 
es über das Beschwerderecht noch 
eine ganze Reihe Unklarheiten 
gibt, werden wir dazu in der näch­
sten Ausgabe der Betriebszeitung 
einige Erläuterungen geben.

Eichhorn,
Leiter der Abteilung 
Ratio-Planung
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Betriebsschule des
Marxismus-Leninismus 
eröffnete

3.Lehrgang
Zum 3. Mal bereits wurde am 
29. September an der Betriebs­
schule des Marxismus-Leninis­
mus ein Studienjahr eröffnet. 
Zum 3. Mal werden von den 
APO-Leitungen Genossinnen 
und Genossen unserer Be­
triebsparteiorganisation auf ein 
Jahr an die Betriebsschule de­
legiert. Das entspricht ganz den 
Forderungen unserer Partei 
und der Aufgabe, die uns der 
VIII. Parteitag stellt, die poli­
tisch-ideologische Arbeit in der 
Grundorganisation zu verbes­
sern. Mit der Delegierung 
3. Lehrgang werden sich 
tere 44 Genossinnen und 
nossen (84 Genossinnen 
Genossen haben bereits

zum 
wei- 
Ge- 
und 
ein

Studium an der Betriebsschule
absolviert) 
aneignen 
gung des 
falls mit 
politisch

politisches Wissen 
und nach Beendi- 

Studienjahres gleich- 
zum Reservoir der 

geschulten Parteika­
der gehören, die notwendig 
sind, um die zukünftigen Auf­
gaben zu lösen.
Genosse Horst Barsch, der Lei­
ter der Betriebsschule, sagte 
bei der Eröffnung des neuen 
Studienjahres: „Schon immer, 
besonders aber in letzter Zeit 
mißt unsere Partei den ideolo­
gischen Aufgaben großen Wert 
bei. Diese Notwendigkeit er­
gibt sich schon daraus, das es 
dem Klassengegner gar nicht 
gefällt, in welchem Umfang 
und in welcher Zeit sich die 
Entwicklung der sozialistischen 
Gesellschaft in unserer Repu­
blik vollzieht. Darum erfüllt 
das Studium an der Betriebs- 
schule 
sondern 
quenz 
Kampf

keinen Selbstzweck, 
wird in letzter Konse- 
dazu beitragen, den 
gegen den Imperialis- 

mus noch besser und überzeu-
gender zu führen. Denn 
Genosse Erich Honecker 
reits auf dem 14. Plenum 
ZK der SED sagte, hängt

wie 
be- 
des 
die

Kraft der Partei nicht zuletzt 
davon ab. wie jeder einzelne 
Genosse an seinem Platz und 
eingereiht in das Parteikollek­
tiv seinen Beitrag für unsere 
gemeinsame sozialistische Sache 
leistet.“

vorgesehen

orgesehen;|

Lonstrukti
* für Keg

aufwand, 
mitunter
Fracht“!! (Kommunique der Leitung der Betriebsparteiorganisation

Genossen zur Hilfe
gegenüber der Jugend bereit

In ihrer Sitzung am 23. September 
ariet die Leitung der BPO in An- 
'esenheit der Genossin Reichelt, des 
genossen Diefenbach von der SED- 
•reisleitung und des amtierenden

n gegen- 
m, einen
und un- 

iven und 
üfen und 
düng zu 
»ft abge- 
resse un­

FDJ-KreisleitungSekretärs der
‘lauen, Genossen Meinhardt, 
PPO-Sekretären,

mit
- Direktoren und
"litgliedern der derzeitigen FDJ- 

lie Form
Zustän- 

■geschrie- 
a wir in 
ßten, daß 
:cht noch 
larkeiten 
ler näch- 
bszeitung 
n.

ilung

^itung unserer FDJ-Grundorganisa- 
ion über eine Beschlußvorlage zur 
wgendarbeit im Betrieb.

Ausgehend von der Verantwor- 
bng, die der Betriebsparteiorganisa- 
•on und damit jedem einzelnen Ge- 
'°ssen, mit der Unterstützung der 
!Dj-Wahlen 1971 übertragen ist,
*ürde von einer Arbeitsgruppe der 

Parteileitung mit Unterstützung aller 
' Abteilungsparteiorganisationen 

rach dem Beispiel des VEB Indu- 
i kiewerke Karl-Marx-Stadt eine 
'halyse erarbeitet, die der neuzu- 
^ählenden FDJ-Leitung eine wert- 
'olle Hilfe und Unterstützung in der 
pbeit sein kann. Sinn und Zweck 
■eser umfangreichen Arbeit ist es, 
as Verbandsleben der Jugend kon- 

^Uieriich au gestalten, indem so-

Gerd

Köhler

FDJ

Genosse Köhler, du bist ab 15.

neuer

Sekretär

September durch die FDJ-Kreislei­
tung Plauen als Sekretär unserer 
FDJ-Grundorganisation .Ernst
sch neller“ eingesetzt. Das gerade zu 
einer Zeit, da die FDJ - Wahlen im 
Gange sind. Damit ist dir eine hohe 
Verantwortung auferlegt, und es 
wird sicherlich nicht einfach für dich, 
mit all den Problemen, mit denen 
du gegenwärtig konfrontiert wirst, 
fertig zu werden.

Was würdest du darum der Ju­
gend unseres Betriebes im gegen­
wärtigen Zeitpunkt sagen wollen?

„Nun, nach den ersten Tagen mei­
ner Tätigkeit hier im Betrieb, kann 
das noch keine erschöpfende und 
tiefgründige Antwort sein. Eines ist 
aber bereits jetzt deutlich: In den 
FDJ-Gruppen schlägt das Herz un­
seres Verbandes. Hier lebt, arbeitet 
und kämpft das Mitglied des sozia­
listischen Jugendverbandes. Wer das 
Tempo, in dem sich unsere FDJ- 
Grundorganisation entwickeln muß, 
nicht bremsen will, der muß deshalb 
konsequent alles tun. um die Grup- 

wohl in den vorbereitenden als auch 
in den Produktionsabteilungen Mit­
gliederversammlungen und auch die 
Zirkel des FDJ-Schuljahres regel­
mäßig stattfinden. Darin sieht die 
Leitung der BPO die Hauptmethode

Der Verlag „Die Wirtschaft“ bietet an

Die ökonomische Stimulierung 
der sozialistischen Produktion
von einem Autorenkollektiv aus der Hochschule für Ökonomie und dem 
UdSSR und der DDR — 300 Seiten — Institut für Gesellschaftswissen­

20 Tabellen5 Abbildungen
Ganzleinen —16,50 Mark.

In siebzehn Beiträgen unterbreiten 
Autoren aus Instituten der Wirt­
schaftswissenschaftlichen Fakultät 
der Lomonossow-Universität, der 

penleiter und alle FDJ-Funktionäre 
so gut als möglich anzuleiten und 
sie für ihre Tätigkeit zu befähigen. 
Die Gruppenleiter zu qualifizieren 
ist kein Selbstzweck, sondern im 
Hinblick auf die klassenmäßige Er­
ziehung der gesamten Jugend not­
wendig.

Am 6. November findet unsere 
FDJ — Betriebsdelegiertenkonferenz 
statt. Aber wir warten nicht bis zu 
diesem Zeitpunkt mit unserer Ar­
beit. Die Qualität dieser Konferenz 
wird wesentlich von der Qualität 
der Gruppen- und Organisationswah­
len bestimmt, die in der Zeit vom 
27. September bis 30. Oktober 1971 
stattfinden. Ich meine, dabei tragen 
unsere jungen Genossen an der Ba­
sis eine große Verantwortung.

Im Plamag-Aktivist Nr. 15 wurden 
ja bereits einige Probleme durch 
Dagmar Hammerschmidt aufgezeigt, 
denen ich inhaltlich voll zustimme 
und die ich hier nicht noch einmal 
wiederholen möchte.

Vielleicht aber noch soviel.
1. Es muß gelingen, die Arbeit in 

zur Verbesserung der politisch-ideo­
logischen Arbeit unter der Jugend.

Um mit den FDJ-Wahlen „Junge 
Sozialisten meistern den Plan 1971“ 
zu verwirklichen, hält es die Leitung 
der BPO außerdem für notwendig, 

schäften beim ZK der SED dem Le­
ser neueste Erkenntnisse aus der 
Wirlschaftsreform in der Sowjet­
union und bei der weiteren Gestal­
tung des ökonomischen Systems des 
Sozialismus in der DDR.

den Gruppen und Organisationen 
interessant zu gestalten. Damit 
meine ich, daß unsere Arbeit je­
dem einzelnen etwas geben muß. 
Jeder muß merken, daß sein 
Wort gilt, und er durch seine Ak­
tivität Anerkennung findet. Ge­
gen das Argument „in der FDJ 
ist doch nichts los“ hilft nur, die 
Regel ständig zu beachten, daß 
in der FDJ immer soviel „los“ 
sein wird, wie von den FDJ-Mit- 
gliedern „losgemacht“ wird. Und 
hier entscheiden die Fähigkeiten, 
der Leitungen.
Die FDJ muß wieder an Autori­
tät gewinnen, ihr Name muß 
einen Klang haben. Aber beides 
muß — und das besonders jetzt 

im Zeitraum der Verbandswahlen 
— erkämpft werden.
Jede FDJ-Leitung in jeder 
Gruppe und Organisation muß 
sich immer wieder und täglich 
vor Augen halten, daß sie die
Interessen aller 
nichtorganisierten 
vertritt.

FDJler und
Jugendlichen

Und das gegenüber den staatli­
chen Leitern, der Gewerkschaft 
usw. Erst dann wird es heißen; 
Die FDJ — das ist schon etwas! 
Allen FDJlern sind exakte und 
abrechenbare Aufgaben zu stel­
len. wie wir auch unter den noch 
nicht in der FDJ organisierten 
Mädchen und Jungen aktive Ver­
bündete suchen müssen, die uns 
bei der Lösung der Aufgaben hel­
fen. Beratungen und Gespräche, 
die ich in den letzten Tagen ge­
führt habe, bestätigen, daß es ge­
nügend Genossen und Kollegen 
gibt, die der FDJ wieder auf die 
Beine helfen wollen.

Und im Vertrauen gesagt: FDJ- 
Arbeit besteht nicht nur aus langat­
migen Versammlungen. Buchbespre­
chungen, Diavorträge der URANIA. 
Prominentengespräche, Musikdiskus­
sionen, Streitgespräche zu politi­
sehen Fragen — so stelle ich mir 
interessantes Gruppenleben vor.

Ja, ich glaube, daß sind wohl 
vordringlichsten Aufgaben, die

ein

die 
im

Zeitraum der Wahlvorbereitung 
durch die Plamag-Jugend zu mei­
stern sind.

Leicht wird es nicht, eingefahrene 
Gleise sind neu zu verlegen. Aber 
die Leitungsberatung der BPO am 
23. September hat ja das politische 
Vorfeld l'reigeschossen.“ 

daß sich die staatlichen Leiter weit 
stärker als bisher um die Probleme 
der Jugend kümmern, spezifische 
Probleme im jeweiligen Bereich mit 
der Jugend beraten, sie stärker in die 
Neuererbewegung einbeziehen und 
ihr bestimmte Schwerpunktaufgaben 
aus dem Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung übertragen.

Die Aussprache (an ihr beteiligten 
sich 10 Genossen) und alle im Zu­
sammenhang damit gefaßten Be­
schlüsse machen deutlich, daß die 
Genossen der Parteiorganisation be­
reit sind, der Jugend jederzeit Hilfe 
und Unterstützung in der Arbeit zu 
gewähren, die Jugend aber selbst 
auch mit größerer Initiative an die 
Meisterung ihrer eigenen Probleme 
herangehen muß.

Die Arbeiten sind in fünf Haupt­
abschnitte gegliedert: Theoretische 
Grundfragen der ökonomischen Sti­
mulierung; Preis und Gewinn; 
Eigenerwirtschaftung und Kredit; 
materieller Anreiz und Lohn; öko­
nomische Stimuli und Gebiets- 
ressourceu.



Meine Meinung zum Frauenseminar:

Eine feine Sache

Warum und weshalbir

Zu dieser Einschätzung möchte ich 
noch ein paar Worte mehr hinzufü­
gen:

Der Ausgangspunkt bei der Durch­
führung des Seminars war die Über­
legung
• allen Frauen unsere Politik zu er­

läutern,
• gleichzeitig systematisch für ihre 

Weiterbildung zu sorgen.
Unsere Parteileitung und der 

Frauenausschuß berieten gemeinsam 
über etwaige Möglichkeiten. Es 
wurde vorgeschlagen, für Frauen eine 
Sonderschulung über politische und 
ökonomische Fragen vorzubereiten. 
Erstmalig wurde für unsere Kolle­
ginnen ein Schulungsplan ausgear­
beitet, der sich über ein Jahr er­

„KOSMOS“-
ein ungewöhnliches Erlebnis

Audi in unserem Betrieb fand die 
Kosmos-Ausstellung in Karl-Marx- 
Stadt großes Interesse. Viele Beleg­
schaftsangehörige äußerten begei­
stert ihre Meinung zu dieser Doku­
mentation sowjetischer Spitzenlei­
stung.

Zwei dieser Meinungen wollen wir 
hier wiedergeben. So meinte zum 
Beispiel der Genosse Gerhard Jung:

„Mich interessierte besonders der 
ausgestellte Nachrichten-Sattelit, 
vor allem, weil er anschaulich dar­
stellt, wie die Informationsübertra­
gung bei Weltraumforschung und 
Raumflug in der Praxis vonstatten 
geht.

Gerade In Karl-Marx-Stadt, wo 
einige hundert Meter weiter das 
Monument unseres Karl Marx steht,

WER SINGT MIT?
Der Singeklub des KB Plamag 

sucht neue, stimmkräftige Mitglieder! 
Jeder, der ein Instrument spielen

„PUmag-Aktivist" Seite 4/5

Mit der bevorstehenden Wahl zur 
Volkskammer und zu den Bezirks­
tagen wählen wir nicht zum ersten 
Mal. Aber wie das Mitglied der Be­
zirksleitung und 1. Sekretär der SED- 
Kreisleitung, Genosse Werner 
Schweigler, auf der Kreispärteiaktiv­
tagung am 24. September sehr richtig 
sagte, ist die Zeit relativ kurz, die 
für die Vorbereitung der Wahl zur 
Verfügung steht. So liegt ein ent­
scheidender Wahlabschnitt bereits 
hinter uns. Denn am 2. Oktober hat 
für die Stadt und den Landkreis

„Wenn die Bürger unserer Repu­
blik am 14. November die Kandida­
ten für die neue Volkskammer und 
die Bezirkstage wählen, werde ich 
bereits meinen Dienst als Berufs­
soldat bei der Volksmarine angetre­
ten haben. Ich betrachte es als mei­
nen Klassenauftrag, als junger Fach­
arbeiter das militärisch schützen zu 
helfen, wofür die ältere Generation

streckte und Themen über Grundfra­
gen des Marxismus-Leninismus, der 
Politischen Ökonomie des Sozialis­
mus und Probleme der Frauenarbeit 
vorsah. Die Vorträge fanden einmal 
im Monat, jeweils von 15 bis gegen 
17 Uhr, statt. So hatten auch Kolle­
ginnen mit Kindern die Möglichkeit, 
sich diese Vorträge anzuhören, ohne 
deswegen viel später nach Hause zu 
kommen. Die Teilnehmerinnen zeig­
ten großes Interesse, besonders an 
dem Thema „Was ist Marxismus-Le­
ninismus und wie wird er in der heu­
tigen Epoche angewandt?“. Am 
Schluß der Vortragsreihe wurde von 
den Kolleginnen vorgeschlagen, die­
ses Seminar noch einmal vor einem 
anderen Teilnehmerkreis durchzu­
führen und das erste Seminar fortzu­
setzen.

Ria Krumbholz

„Daß ich am 2. Oktober ,an der 
W ählervertreterkonferenz teilneh­
men konnte, muß ich wirklich als 
eihe Ehre für mich betrachten. 
Wurde mir doch mit 22 Jahren das 
Recht und die Möglichkeit gegeben, 
alle wahlberechtigten Bürger Plauens 
zu vertreten und ihre Interessen 
wahrzunehmen. Dabei ist mir, wie 
das auch das Mitglied des Politbüros

durch dessen wissenschaftliche Ar­
beit die Umgestaltung der gesell­
schaftlichen Verhältnisse wesentlich , 
vorangetrieben wurde, wo in der 
Kosmosausstellung die überragende 
Rolle der Sowjetunion auf allen Ge­
bieten sichtbar wird, wurden mir 
die Größe und die Möglichkeiten 
unseres sozialistischen Kampfes 
sichtbar.“

Ähnlich äußerte sich auch Genosse 
Horst Krapp:

„Alles in allem bot diese Ausstel­
lung für jeden etwas. Sie ist ein Er­
lebnis, das man nicht so schnell ver­
gessen kann. — Imposant der An­
blick der gekoppelten „Sojus-Raum- 
schiffe als Orbitalstation. — Eine 
wissenschaftliche Großtat, die nicht 
hoch genug eingeschätzt und gewür­
digt werden kann.“ 

kann oder glaubt, einigermaßen sin­
gen zu können, kann sich dienstags, 
ab 17 Uhr, im Plamag-Klubhaus zum 
Vorsingen einfinden.

Kulturleitung

„Wenn Genosse Erich Honecker 
auf der 2. Tagung des ZK der SED 
sagte, daß unsere Bilanz gut ist, und 
daß die fleißige Arbeit des ganzen 
Volkes das Leben schöner gemacht 
hat, dann drückt das nicht nur das 
große Vertrauen aus, das die Partei 
in uns alle setzt, sondern macht mich 
«Ws jungen Arbeiter stolz, daran

Plauen bereits die Wählerverth ächteal 
konferenz stattgefunden, auf ir durc 
auch Kollegen und Genossen un* iltnis 
Betriebes das Recht und die Pf öglich 
in die Hand gegeben war, die 1 redlich 
didaten zu prüfen und zu bestät hchte,

Aber das ist lange nicht alles, fr Sow 
Ausdruck echter sozialistischer iblik E 
mokratie ist, eine breite Volk »Iksrep 
spräche zu organisieren und in tifizier 
trieben und Wohngebieten über tozeß c 
Fragen Klarheit zu schaffen, di« He ges 
mit den Wahlen lösen wollen. B d daß 
Klarheit zu schaffen, daß das 'PR de 
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Genosse
Dietmar Teschendorf, 
Zerspanungsfacharbeiter:

Außer,gekämpft hat. Denn alle ErruH j. '
schäften des Volkes und eine n<X - ‘ 
friedliche Politik unseres sozi: 
sehen Staates wären preisgef 

•t gern
s, was 
lunger 
re growollten wir angesichts der stä r 

drohenden Kriegsgefahr durch 
Imperialismus auf einen mili ?g.un:
sehen Schutz unserer Land- und
grenzen verzichten. Gerade aW 
starker militärischer Schutz 1 
wohl, der gewährleistet, daß all 
Ziele und Aufgaben verwiti 
werden, die sich unser Volk let 
selber stellt.“

Das Wort des jungen Arbeiters zur Wi

Genosse
Rudolf Jacob, 
Revolverdreher:

des ZK der SED, Genosse 
Norden, in seinem Referat auip® 
erweiterten Tagung des National 
der Nationalen Front arq 23. SB 
tember eindrucksvoll darstelHw 
recht klargeworden, daß das Bf 
hen unserer Volksvertretungen! 
auf gerichtet ist, das. Leben deEl 
ger angenehmer, inhaltsreicher |e 
kulturvoller zu gestalten. Wei'^# 
das G rundanliegen der Politik 
res Staates ist, gebe ich am 1 kiF 
vember den Kandidaten der 
nalen Front meine Stimme.“
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Genosse Hans-Joachim Zimmermann, Pa^pp 
Rundschleifer:

durch meine Arbeit auch eine*1 ^ei
wissen Anteil zu haben,

Wenn ich am 14. November ' 
Stimme den Kandidaten der N»1 
len Front gebe, dann deshalb, ^1 in 
wir mit den Wahlen zur Volk» ‘beiter 
mer und zu den Bezirkstagen ' “litik 
sehen wählen, die aus dem J 5Jüe d 
kommen und unsere Arbeitern dier



lalhir wählen
rählerverW ächteabkommen über Westberlin
den, auf T durch das veränderte Kräftever-
mossen unf Jtnis zugunsten des Sozialismus 
and die Pi öglich wurde, daß die Politik der 
war, die 1 iedlichen Koexistenz Fortschritte 

1 zu bestäü achte, daß die Verträge zwischen
nicht alles, r Sowjetunion und der Bundesre- 
ialistischer iblik Deutschland und zwischen der 
reite Volkolksrepublik Polen und der BRD 
en und in tifiziert werden müssen, daß der 
ieten über tazeß der ökonomischen Integration 
haften, di« He geschichtliche Notwendigkeit ist 

wollen. D Id daß die allseitige Stärkung der 
daß das 'DR der beste Beitrag für die Er_ 

________ Itung und Sicherung des Friedens

- Außerdem wählen wir, weil wir 
"T Mcschau halten ,auf das, was wir 
. d eine gemacht haben, aber auch auf;eres sozii

preisgeg« s, was uns nicht ausreichend genug 
hingen ist. Halten wir uns nur un­ts der stä uueen ist. ““C«“ w*r uns nur uu- 

ihr durch te großzügige komplexe Erweite- 
,, mili ng unseres Werkes vor Augen, die 
: . „na in den letzten drei Jahren voll-Land- uno

zogen hat. Das ist zweifellos ein Aus­
druck dafür, daß sich die Funda­
mente der sozialistischen Gesellschaft 
fester gefügt haben. Das legt uns 
aber auch die Verpflichtung auf, 
weiterhin gut zu arbeiten, stets auf 
eine positive Kostenentwicklung und 
darauf zu achten, daß Arbeitspro­
duktivität und Durchschnittslohn im 
richtigen Verhältnis stehen. Als ober­
ste Klassenpflicht gilt, keine Ver­
tragsrückstände gegenüber der So­
wjetunion und den anderen soziali­
stischen Staaten zuzulassen.

Tragen wir darum, wie es im 
Wahlaufruf der Nationalen Front 
steht, Sorge dafür, daß die Wochen 
der Wahlbewegung zu einem neuen 
Aufschwung im sozialistischen Wett­
bewerb führen. Das entspricht der 
Erkenntnis: Je stärker der Sozialis­
mus, je fester die Gemeinschaft der 
sozialistischen Staaten — desto siche­
rer ist der Frieden. Das ist der tiefe 
Sinn unserer Volkswahlen. Darum 
geben wir am 14. November den 
Kandidaten der Nationalen Front un­
ser Vertrauen und unsere Stimme.

H. S.

Wer macht mit?

Gerade
Schutz 

et, daß

Anläßlich des 25. Jahrestages der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft und in Vorbereitung 
der 14. Arbeiterfestspiele findet am 
6. und 7. Mai 1972 in Halle eine 
Leistungsschau des künstlerischen 
Volksschaffens statt.

Im Festival der deutsch-sowjeti­
schen Freundschaft sollen die besten 
der im Lenin-Jahr 1970 sowie im 
Jahr des XXIV. Parteitages der 
KPdSU und des VIII. Parteitages der 
SED zu den großen und schönen 
Themen „deutsch - sowjetische 
Freundschaft und Zusammenarbeit“ 
sowie „Erlebte Sowjetunion“ ent­
standenen bzw. noch entstehenden 
Werke des Volkskunstschaffens ge­
zeigt und die besten Interpreten im 
Leistungsvergleich vereint werden.

Die Sieger der einzelnen Genres 
werden mit Medaillen und Ehren­
preisen ausgezeichnet. Folgende Be­
reiche des volkskünstlerischen Schaf­
fens nehmen daran teil:

Bildnerisches Volksschaffen — Li­
terarisches Schaffen — Amateurfoto­
grafie — Singegruppen bzw. Chor­
gruppen — Amateurfilm — Kompo­
sitionen — Gesangssolisten — Rezita­
toren — Schauspielgruppen — Tanz­

gruppen (jedoch keine sowjetischen 
Folkloretänze).

Im Wettbewerb werden nur Ar­
beiten bewertet, die nach dem 1. Ja­
nuar 1970 entstanden sind. Für 
Amateurfilme gilt der 1. 1. 1971. Der 
Zentralvorstand der Gesellschaft für 
Deutsch - Sowjetische Freundschaft, 
der Bundesvorstand des FDGB, der 
Zentralrat der FDJ, der Präsidialrat 
des Deutschen Kulturbundes und das 
Ministerium für Kultur rufen alle 
Volkskunstschaffenden der DDR und 
Freunde der Sowjetunion auf, sich 
an diesem Wettbewerb zu beteiligen.

Für den Stadt- und Landkreis 
Plauen sind Teilnahmemeldungen 
bis Ende Oktober 1971 an das DSF- 
Kreissekretariat Plauen, Theater­
straße 4, zu richten (Telefon 2333). 
Nähere Auskünfte erteilen außerdem 
auch die örtlichen Dienststellen 
obengenannter Einrichtungen. Ende 
November 1971 werden in der Kreis­
veranstaltung die besten Beiträge 
ausgewählt und der Bezirksarbeits- 
gruppe unterbreitet.

Kreisarbeitsgruppe 
„Festival 
der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft 1972“ 
i. A. Baumgärtel 
Kreissekretär der DSF
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Alle Achtung vor 
diesen Menschen

die Probleme des Handels und der Versorgung 
“sen zu helfen, gilt:

Alle müssen mittun!
benstclien“ 
hivfoto z«* 
iiossen Di«' 
ichendorf 
ammcn iw 
•nd Dobcrd 
beide den

■Heute tagt die Stadtverordneten- 
^sammlung und wird wichtige Be- 
Müsse zur Verbesserung der Ar- 
eit auf dem Gebiet des Handels 
'M der Versorgung in der Stadt 
Pauen fassen.

wird, wie das für 
gen seit Jahren 
ist.

unsere Werktäti- 
selbstverständlich

Im September des Jahres 1968 ka­
men erstmalig junge Bürger aus der 
Demokratischen Republik Vietnam 
nach Plauen, um hier ein Studium 
an der Fachschule für Ingenieur­
ökonomie aufzunehmen. Viele unse­
rer Belegschaftsangehörigen werden 
sich daran erinnern, wie sie in un­
serem Betrieb ein Vorpraktikum ab­
solvierten.

Drei Jahre sind vergangen, die 
vietnamesischen Freunde haben ihr 
Studium erfolgreich beendet und be­
finden sich nun zu einem einjähri­
gen Praktikum in unserem Werk. 
Gewiß war die Zeit des Studiums,

freundschaftliche Beziehungen zu 
ihnen angeknüpft. Man wird mir si­
cher darin recht geben, daß die jun­
gen Freunde bei unseren Arbeitern 
und Angestellten beliebt sind. Wer 
könnte sich denn auch diesen freund­
lichen, fleißigen und äußerst be­
scheidenen jungen Menschen ver­
schließen. In den vergangenen Jah­
ren haben sie uns davon überzeugt, 
daß das Volk, dem sie angehören, 
niemals imstande wäre, andere Völ­
ker zu unterjochen.

Wir können uns’ alle zusammen 
mit ihnen freuen über ihre Erfolge 
beim Studium. Mancher von ihnen

Sicher begrüßt jeder Werktätige

--------- schon in unserer letzten Aus-
•spaner-B«; »be der Betriebszeitung hervorge- 
unscrcm V ®ben, erfordert eine planmäßige 
......— — ■verbesserte Versorgung der Be-

auch, wenn bei Entscheidungen über 
vorliegende Schließungsanträge ein 
strenger Maßstab angelegt wird,

ernten und
wenn zweckentfremdete 
schaftszimmer wie z. B.

nemsam i*1’ •Hkerung. daß sich jeder von uns 
i 1971 ihr« ärum auch mit Sorgen macht und 
harbeiter- Meir seine praktischen Hinweise 
ifung ables M Vorschläge notwendige Voraus- 

jungen schafft.

Gaststätten 
„Sternplatz' 
wieder

und 
der

.Weißes
.Grüner

Gesell­
in den 
Rössel“, 
Kranz“

gastronomischen

Henn zweifellos ist es gut, richtig 
M sicher schon lange notwendig, 
P für unsere Bäcker. Fleischer 

überhaupt für das gesamte 
Mdeltreibende Handwerk und die 
festleistungseinriditungen der 
rlaub über das ganze Jahr geplant

Nutzung zugeführt, und die Pro­
bleme der Schulspeisung und der 
Arbeiterversorgung ständig besser 
gelöst werden sollen.

nn, Po* uppenorganisator

auch ein«” Jen vertreten. Und es gibt wohl 
■‘n besseres Arbeiterinteresse, als 
achtet und geschätzt zu sein und

en.
■^‘uet una gescnatzc zu sein und 

iovember ’ ^n gesicherten Arbeitsplatz zu ha- 
en der Na' w. Das aber ist eben nur möglich, 

n deshalb.™1 —------ ---------
V “»'«n »Ui »iubUUI,

.1 deshaw, m m den Machtorganen unseres 
zur Vollster-und-Bauern-Staates eine 

ärkstageit' “btik betrieben wird, die dem 
ius dem . ^hle des Menschen und dem Frie- 
! Arbeitern’1 dient.“

Tatsache ist aber auch, daß das 
vieler Anstrengungen bedarf. Un­
sere Bitte an die Werktätigen unse­
res Betriebes kann deshalb nur lau­
ten. immer dort mit dabeizusein, wo 
es darum geht, bestimmte Unzuläng­
lichkeiten in der Versorgung offen, 
ehrlich und sofort auf den Tisch zu 
legen und erforderlichenfalls eine 
aktive Mitarbeit nicht zu versagen, 
wenn die Abteilung Handel und 
Versorgung, die Ausschüsse der 
Nationalen Front, die Versorgungs­
kommission, die Frauenkommissio­
nen bei der SED-Kreisleitung und 
des FDGB-Kreisvorstandes, die Lei­
ter der Handelsbetriebe bestimmte 
Kreise der Bevölkerung in dieser 
oder jener Richtung um ihre Mit­
arbeit ersuchen.

Unser Foto zeigt die vietnamesischen Freunde nach einem Vietnam- 
Meeting, das vom BMK-Süd 1969 durchgeführt wurde.

Redaktion

zumindest in den ersten Wochen und 
Monaten, keine leichte Zeit. Es galt, 
Sprachschwierigkeiten zu überwin­
den, man mußte sich einer völlig 
neuen Umgebung an passen, die 
einem von d^r Mentalität her fremd 
waren. Und es mußten äußere 
Schwierigkeiten gemeistert werden, 
z. B. die Umstellung auf ein anderes 
Klima, eine andere Kost usw. Doch 
alle diese Schwierigkeiten wurden 
gemeinsam überwunden.

Mein Wunsch, diese Menschen nä­
her kennenzulernen, wurde erfüllt. 
Mancher Werktätige hat inzwischen

mußte infolge von Erkrankung be­
sonders viel vollbringen. Doch sofort 
wurde er vom gesamten Kollektiv 
unterstützt, um die Schwierigkeiten 
zu überwinden. Hier fragt niemand 
danach, wann die Freizeit beginnt, 
wenn es darum geht, einem Freund 
zu helfen. Sie leben so, als gehörten 
sie zu einer einzigen Familie. Jeder 
von ihnen vollbrachte große Leistun­
gen, beim Erlernen der deutschen 
Sprache, beim Studium, doch nie­
mals spricht man von sich selbst. 
Stets ist es das Kollektiv, welches 
seine Aufgaben erfüllt Titschkus



Eine Trage an unsere staatlichen Leiter

Wie Unterstufen Sie 
die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit?

Genosse Fritz Köhler hat auf der 
Delegiertenkonferenz der BPO im 
April dieses Jahres den Wert der so­
zialistischen Gemeinschaftsarbeit da­
durch charakterisiert, daß unsere 
Kollegen und Genossen vom Außen­
transport seit Jahren keine Standgel­
der verursachen, weil der Kampf um 
den Staatstitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ für die Formung 
unserer Kollektive von ganz beson­
derer Bedeutung ist.

An Hand positiver aber auch nega­
tiver Beispiele wollen und werden 
wir darum in nächster Zeit zeigen, 
wie der und jene staatliche Leiter 
in seinem Kollektiv die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit unterstützt oder 
auch nicht.

Für uns ist der Meister der Be­
triebs- und Kranschlosserei. Genosse 
Günter Pfeifer, eine Schlüsselfigur 
auf diesem Geriet. Jeder unserer 
staatlichen Leiter kann sich davon 
überzeugen, daß die sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit im Kollektiv un­
serer Betriebs- und Kranschlosserei 
zu einem festen Begriff geworden ist. 
Es hat sich ein echter Kollektivgeist 
herausgebildet, weil wirklich alles 
gemeinsam angepackt wird. Partei­
gruppen Organisator, Ge werksch afts- 
vertrauensmann — überhaupt alle 
gesellschaftlichen Kräfte — ziehen 
mit ihrem Meister an einem Strang, 
Sidler kam das nicht alles von selbst. 
Sicher ging nicht alles reibungs- und 
konfliktlos vansstatten. Aber wie die 
zweimalige Auszeichnung des Kol­
lektivs mit dem Staatstitel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit“ be­
weist, steht das Kollektiv in der Ar­
beit wie im gesellschaftlichen Leben 
seinen Mann.

So haben unsere Betriebs- und 
Kranschlosser beispielsweise im 
März 233 und im August 133 Stun­
den sozialistische Hilfe in anderen 
Bereichen geleistet.

Herzlich verabschiedet
7.. wurde am 24. September der 

Genosse Walter Ottiger.
Genosse Ottiger gehörte seit dem 

17. Juni 1946 unserem Betrieb an, in 
dem er seine Tätigkeit als Maschi­
nenschlosser begann. Seit 1958 ar­
beitete er als Werkzeugschlosser in 
der Abteilung Werkzeugbau und ist 
seit 1946 Mitglied unserer Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands.

Im Namen der Partei- und Be­
triebsleitung sprach Genosse Heinz 
Friedrich dem Genossen Ottiger sei­
nen Dank für all die Jahre gemein­

Im August dieses Jahres waren 
75 Prozent der Mitglieder des Kol­
lektivs am Neuererwesen beteiligt. 
Die Neuerer Vorschläge lagen dabei 
vorwiegend auf dem Gebiet der Ra­
tionalisierung der Arbeiten sowie auf 
sicherheitstechnischem Gebiet.

Die geplanten Kosten werden nicht 
überschritten. Wenn das Kollektiv 
der Betriebs- und Kranschlosserei 
1970 eine Kosteneinsparung von 7673 

samen Schaffens für den Betrieb 
aus.

Mit einem Strauß roter Rosen be­
dankten sich die Arbeitskollegen für 
die ständige Einsatzbereitschaft und 
gute Zusammenarbeit mit ihrem Ge­
nossen Ottiger und wünschten ihm 
einen gesunden und noch recht lan­
gen Lebensabend. o

Ebenfalls am 24. September wurde 
Genosse Albert Wunderlich verab­
schiedet.

Er war seit dem 14. Juni 1946 in 
unserem Betrieb beschäftigt und be­
gann seine Tätigkeit als Dreher. Seit 

Mark erzielte, so sollen die geplan­
ten Kosten 1971 um 20 Prozent ge­
senkt werden.'

Ein vom Kollektiv gewählter Ma­
terialökonom überwacht den Einsatz 
und die Verwendung von Restmate­
rial und von solchem aus Abbruch- 
beständen.

Die Früchte der sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit sind weiter daran 
zu erkennen, daß sich das Kollektiv 
auch in seiner Freizeit ständig festigt. 
So beispielsweise mit den Familien­
angehörigen bei Brigadeveranstal­
tungen, kulturellen Ereignissen und 
auch jn der Patenschaftsarbeit ge­
genüber der Schule. Aller sechs Wo­
chen kommt es zu Zusammenkünf­
ten mit der Musikschule „Clara 
Wieck“, die dem Kollektiv helfen, 
sich Musikverständnis anzueignen. 
Wert erscheint auch zu erwähnen, 
daß die Arbeitsveteranen und die 
NVA-Angehörigen ins Brigadeleben 
einbezogen werden. Am diesjährigen 
Betriebssportfest beteiligten sich un­
sere Betriebs- und Kranschlosserei 
mit zwei Schießmannschaften und 
einer Fußballmannschaft. '

Wenn im Brigadebuch folgender 
Ausspruch Lenins zu lesen steht

„Wettbewerb unter sozialistischem 
Vorzeichen, das ist in unseren Ta­
gen ein Vorgang, der die Menschen 
und ihre Umwelt verändert, das sind 
gesteigerte Arbeitsproduktivität und 
wachsender Lebensstandard, das be­
deutet Nutzen für die Gesellschaft 
und für jeden einzelnen und ist 
Waffe in der Klassenauseinanderset­
zung mit dem Imperialismus“
so kann man wirklich sagen, daß un­
sere Betriebs- und Kranschlosser 
darum bemüht sind, ständig danach 
zu handeln und zu leben. Und sicher 
ist der Anteil nicht klein, den ihr 
Meister daran hat.
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1970 arbeitete er als Bereitsteller in 
unserem Werk.

Genosse Wunderlich, der seit 1946 
der SED angehört, wurde von seinen 
Kollegen als angenehmer Arbeits­
kollege charakterisiert, der eine or­
dentliche und gewissenhafte Arbeit 
leistete. Jahrelang fuhr er bei Wind 
und Wetter mit seinem Motorrad 
von Mechelgrün bis Plauen.

Während der Leiter des Ferti­
gungsabschnittes Maschinenbau, Ge­
nosse Voigtmann, den Dank der ge­
samten Leitung des Betriebes über­
mittelte, dankten die Kollegen ihrem 
Genossen Wunderlich mit einem per­
sönlichen Geschenk für die geleistete 
Arbeit.

Die Redaktion

Graphische Technik
13. Fortsetzung:
Das Farbverreibwerk hat die Auf­
gabe, die vom Heber oder der 
Rillenwalze übertragenen Farb­
streifen bzw. Farbspiralen zu ega­
lisieren.
Durch Farbspaltungen und Farb­
verreibungen entsteht ein dünner, 
weitgehend homogener Farbfilm in 
einer für die Einfärbung der 
Druckform geeigneten Qualität.
Das Verreibwerk ist deshalb mit 
2 oder 3 Stahlwalzen ausgerüstet, 
die von der Zylindergruppe aus 
angetrieben werden und mit 
Druckzylinder - Umfangsgeschwin­
digkeit laufen. Mittels einer zu­
sätzlichen, einstellbaren Axial­
bewegung dieser Walzen wird die 
Farbe über die gesamte Walzen­
breite gleichmäßig verteilt und 
verrieben.
Die als Reibzylinder zu bezeich­
nenden Stahlwalzen sind durch 
gummierte oder plastbeschichtete 
Walzen miteinander verbunden. 
Sie liegen an den Reibzylindern 
an und werden von diesen durch 
Friktion am Umfang angetrieben. 
Die Gummiwalzen übertragen die 
Farbe, wobei es bei jeder Über­
tragungsstelle, außer zur Farbver­
reibung, auch zu einer Spaltung 
des Farbfilmes kommt.
Zur Unterstützung der Verreib­
arbeit werden nach Möglichkeit zu­
sätzliche gummierte Verreibwalzen 
um die Reibzylinder gruppiert. 
Auch diese Walzen werden durch 
Friktion vom Reibzylinder ange­
trieben.
Durch unterschiedliche Walzen­
durchmesser und verschiedene Tot­
punktlagen der Axialbewegung der 
Reibzylinder wird die Arbeit des 
Verreibwerkes intensiviert.
Die Anzahl und Anordnung der 
Reibzylinder, Übertrag- und Ver­
reibwalzen sowie der Farbauftrag­
walzen richtet sich nach dem Ma­
schinentyp und den Anordnungen, 
die an das Farbwerk gestellt wer­
den. Bestimmend für Größe und 
Ausführung ist u. a. das Farbauf­
tragsystem. Die Auftragwalzen 
übernehmen die aufbereilete Farbe 
vom Verreibwerk und übertragen 
diese auf die Druckform. Außer­
dem dienen diese Walzen, die an 
den Reibzylindern anMegen und 
unterschiedliche Durchmesser be­
sitzen, zugleich der Farbspaltung 
und Farbverreibung. Sie sind 
ebenfalls mit einer Gummi- oder 
Plastschicht überzogen und werden 
durch Friktion angetrieben.
Für den Zeitungsdruck werden in 
der Regel Farbwerke mit 2 oder 3 
Auftragwalzen eingesetzt, wäh­
rend Maschinen für den Illustra- 
tions- oder Bücherdruck 4 und 
mehr Auftragwalzen aufweisen 
können.
Übertrag-, Verreib- und Auftrag­
walzen sind in spielarmen, ver­
schleißfesten Walzenlagerungen 
gelagert, die in Verbindung mit 
einer feinfühligen Einstellmöglich­
keit eine exakte Lage der Walzen 
gewährleisten.
Darüber hinaus lassen sich die 
Walzen einzeln oder in Gruppen 
entweder von Hand oder auch 
hydraulisch von den Reibzylindern 
und dem Plattenzyiinder abstellen.

Belobigung
Ulrike John, die Tochter des Gen. 

Helmut John, hat sich im Schuljahr 
1970'71 an der Erweiterten Ober­
schule „Adolf Diesterweg“ durch her­
vorragende Lernarbeit und großen 
gesellschaftlichen Einsatz ausgezeich­
net. Mit Ende des Schuljahres wurde 
ihr die Urkunde des Ministeriums 
für Volksbildung „Für gutes Lernen 
in der sozialistischen Schule“ verlie­
hen.

Leider ging uns die Mitteilung 
Rehr spät zu, so daß wir erst jetzt 
die Leistungen von Ulrike John wür­
digen können.

«edakUoa

Plunac-AktlvM Seile •

Wie wir aus der Ausgabe Nr. 16 
ersehen konnten, fordern die Kol­
leginnen des Schreibzimmers, daß in 
ihrem Zimmer eine Waschgelegen­
heit geschaffen wird, damit nichts 
von ihrer Arbeit»- und Pausenzelt 
verlorengeht. Auch wir haben einige 
Probleme in dieser Richtung, die 
wert sind, einmal beleuchtet zu wer­
den.

Die Frauen in den Produktions­
abteilungen haben jahrelang die 
primitivsten Verhältnisse in bezug 
auf sanitäre Einrichtungen hinneh­
men müssen.

Trotz dieser schlechten Zustände 

sahen wir ein, daß eine Änderung 
zut damaligen Zeit (Baugeschehen) 
nicht möglich war.

Anfang August dieses Jahres 
wurde uns eine neue Garderobe zu­
gewiesen. Wir betrachteten dies als 
eine wesentliche Verbesserung der 
alten Verhältnisse, obwohl es auch 
hier noch viele Mängel gibt. Für 
rund 50 Frauen stehen beispielsweise 
nur zwei Toiletten zur Verfügung. 
Dieselben werden außerdem noch 
von den Kolleginnen der Verwal­
tung benutzt.

Um jn unsere Garderobe zu ge­
langen. müssen die Frauen bei Wind 

und Wetter längere Strecken durch 
das Betriebsgelände zurücklegen. 
Wieviel Zeit geht uns dadurch ver­
loren?

Viele Beschwerden werden laut 
in bezug auf die Pausenversorgung. 
Wertvolle Minuten gehen uns von 
der Arbeitszeit verloren, weil lange 
Wartezeiten in der HO und der Be­
triebsküche vormittags nicht zu ver­
meiden sind. Wir fordern mit den 
verantwortlichen Leitern eine Aus­
sprache, um diese Zustände abzu­
stellen.

Kollektiv der Frauen
dec Produktionsabteiluagea



ßevor der Winter kommt
Ausgehend von den Erfahrungen 

der vergangenen Jahre, wurden 
auch in diesem Jahr wiederum 
Maßnahmen konzipiert und einge­
leitet. um die Versorgungssicherheit 
des Betriebes auch unter extremen 
Witterungsbedinftungen zu gewähr­
leisten und den Bedingungen ent­
sprechend maximale Produktionser­
gebnisse für die Volkswirtschaft zu 
bringen. Alle Maßnahmen wurden 
im Plan der Winterbereitschaft 
1971/72 fixiert.

Zur leitungsseitigen Absicherung 
dieser Maßnahmen gelten folgende 
Grundsätze:
• Die volle Verantwortung für die 

Durchführung der Maßnahmen 
zur Winterbereitschaft 197172 
trägt der Betriebsdirektor. Für 
die Teilkomplexe der Maßnah­
men sind die Fachdirektoren des 
Betriebes vollverantwortlich.

• Der Plan der Winterbereitschaft 
wird — beginnend ab 1. Oktober 
1971 — monatlich einmal in der 
Dienstbesprechung des Betriebs­
direktors beraten und kontrol­
liert.

• Die wichtigsten Maßnahmen des 
Planes der Winterbereitschaft 
werden über das bestehende und 
funktionierende Rapportsystem 
des Betriebes mit kontrolliert.

Zur Unterstützung der Leitungs­
tätigkeit werden ein Winteropera- 
tivstab. ein Enengieaktiv und das 
Rationalisierungsaktiv Energie ge­
bildet. Diesen Aktivs sind spezielle 
Aufgaben zugedacht.

Zur Einbeziehung aller Werktäti­
gen in die Arbeit mit dem Plan der 
Winterbereitschaft wird zwischen 
Parteiorganisation. Gewerkschafts­
organisation und allen anderen ge­
sellschaftlichen Organisationen und 
der staatlichen Leitung folgendes 
vereinbart:
1. Der Plan der Winterbereitschaft 

wird in der Betriebszeitung aus­

zugsweise publiziert. Sondermaß- 
nahmen werden mit Hilfe von 
Flugblättern bekanntgegebem.

2. ©le- besten Neuerer und Werk­
tätigen auf dem Gebiet der Ener­
gie- und Brennstoffe: nsparung 
sowie der Winterfestmachung 
werden neben der materiellen 
Stimuli in der Betriebszeitung 
und an der „Straße der Besten“, 
geehrt.

3, Die Informationskonferenzen der 
Monate Oktober 71 bis Februar 
72 werden genutzt, um unsere 
Betriebsangehörigen über beson­
dere Maßnahmen, des Planes der 
Wintertoereitschaft in Kenntnis 
zu setzen.

k Die Probleme der Winterbereit­
schaft und der Energieversor­
gung werden Gegenstand der 
monatlichen Gewerkschafts- und 
Parteiversammlungen.

5. In den Gruppengesprächen des 
Monats Oktober werden die 
Maßnahmen der Winterbereit-, 
schäft mit unseren Betriebsange­
hörigen abteilungs- und be­
reichsbezogen behandelt.

6. Alle sozialistischen Brigaden 
werden aufgerufen, die wichtig­
sten Maßnahmen des Planes der 
Winterbereitschaft sowie der 
Energieversorgung in ihre Bri­
gadeverträge aufzunehmen und 
in ihre Tätigkeit einzubeziehen.

7. In den Aufgabenplan der Neue­
rer- des Betriebes werden etwa 10 
der wichtigsten Maßnahmen des 
Planes der Winterbereitschaft 
und der rationellen und sparsa­
men Energieanwendung aufge­
nommen und an zu bildende 
Kollektive vergeben.

K. Der Betrieb übergibt der Jugend 
aus dem Plan der Winterbereit­
schaft zwei wesentliche Maßnah­
men als Jugendobjekt.

Wild, Betriebsenergetiker

************************************
Bald wird der nahende Winter ♦ 
dem Personal unseres Heiz- ♦ 
hauses eine höhere Verantwor- ♦ 
tung auferlegen. ♦

Es geht um höchste Brandsicherheit
Die diesjährige Woche der Winter­

bereitschaft und des Brandschutzes 
findet in der Zeit vom 18. bis 25. Ok­
tober statt. Dieser Zeitpunkt wurde 
festgelegt, weil die Erfahrungen der 
letzten Jahre gezeigt haben, daß mit 
Beginn der Heizperiode die Brände 
in Betrieben und Wohnstätten zu­
nehmen. Dabei lassen die Auswer­
tungen von Bränden erkennen, daß 
oft schon die einfachsten Regeln des 
Brandschutzes mißachtet werden.

Das Volkspolizei-Kreisamt Plauen, 
Abteilung Feuerwehr, führte im Mo­
nat September im Kombinatsbetrieb 
Plamag brandschutz-technische Kon­
trollen durch, wobei ebenfalls Ord­
nungswidrigkeiten auf dem Gebiet 
des Brandschutzes festgestellt wur­
den.

Hierzu nur einige Beispiele:
• Mehrere Betriebsangehörige muß­

ten zur Verantwortung gezogen 
bzw. belehrt werden, weil sie es 
duldeten, daß gefüllte Aschebe­
cher in Papierkörbe entleert wur­
den. Jedem müßte bekannt sein, 
daß gerade durch diese fahrläs­
sige Handlungsweise schon Groß­
brände mit erheblichem Brand­
schaden auftraten.

• Die Ordnung und Sauberkeit läßt 
- im Betrieb teilweise noch sehr 

zu wünschen übrig. Wenn im Mu- 
sterbau das anfallende Knüllpa- 
pier nicht täglich entfernt wird 
oder in der Abteilung Verpak- 
kung Holzwolle unvorschriftsmä­
ßig gelagert wird, kann man nicht 
mehr von Ordnung sprechen. Im 
Gegenteil, hier handelt es sich um 
brandbegünstigende Faktoren, die 
— wenn sie nicht erkannt und be­
seitigt werden — einen hohen 
Brandschaden verursachen kön­
nen.

* Wiederholt wurde festgestellt, daß 
elektrische Heizgeräte ohne Ge­
nehmigung der betrieblichen Kon­

trollorgane Ijfnutzt wurden. Diese 
Geräte bilden eine Unfall- und 
Brandgefahr. Es ist deshalb von 
jedem Leiter dafür zu sorgen, daß 
derartige Gefahrenquellen besei­
tigt werden. Außerdem muß noch­
mals darauf hingewiesen werden, 
daß jeder Leiter von Kollektiven 
für die Einhaltung der gesetzli­
chen Bestimmungen in seinem Be­
reich vollverantwortlich ist und 
demzufolge auch selbst einschät- 
zen muß, welche Maßnahmen auf 
dem Gebiete des Brandschutzes 
einzuleiten sind.

Zivilverteidigung
Suche aller Werktätigen
Besonderheiten der Masscnver- 
nichtungsmittel für den persönli­
chen Schutz
Die wichtigsten Massenvernich, 
tungsmittel, vor denen ein Schutz 
des Körpers notwendig ist, sind 
1. die chemischen Kampfstoffe 
2. die biologischen Kampfmittel 
3. der radioaktive Niederschlag, 

der nach einer Kernwaffendeto­
nation auftritt.

Wird im folgenden von Massenver­
nichtungsmitteln gesprochen, so 
sind immer diese drei Arten ge­
meint.
In den Körper können chemische 
Kampfstoffe vor allem eindringen 
durch
1. die Atmungsorgane
2. die Verdauungsorgane
3. die Schleimhäute (besonders an 

den Augen)
4. die verletzte und unverletzte 

Haut.

Die Brandschutzwochen in den 
vergangenen Jahren haben bewiesen, 
daß durch die Initiative vieler Bür­
ger die Brandsicherheit in allen Be­
reichen der Volkswirtschaft erhöht 
werden konnte. Jeder Betriebsange­
hörige des Kombinatsbetriebes Pla- 
maa sollte deshalb die Brandschutz­
woche zum Anlaß nehmen, im eige­
nen Arbeitsbereich bestehende Män­
gel im Brandschutz zu erkennen und 
zu beseitigen.

Rödel,
Leutnant der Feuerwehr

Nach Angaben aus der Zeit um 1960 
liegt die Produktion chemischer 
Kampfstoffe im imperialistischen 
Lager bei 600 000 bis 700 000 Ton­
nen jährlich.
Das bedeutet, daß im imperialisti­
schen Lager Jahr für Jahr pro 
Kopf der Erdbevölkerung mehr als 
200 g chemische Kampfstoffe pro­
duziert werden. Wenige Gramm 
oder sogar schon wenige Milli­
gramm können aber einen Men­
schen bereits töten I
Die biologischen Kampfmittel
Von einer massenhaften Anwen­
dung biologischer Kampfmittel in 
einem Krieg ist die Menschheit bis­
her verschont geblieben. Vielleicht 
ist es darauf zurüdezuführen, daß 
die Bedeutung und die Gefahr der 
biologischen Waffen oft unter­
schätzt wird. Die wichtigsten bio­
logischen Kampfmittel sind Bakte­
rien, Viren, Pilze und bakterielle

Anerkennung für 
Siegfried Rauh

Wie die Direktion der Dittes-Ober- 
schule Plauen unserer Betriebslei­
tung mitteilte, leistete der Genosse 
Siegfried Rauh (Abteilung Erwachse­
nenqualifizierung) im Schuljahr 1970/ 
1971 vorbildliche Arbeit im Eltern­
beirat der Schule. Zu dieser Aner­
kennung dem Genossen Rauh unse­
ren herzlichen Glückwunsch.

Die Redaktion
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Toxine (giftige Stoffwechselpro- 
dukte von Bakterien). Die wich­
tigste Anwendungsform ist ihr 
Einsatz als Aerosol. Daneben kön­
nen sie u. a. eingesetzt werden 
durch infizierte tierische Überträ­
ger.
Die wichtigsten Eingangspforten in 
den menschlichen Organismus sind 
vor allem:
1. die Atmungsorgane
2. die Verdauungsorgane,
3. die verletzte Haut.
Die Tatsache, 
wenig über 
Kampfmittel

daß bisher relativ 
die biologischen 

bekannt geworden
ist, darf keinesfalls zu einer Un­
terschätzung der Gefährlichkeit 
dieser heimtückischen Waffe verlei­
ten. In vielen Läqdern des impe­
rialistischen Lagers existieren mehr 
oder weniger geheimgehaltene For­
schungsstätten, deren bekannteste 
Camp Detrick in den USA und 
Porton in Großbritannien sind, in 
denen intensiv an der Entwicklung 
und Vervollkommnung der biolo­
gischen Kampfmltttel gearbeitet 
wird und wo solche industriemäßig 
produziert werden.
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Am Theater unserer Stadt

"Madame Butterfly“
Am 15. Oktober hat an unserem 

Theater die 1903 entstandene Oper 
„Madame Butterfly“ von Giacomo 
Puccini Premiere. Sie zählt zu den 
bedeutendsten Schöpfungen des 
Komponisten. Als Vorlage benutzte 
er das Drama „Madame Butterfly“ 
von D. Belasco nach dem Roman 
von J. Luther Long. Schauplatz der 
Handlung ist das Japan der Jahr­
hundertwende. Das Mädchen Cho- 
Cho-San hat aus Liebe zu einem 
Mann aus einer anderen und — wie 
sie glaubt — besseren Welt die Bin­
dungen zu ihrem Land, ihren Ahnen 
und deren Glauben zerrissen. Die 
Familie und Freunde trennen sich 
von ihr, auch der Geliebte verläßt

Aus den neuen Bestimmungen 
der Straßenverkehrsordnung
Zum Wendeverbot

Das Verkehrszeichen „Wendever­
bot“ wird in der Regel vor stark 
befahrenen Knotenpunkten aufge­
stellt, wo wendende Fahrzeuge die 
Durchlaßfähigkeit oder Einmündung 
erheblich beeinträchtigen würden. In 
diesen Fällen wird es irA Einord­
nungsraum aufgestellt.

Bei Straßen mit Mittelstreifen 
sollte es links wiederholt werden. 
Eine andere Möglichkeit ist — ge­
sperrte Mittelstreifenüberfahrten 
(jedoch nicht auf Autobahnen) — 
voranzukündigen. Das Wendeverbot 
schließt das „Linksabbiegen verbo­
ten“ nicht ein.

Dagegen bedeutet das Verkehrs­
zeichen „Links abbiegen verboten“, 
gleichzeitig „Wendeverbot“.

Einige Punkte aus dem Verkehrs­
unfallgeschehen des Monats August 
1970 im Vergleich zu 1971:

Bei den Verkehrsunfällen haben 
wir gegenüber dem Vorjahr eine 
Steigerung von 13 % zu verzeichnen.

1970 wurden 30 Personen, 1971 43 
Verletzt. Das bedeutet eine Steige­
rung von 43,3%.

Bei den Verkehrstoten war eine 
Steigerung von 100 % zu verzeich­
nen. Die Hauptunfallursachen waren: 
• Unangemessene bzw. überhöhte

Geschwindigkeit in 10 Fällen, wo 
hauptsächlich Kradfahrer die 
Verursacher waren, besonders

Nachmeldung
Von der Abteilung Arbeitsökono­

mie wurde uns nachgemeldet, daß 
der Kollege Wolfgang Weise, Drehe­
rei, am 1. September 1971 sein 15jäh- 
riges Betriebsjubiläum begehen 
konnte.

Am 16. 10. begeht die Kollegin 
Margarete Werner, Konstruktions­
büro Dresden, ihr lOjähriges Be­
triebsjubiläum.

Beiden nachträglich auf diesem 
Wege unseren herzlichen Glück­
wunsch.

Die Redaktion

Hut ab. wenn du küßt!

Bromme, 
Obermeister der VP

sie. „Ehrenvoll sterbe,' wer länger 
nicht leben kann in Ehren“ steht 
auf dem Dolch ihres Vaters — er 
zeigt ihr den einzigen Ausweg.

Die Hauptpartien sind wie folgt 
besetzt:

Butterfly: Edith Chmiel/Christa 
Selditz; Linkerton: Kammersänger 
Gerd Hösel/Dieter Schwartner; Su­
zuki: Rosemarie Bennert a. G.; 
Sharpless: Gunter Herrmann/Ernst 
Rollin; Goro: Heinz Hentschel.

Die musikalische Leitung hat MD 
Manfred Hänsel. Regie führt Maria 
Elmassowa a. G.; die Ausstattung 
entwarf Dietrich Kelterer und die 
Chöre studierte Dietrich Schlegel 
ein.

beim Durchfahren von Krümmen 
und Kurven.

• Nichtbeachten der Vorfahrt in 
ebenfalls 10 Fällen.

Die Hauptunfallverursacher waren 
in 16 Fällen Krad- und Mopedfah­
rer.

Informieren Sie sich in der näch­
sten Ausgabe wieder über die neuen 
Bestimmungen der StVO und über 
die Unfallentwicklung in unserem 
Kreis.

Bildernachlese vom Betriebs
sportfest (ohne Worte)

... heißt der Titel dieses musika­
lischen Filmlustspiels der DEFA, 
das Sie vom 15. bis 21. Oktober in 
unserem Lichtspieltheater Capitol 
sehen können.

„Du vermännlichst in diesem Be­
ruf!“ — den Satz bekommt Petra, 
Automechanikerin in Klein-Lieb­
nitz, tagtäglich zu hören. Und das 
ausgerechnet von Fred, der die 
Liebe zur Technik doch erst in ihr 
geweckt hat. Irgend etwas muß ge­
schehen. um ihn davon zu überzeu­
gen, daß sie im Umgang mit Moto­
ren keineswegs ihre weiblichen 
Vorzüge eingebüßt hatz Also ver­
schwindet das Mädchen Petra ganz 
plötzlich von der. Bildfläche, um we­
nig später als temperamentvolle Se- 
norita Dolores im Leipziger Messe­
trubel wieder aufzutauchen — um­
schwärmt. bewundert und so sehr 
„weiblich“, daß Fred sie am liebsten 
wieder unter ihrer Schlossermontur 
verstecken möchte. Aber dazu ist es 
nun zu spät. So leicht sind Petras 
neue Verehrer nicht aus dem Feld 
zu schlagen ...

★

Federballer
wieder im Turnier

Die Federballer beginnen in jedem 
Jahr ihre Wettkampfsaison mit 
Ranglistenturnieren. Zwei Kreis­
ranglistenturniere mußten ausfallen, 
weil keine Turnhallen frei waren. So 
fuhren unsere Schüler gleich zu den 
Bezirksranglistenturnieren.

Am 19. September waren sie in 
Frankenberg und belegten folgende 
Plätze:

Jungen A
2. Platz Gert Städtefeld

Jungen B
1. Platz Hans-Jörg Illert
5. Platz Henry Bauer
6. Platz Jürgen Graf

Mädchen A
6. Platz Evelyn Wesche

Mädchen B
1. Platz Evelyn Seyfarth
3. Platz Kerstin Gänsrich
4. Platz Angela Heinz

Am 26. September waren sie in 
Hohenstein.'Ernstthal und belegten 
folgende Plätze:

Jungen A
1. Platz Wolfgang Wagler
7. Platz Jochen Brandt
8. Platz Gert Städtefeld

Jungen B
1. Platz Hans-Jörg Illert

Mädchen B
2. Platz Evelyn Seyfarth
5. Platz Kerstin Gänsrich
6. Platz Angela Heinz

Gerhard Müller
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Hoffnungsvoller 
Nachwuchs

Am 26. September fand in Karl- 
Marx-Stadt das Werner-Seelenbin­
der-Turnier für Kinder im Gewicht­
heben statt.

Dabei gelang den Schülern der 
BSG Motor Plamag ein ganz großer 
Erfolg. In der Kinderklasse A holte 
sich Frank Neidhardt den Sieg und 
in der B-Klasse gewann Michael 
Fahnert.

Die beiden Plauener werden an 
den DDR-Meisterschaften in Bautzen 
teilnehmen. Dazu wünschen wir vol­
len Erfolg.

D. Bayer, Trainer
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Großartig
Der Wettbewerb um die schönste 

Pauseninsel hat seinen Zweck nicht 
verfehlt. Konnten wir erst in un­
serer letzten Ausgabe des „Plamag- 
Aktivist“ zwei schöne Pauseninseln 
(die der Rohrlegerei und der Grup- 
pen-Montage) zeigen, so können wir 
sagen, daß sich unsere Monteure 
eine großartige Pauseninsel geschaf­
fen haben. Was Fleiß, Geschick und 
Findigkeit unserer Kollegen und Ge­
nossen der Montage dort fertig­
brachten, muß man sich ansehen! 
Ideenreich angeordneter Blumen­
schmuck, ein Informationsständer, 
eine schmucke Waschecke und selbst 
ein Mini-Kino, das Lichtbilder von 
Monteurreisen wiedergibt, sind vor­
handen.
Dort läßt sich frühstücken!

sie in
■Igende

Rationalisierungs- verleat '
Konferenz -................-
Die für Sonnabend, den 23. Ok­
tober, angesetzte Rationalisie­
rungskonferenz unseres Kombi- 
natsbetriebes unter der Losung 
„Durch intensive sozialistische 
Rationalisierung im Industrie­
zweig Polygraph zur effektiven

Nutzung der Grundfonds und zur 
Sicherung der Aufgaben in Pro­
duktion und Export“ mußte ver­
legt werden.

Sie wird am 4. Dezember nach­
geholt.

sie in 
degten

Müller
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Zum offiziellen Ausbildungsbe­
ginn der Formationen der Zivil­
verteidigung im KB Plamag be­

grüßte am 19.10. unser Betriebsdirek­
tor, Gen. Lippmann, in einer Veran­
staltung alle neugewonnenen Kolle­
ginnen und Kollegen sowie den Ge­
flossen Major Meier vom Rat der 
Stadt Plauen im Namen der Lei­
tung und aller gesellschaftlichen Or­
ganisationen recht herzlich.

Als Leiter der Zivilverteidigung 
des Betriebes dankte er allen An­
wesenden für die Bereitschaft zur 
Mitarbeit in den verschiedenen For­
mationen und bat, mit Disziplin und 
Verständnis an die Lösung der Auf­
gaben im System der Zivilverteidi­
gung heranzugehen.

Genosse Meier sagte in seinen 
Ausführungen: „Wir wären ein 
schlechter Arbeiter-und-Bauern- 
Staat, wenn wir nicht den Katastro­
phenschutz aufbauen und diese Fra­
gen sehr ernst nehmen würden.“.

Vor neuem 
Ausbildungsbeginn

Genosse Seemann würdigte als 
Leiter des Komitees der Zivilvertei­
digung im Auftrag der Leitung die 
Kollegen Koblitz, Albert und Hein­
rich als Mitglieder eines Aufklä­
rungstrupps für den 1. Platz in 
einem Leistungsvergleich in Plauen 
rn.it einer Geldprämie. Dem Kollegen 
Tröger wurde für seine besonderen 
Verdienste und Mühen in der vor­
bereitenden Ausbildung für den Lei- 
stungsvergleich Lob und Dank aus­
gesprochen. Der bisherige vorbild­
liche Einsatz des Kollegen Rammig 
im Rahmen der Arbeit des Komitees 
Wurde ebenfalls besonders gelobt.

Seifert

Wahlbeitrag der Jugend
■Überall in unserer Republik be­

reiten die Werktätigen mit guten Ta­
ten die Volkswahlen am 14. Novem­
ber dieses Jahres vor. Auch die Ju­
gendlichen unserer Ausbildungs­
stätte schlossen sich dieser Ver­
pflichtungsbewegung an. So erklär­
ten sich alle Jugendlichen der Be­

Karl Marx - unser Vorbild
Am 9. Oktober wurde in unserer 

Bezirkshauptstadt das Karl-Marx- 
Monument eingeweiht. 

Ich hatte neben vielen anderen

rufsausbildung bereit, durch Sonder­
schichten bei der Planerfüllung un­
seres Betriebes tatkräftig mitzuhel­
fen.

Außerdem gibt es folgende Ver­
pflichtungen :
• Jeder Jugendliche der Lehrwerk­

statt nimmt am FDJ-Schuljahr

Mitgliedern unseres sozialistischen 
Jugendverbandes, der Freien Deut­
schen Jugend, aus dem Stadt- und 
Landkreis Plauen Gelegenheit, an 
diesem denkwürdigen Ereignis teil­
zunehmen. Das von Leninpreisträger 
Lew Kerbel geschaffene Denkmal ist 
gleichzeitig ein Symbol unseres Ar­
beiter-und-Bauern-Staates und der 
brüderlichen Verbundenheit des Vol­
kes der. Deutschen Demokratischen 
Republik mit den Völkern der So­
wjetunion. Die Jugend unserer Re­
publik legte dort ein einmütiges Be­
kenntnis für die Politik von Partei 
und Regierung ab, denn diese Poli­
tik hat die Lehren von Marx und 
Engels als Grundlage. Die Inter­
nationale, jenes völkerverbindende 
Kampflied der internationalen Ar­
beiterklasse, gesungen von 250 OpO 
Menschen (Bürgern von Karl-Marx- 
Stadt, Genossen, FDJlern und Pio­
nieren aus der ganzen Republik und 
den Genossen der Partei- und Staats­
führung mit Genossen Erich Honek- 
ker an der Spitze), klingt jetzt noch 
in mir nach.

Herbert Titschkus 

teil und legt das Abzeichen „Für 
gutes Wissen“ in einer der drei 
Stufen ab.

• An der vormilitärischen Ausbil­
dung beteiligen sich ebenfalls 
alle männlichen Lehrlinge mit 
dem Ziel, die Bedingungen für 
das VTK- und MKL-Abzeichen 
zu erfüllen.

• Einreichung von Neuerervor­
schlägen und aktive Mitarbeit in 
der MMM-Bewegung.

• Unterstützung der Solidaritäts­
bewegung durch den monatlichen 
Kauf von Spendenmarken.

• Besuch von Ausstellungen über 
die Geschichte der Stadt Plauen 
mit anschließendem Stadtrund­
gang.

• Aktive sportliche Betätigung auf 
Gruppenbasis und Vorbereitung 
auf Sportvergleiche innerhalb des 
Kombinates.

• Durchführung von Buchbespre­
chungen, Theater- und Film­
besuchen.

Einen ausgezeichneten Wahlbeitrag 
leisteten die FDJler der Lehrwerk­
statt beim Bau des Kinderspielplat­
zes an der Rilkestraße. Ihre beson­
deren Leistungen wurden am Frei­
tag, dem 15. Oktober, durch Genos­
sen Stadtrat Luft bei der Übergabe 
des Platzes an den WBA Althasel- 
brunn gewürdigt. Neben der Über­
reichung einer Kollektivprämie und 
einer Ehrenurkunde erfolgte auch die 
Eintragung in das Ehrenbuch der 
Stadt Plauen.

Klopfer



Rechenschaftslegung des Betriebsdirektors unterstreicht:

Mitarbeit aller vonnöten
Im Einvernehmen zwischen dem 

Betriebsdirektor und der Betriebs­
gewerkschaftsleitung wurde am 
12. Oktober eine Rechenschaftslegung 
über den Stand der Planerfüllung 
per 30. September und die voraus­
sichtliche Planerfüllung per 31. Ok­
tober durchgeführt.

Hier wurden einige schwerwie­
gende Probleme aufgeführt, für de­
ren Lösung die Mitarbeit jedes ein­
zelnen Belegschaftsmitgliedes von­
nöten ist.

Ein wichtiger Punkt war die Kri­
tik des Betriebsdirektors an einigen 
staatlichen Leitern, die es eben nidit 
für notwendig erachten, die Infor­
mationen und beschlossenen Maß­
nahmen der Betriebsleitung, die auf 
der monatlichen Rechensdiaftslegung 
an die gewählten Organe und Ver­
treter des Betriebes weitergegeben 
werden, so zu übermitteln, daß sie 
zu allen Belegschaftsangehörigen vor­
dringen. — Diese Rechenschaftslegung 
dient schließlich dazu, an die Ge­
samtbelegschaft heranzukommen, ist

Die Kammer der Technik nutzt
den Schatz der Erfahrungen

Wenn Genosse Willi Stoph auf dem VIII. Parteitag der SED im Bericht 
zur Direktive für die Entwicklung der Volkswirtschaft in den Jahren 1971 
bis 1975 u. a. davon sprach, daß der Erfahrungsaustausch die billigste In­
vestition ist, so glaube ich sagen zu können, daß die schon Tradition ge­
wordenen Exkursionen unserer Betriebssektion der Kammer der Technik 
unter diesem Gesichtspunkt gesehen werden dürfen. Denn auch unsere am 
1. und 2. Oktober unternommene Ausfahrt zur Besichtigung des VEB 
Werna Union Gera und des VEB Modedruck Gera diente dem Erfahrungs­
austausch.

In einem fast zweistündigen Vor­
trag mit anschließender Diskussion 
informierten uns die Kollegen aus 
Gera über die Entwicklung ihres 
Betriebes und des Produktionssorti- 
mentes, das heute, nachdem der Be­
trieb zum Werkzeugmaschinenkom­
binat „Fritz Heckert" gehört, aus­
schließlich aus Horizontalbohrma­
schinen besteht. Dabei vollzog sich 
die Nachkriegsentwicklung ähnlich 
wie bei uns. Praktisch aus dem 
Nichts heraus schufen die Genossen 
und Kollegen zunächst einen Repa­
raturbetrieb, aus dem nach und nach 
das heutige Werk ausgebaut wurde. 
Welches hohe Ansehen die Bohr­
werke aus Gera haben, die /heute 
auch mit Numerik geliefert werden, 
zeigt sich darin, daß die gesamte 
Produktion vorwiegend für den Ex-
port bestimmt ist.

Auch in unserem Betrieb weiß man 
die .Geraer Bohrwerke zu schätzen.
Sie waren bis vor reichlich einem 
Jahr neben den Hobelmaschinen das 
Kernstück unserer Wändestraßet

Von besonderem Interesse waren 
für uns auch die Informationen über 
die Mittel und Methoden, die die 
Kollegen zur Lenkung und Steue­
rung der Produktion anwenden.

Durch zweijährige harte Arbeit 
und unter Einbeziehung aller Werk­
tätigen ist es gelungen, mit Hilfe 
der Lodikartentechnik ein System 
der Produktionssteuerung aufzu­
bauen, das täglich die Ermittlung des 
Fertigungsstandes ermöglicht und so 
die Voraussetzungen für aktuelle 
Entscheidungen schafft.

Durch eiserne Disziplin aller Mit­
arbeiter, durch genaue Disposition 
jedes einzelnen Arbeitsganges und 
durch tägliche Abgabe und Verrech­
nung aller abgearbeiteten Lohn­
scheine gelang es, einen genauen, 
stets aktuellen Überblick über den 
Produktionsfortschritt zu erhalten.

Da die Lösung gerade dieses Pro- 
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also ein wichtiges Leitungsinstru­
ment.

Der Genosse Betriebsdirektor 
nannte das Ergebnis der Planerfül­
lung per 30. September und orien­
tierte gleichzeitig, um den Plan per 
31. Oktober erfüllen zu können, auf 
die dazu nötigen Schwerpunktaufga­
ben für die jeweiligen Bereiche.

So hat die Gußteilefertigung bis 
Jahresende zur tonnagemäßigen Ab­
sicherung mit Guß für den Maschi­
nenbau noch rund 4 200 Tonnen an 
Gußteilen zu bringen Insgesamt ist 
jedoch in der Gießerei eine gute 
Ausgangsposition für die Erfüllung 
des Gesamtjahresplanes vorhanden. 
Schwierigkeiten und erhebliche Sor­
timentsverschiebungen gab es dage­
gen in der Eigenleistung während 
der ersten neun Monate dieses Jah­
res. Das wiederum kompliziert die 
Sortimentserfüllung bis Dezember. 
Die seit Januar geplanten Durchlauf­
zeiten wurden einerseits bei weitem 
unterschritten, wodurch der Betrieb 

blems auch für uns so wichtig ist, 
werden Kollegen von unserem Be­
trieb zu einem speziellen Erfahrungs­
austausch nochmals nach Gera fah- 
ren.

Während des anschließenden Rund­
ganges durch die Fertigungsabteilun­
gen des Betriebes wurden individuelle 
Erfahrungen ausgetauscht. Überall 
wurde gefachsimpelt und verglichen.

Es war fast 12 Uhr, als wir nach 
kurzen Worten des Dankes und ei­
nem freundlichen Gruß das Werk 
verließen.

Nach dem Mittagessen, das im Ho­
tel „Zum Bären“ eingenommen wur­
de, begab sich die Gruppe zum VEB 
Modedruck.

Zwei junge Kolleginnen erläuter­

Eine Frage an staatliche Leiter 

Wie unterstützen Sie
die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit?

In der letzten Ausgabe des „Plamag-Aktivist“ zeigten wir am Beispiel 
der Betriebs- und Kranschlosserei, was sozialistische Gemeinschaftsarbeit 
vermag, zumal dann, wenn auch vom jeweiligen Leiter des Kollektivs die 
notwendigen Impulse ausgehen.

Wie uns jetzt durch Genossen Siegmar Wunderlich, Gruppenleiter Wett­
bewerb, bekannt wurde, befinden sich seit dem 1. Januar dieses Jahres 
u. a. die Kollektive der Fertigungstcchnologie, der Entwurfskonstruktion 
und der Wellen- und Walzenfertigung im' Kampf um den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit“. Vielleicht könnten die Kollegen 
Bärthel und Zuber sowie Genosse Klug einmal die hauptsächlichsten Ver­
pflichtungen ihrer Kollektive in der Betriebszeitung darlcgen und auch 
zeigen, welcher Wandlungsprozeß sich mit dem Kampf um den Staatstitel 
seitdem innerhalb der Kollektive vollzogen hat.

Es wäre auch nicht uninteressant, von den zuständigen Bereichsdirek­
toren, Genosse Eberhard Günther, Genosse Werner Schmidt und Genosse 
Eberhard Erfurt, zu erfahren, wie sie ihrerseits die sozialistische Gemein­
schaftsarbeit der von uns genannten Kollektive unterstützen.

Redaktion

weniger Kredite und somit weniger 
Zinsen zu zahlen braucht. Anderer­
seits gab es Schwierigkeiten beim 
Ausstoß des Sortimentes für das 
IV. Quartal.

Bis Ende Oktober stehen uns nur 
noch wenige Stunden zur Verfügung. 
Es gilt also, bis dahin alle Anstren­
gungen zu unternehmen, um die 
wichtigsten Vorhaben erfüllen zu 
können.

So sollen z. B. in diesem Zeitraum 
sechs Langsamläufermaschinen, eine 
96seitige Hochdrude - Rotations­
maschine und Speedo-Maschinen für 
den Export bereitgestellt werden.

Ferner müssen wir uns bemühen, 
dte Hauptursachen zu finden und ab­
zubauen, die innerbetriebliche Dis­
proportionen hervorgerufen haben. 
Eine offensive Auseinandersetzung 
muß geführt werden, wenn wir das 
Problem der persönlichen Verant­
wortung der Leiter und das der Sen­
kung der Mehrkosten lösen wollen. 
Auch dazu bedarf es der Mitarbeit 
aller Betriebsangehörigen.

ten uns kurz den Produktionsablauf 
beim Bedrucken von Stoffen aus un­
terschiedlichen Fasern und die > ein­
gesetzten Maschinen. Als Druckver­
fahren kommen dabei der Tiefdruck 
und der Siebdruck zur Anwendung. 
Anschließend wurden die erläuter­
ten Abschnitte der Fertigung und die 
Maschinen besichtigt. Erstaunlich 
war, in welcher Einfachheit manche 
Funktionen an den Druckmaschinen 
realisiert waren. Allerdings ist die 
Laufgeschwindigkeit der Maschinen 
auch entsprechend niedrig.

Nach dem kurzen Besuch im VEB 
Modedruck war der fachliche Teil 
der Exkursion beendet. Der zweite 
Tag diente einer Rundfahrt durch 
das herrliche Schwarzätal.

Abschließend kann man feststellen, 
daß es eine gelungene Fahrt war. 
Neue fachliche Informationen konn­
ten gesammelt werden und so man­
cher wird eine Anregung für eine 
Fahrt mit dem eigenen Wagen oder 
für den Urlaub nach Thüringen er­
halten haben. Alle Mitreisenden sa­
gen den Organisatoren besten Dank.

F. H.

I1 Das 
| „veränderte"
Wesen 
des 
Imperialismus
Wie oft von führenden Vertreterfl 
der kommunistischen und Arbei­
terbewegung in letzter Zeit allein 
schon darauf hingewiesen wurde, 
daß der Imperialismus mit aus­
geklügelteren und raffinierteren; 
Mitteln gegen . den Sozialismu* 
vorgeht, ist kaum zu zählen. Und 
dennoch begegnet man in politi­
schen Gesprächen, gerade auch in' 
Hinblick auf das Zustandekom­
men des VermächteabkommenJ 
über Westberlin, vereinzelt der 
Meinung, daß sich das Wesen de* 
Imperialismus geändert habe. Er 
sei gar nicht so gefährlich, wie da* 
von den Kommunisten immer be­
hauptet wird, man übertreibt viel­
leicht doch etwas.
Dazu kann man nur sagen: Ließ« 
unsere Wortwahl Übertreibungen 
zu, man könnte es niemand ver­
übeln. Tatsachen allein zeigen, daS 
das absolut nicht notwendig ist 
Den Beweis liefern z. B. einig* 
Herrschaften in Bonn immer wie­
der selbst. So mußte Genos«* 
Axen. Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK, diese erst kürz­
lich auf einer Wählervertreterkon- 
ferenz in Cottbus anprangern, daß 
sie offenkundig beabsichtigen, sich 
ihrer seit mehr als 14 Monate« 
fälligen Verpflichtung zur Ratifi­
zierung des Vertrages mit der So­
wjetunion weiterhin mit der an­
maßenden Forderung zu entziehen' 
erst müsse die DDR sich der Vor­
mundschaft Bonns unterstellen' 
Das stellt doch alles auf den Kopl 
und zeigt nur einmal mehr, daß 
sich das Wesen des Imperialismus 
nicht geändert hat.
Oder kann man von einem veralt 
dorten Wesen des Imperialismil* 
sprechen, wenn einige tausend Ar­
beiter in der BRD zum bevor­
stehenden Weihnachtsfest md 
einem blauen Brief werden rech­
nen piüssen, der sie der Arbeits­
losigkeit aussetzt?
Oder kann man von einem ver­
änderten Wesen des Imperialismul 
sprechen, solange in Nordirlanti 
blutiger Terror gegen eine katho­
lische Minderheit herrscht, gan* 
zu schweigen vom Völkermord in’ 
Nahen und im Fernen Osten? Dor1 
geht der Profit der Imperialisten 
selbst über Leichen.
Oder kann man von einem verän­
derten Wesen des Imperialismus 
sprechen, solange in Spanien, Grie­
chenland, Portugal und Brasilien 
der Faschismus grausame Verbre­
chen an den Menschen begehe*1 
kann?
Oder kann man von einem verän­
derten Wesen des Imperialismu* 
sprechen, solange es in den USA 
brutalste Rassenverfolgungen un*1 
-mord gibt?
Ich glaube man braucht die Bei­
spiele nicht fortzusetzen, um z* 
beweisen, daß sich am Wesen del, 
Imperialismus nichts aber auch gai 
nichts geändert hat. Wichtig is 
nur, daß die Kommunisten durci 
ihren konsequenten und beharr f 
liehen Kampf immer mehr Men­
schen die Gewißheit geben, di’ 
Genosse Erich Honecker bei dd 
Enthüllung des Karl-Marx-Monu­
mentes in Karl-Marx-Stadt aus­
gesprochen hat:
„Es wird der Tag kommen, da all* 
Völker dieser Welt das Joch de< 
Ausbeutung abgeschüttelt habe* 
und jenem Manne ein Denkma 
setzen werden, der mit der Lo­
sung: .Proletarier aller Lände* 
vereinigt euch!“ den Schlüssel fü/ 
die Befreiung der Menscbhei1 
fand - Karl Marx!“
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Wahlen sind bei uns in der DDR 
Höhepunkte in der Arbeit des 
ganzen. Volkes über die Lösung 

der politisch-ökonomischen Aufga­
ben. In Vorbereitung der Wahlen zur 
Volkskammer und der Bezirkstage 
am 14. November 1971 wird Bilanz 
gezogen über das in der vergangenen 
Legislaturperiode Erreichte, und es 
wird über die Erfüllung der neuen 
Aufgaben beraten.

nus
Vertretern 
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; habe. Er 
eh, wie da» 
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Wenn wir in den vergangenen vier 
Jahren wieder unserer friedlichen 
Arbeit nachgehen konnten, so ist das 
ein Ergebnis der konsequenten Frie­
denspolitik unserer Partei und Re­
gierung. Auch die Erweiterung und 
Rekonstruktion unseres Werkes ist 
ein sichtbarer- Ausdruck dieser fried­
lichen Arbeit.

Im Dezember 1967, wenige Monate 
nach der letzten Volkskammerwahl, 
wurde der Grundstein zur Erweite­
rung unseres Werkes gelegt. Heute — 
nach vier Jahren — sehen wir ein 
modernes Werk vor uns, das sowohl 
in seiner Leistungsfähigkeit als auch 
in den Arbeits- und Lebensbedingun­
gen im Kombinat mit an führender 
Stelle steht.

Damit ist die Basis geschaffen wor­
den, unsere Arbeit rationeller und
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vendig ist
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Gedanken zu einem Foto
effektiver zu gestalten und eine hö­
here Produktivität zu erreichen. Es 
gilt jetzt, diese guten Bedingungen 
voll zu nutzen. An erster Stelle steht 
dabei die Erfüllung unseres Planes 
1971, um so die Grundlage zu schaf­
fen für:
• einen planmäßigen Rückfluß der 

für die Werkserweiterung in An­
spruch genommenen Mittel;

• das künftige Entwicklungstempo 
der intensiv erweiterten Repro­
duktion;
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H. S

7. Oktober 1971. Sonnenschein 
liegt über diesem 22. Geburtstag un­
serer Republik. Die Stadt Plauen 
hat Fahnenschmuck angelegt, und 
festlich gekleidete Menschen bewe­
gen sich auf den Straßen. Sonnen­
schein liegt auch auf unserem Weg 
zur Grenzkompanie Gutenfürst. Seit 
Jahren verbinden enge Paten- 
schaftabeziehungen die Genossen 
dieser Grenzeinheit mit Genossen 
unseres Betriebes. Herzlich werden 
wir empfangen.

Wenig später beginnt der Festap­
pell. Auf dem Appellplatz wehen 
die Fahnen der Arbeiterklasse und 
unserer Republik im Morgenwind. 
Der Kompaniechef verliest den Ta­
gesbefehl. Auszeichnungen und Be­
förderungen werden vorgenommen. 
Genosse Klaus Schulze vom Reser­
vistenkollektiv beglückwünscht im 
Namen der Partei-. Betriebs-, Ge­
werkschafts- und FDJ-Leitung die 
Grenzsoldaten zu diesem Festtag.

Blumen und ein fester Hände­
druck zwischen Klaus Schulze und 
dem Kompaniechef, Gen. Haupt­
mann Kropeit, symbolisieren, daß 
Wallen in Arbeiterhänden für den 
Schutz unseres Aufbauwerkes ihren 
richtigen Platz haben.

Für besondere Leistungen im 
Grenzdienst im Abschnitt unserer 
Patenkompanie wurde Gefreiter 
Gerd Pecher mit einem Buchpräsent 
und Blumen ausgezeichnet. Genosse 
Pecher ist Abgeordneter des Kreis­
tages Plauen und hat schon oft von 
sich reden gemacht.

Nach dem Festappell saßen wir 
mit Genossen der Grenzkompanie 
im Klubraum zusammen. Voller 
Stolz berichteten sie, daß sie auch

• die weitere Verbesserung der Ar­
beits- und Lebensbedingungen.

Wenn unser Betrieb im Augenblick 
auch mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat, so hat er aber für un­
ser weiteres erfolgreiches Voran­
schreiten mit der Direktive zum 
Fünfjahrplan ein klares und realisti­
sches Programm.

In den Gesprächen vor der Wahl 
muß es vor allem darum gehen, die­
ses Programm, das der VIII. Partei­
tag beschlossen hat, zu erläutern, um

zu diesem Jahrestag wieder mit gu- Als wir am späten Vormittag zu- 
ten Ergebnissen beim Schutz unse- rückfahren, war die Gewißheit mit 
rer Staatsgrenze aufwarten können, uns: Der Frieden ist in sicheren 
Zuversicht lag in ihren Worten. Händen, auch im 23. Jahr unserer 
Selbstbewußtsein und Entschlossen- Republik!
heit in ihrer Stimme. Gerd Köhler

Fuhrparkkollektiv geehrt
Am Vorabend des 22. Jahrestages 

der Gründung der DDR wurde unser 
Fuhrpark-Kollektiv mit dem. Ehren­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ ausgezeichnet. In einer kur­
zen Feierstunde im Aufenthaltsraum 
des Fuhrparkes wurden durch Ge­
nossen Hoyer, Direktor für Beschaf­
fung und Absatz, im Beisein des 
stel 1 vertretenden BGL-Vorsitzenden, 
Kollegen Benecke, die Leistungen der 
Kollegen gewürdigt und die Ur­
kunden und Medaillen überreicht.

Unter der Leitung des Genossen 
Dieter Heyne hat sich das Kollektiv 
zu einem wahrhaft sozialistischen 
Kollektiv entwickelt. Durch beispiel-

Anerkennung für Ufw.
Anläßlich des 22. Jahrestages der 

Gründung der DDR wurde dem Se­
kretär unserer Parteiorganisation in 
einem Schreiben mitgeteilt, daß sich 
Ufw. Günter Theeg im Dienst aus­
gezeichnet hat.

Der Leiter seiner Dienststelle be­
stätigt ihm, daß er zu den Soldaten 
gehört, die mit ganzer Kraft für den 

so die Mitarbeit aller Werktätigen zu 
wecken und zu fördern.

Unsere Entscheidung am 14. No­
vember 1971 für die Kandidaten der 
Nationalen Front wird ein Bekennt­
nis zur Hauptaufgabe des Fünfjahr­
planes sein. Das heißt, daß alle, die 
Abgeordneten wie die Wähler, davon 
erfüllt sein müssen, mit Initiative 
und voller Einsatzbereitschaft an die 
ohne Zweifel großen und komplizier­
ten Aufgaben heranzugehen.

Max Ketscher

hafte Leistungen bei der Überwin­
dung von schwierigen Situationen 
hatte das Kollektiv durch sozialisti­
sche Gemeinschaftsarbeit entschei­
denden Anteil an der Planerfüllung. 
So wurden 1600 Überstunden neben 
der regulären Arbeitszeit an arbeits­
freien Wochenenden durch verstärk­
ten Schichteinsatz geleistet, wodurch 
es gelang, einen reibungslosen An- 
und Abtransport aller anfallenden 
Transportgüter zu sichern.

Durch Selbstausführung von klei­
nen und mittleren Reparaturen 
konnten die Reparaturkosten um 
5200 Mark gesenkt werden.

Theeg
Schutz unserer Republik eintreten.— 
Ufw. Theeg gehört seit dem 1. Mai 
1969 der Nationalen Volksarmee an, 
dient als Soldat auf Zeit und kommt 
aus der Dreherei unseres Werkes. 
Das Kollektiv der Dreherei kann 
stolz auf einen Kollegen sein, der in 
den Reihen der NVA danach strebt, 
zu den Besten zu gehören.

Redaktion

»konsument«
Versandhaus 
informiert
Bei Auslieferung van Sendungen 
erhalten alle Kunden eine weiße 
Bestellkarte mit der beim Ver­
sandhaus gespeicherten Kunden­
nummer. Bei Aufgabe weiterer Be­
stellungen im Rahmen der Schwer­
punktversorgung ist diese Kunden­
nummer auf die von uns über­
gebene rote Bestellkarte zu über­
tragen. Weiße Karten sind in die­
sem Falle nicht zu verwenden, da 
diese nicht über Schwerpunktver­
sorgung bearbeitet werden. Rote 
Bestell karten können nur über uns 
dem Versandhaus, zugestellt wer­
den.

Wunderlich,
Arbeitsökonomie

Durch sparsamsten Kraftstoffver­
brauch wurden 3200 Mark eingespart. 
Ein gutfunktionderendes Benach­
richtigungssystem führte dazu, daß 
Wagenstandgelder vermieden wur­
den. Im Verpflichtungszeitraum qua- 
lifizierten sich 2 Kollegen zum Be­
rufskraftfahrer, und zwei weitere 
stehen in der Qualifizierung. Ge­
nosse Heyne qualifizierte sich zum 
Verkehrsmeister.

Alle Kollegen üben gesellschaft­
liche Aufgaben im Verkehrssicher­
heitsaktiv. als freiwillige Helfer der 
VP oder in der Kampfgruppe aus.

Das Kollektiv ist zu 100 Prozent 
in der Gesellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft organisiert.

Zum Kollektiv gehören 16 Mit­
glieder. 13 kämpften über den ge­
samten Verpflichtungszeitraum um 
den Ehrentitel, während 3 Kollegen 
erst später zum Kollektiv hinzu­
kamen.

Das Kollektiv hat sich verpflichtet, 
ein zweites Mal den Kampf um den 
Staatstitel aufzunehmen. Neueinge­
gangene Verpflichtungen wurden be­
reife verteidigt. Heinz Kaden

Plamag.Aktivist Seite 3



FAZIT aus
■ Was wir erreichen konnten,
•. -.: -ist das Werk der Arbeiterklasse, der Genossenschaftsbauern, der Geistes- 

schaffenden, aller Werktätigen, der Frauen und Männer, der Jungen und 
Alten — ist unser gemeinsames Werk!

einem Rundtischgesprä
(aus dem Wahlaufruf des Nationalrates der Nationalen Front)

Dia Jlintmrt 
braucht 
einen
politischen
Standpunkt

Um die brennendsten Probleme 
der Jugend in unserem Betrieb ging
es am 11. Oktober 
tischgespräch, zu 
Grundorganisation 
geladen hatte. Als 
war Genosse Rudi

bei einem Rund- 
dem die FDJ- 
der Plamag ein- 
Gesprächspartner 
Diefenbach, Lei-

ter der Abteilung Wirtschaftspolitik 
der SED-Kreisleitung, anwesend.

Genosse Horst Seidel, Redakteur 
unserer Betriebszeitung, führte den 
Jugendlichen deutlich vor Augen, 
wie notwendig es für die Werktäti­
gen — und besonders auch für un­
sere Jugendlichen — ist, sich mit po­
litischen Problemen zu befassen. 
Denn wir leben in einer Zeit so 
bewegender Ereignisse, daß die Ju­
gend einen politischen Standpunkt 
braucht. Sie muß begreifen, daß nur 
das geänderte Kräfteverhältnis 
nach dem zweiten Weltkrieg bei­
spielsweise das Viermächteabkom­
men über Westberlin möglich 
machte und daß der Imperialismus 
dank der Existenz der Sowjetunion 
und der anderen sozialistischen 
Staaten zwar nicht in seiner Ge-

fährlichkeit, wohl aber in seinem 
Aktionsradius eingeschränkt wurde.

Die Frage nach den Möglichkeiten 
zur Verbesserung der Leitungstätig­
keit in unserem Betrieb wurde von 
den Jugendlichen in der Richtung 
beantwortet, daß es dazu vor allem 
einer guten und rechtzeitigen Infor­
mation der Werktätigen in allen Be­
reichen des Betriebes bedarf, die je­
doch offensichtlich noch nicht jedem 
Leiter selbstverständlich ist.

Ein weiterer Gegenstand der Kri­
tik der Jugendlichen war die Be­
nachteiligung der Jungfacharbeiter 
— in bezug auf die Zuteilung der 
Arbeiten. Einige der Jugendlichen 
aus den Produktionsabteilungen er­
klärten, daß es Meister und andere 
staatliche Leiter gibt, die einen jun­
gen Menschen, der im Betrieb seine 
Lehrzeit verbracht hat, ewig als 
Lehrling behandeln. — Und diese 
Kritik haben wir nicht zum ersten 
Mal gehört — sie besteht schon' sehr 
lange. Sollte man hier wirklich nicht
abhelfen können? E. Koser

|
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feister

Er kandidiert für den Bezirkstag
des 

«r, mit 
Kreiset

Menschen 
des Alltags

Der Unterrichtstag in der Produk­
tion gehört ganz einfach zu unserem 
sozialistischen Alltag und ist für die 
Heranbildung unseres Berufsnach­
wuchses nicht unbedeutend. Aber es 
ist durchaus nicht alltäglich, die da­
mit verbundene Tätigkeit bestimmter 
Kollegen unseres Betriebes zu würdi­
gen. Seit Jahren betreuen z. B. der 
Kollege Erhard Purfürst und der 
Genosse Johannes Zimmermann vom 
Schutzebau fast jeden Tag Schülerin­
nen und Schüler im praktischen poly­
technischen Unterricht an ihrem Ar­
beitsplatz. Die Schüler kommen gern 
dahin, weil die Kollegen Purfürst 
und Zimmermann ihnen gegenüber 
sehr aufgeschlossen und lehrbereit 
sind.

Es ist durchaus nicht übertrieben 
zu sagen, daß beide Kollegen ge'gen-

Ullrich Helbig, 23 Jahre, im Mai 
des Jahres mit einer ausgezeichneten 
Beurteilung nach dreijähriger Dienst­
zeit aus der Armee entlassen, seit­
dem als Maschinenbauer in der 
Gruppenmontage tätig, kandidiert 
bei unseren Wahlen am 14. Novem­
ber für den Bezirkstag.

Damit wird diesem aufgeschlosse­
nen, klassenbewußten jungen Arbei­
ter unseres Betriebes eine große 
Verantwortung übertragen, die er im 
Falle seiner Wahl selbst so sieht:

„Mit meiner Nominierung als Kan­
didat für den Bezirkstag ist mir die 
bisher größte Verantwortung in mei­
nem Leben übertragen. Ich habe 
mich darum sehr über das Vertrauen 
gefreut, daß mir die Grundorganisa- Okt

*i d<tion der FDJ unseres Betriebes ent- ** o« 
gegenbringt. Darum werde ich mich
in allen Fragen, die mit der Ab-
geordnetentätigkeit Zusammenhän­
gen, bemühen, mich dieses Ver­
trauens jederzeit würdig zu erwei­
sen.

wärtig zu den aktivsten und besten und selbstloses Auftreten erzieherisch
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Noch etwas. Wenn die Ausbil- Uistait
UTP-Betreuern unseres Betriebes ge_ auf die Schüler, sie sind gute Vor- dungsstätte einen hohen Anteil an unterr
hören. Dabei wirkt ihr bescheidenes bilden der Produktion zusätzlicher Massen­

bedarfsgüter hat, so kann man sa­
gen, daß der Schutzebau einen gro­
ßen Anteil daran hat. Dafür soll 
dem Kollegen Purfürst und dem Ge­
nossen Zimmermann für die vor­
bildliche Betreuung der Schüler jm

^eiB l
>ang, <
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'rat. 
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t be r

........... . lern G
UTP auf diesem Wege einmal Dank ollegei 
und Anerkennung ausgesprochen ! -
werden.

Heisig, Lehrobermeister

Diplom erworben
Von der Abteilung Erwachsenen­

qualifizierung wurde uns mitgeteilt, 
daß der Kollege Alfred Hensel, Tech­
nischer Leiter in der Gießerei, am
28. September 1971 mit Erfolg seine
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Prüfung als Diplom-Ingenieur be- Arbeit 
standen hat

Dazu unseren herzlichen Glück­
wunsch!
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helferin
Obwohl Frieda Neubauer in ihrem 

Kollektiv des Innentranspofts als 
Mitglied der APO-Leitung und Ver­
trauensmann der Gewerkschaft ein 
gerüttelt Maß an gesellschaftlicher 
Arbeit leistet, gehört sie obendrein 
in ihrem Heimatort Schloditz seit 
1958 der Gemeindevertretung an.

Frieda Neubauer hat dabei in all 
den Jahren sowohl in ihrer berufli­
chen als auch gesellschaftlichen Tä­
tigkeit nichts an Aktivität eingebüßt. 
Im Gegenteil, sie ist außerordentlich 
vital geblieben. Und auf unsere 
Frage, warum sie das alles mache, 
kommt die knappe, aber sehr be­
stimmte Antwort:

„Ich habe Kinder und denen soll 
es nicht so gehen, wie es mir und 
der ganzen älteren Generation unse­
res Volkes erging. Wer im Frieden 
leben will, der muß etwas für den 
Frieden tun.“

Darum ist es für Frieda Neubauer 
auch selbstverständlich, daß sie im 
Wahlvorstand ihrer Gemeinde arbei­
tet

H. S.

ahltag, ein Festtag für uns alle
Wgen Tagen fand im Kreis 
ie Wählervertreterkonferenz 
hatte die Ehre, zu den 591 
ttretern zu gehören und mit 
FDJlern des KB Plamag 

^beteiligten unseres Betrie- 
«ctreten. Mehr als 25 Pro- 
Wählervertreter waren Ju- 
• womit zum Ausdruck 
Welches Vertrauen der Staat 
tagen Generation entgegen- 
M das insbesondere gegen- 
* Freien Deutschen Jugend 

* ^envertreterin der gesam­
Heinrich I1 M.

Seisterung verfolgte ich das
des Genossen Werner

■  mit dem die gute Bilanz| fj Kreises seit der Wahl 1967

sichtbar wurde. Er sprach allen Bür­
gern ein Lob aus. Denn durch ihre 
Anstrengungen haben auch sie un­
sere Republik weiter gestärkt und 
unser Leben reicher und schöner ge­
macht.

Speziell in unserem Arbeitsbereich, 
der politischen Massenarbeit in der 
FDJ, geht es uns darum, die Jugend­
lichen in den nächsten Wochen, vor 
allem die Erst- und Jungwähler in 
Gruppenversammlungen auf diesen 
Tag vorzubereiten. Der Wahltag soll 
für uns alle ein Festtag werden. Dar­
um geben wir schon in den frühen 
Morgenstunden des 14. November un­
sere Stimme den Kandidaten der Na­
tionalen Front.

Dagmar Hammerschmidt

als Kan-
t mir die
g inmei-
Ich habe

Ü-Gruppe mit Niveau ft:
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Kosmos-Ausstellung dokumentierte eindeutig

Die Startrampe heißt Sozialismus!
Am Freitag, dem 1. Oktober, fan- In Halle 2 bildete die kosmische 

den sich 8. Kollegen der Hauptab- Orbitalstation auf der Basis der So-
teilung Absatz, davon einige mit An­
gehörigen, zusammen, ■ um gemein­
sam . die Ausstellung der UdSSR 
„Der Kosmos dem Frieden — die 
Wissenschaft zum Nützen der 
Menschheit“ in Karl-Marx-Stadt zu 
besuchen.

Obwohl wir ja alle die Erfor­
schung des Kosmos durch die UdSSR 
seit dem Start des ersten Sputniks 
im Jahre 1957 in Presse und Fern­
sehen verfolgten — und heutzutage 
die Nachrichten von geglückten 
Starts von Raumflugkörpern kaum 
noch Aufregung verursachen — war 
es doch äußerst beindruckend, ja
faszinierend, auf dieser wissenschaft­
lich-technischen Höchststand doku­
mentierenden Leistungsschau jene 
Meisterwerke von Wissenschaft und 
Technik mit eigenen Augen betrach­
ten zu können.

Mehr als 20 Original-Exponate der 
sowjetischen Kosmostechnik wären 
in der repräsentativen Ausstellung 
zu sehen. In Halle 1 u. a. das Modell 
des ersten bemannten Weltraum­

jus-Raumschiffe den zentralen 
Funkt. Es handelte sich um das Mo­
dell der ersten experimentellen kos­
mischen Orbitalstation, die im Ja­
nuar 1969 geschaffen wurde, als 
durch die Raumschiffe „Sojus 4“ und 
„Sojus 5“ eine Kopplung ausgeführt 
wurde. Darüber hinaus vermittelte 
eine Fülle von Originalexponaten, 
Bild- und Dokumentationstafeln 
einen Einblick in das Kosmospro­
gramm der UdSSR. Dabei wurde die 
vielfältige Nützlichkeit der künst­
lichen Erdsatelliten, Sonden und an­
deren kosmischen Apparate sowie 
der Weltraumforschung überhaupt 
eindrucksvoll vor Augen geführt, 
wie z. B. die Erforschung des Strah­
lungsgürtels und des Magnetfeldes 
der Erde im Zusammenhang mit 
dem Einfluß des Sonnenwindes, oder 
die Entdeckung der Mikroelektronik.

■ Unsere Hochachtung galt vor allem

Schiffes „Wostok 1“, daneben die 
Landekapsel, mit der Juri Gagarin 
nach seinem sensationellen Flug im 
Jahre 1961 zur Erde zurückkehrte. 
Außerdem war zu sehen die automä- 
tische Station „Luna 16“, die Mond­
gestein zur Erde brachte, von dem 
ebenfalls eine Probe zu sehen war. 
Ein weiterer dicht umlagerter Mit­
telpunkt in Halle 1 war das origi­
nalgetreue Modell des ersten Mond­
mobils „Lunochod 1“. Eine weitere 
Miniaturnachbildung davon arbei­
tete ferngelenkt auf einer nachgebil­
deten Mondlandschaft. Wir wurden 
eindrucksvoll daran erinnert, daß 
das Original seit beinahe einem Jaht 
auf dem Mond in Funktion ist.

auch den Leistungen der Konstruk­
teure und Techniker, die durch ihre 
Arbeit die Raumfahrt erst ermög­
lichten, sowie der hervorragenden 
Arbeit und dem Mut der Kosmo­
nauten.

Es ist kein Zufall, daß gerade die 
sozialistische Sowjetunion das Zeit­
alter der aktiven Raumforschung er­
öffnete. Die Startrampe heißt Sozia­
lismus! Das machte diese Ausstel­
lung vom wissenschaftlich-techni­
schen Leistungsvermögen der UdSSR 
deutlich. Deutlich machte sie dar­
über hinaus, welche Möglichkeiten 
sich aus dem von den RGW-Ländern 
beschlossenen Komplexprogramm 
der sozialistischen ökonomischen In-
tegration ergeben. Pöhlmann

Tertrauen 
organisa-
ebes ent-

A Oktober waren wir als 
ki der Wahlversammlung

Jugendlichen im Modellbau: 
fühlen sich als das „fünfte Rad“

Sie 
am

ich mich Mlichen der Modelltischle- 
tae Gruppe von 5 Lehrlin-der Ab- 

imenhän- 
5es Ver- 
u erwei-

taeisten denken sicher, bei 
ta. la kann doch nicht viel 
baß aber doch einiges los 

kn Modellbauern, erfuhren 
häufe dieser Wahlversamm-

^enschaftsbericht des Kol-
tes aus, daß die Jugend- 
taneinsame Kino- und Mu-

Spendenaktionen,“Uche, Spendenaktionen,
Ausbil- tastaltungen und Kranken- 

^nteil an Unternommen haben. Lehr- 
■ Massen- Weiß betonte in diesem Zu-
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"feiß betonte in diesem Zu­
gang, daß das Kollektiv da-
J geschlossen und diszipli- 
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‘fuhren auch, daß die Lehr- 
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;em Gebiet eng mit den äl- 
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V. Kongreß und 20. Jahrestag der GST

Neue Höhepunkte
Mit der Berichterstattung vor der

Betriebsparteileitung wurde
Ausbildungsjahr 1970/71 und

das 
die

Wagen der Lehrwerkstatt. So wur­
den sie z. B. im vorigen Jahr trotz 
mehrmaligen Anfragens nicht in die 
GST-Ausbildung einbezogen, sie er­
hielten keine GST-Zeitungen, sie 
wurden bei Kinobesuchen der Lehr­
werkstatt einfach vergessen.

Nun. man glaubt, daß sich dieser 
Zustand endlich bessern wird. Wir 
hoffen es. denn es wäre schade, 
wenn auf Grund schlechter Lei­
tungstätigkeit die Jugendlichen die 
Lust an der FDJ-Arbeit verlieren 
würden.

Redaktion

Weinfest
Am 30. Oktober findet im Plamag- 

Klubhaus ein großes Weintest statt. 
Dazu sind alle Kolleginnen und Kol­
legen recht herzlich eingeladen. Kar­
ten sind bei der Kollegin Wolfrum 
im Normteilmagazin erhältlich.

Kulturleitung

reue zur Gewerkschaft
taat Oktober konnten für

Gewerkschaftszugehörig-»
neur be- Arbeitsveteranen Erich Gün-

; Herbert Rank geehrt wer­
te Jubilare erhielten für

künde und Ehrennadel des Bundes­
vorstandes des FDGB.

Den so Geehrten auf diesem Wege 
nochmals unseren herzlichen Glück-

l
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Aufgaben für 1971/72 umrissen. In 
der vormilitärischen Ausbildung, die 
von der Berufsausbildung monatlich 
durchgeführt wurde, wurden gute 
Ergebnisse erreicht Terminliche und
organisatorische Schwierigkeiten
ließen jedoch eine Abschlußausbil­
dung nicht zustande kommen. In der 
Laufbahnausbildung Militärkraft­
fahrer hat das Fahrlehrerkollektiv 
trotz der im vorigen Herbst aufge­
tretenen Schwierigkeiten mit großen
Anstrengungen die Aufgaben 
füllt. Etwa 100 Bewerber haben 
Fahrerlaubnis Klasse I bzw. V 
gelegt.

Nicht zufriedenstellend ist die

er- 
die

Ar-
beit in den Bereichen Sportschießen 
und Funken, sie weist technische 
und organisatorische Mängel auf. 
Im Gesamtergebnis wurde die Ar-

beit mit der Anerkennung „Ausge­
zeichnete Grundorganisation im 
Ausbildungsjahr 1970/71“ gewürdigt.

Das ist jedoch kein Ruhekissen. 
Das bereits angelaufene Ausbil­
dungsjahr ig?!/^ steht im Zeichen 
des V. Kongresses und des 20. Jah­
restages der GST. Schwerpunktauf­
gabe ist die Durchführung der Or­
ganisationswahlen ab 1. 11. 1971 in 
Verbindung mit dem Umtausch der 
Mitgliedsbücher (grüne Farbe). Die 
Vorbereitung und Durchführung der 
Wahlen muß in den Organisations­
leitungen und -einheiten zu einer 
kritischen Einschätzung der vergan­
genen Arbeit führen. Das Ziel muß 
sein, den Wettbewerb zur Bestener­
mittlung zu organisieren und durch 
bessere Koordinierung und pro­
grammgetreue Ausbildung die Lei­
stungen und Ergebnisse zu erhöhen.

Wenzel, Vorsitzender
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Betriebsjubilare
25 Jahre in unserem Werk beschäf­
tigt sind:

Genosse Max Müller, 
Gußlager, am 12 November;
Genosse Gerhard Jahnsmüller, 
Musterbau, am 18. November;

15 Jahre betriebsangehörig sind;
Genosse Konrad Dorst.
Hobelei, am 1 November;
Ingenieur Erich Bochmann, 
Elektrokonstruktion, 
am 1. November;
Kollege Manfred flammig,
Standardisierung, 
am 19. November;

Kollegin Gerda Tonnhofer, 
Materialversorgung, 
am 19. November

Ihr lOjähriges Betriebsjubiläum kön 
nen

Kollegin Johanna Fraaß, 
Innentransport, 
am 6. November;
Kollege Walter Leukroth, 
Warenein- und -ausgang, 
am 20. November 
und Kollege Manfred Paust, 
Betriebsschlosserei, 
am 20. November 

begehen
Allen Jubilaren unseren herzlichen 

Glückwunsch!
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mit Genossen Horst Barsch, 
zur freiwilligen 
Zusatzversicherung

Frage:
Als Direktor für Kader/Bildung, 

Genosse Barsch, gehen viele Dinge 
über deinen Tisch. Das liegt ganz 
einfach im Wesen deines Direktions­
bereiches begründet und wird jedem 
verständlich, der weiß, welche Be­
deutung der Arbeit mit den Men­
schen als sozialistisches Prinzip bei­
gemessen wird. Daß aber auch die 
Fragen der freiwilligen Zusatzver­
sicherung der Werktätigen zu deinen 
Aufgaben gehören, werden unsere Be- 
tiebsangehörigen weniger vermuten. 
Weil das aber so ist, bisher wieder­
um in der Betriebszeitung nur vom 
Rat für Sozialversicherung zu dieser 
Frage Stellung genommen wurde, 
würde uns heute einmal der Stand­
punkt der Leitung des Betriebes und 
auch die Frage interessieren, was 
hinsichtlich des Abschlusses der frei­
willigen Zusatzversicherung bisher 
getan wurde.
Antwort:

Auf der Grundlage der „Verord­
nung über die' Verbesserung der 
freiwilligen Zusatzrentenversiclie- 
rung und der Leistungen der Sozial­
versicherung bei Arbeitsunfähigkeit“ 
vom 10. 2. 1971 fand am 19. April 
1971 eine Dienstbesprechung des Be­
triebsdirektors statt, in der zur Ver­
wirklichung dieser Verordnung ein 
Maßnahmeplan zur Unterstützung 
der Gewerkschaften auf dem Gebiet 
der Sozialversicherung erläutert, 
beraten und beschlossen wurde.

Wir gratulieren
Zum 76. Geburtstag:

Kollege Walter Heinz, 
Allgemeine Verwaltung, 
am 15. November;

lum 74. Geburtstag:
Kollege Hartwig Körner. 
Heizung, am 7. November;

«um 73. Geburtstag:
Genosse Walter Vogel, 
Werkzeugbau, / 
am 10. November;

zum 72. Geburtstag:
Kollegin Margarete Kelting, 
Kindergarten, 
am 22. November;

zum 70. Geburtstag:
Kollege Karl Eberhardt, 
Betriebswache, 
am 16. November;

zum 65. Geburtstag:
Kollege Werner Döge.
Heizung, am 2. November: 
Kollege Alfred Lang, 
Flach teilefertigung, 
am 12. November: 
Genosse Egon Glück, 
Mod e 111 i sch 1 erei, 
am 18 November;
Kollege Alfred Hochmuth, 
Klempnerei, am 5. November;
Genosse Helmut Bähr, 
Klempnerei, am 1. November; 
Genosse Fritz Köhler, 
Außen trans port, 
am 19. November

zum 60. Geburtstag
Kollegin Johanna Wiegand, 
Lehrwerkstatt, 
am 27 November
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Jeder ist selbst Nutznießer
Dieser Maßnahmeplan legt nicht 

nur die Verantwortung jedes Lei­
ters fest, sondern auch die Schritt­
folge, die notwendig ist, um jeden 
einzelnen Betriebsangehörigen mit 
dem Inhalt der Verordnung und den 
mit Abschluß einer Zusatzrentenver­
sicherung verbundenen persönlichen 
Vorteilen vertraut zu machen.

Insgesamt besteht der Hauptin­
halt des auch heute noch gültigen 
Maßnahmeplanes darin, gemeinsam 
mit den gewerkschaftlichen Organi­

sationen einen großen Kreis von 
Werktätigen zu gewinnen, eine Zu­
satzrentenversicherung abzuschlie­
ßen.

Weitere Festlegungen bestanden 
darin,
• die Verordnung zum Tag des 

Meisters und zum Tag des Abtei­
lungsleiters zu erläutern,

• ausgerüstet mit der Kenntnis 
über Inhalt der Verordnung mit

Herzlich verabschiedet
Das Alter hat 

nun auch bei 
Kollegen Hans 
Scheerbaum 
Tribut gefordert. 
Mit dem relativ 
hahen Alter von 
75 Jahren schied 
er am 15. Oktober 
aus dem Arbeits­
prozeß aus, nach­
dem er seit 1951 
als Wachmann in 
unserer Betriebs­
wache tätig war. 
Obwohl er bis auf 
die letzten fünf 
Jahre ständig in 
drei Schichten 
arbeitete, ist 
Hans Scheerbaum 
seinem Bruder, 
der im Kriege 
eine schwere 
Rückgrat- und 
Wirbelsäulen- 
verlctzung erlitt, 
in all den Jahren 
und heute noch 
ein guter Pfleger. 

Man kann nur hoffen, wie das auch der Wachleiter, Genosse Walter 
Müller, bei der Verabschiedung sagte, daß sich Hans Scheerbaum seinen 
Lebensmut noch recht lange bei voller Gesundheit und Rüstigkeit be­
wahrt. Dabei sind unsere besten Wünsche auf seinem weiteren Lebensweg 
mit ihm. Die Redaktion

allen dafür in Frage kommenden 
Kolleginnen und Kollegen indi­
viduelle Gespräche zu führen und

• diese Maßnahmen durch die Be­
reitstellung einer Übersicht über 
den dafür in Frage kommenden 
Personenkreis zu unterstützen.

In Ergänzung dieser Maßnahme 
wurde am 30. August nochmals fest­
gelegt, daß über die Abteilungsleiter­
in Verbindung mit den AGL-Vor- 
sitzenden bzw. Vertrauensleuten 
Einzelgespräche mit dem betreffen­
den Personenkreis zu führen sind. 
Dazu wurden an alle Bereiche An­
träge für den Abschluß einer Zu­
satzrenten Versicherung ausgegeben.
Frage:

Was gedenkt die Leitung weiter 
zu tun? Denn, wenn man bedenkt, 
daß bisher nur 122 Abschlüsse ge­
tätigt werden konnten, so kann das 
bei der Zahl der Beschäftigten in 
unserem Betrieb wohl kaum befrie­
digen.
Antwort:

Das ist durchaus richtig. Immerhin 
kommen noch 774 Betriebsangehörige 
für den Abschluß einer Zusatzren­
tenversicherung in Frage. Ab sofort 
kommt es darauf an, daß über alle

Propangas - 
sehr gefährlich

In zwei Gemeinden des Kreises 
Altenburg kam es vor geraumer Zeit 
zu Explosionen mit nachfolgenden 
Bränden. Ursache war in beiden Fäl­
len ausströmendes Propangas.

Da es sich bei Flüssigkeitsgas um 
hochexplosives und heimtückisches 
Gas handelt, das noch dazu auf dem 
Boden kriecht, sind besondere Si­
cherheitsmaßnahmen einzuhalten. 
Hier darum einige Hinweise dazu:
• Vor Einrichtung einer Flüssiggas­

anlage ist eine Zustimmung der 
örtlich zuständigen Flüssiggasver­
triebsstelle des VEB Minol ein­
zuholen.

0 Die Installationsarbeiten dürfen 
nur von Betrieben bzw. Installa­

Leitungsebenen hinweg jeder ein­
zelne sich für die Lösung dieser 
Aufgabe verantwortlich fühlt, der 
Kontakt zwischen dem staatlichen 
I,eiter und den Gewerkschaftsfunk­
tionären enger gestaltet wird und 
die Durchführung der Einzelge­
spräche planmäßiger als bisher er­
folgt.

Es geht nicht darum, daß derje­
nige, der eine Zusatzrentenversiche­
rung abschließt, einem anderen 
einen Gefallen damit tut, sondern 
er nur selbst der Nutznießer ist.

Ich möchte diese Gelegenheit 
wahmehmen und nochmals darauf 
verweisen, daß es wirklich unüber­
legt ist, den Abschluß einer Zusatz­
rentenversicherung abzulehnen. Da 
sich jeder einzelne nur Schaden zu­
fügt, möchte ich bitten, sich mit die­
sem Problem näher zu befassen und 
sich nötigenfalls beim Rat für So­
zialversicherung Auskunft einzuho­
len.

Wir danken dir, Genosse Barsch, 
für dieses Gespräch und können nur 
hoffen, daß sich recht viele Beleg­
schaftsangehörige deine Worte zu 
Herzen nehmen und in ihrem eige­
nen Interesse nicht länger zögern, 
eine freiwillige Zusatzrentenversi­
cherung aufzunehmen.

teuren ausgeführt werden, die 
dazu berechtigt sind.

• Uber die Ergebnisse der Druck-, 
Dichtigkeits- und Abnahmeprü­
fung werden Bescheinigungen 
ausgefertigt. Die Gasflasche er­
hält einen Abnahmevermerk der 
örtlich zuständigen Flüssiggasver­
triebsstelle.

• Der Abnahmeschein ist vom Ver­
braucher aulzubewahren und bei 
Kontrolle vorzuzeigen.

• Reparaturen und technische Ver­
änderungen dürfen nur von zuge­
lassenen Fachbetrieben bzw. In­
stallateuren ausgeführt werden. 
Jede eigenmächtige Veränderung 
ist gefahrbringend und strafbar.

Die Haushalt-Kleinflaschenanlage 
besieht aus der transportablen Gas­
flasche bis zu 14 kg Füllgewicht, 
dem Druckregler, dem Verbindungs- 
Schlauch und dem Verbrauchsgerät. 
Bei der Benutzung der Anlage ist zu 
beachten:
• Haushalt-Kleinflaschen und Ver­

brauchsgeräte können in Wohn­
räumen, mit Ausnahme von 
Schlaf- und Kellerräumen, aufge- 

*Mellt werden. Auch in anderen 
Räumen, die tiefer als der umge­
bende Erdboden liegen, ist das 
Aufstellen nicht statthaft.

• Das Abstellen der Gasflasche und 
Verbrauchgeräte auf Herden und 
Öfen ist verboten!

• In unmittelbarer Nähe der An­
lage muß an gut sichtbarer Stelle 
die Bedienungsanweisung in 
Form eines Merkblattes ange­
bracht sein.

• Vorratsflaschen sind in einem Ne­
benraum — jedoch nicht in 
Schlaf- und Kellerräumen bzw. 
Räumen, die mit diesen in Ver­
bindung stehen — aufzubewah­
ren.

• Das Verbrauchgerät ist bei der 
Benutzung ständig zu beaufsich­
tigen.

Werte Kolleginnen und Kollegen! 
Überprüft bzw. laßt von einem Fach­
mann eure Anlagen überprüfen, und 
ihr bewahrt euch und andere vor 
Schaden!

Lehmann.
Brandschutzverantwortlichef



Betriebsdelegiertenkonferenz — Höhepunkt der FDJ-Wahlen:
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Etwa 100 beraten neue Aufgaben
Am 13. November wird im Speise­

saal unseres Kombinatsbetriebes die 
Delegiertenkonferenz unserer FDJ- 
Grundorganisation „Ernst Schnel­
ler“ stattfinden Hier werden im 
wesentlichen 3 Hauptaufgaben zu 
lösen sein:
1. Die gegenwärtige FDJ-Arbeit ist 

zu analysieren und Rechenschaft 
abzulegen, wie die Beschlüsse des 
VIII. Parteitages unter der Ju­
gend verstanden und schöpferisch 
umgesetzt werden.

2. Es sind die neuen Aufgaben zu 
beschließen und

3. die neuen Leitungsorgane zu 
wählen.

Nach den Gruppen- und Organi­
sationswahlen ist die Delegierten­
konferenz Höhepunkt und Abschluß 
der FDJ-Wahlen in unserer Grund­
organisation. Gleichzeitig wird sie 
die nächste Seite unserer FDJ- und 
Jugendarbeit aufschlagen. Wie gut 
wir sie vorbereitet haben, wird der 
Erfolg unserer Konferenz zeigen. 
Rund 100 Delegierte nehmen an der 
Beratung teil. Unter ihnen befinden 
sich solche bewährte FDJler wie 
Wolfgang Burger — Montage, Jo­
hannes Behmel — Konstruktion, 
Christine Zeidler — Gießerei.

Die Delegiertenkonferenz findet 
wenige Tage nach dem 81. Geburts­
tag unseres Genossen Ernst Schnel­
ler und am Vortag der Volkswah’en

den, die
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Ein Rundgang durch den Betrieb
Wir haben einige Dinge festgehal- 

len, die zeigen sollen, daß mit dem 
Eigentum des Betriebes in keiner 
Weise so umgegangen wird, wie es 
erwartet werden muß. Einigen Kol­
legen ist wahrscheinlich nicht klar, 
wie schwer es ist, Materialien zu be­
schaffen, die zur Produktion benötigt 
werden. Es ist einfach unverständ­
lich, daß man sorglos gute Geräte 
(wie die Entlüfter) Wind und Wet­
ter aussetzt, damit dieselben verro­
sten. Das gleiche gilt für einen aus 
der Halle gefahrenen und an die 
Wand gelehnten Spänetransportwa­
gen. Können wir es uns erlauben, 
nur weil ein Rad fehlt, den ganzen 
Wagen gleich auf den Schrott zu 
werfen? Ist es richtig, wenn eine 
nicht mehr einsatzfähige Eidechse, 
die wirklich Schrott ist, mit allen 
möglichen Dingen eingebaut wird 
und so den Hof blockiert?

Kann so etwas noch als Gleichgül- 

statt, dadurch erhält sie ihr beson­
deres Gepräge.

Ihr Gegenstand heißt: Zwischen­
bilanz ziehen und neue Aufgaben 
stellen. Aufgaben zur weiteren Ver­
wirklichung der Beschlüsse des VIII. 
Parteitages der SED und des IX. 
Parlamentes der FDJ Wir werden 
beraten, wie wir dabei alle errei­
chen. jeden gewinnen und keinen 
zurücklassen werden.

Unsere Konferenz wird also den 
Charakter einer Arbeitsberatung 
tragen. Planerfüllung. FDJ-Sludien-

Empfehlungen, die keine sind
1. Rede sehr lange. Das stärkt deine 

Autorität.
2. Zitiere. Und zwar viel und aus­

giebig. Am besten zuerst die Klas­
siker, das macht sich immer gut. 
So siehst du mächtig schlau aus 
und brauchst den Nachweis nicht 
zu erbringen, daß du das Gele­
sene auch begriffen hast.

3. Füge in Gottes Namen keine eige­
nen Gedanken hinzu. Das kannst 
du getrost anderen überlassen.

4. Sprich auf keinen Fall frei, lok- 
ker und humorvoll.

5. Erkläre abschließend noch mal, 
worin das Anliegen deiner Rede

tigkeit oder Gedankenlosigkeit be­
zeichnet werden? Ist nicht für je­
den Abschnitt ein Verantwortlicher 
da?

Liebe Kollegen! Dies sind nur 
2 Bilder von vielen, die zeigen sol­
len, wie mit dem Betriebseigentum 
umgegangen wird. Es wird von der 
Betriebsleitung laufend darauf hin­
gewiesen, welche Summen unser 
Neubau, der sich wirklich sehen las­
sen kann, gekostet hat. Trotzdem 
gehen manche Kollegen mit den Ma­
terialien um,, als ginge sie dies gar 
nichts an, obwohl das unser aller 
Eigentum ist. Wir können auf der 
anderen Seite aber auch nicht taten­
los zusehen, wie einige gleichgül­
tige Elemente das Betriebsgelände 
zum Schuttablagerungsplatz machen.

Wir erwarten im nächsten Pla­
mag-Aktivist eine Stellungnahme 
der Verantwortlichen.

Arbeiter-und-Bauern-Inspektion 
KB Plamag Plauen
Hüttner 

jahr. Neuerertätigkeit. sinnvolle 
Freizeitgestaltung. Übergabe neuer 
Jugendobjekte — so weit spannt 
sieh der Bogen unserer Vorhaben.

Zugleich wird unsere Delegierten­
konferenz ein wichtiger Erfahrungs­
austausch sein. Unserer Konferenz 
gingen 38 Gruppen- und 7 Organi­
sationswahlen voraus. Sehr unter- 
schiedlich wurde dort zu Fragen der 
FDJ-Arbeit, zu aktuell-politischen 
Fragen und zu Alltagsproblemen 
Stellung genommen. Unsere Be­
triebsdelegiertenkonferenz wird

überhaupt bestand. (Das hat näm- 
lich bis dahin garantiert keiner 
mitgekriegt.)

P. S. Du kannst auch genau das 
Gegenteil von allem machen. Dann 
mußt du dir aber gefallen lassen, 
daß man dir zuhört. Und vielleicht 
sogar antwortet. Das allerdings wäre 
schon Diskussion.

Willfred Tiemann
„Junge Welt“

Gutes Licht - 
hohe Sicherheit

Diesen Vorsatz sollte sich jeder 
Fahrzeugführer zu eigen machen. 
Besonders in der bevorstehenden 
Herbst- und Winterperiode, da die 
Straßen- und Sichtverhältnisse in­
folge Nebels, Nässe oder Glätte sehr 
schnell wechseln, ist es notwendig, 
daß jeder sein Fahrzeug zur Schein­
werfereinstellung vorführt. Die Ver­
kehrssicherheitsaktive und die Ar­
beitsgruppen für Verkehrssicherheit 
der Gemeinden geben an entspre­
chend veröffentlichten Tagen, beson­
ders an Wochenenden, Gelegenheit 
dazu.

Denken Sie immer an die Losung 
„Einwandfreies Licht sichert gute 
Sicht!“ Auch in diesem Jahr wurde 
wiederholt durch die Verkehrspoli­

aber auch den Nachweis erbringen, 
daß zur Einbeziehung aller Jugend­
lichen in die FDJ-Arbeit der Weg 
nur über eine gute Arbeit in jeder 
FDJ-Gruppe führt

Die Konferenz wird eine Reihe 
von Höhepunkten beinhalten, über 
die ich an dieser Stelle verständli­
cher Weise nicht schon voreilig be­
richten möchte. Wir haben zahl­
reiche Gäste eingeladen, so Genosse 
Reul, Sekretär unserer Betriebspar­
teileitung. Genosse Meinhardt, 2. 
Sekretär der Kreisleitung der FDJ, 
Ihr Kommen haben uns weiter zu­
gesagt eine Delegation sowjetischer 
Komsomolzen, Vertreter des ungari­
schen Jugendverbandes, vietname­
sische Freunde, Genossen der Natio­
nalen Volksarmee und weitere Pro­
minente

Natürlich tragen unsere Delegier­
ten eine hohe Verantwortung. Einer­
seits entscheiden sie in deren Auf­
trag. wie sich das FDJ-Leben in un­
serer Grundorganisation, in unserem 
Betrieb weiter gestalten wird. Ihre 
Disziplin, ihre Teilnahme und ihre 
Vorbereitung werden deshalb den 
Erfolg unserer Betriebsdelegierten­
konferenz wesentlich bestimmen.

Gerd Köhler, FDJ-Sekr.

zei festgestellt, daß es immer noch 
Kraftfahrzeugführer gibt, die nicht 
die vorgeschriebene Beleuchtungs­
einrichtung in Betrieb nehmen. Be­
sonders bei Nebel wird häufig fest­
gestellt, daß Fahrzeugführer mit 
Standlicht fahren. Grundsätzlich 
sollte sich jeder Fahrzeugführer 
merken, Standlicht allein dient 
nicht zur Fahrbahnbeleuchtung, 
sondern nur zur Kenntlichmachung 
des abgestellten Fahrzeuges.

Auf Grund der häufigen Zuwider­
handlungen gegen den § 18 StVO 
und gegen die §§ 58 und 80 der 
StVZO führt die Verkehrspolizei in 
Zukunft verstärkte Kontrollen über 
die richtige Benutzung der Beleuch­
tungseinrichtung durch. Unbelehr­
bare müssen damit rechnen, daß sie 
auf Grund der Nichtgewährleistung 
der Sicherheit im Straßenverkehi- 
zur Verantwortung gezogen werden.

Bromme, 
Obermeister der VP

(vortrichef Plamag-Aktivist Seite 7
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Redaktionsschluß
für die nächste Ausgabe
ist der 2. November

Damenfußball 
in unserer BSG

Daß der Damenfußball auch in 
unserer BSG Einzug gehalten hat, ist 
eine angenehme Überraschung. Ge­
nosse Helmut Petzold, der Vorsit­
zende unserer BSG, hatte auf der 
Abschlußveranstaltung unseres dies-

„ROMEO
UND JULIA“

zweifelsohne ein Höhepunkt in der 
Tradition der Pflege der Werke des 
großen Weltklassikers William 
Shakespeare im Theater unserer 
Stadt erreicht worden. Unter Ver­
wendung der klassisch-romantischen 
Übersetzung von A. W. Schlegel ist 
jedoch der Versuch gelungen, dieser 
unsterblichen Liebestragödie einen 
aktuellen realistischen Bezug ohne 
platte Modernisierung zu verleihen. 
Die heutigen Zuschauer können da­
bei die Vorwegnahme wesentlicher 
Seiten nuseres sozialistischen Men­
schenbildes und die Kämpfe gegen 
Überreste rückständiger Verhaltens­
weisen im Werk Shakespeares er­
kennen. Das ist ein Verdienst des 
Inszenierungskollektivs (Ausstattung, 
Musik, Fechten, Choreographie, 
Regieassistenz, Dramaturgie) unter 
der Leitung von Oberspielleiter 
Klaus Krampe.

Unser Szenenfoto 
zeigt Monika Däb­
ritz als Julia und 
Karel Enzmann 
als Lorenzo in 
Shakespeares Tra­
gödie „Romeo und 
Julia“.

Das Bühnenbild Fritz Werners können wir sowohl in der Funktion wie in der ästhetischen Wirkung als eine 
seiner besten Arbeiten bezeichnen. Im Vordergrund steht die zu bewundernde Kollektivleistung der Darsteller 
Trotz der großen Besetzung fällt keiner aus dem Rahmen. Die neuengagierten Schauspieler - Helmar Stöß und Monika Däbritz in den Titelflguren, Maja Katzer als Amme. Günter Künemund aTcapulet Ä 
als Montague - beweisen hierbei sehr gute Qualitäten. Dieses Stück ist einen Theaterbesuch wert!

Hi
SEIT!

Heuer 
Ratior 
trfahi 
Förde

SEIT!
Sozial 
Gerne 
Arbeit 
Prakt:

SEITI
Herzl: 
den E 
der Fi

SEIT]

bEF^

jährigen Betriebssportfestes, die am 
9. Oktober im Speisesaal unseres 
Werkes stattfand, einen guten Ein­
fall, indem er Lydia Garbarczyk 
zwei Bälle zum Geschenk machte. 
Sie wie Monika Neuner, Monika Hä­
nel, Martina Martin, Renate Büh­
ring bilden mit ihrem Mannschafts­
kapitän Martina Pfeil das Mann­
schaftskollektiv, dem sich durchaus 
noch mehr Mädchen anschließen

können. Erfreulicherweise ist erst 
einmal der Anfang gemacht, und die 
Mädchen haben durchaus den Wil­
len, sich einmal mit einer der bei­
den Damenmannschaften der HO- 
Industriewaren im Spiel zu messen.

Vorerst trainieren unsere Damen 
allwöchentlich mittwochs zwischen 
16 und 17.30 Uhr auf dem Echo- 
Sportplatz unter Leitung von Heinz 
Gerisch.

KURIOSES
aus aller Welt

u

Demnächst in unserem Lichtspieltheater „Capitol":

Für jeden etwas
Absichtlich bringt eine finnische 

Zeitung täglich einige Druckfehler 
und bemerkt dazu: „Da es Leser 
gibt, die eine Zeitung lediglich auf 
Druckfehler hin durchsehen, wollen 
wir auch ihnen entgegenkommen. 
Sie sollen bei uns finden, was sie 
suchen!“ .

Weitsichtig
Der 102 Jahre alte James Davis 

aus Nitro (Virginia) beabsichtigt, die 
66jährige Fanny Gibson zu heiraten. 
Diskret verriet er einem Reporter: 
„Kinder möchte ich mir keine an­
schaffen. Meine Augen sind zu

Auf der Abschlußveranstaltung 
unseres diesjährigen Betriebssport­
festes am 9. Oktober wurden die 
Besten beim Sportfest mit Medail­
len, Urkunden und Pokalen ge­
ehrt.

schwach, um auf die Kleinen rich­
tig aufpassen zu können.“

★
Parkerin

Um die Mitternachtsstun.de lag im 
Rinnstein der Rue de Rivoli in Pa­
ris eine junge Dame. Ein Polizist 
fragte hilfsbereit: „Sind Sie krank 
oder verletzt, Madame?“ — „W’eder 
—noch!“, lächelte sie inn an. „Ich 
halte nur den Platz für meinen 
Mann frei —. der möchte hier par­
ken !“

★

Blitzantwort
Spontan kam die Antwort eines 

jungen Mannes bei einem Quiz in 
Oslo. Als man ihn fragte: „Wohin 
kann eine Frau ohne männliche Be­
gleitung gehen?“ sagte er sofort: 
„Überallhin — nur nicht aufs Stan­
desamt!“

★

Die Lösung!
Mahnung einer Pariser Zeitung: 

„Bekämpft die Luftverschmutzung — 
schafft euch Pferde an!“,

Indus 
Abge 
Expo 
Expo 
Guße 
Guße

Im 
bis 3 
Stren

„Befreiung" - III. Die Hauptstoßrichtung
In der Zeit vom 5. bis 11. Novem­

ber können Sie im Capitol den III. 
Teil des sowjetischen Filmepos „Be­
freiung“ mit dem Titel „Die Haupt­
stoßrichtung“ sehen, der auf vielfa­
chem Wunsch ins Programm aufge- 
nommen wurde 4,5 Millionen Men­
schen haben- bereits Teil I und II 
gesehen.

Die Kritik bezeichnet diesen Film 
als „einzigartig im Hinblick auf die 
Eindrücke, die er bei seinen Zu­
schauern hinterläßt“.

Die nächste Entscheidungsschlacht 
an der Hauptfront des 2. Weltkrie­
ges steht bevor. Nach umfangrei­
chen Überlegungen über das „Wie“ 
und ..Wo“ trifft Ende April 1944 die 
politische und militärische Führung

der Sowjetunion die Entscheidung 
über den Hauptstoß in Belorußland. 
Die Angriffsoperation „Bagration“ 
wird in allen Einzelheiten ausgear­
beitet — vom Obersten Hauptquar­
tier bis zum letzten Kämpfer in den 
Schützengräben Belorußlands — bis 
zum letzten Partisanen hinter der 
faschistischen Front. Das Ziel von 
„Bagration“ ist die Einschließung 
und Vernichtung der Heeresgruppe 
Mitte. Mit der Ausschaltung dieser 
stärksten Gruppierung der Hitler­
wehrmacht an der Ostfront soll die 
Befreiung des gesamten Sowjetlan­
des vollendet, die Befreiung Polens 
eingeleitet und eine 400 km breite 
Bresche zum Vorstoß auf Berlin ge­
schlagen werden.



Wählt die Kandidaten der Nationalen Front
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Zeitung: 
utzung —

per Oktober
Industrielle Warenproduktion 102,3 Prozent
Abgesetzte Warenproduktion 83,7 Prozent
Export zu Industrieabgabepreisen 90,5 Prozent
Export ins sozialistische Wirtschaftsgebiet 94,1 Prozent
Gußerzeugung in Tonnen 100,3 Prozent
Gußerzeugung in Tausend Mark 100,8 Prozent

Im Kampf um den Plan sind also 
bis 31. Dezember noch einige An­
strengungen notwendig!

Werktätige des Betriebes, 
schmückt die Fenster der 
Häuser, in denen ihr 
wohnt! Unsere in Fah­
nenschmuck gehüllte Hei­
matstadt ist das äußere 
Zeichen der Anteilnahme 
an unseren Volkswahlen.

Anteil z. Jahr
78,7 Prozent
69,8 Prozent
71,2 Prozent
78,2 Prozent
81,1 Prozent
81,6 Prozent

Wo es zuzufassen gilt, da ist Ge­
nosse Nationalpreisträger Manfred 
Schmied! dabei. Das ist bei ihm auch 
für die Volkswahlen am 14. Novem­
ber so. Für Manfred war es selbst­
verständlich, in seinem Wohnort 
Thiergarten als Wahlhelfer tätig zu 
sein. „Für mich ist es Klassenpflicht, 
den Kandidaten des Volkes als eirier 
der ersten meine Stimme zu geben.

Das erwarte ich auch von meinen 
Arbeitskollegen. Denn von unseren. 
Kandidaten wissen wir, daß die In­
teressen der Arbeiterklasse und des 
Volkes in guten Händen sind", ist 
sein Standpunkt, den er auch im po­
litischen Gespräch jederzeit vertritt.

Unser Foto zeigt ihn mit Klaus 
Seifert und dem Gewerkschaftsver­
trauensmann Winfried Horn.

.. damit ihr Schlaf immer 
wohlbehütet sei

Wir Erzieherinnen im Betriebskin­
dergarten des KB Plamag sind stolz 
und glücklich, in einem Staat zu leben 
und zu arbeiten, in denen unsere Kin­
der wohlbehütet von ihren Eltern 
und umsorgt von Millionen Menschen 
in unserer sozialistischen Gesellschaft 
gesund und glücklich heranwachsen.

In der DDR verfügen wir über ein 
langfristiges Bildungsprogramm, das 
auf humanistischen Zielen beruht und 
allen Kindern eine hohe Bildung ga­
rantiert. Im Kindergarten wird der 
Grundstein für die Entwicklung all- 
seitiger sozialistischer Persönlichkei­
ten gelegt. Das Anliegen der Vor­
schulerziehung besteht im besonderen 
darin, die Kinder gut auf die Schule

und das spätere Leben vorzubereiten. 
In Vorbereitung der Volkswahlen am 
14. November ging jede Kindergärt­
nerin in unserer Einrichtung eine 
Verpflichtung ein, die dazu beitragen 
soll, die Qualität ihrer Bildungs- und 
Erziehungsarbeit zu erhöhen, zum 
Nutzen für jedes einzelne Kind und 
zum Wohle aller Kinder.

Damit unseren Kindern all das 
Gute und Schöne in unserer sozialisti­
schen Gesellschaft erhalten bleibt, 
damit sie im gesicherten Frieden 
fröhlich spielen, fleißig lernen und 
arbeiten können, deshalb geben wir 
alle am 14. November 1971 unsere 
Stimme den Kandidaten der Nationa­
len Front. Anneliese Möckel

Ehrendienst 
angetreten
Für 35 junge Arbeiter unseres Be­
triebes, die am 2. November ihren 
Ehrendienst bei der Nationalen 
Volksarmee angetreten haben, gab 
es am 29. Oktober in unserem 
Klubhaus eine kleine Verabschie­
dungsfeierlichkeit. Im Beisein bei­
der Sekretäre der Parteiorganisa­
tion, des FD J-Sekretärs, des Ge­
nossen Horlbeck vom Wehrkreis­
kommando, der Genosse Ekkehard 
Ebert und Rolf Hoyer sowie des 
Kaderleiters und Mitarbeiterin Re­
nate Winkler fand der Direktor für 
Produktion, Genosse Erfurt, zum 
Teil herzliche, zum Teil aber auch 
Worte, die nachdenklich stimmten. 
Herzlich deshalb, weil er nur von 
einer zwischenzeitlichen Verab­
schiedung sprach, und nachdenklich 
stimmend, weil er die Armeezeit 
als einen sehr wichtigen Lebens­
abschnitt für junge Menschen be­
zeichnete, der sie weiter bilden und 
formen werde. „Denn der größte 
Wert der Armeezeit liegt wohl dar. 
in“, führte Genosse Erfurt weiter 
aus, „daß durch unsere Volksarmee 
der Schutz der Errungenschaften 
des Volkes gegeben ist und der 
Friede geschützt bleibt.“
Der Besuch des Genossen Bresh­
new in der DDR, der wieder ein­
mal mehr zeigt, daß wir in der So­
wjetunion einen großen und mäch­
tigen Freund besitzen, möge auch 
diese jungen Soldaten in der Ge­
wißheit bestärken, der schönsten 
und edelsten Sache der Welt, dem 
Sozialismus zu dienen, wozu man 
ihnen auf diesem Wege nur noch­
mals alles Gute wünschen kann.



Polymat Staaken - 
Wettbewerbssieger

Auf der Direktoren-Beratung des 
Kombinats am 22. Oktober in Plauen 
wurde der Kombinatsberieb Polymat 
Staaken durch den Generaldirektor 
als Siegerbetrieb im sozialistischen 
Wettbewerb geehrt und unserem 
Betrieb für hervorragende Ergeb­
nisse auf dem Gebiet der sozialisti­
schen Rationalisierung und des 
Neuererwesens in Form der Verlei­
hung einer Urkunde Dank und An­
erkennung ausgesprochen.

Erworbene 
Abschlüsse

Die Abteilung Erwachsenenquali­
fizierung teilte uns mit, daß der Ge­
nosse Günter Redlich sein Studium 
zum Diplom-Ingenieur erfolgreich 
abgeschlossen hat. Ferner beendeten 
erfolgreich ihr Studium Kollegin 
Anneliese Klebert als Ingenieur­
ökonom, Kollege Gert Nürnberger 
als Ingenieur für Arbeitsgestaltung 
und Genosse Dieter Heyne absol­
vierte seine Meisterprüfung als 
Fahrmeister.

Dazu unseren herzlichen Glück­
wunsch 1

Der Jugend mehr Verantwortung
Am 27. Oktober 1971 fand in Karl- 

Marx-Stadt im Rahmen der Bezirks­
messe der Meister von Morgen eine 
Konferenz über die Aufgaben zur 
Entwicklung der Initiativen der Ar­
beiterjugend bei der sozialistischen 
Rationalisierung im Fünfjahrplan 
1971 bis 1975 statt.

Die in gemeinsamer Verantwortung 
von den Bezirksleitungen der SED 
und der FDJ, dem Bezirksvorstand 
des FDGB und dem Rat des Bezirkes

Bezirksmesse der Meister von morgen

Eine Ausstellung von 
hohem Nugen

Am 22. Oktober wurde in den 
Ausstellungshallen am Schloßteich 
die 13. Bezirksmesse der Meister von 
morgen feierlich eröffnet. Neben den 
Trägern, FDJ-Bezirksleitung und Rat 
des Bezirkes, vertreten durch Genn. 
Helga Labs, 1. Sekretär der FDJ- 
Bezirksleitung, und Gen. Günter 
Schmidt, 1. Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Rates des Bezirkes, nah­
men als Gäste Gen. Horst Brasch, 
Mitglied des ZK und 2. Sekretär der 
SED-Bezirksleitung, Dieter Müller, 
Sekretär des Zentralrates der FDJ, 
Helmut Oppermann, Leiter des Am­
tes für Jugendfragen beim Minister­
rat der DDR. Gen. G. Lapin, Konsul 
der UdSSR in Karl-Marx-Stadt, und 
eine Komsomoldelegation aus dem 
Patenbezirk Irkutsk an der Veran­
staltung teil.

996 Exponate, davon 937 Kollektiv­
arbeiten. wurden von 9607 Ausstel­
lern bis 25 Jahre gezeigt. Dabei wa­
ren 708 Arbeiten verwirklichte Ra­
tionalisierungsaufgaben. 383 Expo­
nate dienten der Materialökonomie.

durchgeführte Konferenz verdeut­
lichte die großen Aufgaben, die der 
Sekretär für Wirtschaft der SED-Be­
zirksleitung, Genosse Härtlein, von 
den Aufgaben des VIII. Parteitages 
ableitete. Um diese Aufgaben erfül­
len zu können, muß der Anteil der 
schöpferisch-geistigen Tätigkeit der 
jungen Arbeiter erhöht werden. Das 
bezieht sich konkret auf die Mitarbeit 
zum Beispiel an Neuerervereinbarun­
gen. Nach der Losung „Alle erreichen, 

Der volkswirtschaftliche Nutzen der 
Bezirks-MMM betrug 105,8 Millionen 
Mark. Einen Anteil daran hatte auch 
das Jugendkollektiv unseres Betrie­
bes unter Leitung des Genossen Jau- 
rich. Die entwickelte Andruck­
maschine bringt einen Nutzen von 
420 000 Mark Gen. Günter Müller 
schätzte ein, daß durch die sehr gute 
Zusammenarbeit der staatlichen Ein­
richtungen — des FDGB und der 
FDJ — unsere Bezirksmesse neben 
der des Bezirkes Halle eine der ge­
lungensten der Republik darstellt.

Beispielgebender Komplex der 
Ausstellung sind die Exponate des 
Technisch-Ökonomischen Rates der 
Industriewerke Karl - Marx - Stadt 
(VEB Kombinat ORSTA-Hydraulik).

380 Jugendliche schufen hier einen 
Wert von 1 289 000 Mark mit einem 
Nutzen von 1 250 000 Mark. Der 
Technisch - ökonomische Rat stellt 
eine politisch-ökonomische Einheit in 
der Jugendarbeit dar. Mit ihm ist es 
der FDJ-Grundorganisation gemein­
sam mit der Staatlichen Leitung ge­

jeden gewinnen, keinen zurücklas­
sen!“ sollte unsere FDJ-Grundorgani­
sation von der staatlichen Leitung 
mehr als bisher mit Aufgaben be­
traut werden. Dabei kommt es darauf 
an, nicht der Jugend allgemein ein 
Objekt zu übertragen, sondern die 
FDJ als Organisation der Jugend zu 
befähigen, die ihr übertragenen Auf­
gaben unbedingt zu erfüllen.

Schleux 

lungen, ständig mehr FDJler und 
junge Arbeiter in die MMM- und 
Jugendneuererbewegung einzubezie­
hen. Der Technisch-Ökonomische Rat' 
half wesentlich bei der klassenmäßi­
gen Erziehung und der Erhöhung 
fachlicher Fähigkeiten der jungen 
Arbeiter.

Einen Technisch-Ökonomischen Rat 
auch in unserem Betrieb zu bilden, 
halte ich für durchaus ratsam.

Ullrich Helbig

Eine lobenswerte 
Initiative
ergriffen die Genossen Hans Kögler 
und Eberhard Baumgärtel mit den 
beiden Aufstellern im Speisesaal. 
Bei der Darstellung des Betriebs­
geschehens vor 26 Jahren lohnt es 
sich tatsächlich, angesichts ' der 
Volkswahlen am 14. November 1971 
einen Vergleich zu damals zu ziehen. 
Wie gut, sich einmal des schweren 
Anfangs nach 1945 zu erinnern! Um 
vorstellbar vielleicht für unsere 
junge Generation, daß Kollegen bei 
Auszeichnung als Aktivist ein Paar 
Schuhe erhielten, daß von der HO 
gelieferter Käse im Werte von 1800
Mark, als Leistungsprämie an die 
Belegschaft vergeben wurde, daß 
Kollegen für gute Arbeitsleistung 
zwei Karten für Pudding erhielten 
und einen Gutschein für einen Zent­
ner Braunkohlenabfall als Prämie 
bekamen.

Beide Genossen haben so einen, 
recht gelungenen Wahlbeitrag ge­
leistet, wofür ihnen hierdurch öffent­
lich Dank gesagt werden solL

Redaktion

mit Genossen Horst Eichhorn, 
Leiter der Abteilung Ratio- 
Planung, über den Entwurf 
der Neuererverordnung

Frage: Genosse Eichhorn, seit 
einiger Zeit steht der Entwurf einer 
Verordnung über die Förderung der 
Tätigkeit der Neuerer und Rationali­
satoren zur Diskussion. Die „Tri­
büne“ war das erste Organ, das am 
29. September eine Veröffentlichung 
dieses Entwurfs vorgenommen hat. 
Ist das zufällig so?

Antwort: Nein. In der Neuererver­
ordnung werden die Verantwortlich­
keit und die Aufgaben der Gewerk­
schaften in bezug auf die Lenkung 
und Förderung der Neuererbewe­
gung, die | Erhöhung der Kontroll­
funktion gegenüber der staatlichen 
Leitung genauestens festgelegt. So 
werden beim Bundesvorstand des 
FDGB, bei den Zentralvorständen 
der Industriegewerkschaften und Ge­
werkschaften und bei den Bezirks­
vorständen jeweils ein gewähltes 
Neuereraktiv als gewähltes Organ 
bestehen. Aber auch in den Betrie­
ben muß ein gewähltes gewerk­
schaftliches Neuereraktiv unter Ein-

Hamag-Aktivist Seite Ü

Neuerer und Rationalisatoren
erfuhren weitere Förderung
beziehung hervorragender Neuerer, 
staatlicher Leiter, sowie der Ver­
treter gesellschaftlicher Organisatio­
nen gebildet werden.

Frage: Was besagt dieser neue Be­
griff?

Antwort: Er besagt, daß die jetzi­
gen Neuererräte als beratende Or­
gane des Betriebsdirektors und die 
gewerkschaftlichen Neuererkommis­
sionen künftig nicht mehr neben­
einander bestehen sollen.

Die Neuereraktive sollen als be­
ratende Organe sowohl der gewerk­
schaftlichen als auch der staatlichen 
Leitungen wirken. Dadurch erhöht 
sich der Einfluß der Gewerkschaf­
ten in der Neuererbewegung. Noch 
etwas. Die Kennziffern der Neuerer­
bewegung müssen Bestandteil des 
sozialistischen Wettbewerbs werden. 
Die Durchsetzung dieser Forderung 
wird auch den Gewerkschaften über­
tragen.

Frage: Was würdest du, Genosse 
Eichhorn, als die Hauptmerkmale 
des Entwurfs der Neuererverord­
nung sehen ?

Antwort: Meines Erachtens ist die 
Neuererverordnung von vier Haupt­
merkmalen geprägt, und zwar:

1. wird die Neuererbewegung als 
wesentliches Mittel gesehen, die 
Werktätigen in die Lösung der Auf­
gaben einzubeziehen und die Neue­
rerbewegung als starken Faktor der 
Persönlichkeitsentwicklung der 
Werktätigen anzusehen;

2. wird die Rolle der Gewerkschaf­
ten bei der Förderung, Lenkung und 
Kontrolle der Neuererbewegung we­
sentlich stärker hervorgehoben als 
in der letzten Verordnung. Vor allem 
die Rechte der Gewerkschaften. So 
werden sie das gesetzlich verbriefte 
Recht haben, von den Betriebsleitun­

gen Maßnahmen zu fordern, wobei 
die staatlichen Leitungen im beson­
deren die Pflicht haben, die Vor­
schläge der BGL auszuwerten und 
darüber Rechenschaft zu legen;

3. wurde die Rolle der staatlichen 
Leitungen in einer ganzen Reihe von 
Paragraphen erläutert, wobei fest­
stellbar ist, daß die gesamte Verant-

wortung bei der Entwicklung def 
Neuererbewegung in bezug auf die 
Planung und Koordinierung der Auf­
gaben mit anderen Problemen, wie 
die zielgerichtete Orientierung der
Werktätigen auf bestimmte Schwer­
punkte oder aber auch die schnelle 
und umfassende Realisierung und 
Nutzung der Neuerervorschläge sehr 
konkret gefaßt worden ist.

4. bilden die Rechte der Werk­
tätigen den Haupttenor der Ver­
ordnung. So entscheidet über eine 
Beschwerde gegen einen Beschluß 
der betrieblichen Schlichtungsstelle 
nicht mehr die darüber liegende 
Schlichtungsstelle, sondern dem 
Neuerer ist die Möglichkeit gegeben, 
seine Beschwerde vom Arbeitsgericht 
prüfen zu lassen.

Des weiteren wird in den gesetz­
lichen Bestimmungen der Betrieb 
verpflichtet, innerhalb einer Frist 
von zwei Monaten die dem Neuerer 
zustehende Vergütung bzw. Auf­
wendung auszuzahlen. Sollte der Be­
trieb diese Fristen nicht einhalten, 
so muß er bei Zahlungsverzug diese 
Vergütungen und Aufwendungen ge-. 
maß den für Sparguthaben geltenden 
Zinssätzen verzinsen.

Frage: Was könnte man, Genosse 
Eichhorn, noch hervorheben?

Antwort: Die von mir gemachten 
Ausführungen können nur als Orien­
tierung gedacht sein. Den Leitern 
der Neuererbrigaden, wie überhaupt 
allen Neuerern und Rationalisato­
ren, wäre zu empfehlen, sich mit- 
ihrem zuständigen Vertrauensmann 
in Verbindung zu setzen und sich 
mit dem Entwurf der Neuererver­
ordnung noch näher vertraut zu ma­
chen.

Wichtig scheint mir noch, daß je­
der Neuerer von der Möglichkeit 
Gebrauch machen sollte, bis 25. No­
vember entsprechende Änderungs­
vorschläge bei der BGL zur Weiter­
leitung an den Bundesvorstand ein- 
zureichen.
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Redaktion

Wahlsonntag
Am 14. November ist es wieder 
einmal soweit: Wir gehen wäh­
len. Der Gang zum Wahllokal 
ist immer Anlaß, sich zurückzu- 
erinnern, was wir mit unserer 
Stimmabgabe bisher erreicht 
haben, was wir hätten besser 
machen können, was unerledigt 
blieb.
Das Wählen ist das Recht und 
die Pflicht eines jeden Bürgers 
in unserem Land. Aber nicht 
erst am 14. November werden 
unsere Bürger wählen. Auf den

Wählervertreterkonferenzen 
wurden die Kandidaten für die 
Bezirkstage und die Volkskam­
mer bereits bestätigt. Die Abge­
ordneten, die schon eine oder 
mehrere Legislaturperioden/hin­
ter sich haben, legten Rechen­
schaft vor den Wählern über 
ihre Abgeordnetentätigkeit und 
es gab viele persönliche Ge­
spräche mit Bürgern, Hausge­
meinschaften und einzelnen Fa­

Unser
Standpunkt
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milien. Jeder Bürger unseres 
Staates hat also die Möglichkeit, 
die Kandidaten des Volkes auf 
Herz und Nieren zu prüfen. Je­
der einzelne wird seine eigenen 
Vorstellungen von den Aufga­
ben und Zielen haben, die er 
durch sie gelöst und erreicht se­
hen möchte. Der ältere Arbei­
ter unter uns wird einmal mehr 
die Möglichkeit haben, Ver­
gleiche zu ziehen zur Situation 
der Arbeiterklasse in der Wei­
marer Republik, als sie in meh­
rere Parteien gespalten war, die 
natürlich jede ihre eigene Ziel­
stellung hatte — und zur Zeit 
des Faschismus, da die Kommu­
nistische Partei verboten war, 
da die besten Söhne des Volkes 
in die Konzentrationslager ver­
schleppt wurden, wo Terror und 
Rassenwahn ihre Blüten treiben 
konnten und wo die Menschen 
schließlich auch das Leid des 
Krieges erfahren mußten.
Nun kann man die Parallelen 
ziehen zu unserer neuen Gesell­
schaftsordnung; dem Sozialis­
mus, wo es eben keine men­
schenfeindliche Politik gibt, wo 
alles für den Frieden getan wird. 
Das sehen wir gerade gegen­
wärtig: die Vertreter des ersten 
sozialistischen Staates der Welt 
verwirklichen in bewunde­
rungswürdiger Konsequenz und 
mit bemerksenwerten Erfolgen 
das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU beschlossene Friedens­
programm. Der Ministerpräsi­
dent der Sowjetunion, Alexej 
Kossygin, reiste zu Besprechun­
gen zum Beispiel nach Kanada 
und Kuba, Leonid Breshnew als 
Generalsekretär der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
war nach Frankreich gereist. 
Dieser Besuch ist deshalb so be­
deutsam, weil damit Europa 
vielleicht an einer Wende sei­
ner Geschichte steht. Denn die 
Verhandlungen zwischen Bresh­
new und Pompidou sind ein ge­
wichtiger Beitrag zur Entspan­
nung und Sicherheit unseres 
Kontinents.

Das ist die Perspektive aller 
friedliebenden Völker. Deshalb 
können wir mit großem Opti­
mismus am 14. November zur 
Wahl gehen.

Auf unsere Frage an staatliche Leiter „Wie unterstützen Sie die sozialistische Gemeinschafts­
arbeit?" antwortet heute der Direktor für Produktion, Genosse Eberhard Erfurt:

Sozialistische Gemeinschaftsarbeit 
wird echt praktiziert

Mit dem Wechsel der Gesell­
schaftsordnung nach 1945 und mit 
Gründung unserer Republik ist die 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit zu 
einem Ausdruck unseres Handelns 
geworden. Überall im gesellschaftli­
chen Leben können wir das verspü­
ren.

Auch in unserem Betrieb verläuft 
der sozialistische Wettbewerb und das 
Brigadeleben unter diesem Aspekt. 
Vieles wurde mittels kollektiven 
Handelns geschaffen. Nicht zuletzt 
sind die von unserem Betriebskol­
lektiv erzielten Produktionserfolge 
mit darauf zurückzuführen. Erinnern 
wir uns nur der Rekonstruktion und 
Erweiterung unseres Werkes. Die 
meisten Abteilungen, besonders auch 
der Direktionsbereich Produktion, 
wurden davon berührt. Wieviele 
kluge Gedanken der Kollektive wur­
den dabei einbezogen!

Aber auch in kritischen Situationen 
der Planerfüllung bewährt sich die 
Gemeinschaftsarbeit der Kollektive 

Genosse Eberhard Erfurt bei der Verabschiedung des Genossen Gunter 
Wunderlich, der mit 34 weiteren jungen Arbeitern unseres Betriebes am 
2. November seinen Ehrendienst bei der Nationalen Volksarmee angetre­
ten hat. Erster von rechts auf dem Foto der Sekretär der BPO, Genosse 
Reul.

Herzlicl verabschiedet"i
wurde am 29. Oktober von seinen
Kollegen und den Genossen der Ab­
teilung Werkzeugausgabe der Ge­
nosse Paul Kleindienst.

Genosse Kleindienst gehört seit 
1948 unserem Betrieb an und ist seit 
1951 Mitglied der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands. Er ist 
Mitglied der DSF und des FDGB.

Die Verabschiedung nahm im Auf­
trage der Parteileitung der stellver­
tretende Sekretär der BPO, Genosse 
Helmut Dimler (Foto) vor. Er dankte 
dem Genossen Kleindienst für seine 
jahrelange, gewissenhafte Mitarbeit 
im Betrieb und in der Parteiorgani­
sation. .

Sehr herzlich verabschiedeten sich 
die Kollegen, die jahrelang mit ihm 
zusammen am Aufbau unseres Wer­
kes mithalfen. Man dankte Genossen 
Kleindienst mit einem persönlichen 
Geschenk und wünschte ihm für sei­
nen Lebensabend alles erdenklich 
Gute.

unseres Betriebes. Dabei ist es 
schwer, einzelne Kollektive beson­
ders hervorzuheben. Stellvertretend 
für alle sei jedoch die Abteilung 
Außentransport genannt. In diesem 
Kollektiv hat sich ,die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit beispielgebend 
entwickelt. Besonders diese Brigaden, 
die im wahrsten Sinne des Wortes 
von A bis Z. Anlieferung des Mate­
rials bis zur Auslieferung der Fertig­
erzeugnisse, am Produktionsprozeß 
beteiligt sind, gestalten auch in ihrer 
Freizeit gemeinsame Stunden mit 
ihren Ehehälften.

Vielleicht könnte ein Vertreter die­
ses Kollektivs einmal aus dem Bri­
gadeleben, das im Tagebuch wunder­
voll gestaltet ist, an dieser Stelle be­
richten.

Wenn ich in meinem Verantwor­
tungsbereich eine kurze Übersicht 
geben soll, so kann ich sagen, daß bis 
auf die Gießerei alle Bereiche ge­
schlossen im Kampf um den Staats­
titel „Kollektiv der sozialistischen 

Arbeit“ stehen. Das sind 27 von 35 
möglichen. In allen Abteilungen wird 
dabei die sozialistische Gemein­
schaftsarbeit durch die Übernahme 
von Verpflichtungen gefördert, ganz 
gleich, ob in der Neuererbewegung, 
durch gemeinsamen Veranstal­
tungsbesuch, bei der Gestaltung von 
Pauseninseln, durch aktive gesell­
schaftliche Arbeit oder anderes.

Dabei spielt das Kostendenken in 
allen Verträgen eine besondere Rolle 
und ist auch der Hauptgegenstand: 
bei Auseinandersetzungen. Ich muß 
aber leider auch feststellen, daß es in 
der Gießerei noch nicht gelang, alle 
Kollektive davon zu überzeugen, daß 
nicht nur aktive Mithilfe bei der 
Planerfüllung, sondern auch weitere 
Aufgaben notwendig sind, um uns 
noch schneller voranzubringen.

Nur zwei Kollektive kämpfen im 
sozialistischen Wettbewerb um den 
Staatstitel, acht stehen noch abseits.'

Es ist also eine Hauptaufgabe für 
die staatliche Leitung der Gießerei,1 
mit den gesellschaftlichen Kräften 
auch hier weitere Schritte nach vorn 
zu tun. Dabei wird es notwendig 
sein, einen Erfahrungsaustausch mit 
den übrigen Bereichen durchzufüh­
ren, um recht schnell zum Erfolg zu 
kommen.

Idi spreche besonders auch die Be­
reichsleiter an, an dieser Stelle von 
der sozialistischen Gemeinschaftsar­
beit einzelner Kollektive oder des 
Bereiches zu berichten.

Auch ich möchte daher am Schluß 
meiner Ausführungen den Ausspruch 
Lenins aus dem Brigadetagebuch der 
Abteilung Betriebs- und Krauschlos­
serei zitieren:

„Wettbewerb unter sozialistischen 
Vorzeichen, das ist in unseren Ta­
gen ein Vorgang, der die Men­
schen und ihre Umwelt verändert,' 
das sind gesteigerte Arbeitspro­
duktivität und wachsender Le­
bensstandard, das bedeutet Nut­
zen für die Gesellschaft und für 
jeden einzelnen und ist Waffe in 
der Klassenauseinandersetzung 
mit dem Imperialismus“

und ergänzen: Mit diesem Ausspruch 
verbindet sich auch der Wahlaufruf 
der Nationalen Front zur Volkswahl 
am 14. November.

Alle Kollektive sollten danach han­
deln, dann wird unsere Zukunft ge­
sichert sein.



Silber
erhalten

Genosse Richard Trommer, 
reichsleiter Montage, wurde 

Be- 
am

20. Oktober durch den Wohnbezirks­
ausschuß „Haselbrunner Hof“ mit 
der Ehrennadel in Silber der Natio­
nalen Front ausgezeichnet.

Maßgeblich für die Auszeichnung 
ist, daß Genosse Trommer im Wohn­
bezirksausschuß seine Aufgabe als 
Stadtverordneter sehr ernst nimmt. 
Er beteiligt sich regelmäßig an den 
Sitzungen und Veranstaltungen des 
WBA, informiert die Bürger nicht 
nur über das Geschehen in unserer 
Stadt, sondern gibt auch gute Hin­
weise und Anregungen für die Ar­
beit des Wohnbezirksausschusses.

Wir betrachten es als eine hohe 
Wertschätzung, wenn nach den Wor­
ten des Wohnbezirksausschusses die 
Zusammenarbeit mit Genossen Ri­
chard Trommer als sehr gut bezeich­
net wird. Möge ihm das Ansporn 
sein, als Stadtverordneter weiter 
aktiv für den WBA „Haselbrunner 
Hof“ zu wirken.

Ordnungsgemäßes 
Rechnungswesen geht alle an!

Nur noch wenige Wochen sind es 
bis zum 31. Dezember, dem letzten 
Tag des laufenden Planjahres. Dann 
heißt es, das verflossene Jahr abrech­
nen und allumfassend einzuschätzen. 
Zur Diskussion stehen die Ergebnisse 
des Betriebes, die Leistungen der 
Werktätigen in der Produktion und 
bei der Erfüllung der gestellten Plan­
aufgaben.

Die Staatliche Finanzrevision wird, 
wie in jedem Jahr, auch für das 
Planjahr 1971 eine umfassende Ein­
schätzung der Jahresabschlußdoku­
mente vornehmen. In diesen Unter­
lagen spiegelt sich die Arbeit aller

Von Werner Lerch, Haupt­
revisor der Staatlichen Finanz­
revision, Inspektion Leipzig

Werktätigen wider. Ganz gleich, an 
welchem Platz oder in welcher Funk­
tion der einzelne Kollege im Betrieb 
steht, überall beeinflußt er durch 
seine Arbeit die Ökonomie des Be­
triebes. Wie jeder im einzelnen ar­
beitet, so wird es im Rechnungswesen 
ausgewiesen Also kann auch jeder 
Kollege mit dazu beitragen^ daß diese 
Prüfung für den Betrieb ein Erfolg 
wird.

Worauf sollte deshalb jeder im Be­
trieb achten?
1. Tragt durch verantwortungsbe­

wußtes Verhalten an jedem Ar­
beitsplatz dazu bei, daß mit Ma­
schinen, Material und Arbeitszeit 
sorgfältig umgegängen wird! '

2. Durch Ordnung und Übersicht 
werden die Inventuren sehr er­
leichtert. Achtet auf vollständige 
Aufnahme aller materiellen Be­
stände und deren sachkundige 
Auswertung!

3. Betrachtet die Belege nicht als 
notwendiges Übel, sie sind die 
dokumentarische Grundlage der 
Erfassung aller Vorgänge und tra­
gen Urkundencharakter. Achtet 
auf die ordnungsgemäße Weiter­
gabe dieser Belege an die zustän-
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Monikas Erwartungen ■ Jon der
*ntralc

Inf Wc 
ditbar,

Anitas, Christines und
digen Stellen. Das gilt für alle 
Belege, ganz gleich, ob Material­
entnahmescheine, Wareneingangs­
scheine, Lohnbelege, Ein- und 
Ausgangsrechnungen u. ä.!

4. Fühlt euch für alle Vorgänge im w 
Betrieb mitverantwortlich und >$•; 
tretet gegen Mängel auf!

Wir als Staatliche Finanzrevision 
konnten uns im letzten Jahr davon 

überzeugen, daß das Rechnungswesen 
einen guten Stand aufweist. Eine im $$ 
Verlaufe dieses Planjahres von uns $$ 
durchgeführte Komplexrevision er- 
gab, daß es aber dennoch eine An- 
zahl von Möglichkeiten gibt, diesen 
Zustand weiterhin zu verbessern.

Als positiv wird unter anderem 
eingeschätzt, daß die Zielstellung zur 
Einsparung von Gemeinkosten im Ist 
übererfüllt wurde. Hier haben die 
Werktätigen durch Einsparung von 
Material für Modelle, Vorrichtungen 
und Lehren, sparsamen Umgang mit ;$j; 
Strom, Wasser und Brennstoffen, £1$ 
Verringerung der Transportkosten 
u. ä. gute Arbeit geleistet. Diese Maß- 
nahmen dürfen jedoch keine ein- - iv*; 
malige Kampagne sein, sie müssen 1;% 
zur festen Gewohnheit der täglichen 
Arbeit werden. Verbesserungswürdig 
ist die Aussagefähigkeit der Kosten- 
rechnung und der Analysentätigkeit, $$ 
um tiefgründiger auf Leitungsschwer- $$ 
punkte orientieren zu können. So 
wurde von uns zum Beispiel das Pro- $$ 
blem des Heizhauses aufgegriffen. 1;% 
Hier war es notwendig, Auflagen zu 
erteilen, um exakte Angaben über. 
das Aufwand-Nutzen-Verhältnis zu 
erhalten. Die Effektivität des Ein- eX; 
satzes neu fertiggestellter Investitio- 
nen ist, wie im Falle des Heizhauses,' 
eine Sache, die alle Werktätigen an- 
geht. .

Es gilt, auf der Grundlage der Be- 
Schlüsse von Partei und Regierung in 
der gemeinsamen Arbeit des ganzen 
Betriebskollektivs ständig weiter vor- ■ ;<$♦ 
anzukommen. , ' •

Wir sehen seiner Überprüfung der 
Jahresabschlußdokumente Zuversicht-. 
lieh entgegen und erwarten von allen 
Werktätigen, dabei nicht enttäuscht' 
zu werden. Wir wünschen allen Kol- $5$ 
legen zur Meisterung dieser Aufgaben 
vollen Erfolg.

Herzlichen Gruß deOt
Wie bereits in unserer letzten Ausgabe defemc 
len in unserer FDJ-Grundorganisation „Eriihni 
13. November ihren Abschluß.

Wir wünschen der Konferenz einen erfoüche 
bung der Jugendarbeit in unserem KombiAetri

Aus Anlaß der bevorstehenden 
Delegiertenkonferenz der Freien 
Deutschen Jugend unterhielten wir 
uns mit Anita Müller, Christine Ru­
dolph und Monika Feulner über 
ihre Erwartungen. Dabei ging es uns 
nicht darum, von ihnen zu hören, 
daß Wahlen in unserer FDJ 
schlechthin Höhepunkte sind, son­
dern daß sie sich ernsthaft Gedan­
ken machen, was zur Verbesserung 
der Jugendarbeit in unserem Be­
trieb getan werden muß.

Anita Müller holte zunächst ein­
mal tief Luft, was sie wohl sagen 
könnte — und legte dann in sehr be­
stimmten Worten dar, daß die neue 
Leitung der FD J-Grundorganisation 
mit allen ihr zu Gebote stehenden 
Mitteln um die Verwirklichung des 

kussionsrunden, WochenendscW 
gen oder eine Diskothek organif 
müßte. Denn FD J-Arbeit 
nicht nur aus Tanzveranstaltu»

Vielseitige Anregungen und 
dankengänge, die allein schon1 2 3
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„In Vc 
Ehrten 
er Briidrei Jugendfreundinnen zum 

druck brachten. Um wieviel nd Gn 
mag das Interesse der Jugend1 en ern 
unseres Betriebes sein, wenn 1 äs Koll
Leitung unserer FDJ-Grundö Usdruc 
sation versteht, diese Interess1 Vernor 
lenken und zu leiten. Gefreut * 1- Das

Kampfprogrammsbeschlossenen
ringt. Dabei wird sich ihre Gruppe 
bestimmte Aufgaben und Ziele stel­
len, um dieses zentrale Kampfpro­
gramm erfüllen zu helfen. Ganz be­
sonders liegt ihr die ordnungsge­
mäße und regelmäßige Kassierung 
am Herzen. Schwierigkeiten, wie es 
sie gerade auf diesem Gebiet in der 
Vergangenheit gegeben hat, dürfen 
zukünftig einfach nicht mehr auf­
treten.

Christine Rudolph von der Güte­
kontrolle der Dreherei erwartet, 
daß auf der Delegiertenkonferenz 
eine Leitung gewählt wird, die in 
der Lage ist, die Jugend in der Pro­
duktion richtig zu leiten und ihre 
Interessen für eine aktive Jugend­
arbeit zu wecken. Denn gerade in 
den letzten Jahren hat sich ja außer 
der Übernahme von Jugendobjek­
ten in den Produktionsabteilungen 
auf dem Gebiet der Jugendarbeit 
nicht viel getan. Die Delegierten­
konferenz, so meint Christine, wird 
zeigen, wie sich die Jugendarbeit in 
Zukunft weiter entwickelt.

Monika Feulner schließlich meinte, 
daß die neue Leitung unserer FDJ- 
Grundorganisätion auch einmal Dis-

wir uns auch, daß Anita Mül'( mit 
Gespräch zum Ausdruck bf ^fch d< 
daß sich die Genossen in ihrer “sekre 
um die Jugendarbeit im 0 •eshne 
kümmern.

Schlußfolgernd meinte sie --- 
daß das auch jeder staatliche 1 
in den Bereichen unseres B^ artei i 
tun müßte. Auch für eine spo Ündetc 
Betätigung sprach man sich 8 ein 
wurde angeregt, einen zentral«1 In frcu 
gelabend oder ein gemein dien G 
Schwimmen zu organisieren -fen Del 
alle Anregungen verwirklicht eben I 
den, ist eine Sache des Vertt ^nnabe 
das die Jugend in die neue ir dei 
Leitung setzt. ’arx-S

„Große Leistungen vollbrad «gend 
zent der in der Volkswirtsd äftigte 
rer. Die Bewegung „Messe > von 
sende erfaßt. Es wächst di« * Mäd 
Jugendobjekten Hervorrage1 «n. In 
„Millionenscheck“ und bomie* 
tion der Republik anderthalb Äen M 
findungen und Rationalist «lahmi 
gen von Jahr zu Jahr. Wk Minsd 
Jugendverband, der sich a'<X. Pa 
gaben stellte.“
(Aus dem Bericht zur Dir«'' VIII. 
Fünfjahrplan für die Entw’er Vo 
den Jahren 1971 bis 1975).
Möge die Delegiertenkonfee (rer FJ 
diesem Geist beseelt sein!
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deOelegierten der FDJ!
ibe detamag-Aktivist" mitgeteilt finden die Wah 

 

n „Erithneller" mit der Delegiertenkonferenz am

in erfoüchen Verlauf und Beschlüsse, die zur Bele 
(ombiiibetrieb führen.

in erstes Fazit
m 27. Oktober tagte in unserem 
rieb die Jugendkommission der 
-Kreisleitung unter Leitung ihrer 
sitzenden, Genn. Reichelt. Ge- 
tand der Beratung war unter an- 
m eine Einschätzung der FDJ-

d Jugendarbeit im Zeitraum der 
ten fünf Wochen. Bekanntlich 
rden am 23. September durch die 

Virale Parteileitung Maßnahmen 
Stgelegt, die der Aktivierung der 
igend- und FDJ-Arbeit in allen 
^reichen dienen sollen.

H Die Jugendkommission nahm die 
Srichte der Gen. Dimler, Stellver- 

. Her des Sekretärs der BPO, und 
öhler, FDJ-Sekretär, zur Kenntnis 

id bestätigten sie. Befriedigt konn- 
die Jugendkommission feststellen, 
ß in allen APO-Bereichen Anstren­
ngen und erste Ergebnisse sicht- 

> werden. Dabei wurden in diesen

Hinweise, die es in der neuen Wahl­
periode zu berücksichtigen gilt:
1. Was ist vorgesehen, um den In­

teressen und Vorstellungen der 
Jugendlichen besser nachzukom­
men?

2. Zukünftig sollten alle Leiter noch 
mehr differenzierte Gespräche 
mit den Jugendlichen der ver­
schiedenen Bereiche führen.

3. Der derzeitige Auftrieb darf nach

4.

der Betriebsdelegiertenkonferenz 
nicht wieder abklingen. Dafür 
tragen alle Leiter eine hohe Ver­
antwortung.
Alle Organisationsleitungen soll­
ten monatliche Beratungen mit

Inf Wochen zahlreiche Erfahrungen 
' *htbar, die den Stand der Paten- 
: tbeit in den einzelnen Bereichen B R9 •iderspiegeTn.

BH
Die Genossen der Jugendkommis- 

Jon der SED-Kreisleitung gaben der 
*ntralen FDJ-Leitung zahlreiche

der jeweiligen APO-Leitung 
durchführen und die Probleme 
gemeinsam lösen.

5. Die zentrale Leitung muß mehr 
Augenmerk der politischen Quali­
fizierung aller Funktionäre zur 
Lösung ihrer Aufgaben schenken.

Im Ergebnis der Beratung wurde 
sichtbar:

Die überwiegende Zahl der Genos­
sen hat das Kommunique der Partei­
leitung vom 23. September richtig 
verstanden.

henendsch
ek organV ।

Verpflichtung
ngen und 
ein schon • 
nen zum

1 In Vorbereitung der Volkswahlen 
Ehrten die Genossen und Kollegen 
er Brigade Außentransport Einzel­

wieviel 8 nd Gruppengespräche durch, in de- 
er Jugend* en erneut die positive Einstellung 
n, wenn f es Kollektivs zu unserem Staat zum 
iJ-Grundd Usdruck kam.
e Interess* Vernommene Verpflichtungen sind: 

Gefreut >
•ernommene Verpflichtungen sind:

oeireuv i L Das feste Bündnis unseres Staa- 
.nita Mül^ mit der Sowjetunion, das erst 

bf lürch den jüngsten Besuch des Gene- 
n in ihrer dsekretärs der KPdSU, Leonid 

ßi Deshnew, seinen Ausdruck fand,

wurde dadurch unterstrichen, daß 
weitere fünf Kollegen ihren Beitritt 
in die Gesellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft erklärten.

2. Die fünf Genossen und Kolle­
gen, die sich kürzlich für eine Blut­
spende bereit erklärten, werden bis 
zum Wahltag das erste Blut spenden.

3. Die unterzeichneten Mitglieder 
des Kollektivs verpflichten sich, am 
Wahltag bis 10 Uhr vormittags ihre

druck

nt im

Stimme abzugeben.
Gustmann Bauer
Heider
Köhler

Schilbach 
Rödel

Reich 
Ose
Völkl

Vor einigen Tagen fand in 
unserem Betrieb eine Aus­
sprache mit jungen Genos­

sen in Vorbereitung der FDJ- 
Wahlen, die nun mit der Dele­
giertenkonferenz vor ihrem Hö­
hepunkt stehen, statt. — Einge­
laden hatte der Stellvertreter 
des Sekretärs unserer Betriebs­
parteiorganisation, Genosse Hel­
mut Dimler.
Es wurden vor allem Probleme 
der Zusammenarbeit zwischen 
den Jugendlichen und staatli­
chen Leitern in bezug auf In­
formation aufgegriffen — wo­
bei man die Aufgabe des Infor­
mierens nicht einzig und allein 
den staatlichen Leitern überlas-

Ratschläge 
junger Genossen

sen sollte, indem man sagt, so, 
nun informiert mich mal, ande­
renfalls weiß ich von nichts. 
Wer informiert sein will, muß 
selbstverständlich seinen per­
sönlichen Teil dazu beitragen. 
Mit Zeitung lesen (auch Be­
triebszeitung) ist zwar noch 
nicht alles, aber doch schon viel 
getan! —
Es wurde auf der Beratung an­
geregt, in der Betriebszeitung 
eine Jugendspalte einzurichten, 
wo Jugendliche ihre speziellen 
Probleme und Sorgen an den 
Mann bringen können.
Der Delegiertenkonferenz unse­
rer Grundorganisation sieht 
man im allgemeinen optimi­
stisch entgegen. — Zu Recht, 
wenn man bedenkt, daß die 
Gruppen- und Organisations- 
Wahlen bereits abgeschlossen 
sind.

Diesjährige Eröffnung 
des FDJ-Studienjahres 
Richtungweisend

Am 21. Oktober wurde im neu­
renovierten Saal des Jugendklubhau­
ses „Eugen Fritsch“ das FDJ-Stu­
dienjahr 1971 offiziell eröffnet.

Vor rund 130 Jugendlichen eröff­
nete der Singeklub der Erweiterten 
Oberschule „Adolf Diesterweg“ die 
Feierstunde. Anschließend ging Ge­
nosse Artur Georgi, Mitglied des 
Sekretariats der SED-Kreisleitung 
und Sekretär für Agitation und Pro­
paganda, in seinem Referat auf die 
große Bedeutung des FDJ-Studien­
jahres für die Lösung der Aufgaben, 
die nicht zuletzt der VIII. Parteitag

FDJ

NOTIZEN
Neue Verbindungen wurden am 20. 

Oktober zu einer Jugendgruppe des 
polnischen Jugendverbandes einer
Druckerei in Katowice 
men. Diese Druckerei ist 
von Plamag-Maschinen.

Anläßlich des Besuchs

aufgenom- 
Abnehmer

von Fania
Davis-Jordan in der Hauptstadt der 
DDR, Berlin, übermittelte die Lei­
tung unserer FD J-Grundorganisation 
Fania ein Grußtelegramm mit der 
Bitte, ihrer Schwester Angela auch 
die Grüße der Plamag-Jugend zu 
überbringen und sie der aufrichtigen 
Solidarität im Kampf um ihre Be­
freiung zu versichern.

Auf Initiative der Lehrwerkstatt 
wurde in der FD J-Grundorganisation 
am Donnerstag, dem 28. Oktober, 
ein Staffellauf veranstaltet, an dem 
sich in 14 Jungen- und Mädchen­
mannschaften 64 Jugendliche betei­
ligten.

Ein Weinfest führten die Lehr­
linge der HO Lebensmittel/Gaststät­
ten gemeinsam mit unseren Lehrlin­
gen am 16. Oktober in Jocketa 
durch.

unserem sozialistischen Jugendver­
band stellte, ein.

Eine wichtige Zielstellung für das 
FDJ-Studienjahr sieht er in der Be­
seitigung der noch bestehenden Un­
klarheiten in den Köpfen mancher 
Jugendlicher und unterstreicht in 
diesem Zusammenhang die Verant­
wortung der Propagandisten des 
FDJ-Studienjahres bei der Lösung 
dieser Probleme. Diese Ausführungen 
des Genossen Georgi sollten Beach­
tung finden, wenn in unserer Grund­
organisation das neue FDJ-Studien-
jahr eröffnet wird! E. Koser

1 vollbrad Ugend unserer Republik. 17 Pro­

hat Hunderttau-

inte sie d» 
staatliche 1

is 1975).
rtenkonfe’rfcr FDJ-Grundorganisation von 
eit sein!

; zur Dir« 1 VIII. Parteitages der SED zum 
die Entw’er Volkswirtschaft der DDR in

Iseres Bd Mei und FDJ — enge Kampf ver­
eine spo Sndete! Das zeigte sich so recht auf 

an sich a' 6m IX. Parlament der FDJ. Hier 
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Gebot der Stunde:

Disziplin und Sparsamkeit 
beim Verbrauch von Energie

Wir schreiben November. Nicht nur 
am Kalender, sondern vor allem an 
den gesunkenen Außentemperaturen 
und am -verkürzten Tageslicht spüren 
wir die fortgeschrittene Jahreszeit.

Damit wird die Energiewirtschaft 
unserer Republik vor eine weitaus 
kompliziertere Situation gestellt, als 
in den Sommermonaten, da neben 
dem Verbrauch von Produktions­
energie für das Betreiben von An­
lagen, Maschinen und Fahrzeugen 
noch in zunehmendem Maße der Ne­
benverbrauch für Beleuchtungs-, 
Heiz- und Klimatisierungszweeke 
steigt.

Die Energiepolitik der DDR ist klar 
darauf gerichtet, daß bis zum Jahre 
1975 absolute Stabilität mit Reserven

gern Material und an Arbeitszeit be­
reits bei der Mehrzahl unserer Be­
triebsangehörigen zu Selbstverständ­
lichkeiten gehören, werden notwen­
dige Maßnahmen auf dem Sektor der 
Energiewirtschaft noch als Schwäche 
oder Unplanmäßigkeit aufgenommen. 
Dieser Standpunkt ist falsch. Das zei­
gen allein internationale Vergleichs­
zahlen über den Pro- 
an Elektroenergie:

Weltverbrauch
BRD
DDR
Frankreich
Italien

Außerdem verursacht

Kopf-Verbrauch

1074 KWh
3143 KWh 
3494 KWh 
2238 KWh 
1850 KWh
der Ver­

erreicht wird, die keinerlei opera­
tive Maßnahmen erfordert. 14 Mil­
liarden Mark Investitionen wurden 
bereits getätigt; gleiche Summen un­
gefähr sind vorgesehen.

Im Winterhalbjahr 1971/72 aber 
können ohne Disziplin und ohne Son­
dermaßnahmen bei allen Energieträ­
gern Störungen auftreten, da in der 
volkswirtschaftlichen Energiebilanz

brauch von Energie jeder Art enorme 
betriebliche Kosten (1970 696 000
Mark Elektroenergie, 100 000 Mark 
Gas, 830 000 Mark feste Brennstoffe).

Die Deutsche Demokratische Repu­
blik steht mit diesen Zahlen unter 
den vergleichbaren Industrieländern 
in der Welt mit an der Spitze. Es ist 
klar, daß der steigende Mehrbedarf 
an Elektroenergie im Perspektivzeit­

raum nicht voll über Investitionen 
abgedeckt werden kann, sondern 
durch Sparsamkeit und Rationalisie­
rung intensiv beeinflußt werden muß.

Diese generelle Feststellung trifft 
auch für unseren Betrieb in vollem 
Umfange zu. Durch unser Erweite­
rungsvorhaben haben wir ein sprung­
haftes Ansteigen des Bedarfs an 
Energie aller Art zu verzeichnen. 
Dabei besitzen wir ein betriebliches 
Verhältnis bei Elektroenergie von 
Produktionsverbrauch zu Nebenver­
brauch von 40:60.

Die Leitung des Betriebes hat 
Maßnahmen eingeleitet, über die wir 
auch in den folgenden Ausgaben un­
serer Betriebszeitung berichten wer­
den. Darüber hinaus werden diese 
Maßnahmen über die Leitungsebene, 
auf Rechenschaftslegungen des Be­
triebsdirektors und über Gruppenge­
spräche publiziert. Jeder sollte sie 
unterstützen.

Eberhard Günther,
Direktor für Technologie 
und Rationalisierung

Defizite vorhanden sind, die unge­
fähr 8 bis 10 Prozent des erforderli­
chen Gesamtaufkommens betragen. 
Diese Situation erfordert von allen 
Betrieben und Energieabnehmern 
folgende Maßnahmen:
• Strengste Sparsamkeit im Ver­

brauch von Nutzenergie aller Art.
• Strikte Einhaltung der mit der 

Energieversorgung und den Bi­
lanzorganen abgestimmten Kon.

DEFA 
im Betrieb

BGL antwortet auf die Frage:

Wird der 25. Dezember bezahlt ?
tingente.

• Planmäßige Durchsetzung von Ra- 
tionalisierungsmaßnahmen.

ft Vorbereitung von operativen Maß­
nahmen, um bei Sonderfällen 
ohne wesentliche Störungen alle 
Prozesse des Betriebes beherr­
schen zu können.

Bei diesen Aufgaben, die selbstver­
ständlich von der Leitung des Be­
triebes organisiert werden müssen, 
können und sollen alle unsere Be­
triebsangehörigen mithelfen. Beson­
ders aber bei der Einhaltung einer 
sinnvollen Energiedisziplin und der 
Anwendung strengster Sparsamkeit 
spielen Verhalten und Einstellung 
unserer Menschen im Betrieb eine 
entscheidende Rolle.

Während Einsparungen an sonsti-

Es gibt in mehreren Abteilungen 
unseres Betriebes Diskussionen und 
Anfragen an die BGL: Warum wird 
der 25. Dezember 1971 nicht bezahlt, 
es ist doch ein Feiertag, der auf einen 
..Werktag“ fällt? Das beweist, daß 6s 
zum einen Unkenntnis über unsere 
gültigen Gesetze (Gesetzbuch der Ar­
beit), zum anderen Unklarheiten über 
bestimmte Begriffe gibt.

Im GBA heißt es im 6. Kapitel 
§ 68 Abs. 2:

„Die betriebliche Arbeitszeit wird 
in Arbeitsplänen geregelt. Dabei ist 
zu gewährleisten, daß durch Mehr­
schichtarbeit die Produktionsmittel, 
insbesondere die moderne Technik# 
maximal ausgenutzt werden. Die Ar­
beitspläne werden zwischen dem Be­
triebsleiter und der zuständigen be­
trieblichen Gewerkschaftsleitung ver­
einbart.“

Eine solche Vereinbarung zwischen 
Betriebsleiter und BGL wurde ab­
geschlossen bei der Einführung der 
durchgängigen 5-Tage-Arbeitswoche. 
Die wöchentliche Arbeitszeit wurde 
auf fünf Arbeitstage festgelegt. Der

Sonnabend blieb seitdem planmäßig 
arbeitsfrei. Er bleibt trotzdem im 
historischen Sinne ein „Werktag“; 
denn einmal haben nicht alle Werk­
tätigen am Sonnabend absolut ar­
beitsfrei (Handel, Verkehrs- und Ver­
sorgungsbetriebe u. a.), zum anderen 
soll die gewonnene Freizeit auch ge­
nutzt werden zur Weiterbildung und 
zur aktiven Mitarbeit aller Bürger im 
Wettbewerb „Schöner unsere Städte 
und Gemeinden — mach mit!“ Man 
muß also die Begriffe „Arbeitstag“ 
und „Werktag“ genau definieren. 
Fällt ein Feiertag auf einen Sonn­
abend, wie der 25. Dezember, so fällt 
für den größten Teil der Werktätigen 
keine geplante Arbeitszeit aus. Er 
wird also nicht bezahlt; denn im 
GBA. 6. Kapitel § 69 Abs. 4 heißt es:

„Für die durch Feiertage ausfal­
lende Arbeitszeit erhalten die. Werk­
tätigen einen Ausgleich in Höhe des 
Zeitlohnes.“

Die Unklarheiten in diesen und 
vielen Fragen zeigen, daß sich unsere 
Werktätigen leider zu wenig mit den 
Gesetzen und Normen unseres Sozia­
listen Lebens beschäftigen.

Wo bleibt 
das Fundament?

Fast ein Jahr muß Kollege Eber­
hard Schneider vom Zylinderbau an 
einer Auswuchtmaschine arbeiten, 
die bis zum Zeitpunkt dieser Auf­
nahme am 29. Oktober noch über 
kein einbetoniertes Fundament ver­
fügte. Und das, wie Genosse Erich 
Schwerdtfeger uns gegenüber erhär­
tete. trotz mehrmaliger Aufforderung 
nicht.

Wir meinen, daß ein derartiger 
Zustand nicht länger zu vertreten 
ist, zumal obendrein noch eine Un­
fallgefahr besteht (siehe im beson­
deren Foto oben).

Die Redaktion

Am 24. November dieses Jahres 
kommt die DEFA zu Dreharbeiten 
für den vierteiligen Fernsehfilm 
„Eva und Adam“ in unseren Betrieb, 
um hier Aufnahmen für den ersten 
Teil dieses Filmwerkes zu machen. 
Die Dreharbeiten werden voraus­
sichtlich bis 8./9. Dezember dieses 
Jahres dauern.

Da es dem Kollektiv der DEFA, 
das hier im Auftrage des Deutschen 
Fernsehfunks arbeitet, darauf an­
kommt, dabei die Arbeitsatmosphäre 
einzufangen, erfordert das die Diszi­
plin der Werktätigen unseres Betrie­
bes. Filmaufnahmen sind nicht nur 
kostspielig und zeitaufwendig, son­
dern erfordern dieselbe millimeter­
halte Genauigkeit und Exaktheit, 
wie das Bearbeiten eines Werkstük- 
kes. Verständnis erhoffen wir auch 
für die Tatsache, daß wir in diesei’ 
Zeit zum Zwecke der Ausleuchtung 
der Hallen für die Filmaufnahmen 
sicher viel Strom benötigen werden.

Aber zum beabsichtigten Film 
selbst. Ob „Eva und Adam“ bereits 
der endgültige Titel sein wird, steht 
noch nicht fest. Vorläufig sprechen 
die Leute vom VEB DEFA-Studio 
für Spielfilme in der Fachsprache 
vom Arbeitstitel. Der Film könnte 
durchaus den Titel „Gefecht mit Na­
poleon“ erhalten. Das kann sich 
durchaus während der Gesamt­
produktion aller vier Teile, die auf 
ein Jahr bemessen ist, so ergeben. 
Daß es aber wieder ein Fernsehfilm 
von Gerhard Bengsch ist, läßt Gutes 
erwarten. Und daß der Film von 
dem gleichen Drehkollektiv gemacht 
werden wird, das auch „KLK an 
PTX - Die Rote Kapelle“ und 
„Krupp und Krause“ gemacht hat, 
sagt sicher auch einiges über die 
Qualität des Filmwerkes aus, für das 
Nationalpreisträger Horst E. Brandt 
Regie führt. Die Produktionsleitung 
hat Horst \ Dau. das Szenenbild ge­
staltet Paul Lehmann, und an der 
Kamera steht Nationalpreisträger 
Günter Haubold.

Die Betreuung des Drehkollektivs 
in unserem Betrieb ist dem Mitglied 
der Parteileitung und Direktor für 
Kader/Bildung, Genossen Horst 
Barsch, und dem Leiter der Abtei­
lung Kultur und Sport. Genossen 
Gerhard Rentzsch, übertragen. Wir 
selbst hoffen, unserer Belegschaft 
während der Dreharbeiten mit Hilfe 
des Drehkollektivs weitere inter­
essante Einzelheiten mitteilen zu 
können.

Redaktion
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Kollege 
Kurt Becher 
gehört seit 1957 
der FFW Pla- 
mag an. Er ist 
Mitglied der 
Wehrleitung 
und seine Auf­
gabe ist die 
Schulung und 
Ausbildung der 
Kameraden.

Für die FFW 
unseres Betrie­
bes ist Kurt 
Becher nicht 
wegzudenken. 
In seinem Hei­
matort Mühl­
troff ist er an­
läßlich des 
22. Jahrestages 
der Gründung 
der DDR als 
Wehrbereichs­
leiter mit der 
Medaille „Für 
Verdienste im 
Brandschutz“ 
ausgezeictmet 
W’orden. “

Kameraden der FFW
ringen um Leistungsstufe I

Am 14. Oktober’ wurde von der 
VP — F gegen 8.30 Uhr ein Feuer­
alarm ausgelöst. Daraufhin trafen die 
Angehörigen der FFW Plamag am 
Gerätehaus ein. Nachdem sich die 
Kameraden eingekleidet hatten und 
die Geräte vor der Garage aufgestellt 
worden waren, nahmen die Kamera­
den in Gruppen Aufstellung. Nach 
einer kurzen Aufklärung über die 
Lage der VP — F an den Zugführer, 
Kameraden Becher, rückten die 
Gruppen mit dem TSA-8-Anhänger 
und dem Schlauchwagen zum Brand­
objekt aus.

Es war ein Brand in der Holzwolle­
trockenanlage neben der Zimmerei 
angenommen worden. Am Brand­
objekt angekommen, nahmen nach 
einer kurzen Einweisung durch die 
zwei Gruppenführer die Trupps ihre 
Arbeit auf. Jetzt mußte sich zeigen, 
was die Kameraden in der regelmäßi­
gen Ausbildung und Schulung gelernt 
haben und wie sie das vermittelte 
Wissen anwenden konnten. Der Ab­
lauf der Übung bewies aber auch, 
daß das Leitungskollektiv unserer 
Plamag-Feuerwehr seinen Aufgaben 
in jeder Beziehung gewachsen ist. Die 
Zeit von der Alarmierung bis zum 
Wirksamw'erden des Löschmittels be­
trug 12 Minuten. In der Zeit von der 
Auslösung des Alarms bis zur Was­

sergabe sind enthalten: Die Wegezeit 
vom Arbeitsplatz bis zum Gerätebaus, 
das Anlegen der persönlichen Aus­
rüstung, das Antreten vorn» Gerät, 
der Weg zum Brandherd, die Ertei­
lung der Einsatzbefehle durch den 
Gruppenführer, das Auslegen der 
Schläuche und Geräte und dann die 
Wasserabgabe.

Die. durchgeführte Übung ist eine 
Forderung des Leistungsparameters 
der Feuerwehr. Sie wurde mit „sehr 
gut“ bewertet und entspricht damit 
den Bedingungen der Leistungsstufe I 
In einer anschließenden Aussprache 
mit den Kameradinnen und Kamera­
den wurde schließlich noch das theo­
retische Wissen geprüft.

In der Gießerei wurde am 1. No­
vember, gegen 14.00 Uhr, noch eine 
Einsatzübung unter denselben Be­
dingungen durchgeführt. Auch mit 
ihr wurde das gestellte Ziel erreicht, 
so daß wohl der Zuerkennung der 
Leistungsstufe I nichts im Wege ste­
hen wird.

Günter Lehmann.
Brandschutzverantwortlicher

Graphische Technik

Unser Foto 
zeigt neben 
dem alten 
„Spritzen" - 
Anhänger 
einen neuen
TSA8-Anhän­
ger, der seit 
Anfang dieses 
Jahres in der 
Gießerei sta­
tioniert ist und 
der wegen sei­
ner großen Be­
weglichkeit 
eine Erleich­
terung für die 
Kameraden der 
FFW der Gie­
ßerei darstellt.

Für sichere Elektro-Handgeräte
Erste Überprüfung der Elektro-Geräte nach der neuen Werkleiterweisung 26/71 — 
ein voller Erfolg

Um unseren Kollegen ein gefahr­
loses Arbeiten mit elektrischen Hand­
geräten zu ermöglichen, schreibt die 
ASAO 900/1 deren turnusmäßige 
Überprüfung im Abstand von sechs 
Monaten vor. Bisher haben die Kol­
legen der Abteilung Elektroinstand­
haltung die Überprüfung dieser Ge­
räte und Verlängerungen in den Ab­
teilungen direkt vorgenommen. Das 
Verfahren war dabei unsicher und 
zeitaufwendig. Die Anschaffung eines 
hochproduktiven und dabei sehr si- 
cheren Gerätes ermöglicht uns nun, 
daß die für die Prüfung erforder-

Letzte Meldung
Das Verkehrssicherheitsaktiv und 

das Kollektiv der freiwilligen VP- 
Helfer sowie zahlreiche Werktätige 
berieten am 2. November mit Ver­
tretern des Rates der Stadt und der 
Verkehrsbetriebe über Straßenbau- 
und Beförderungsprobleme. Auf 
Vorschlag des Sekretärs unserer 
BPO, Genossen Reul, sollen die 
Probleme in einer unter Vorsitz des 
Oberbürgermeisters unserer Stadt 
zu bildenden Kommission weiter 
beraten werden. Wir hoffen, Endgül­
tiges berichten zu können.

liehe Arbeitszeit wesentlich verkürzt 
wird. Allerdings mußte hierfür die 
obige Werkleiter-Weisung erlassen 
werden, die festlegt, daß die Geräte 
zur Überprüfung durch die einzelnen 
Abteilungen der Werkstatt zugeführt 
werden mußten.

Die erste Überprüfung nach die­
sem neuen System wurde vom 14. 9. 
bis 20. 10. 1971 durchgeführt und 
wird von uns als ein voller Erfolg 
eingeschätzt. Nicht zuletzt gebührt 
auch allen Kollegen in den Abteilun­
gen Dank und Anerkennung für die 
Einhaltung der von uns vorgesehe­
nen Termine — sie haben damit ein 
kontinuierliches Arbeiten in der 
Werkstatt ermöglicht. So konnten 
auch defekte Geräte und Leitungen 
sofort repariert wieder ausgeliefert 
werden.

Die Notwendigkeit dieser Überprü­
fungen wird durch das Resultat un­
terstrichen :

Von 1202 elektrischen Handgeräten 
und Verlängerungen waren 120 — 
also 10 Prozent — defekt.

Bei 108 Stüde waren äußere De­
fekte, wie zerbrochene Stecker, 
Stededosen, Kupplungen. Schalter 
usw. vorhanden. Es handelt sich hier 
um Nadilässigkeit der Verantwort­

lichen, denn soldie Reparaturen müß­
ten sofort ausgeführt werden. In 
zwölf Fällen bestand absolute Ge­
fahr — hier war der Schutzleiter un­
terbrochen Da dieser Fehler ohne 
Überprüfung nicht bemerkt wird, ist 
er besonders gefährlich. 74 Geräte 
und Verlängerungen, die zur letzten 
Überprüfung nicht auffindbar waren, 
wurden diesmal der Werkstatt zu­
geführt.

Nicht überprüft wurden 168 Ge­
räte und Verlängerungen. Davon ent­
fallen auf die HA Technologie sechs 
Stück und auf den Bereich des Werk­
leiters elf Stück. Es ist den Kollegen 
der Werkstatt unverständlich, daß 
die zuständigen Kollegen dieser Be­
reiche trotz mehrfacher Mahnung 
ihre Geräte nicht zur Überprüfung 
gebracht haben; denn nach der 
Werkleiter-Weisung dürfen diese 
Geräte nun nicht mehr benutzt wer­
den.

Welche Maßnahmen will der Be­
triebsdirektor nun gegen einen 
Hauptabteilungsleiter ergreifen, 
wenn er seine eigenen Weisungen 
selbst nicht ernst nimmt?!

Ing. W. Kaiser, Abt.-Ltr. RAE 
im Auftrag des Kollektivs 
der Werktstatt

(14. Fortsetzung)
Da die Zeitungsdruckmaschinen 

nicht nur von voller Zylinderbreite, 
d. h. je nach Art der Maschine von 
2 oder 4 Platten drucken, sondern 
auch von V2 oder ’/« Breite, muß 
die Farbauftragung der von der 
Seitenzahl des Produktes bestimm­
ten Druckbreite angepaßt werden.

Das wird erreicht durch Verwen­
dung von Hebwalzen mit ’/j oder ’/< 
Breite bzw. einzelnen, nebeneinan­
der angeordneten, einplattenbreiten 
Heb- oder Rillenwalzen. Jede dieser 
Walzen läßt sich unabhängig vonein­
ander an- und abstellen.

Darüber hinaus muß es bei Druck­
werken für Buntfarben (Eindruck- 
und Mehrfarbendrucke) möglich 
sein, die auf dem Zylinder neben­
einanderliegenden Stereotypieplatten 
verschiedenfarbig einzufärben.

Deshalb werden bei den für 
Buntfarben vorgesehenen Farb­
werken außer einplattenbreiten 
Duktorwalzen auch einplattenbreite 
Farbkästen eingebaut, die zudem 
austauschbar sind und somit helfen, 
die Farbigkeit der Zeitung zu er­
höhen.

Damit die verschiedenen Farben 
infolge der Reibzylinderaxialbewe­
gung nicht ineinanderlaufen, ist die 
Oberfläche der die Farbe übertra­
genden Gummiwalzen durch Farb­
trennrillen je nach Breite der Ma­
schine 2- qder 4fach unterteilt. 
Außerdem wird gegenüber den nor­
malen Schwarzfarbwerken der Reib­
zylinderhub verkürzt, was bei Hoch­
leistungsmaschinen auch eine Ver­
änderung der Hubfrequenz bedingt, 
um eine annähernd gleiche Verrei­
bung zu erreichen.

Zur Farbversorgung der Farb­
kästen werden spezielle Anlagen 
eingesetzt, bestehend aus einem zen­
tralen Farbreservoir in Form von 
Farbtanks mit den entsprechenden 
Beschickungseinrichtungen sowie 
Pumpen und Rohrleitungen für den 
Transport der Farbe zu den Farb­
kästen der Maschine.

In den Farbtanks wird die Farbe 
mit Farbrühreinrichtungen ständig 
inuier erforderlichen Konsistenz ge­
halten. Farbpumpen befördern die 
aufbereitete Farbe durch die Rohre 
in die Farbkästen. Dort eingebaute 
Niveaukontrolleinrichtungen ergän­
zen das Farbversorgungssystem und 
gewährleisten einen automatischen 
Farbnachschub.

Fortsetzung folgt
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Redaktionsschluß
für die nächste Ausgabe ist der
15. November 1971.

„Liebesträume“ ist eine ungarisch-sowjetische Gemeinschaftsproduktion, 
die nach nebenstehendem Filmspiegel vom 15. bis 16. 11. auf dem Spiel­
plan des Capitols steht. Der Film zeigt Glanz und Einsamkeit im Leben des 
großen Komponisten Franz Liszt.

Filmspiegel
Capitol:
15. 11. bis 16. 11. 1971

Liebesträume
17. bis 18. 11. 1971

Die Abenteuer
der Moll Flanders

19. 11. bis 25. 11. 1971
Cat Ballou

26. 11. bis 29. 11. 1971
Das Superhirn

Tivoli:
15. 11. 1971

Pharao
16. 11. 1971

Wie ich den 2. Weltkrieg 
beendete

17. 11. 1971
Das Narrenschiff

20. 11. bis 22. 11. 1971
Untreue

23. 11. bis 24. 11. 1971
El Cid

27. 11. bis 29. 11. 1971
Die Olsenbande 
in der Klemme 

(Änderungen Vorbehalten)

„Madame But­
terfly“, die 
1903 entstan­
dene Oper von 
Giacomo Puc­
cini, hatte, wie 
wir in Nr. 18 
mitteilten, am 
15. Oktober am 
Theater un- 
jerer Stadt Pre­
miere. Edith 
Chmiel singt 
die Partie der 
Butterfly.
Freunde dieser 
beliebten 
Schauspielerin 
und dieser 
Oper, die eine 
der bedeutsam­
sten Schöpfun­
gen des Kom­
ponisten ist, 
können sie so­
wohl am 17. als 
auch am 20. No­
vember als An­
recht und im 
Freiverkauf 
sehen.

Betr. Kegelbahn
Anfang Oktober wurde unsere Ke- 

gelspoftstätte mit einem Kostenauf­
wand von ca. 5000,— M mit völlig 
neuem Asphaltbelag versehen. Dieser 
Neubelag verlangt z. Z. noch eine 
besondere Pflege, um ihn erst einmal 
mit einer Schutzschicht zu versehen, 
die einer hohen Belastung standhält.

Wir bitten deshalb um Verständnis 
dafür, daß die Kegelsportstätte bis 
Jahresende für den Massensport ge­
sperrt bleibt.

Die Leitung der Sektion Kegeln 
wird darüber hinaus versuchen, noch

Dank für Geleit
Für das meinem verstorbenen 

Mann, Genossen Herbert Funfak, 
erwiesene ehrenvolle Geleit, möchte 
ich auf diesem Wege der Leitung 
des Betriebes, im besonderen den 
Genossen der Betriebsparteiorgani­
sation, seinen Arbeitskollegen und 
den Angehörigen der Hundertschaft 
der Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse meinen tief empfundenen 
Dank aussprechen. Ruth Funfak

in diesem Jahr eine Einrichtung zu 
schaffen, durch die das Werfen der 
Kugel auf dem Asphaltbelag verhin­
dert wird.

Der Zeitpunkt der Freigabe der 
Kegelsportstätte für den Volkssport 
wird an dieser Stelle bekanntgegeben

BSG Motor Plamag 
Der Vorstand

Kinderweihnacht
Die Kinderweihnachtsfeier in die­

sem Jahr wird für die Kinder unse­
rer Betriebsangehörigen im Alter 
von 4 bis 14 Jahren in Form eines 
Theaterbesuchs durchgeführt. Am 
18. 12., 14.30 Uhr, steht für die Kin­
der unserer Betriebsangehörigen das 
Märchen „Die vier Pelzmützen“ im 
Theater unserer Stadt auf dem 
Plan.

Teilnahmemeldungen sind über 
die Meister und Abteilungsleiter an 
uns ku richten.

Kulturleitung

Anstrengungen, die sich lohnten
Mit der in Nr. 9 des „Plamag-Ak­

tivist“ vorgenommenen Ausschrei­
bung der Bedingungen begann der 
Wettbewerb um die schönste Pau­
seninsel. Das Ziel hieß: bis zum 
7. Oktober in den Produktionsberei­
chen niveauvolle Pauseninseln zu 
schaffen. Was wurde erreicht?

Durch besondere Initiative und in 
kollektiver Arbeit sind 12 Pausen­
inseln entstanden, die sich wirklich 
sehen lassen können. Dank und An­
erkennung gebühren den Mitglie­
dern der Brigaden Abschneiderei,' 
Endmontage, Galeriebau, Gießerei- 
Instandhaltung, Getriebemontage, 
Gruppenmontage, Modellbau, Mittel­
teilefertigung, Packerei, Revolver­
dreherei, Rohrleitungsbau und Ste­
reotypie für die gebrachten Leistun­
gen. Einer Jury, bestehend aus der 
Genossin Becker, Gewerkschafts­
bibliothekarin, dem Kollegen Be­
necke, stellvertretender BGL-Vorsit­
zender, dem Genossen Illig, Werbe­
leiter, und dem Kollegen Jahn, Tech­
nologe und BGL-Mitglied, wurde 
die gewiß nicht leichte Aufgabe 
übertragen, die Pauseninseln richtig 
zu bewerten In der Zeit vom 11. 
bis 12. Oktober wurden die einzel­
nen Bereiche von der Jury aufge­
sucht und die dort entstandenen In­
seln in Einzelwertung begutachtet. 
Das heißt, jedes Jurymitglied hatte 
angesichts jeder einzelnen Insel ein 
Bewertungsblatt auszufüllen, wobei 
folgende Kennziffern als Bewer­
tungsmaßstab dienten:

1. Gezeigte Initiative, bezogen auf 
die Stärke des Kollektivs

2. Handwerkliche Gestaltung
3. Sauberkeit
4. Gesamteindruck

Für jede dieser vier Kennziffern 
konnten maximal 5 Punkte erreicht 
werden. Bei der Auswertung kri­
stallisierten sich vier Gruppen klar 
heraus, die sich punktzahlmäßig ein­
deutig voneinander unterschieden. 
In der Wettbewerbsausschreibung 
waren für die fünf besten Kollek­
tive Preise in einer Gesamthöhe von 
500 Mark vorgesehen.

Die Jury kam übereinstimmend zu 
der Meinung, daß die gezeigten Lei­
stungen eine Änderung des Aus­
zeichnungsschemas erfordern. Der 
BGL wurde daher am 27. Oktober 
folgender Vorschlag zur Diskussion 
und Beschlußfassung unterbreitet:

Entsprechend der Punktwertung 
werden vier Gruppen zur Prä­
mierung vorgeschlagen. Die geplante 
Summe von 500 Mark ist auf 
835 Mark zu erhöhen. Davon erhal­
ten innerhalb der Wertungsgruppe I 
die Kollektive

Gießerei-Instandhaltung, Rohr­
leitungsbau, Endmontage, Ge­
triebemontage 
je 100 Mark

von der Gruppe II
Modellbau, Galeriebau, Gruppen­
montage 
je 75 Mark

von der Gruppe III
Packerei, Abschneiderei, Stereo­

typie- und Hilfsmaschinenbau 
je 50 Mark

und von der Gruppe IV
Revolverdreherei, Mittelteilefer­
tigung
je 30 Mark

Außerdem erhalten alle Kollektive 
Urkunden,

Der Vorschlag wurde diskutiert 
und einstimmig angenommen. Die 
Auszeichnung selbst wird anläßlich 
der nächsten Rechenschaftslegung 

Kollegen und Genossen der Gießerei-Instandhaltung in ihrer Pauseninsel.

des Betriebsdirektors vorgenommen.
Wer sich die im Verlauf des Wett­

bewerbs entstandenen Pausenin­
seln anschaut, spürt die großartige 
Initiative, die den Gedanken Tat 
werden ließ — zur Freude der „Be­
sitzer“ der Inseln — zur Freude für 
uns alle. Würdig können diese Lei­
stungen in der Reihe der guten Ta­
ten in Vorbereitung der Volkswah­
len am 14. November genannt wer­
den.

Die Mitglieder der Jury 
Marianne Becker 
Joachim Illig 
Christian Benecke ’ 
Helmut Jahn
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Überwältigendes 
Bekenntnis 
für Sozialismus 
und Frieden

Der 14. November, der Tag der 
Wahl zur Volkskammer und zu den 
Bezirkstagen, wurde auch im Be­
reich unserer Verantwortung von 
vielen Genossinnen und Genossen, 
Kolleginnen und Kollegen durch 
viele hervorragende Leistungen, 
durch vielfältige Aussprachen und 
Initiativen vorbereitet.

Die überwiegende Mehrheit der 
Bürger der Deutschen Demokrati­
schen Republik stimmte (ür" die 
Kandidaten der Nationalen Front 
des demokratischen Deutschland. Die 
Wahlen wurden zu einem eindeuti­
gen Bekenntnis für Sozialismus und 
Frieden. Mit diesem Wahlergebnis 
ist die breite Zustimmung unserer 
Bevölkerung zu den Beschlüssen des 
VIII. Parteitages erneut unterstri­
chen worden. Unsere Stimme stärkt 
unsere Deutsche Demokratische Re­
publik, unsere brüderliche Verbun­
denheit mit der Sowjetunion und der 
ganzen sozialistischen Gemeinschaft. 
Damit haben wir die Voraussetzung 
geschaffen, daß die gewählten Volks­
vertreter zielstrebig die Forderung 
des VIII. Parteitages verwirklichen 
können. „Mit der Kraft des Volkes - 
alles für das Wohl des Volkes“. Es 
kommt jetzt darauf an, daß wir die 
Von uns gewählten Volksvertreter 

1 Weiter durch hervorragende Arbeits­
leistungen. durch eine noch über- 
I zeugendere politisch-ideologische Ar- 
l beit in ihrer verantwortungsvollen 

Tätigkeit unterstützen. Das Ergebnis 
der Wahlen ist ein gewaltiger Be­
weis der gewachsenen politisch-mo­
ralischen Einheit unseres Volkes! 
Der Parteileitung ist es ein Bedürf­
nis, allen Werktätigen, die durch her­
vorragende Produktionsleistungen, 
durch eine breite politisch-ideologi­
sche Überzeugungsarbeit in Betrieb 

, und Wohngebiet, in den Wahlkom- 
j missionen oder als Wahlhelfer mit- 
• geholfen haben, diesen großen Sieg 
I zu organisieren, recht herzlich zu 
Idanken! Schreiten wir gemeinsam 

auf dem vom VIII. Parteitag gewie- 
; senen Weg voran, indem wir unse- 
> ren Beitrag zur Verwirklichung der 

dort gefaßten Beschlüsse leisten!
★

Wir sind sicher, daß unser Kollek­
tiv wie in der Vergangenheit auch 
dazu sein Bestes leisten wird

Im Auftrag der Parteileitung
Reul
Sekretär

Erste Meinungen 
zur 3. Tagung des ZK

Die Genossen der APO 2 haben 
sich mit dem Inhalt der 3. Tagung 
beschäftigt und stellen erfreut fest, 
daß wir auf dem vom VIII. Partei­
tag gewiesenen Weg gut vorankom- 
men. Sie billigten die getroffene Ein­
schätzung über die Volkswahl am 14. 
November und sind hoch erfreut dar­
über, daß der Reiseverkehr zwischen 
der Volksrepublik Polen und der 
Tschechoslowakischen Volksrepublik 
wesentlich erleichtert wird. Hervor­
gehoben wird auch die außenpoliti­
sche Tätigkeit unserer Partei- und 
Staatsführung für europäische Si­
cherheit. Es liegt an uns, durch un­
sere Taten die erfolgreiche Bilanz 
fortzusetzen, indem wir den Plan 
1971 erfüllen und den Plan 1972 
gründlich vorbereiten.

Als Gäste auf der Delegiertenkonferenz der FDJ-GO „Ernst Schneller": Eine Delegation des 
Leninschen Komsomol der zeitweilig in Plauen stationierten sowjetischen Truppen.

An alle Angehörigen 
der Kampfgruppe!

Am 3. Dezember findet die Ab­
schlußinspektion der Hundertschaft 
der Kampfgruppen statt. Wir bitten 
alle Genossen Kämpfer, Unterführer 
und Kommandeure, sich gründlich 
auf diesen wichtigen Abschnitt der 
Ausbildung vorzubereiten und voll­
zählig teilzunehmen.

Gleichzeitig machen wir aufmerk­
sam, daß unser diesjähriges Kampf­
gruppenvergnügen am 10. Dezember 
im „Eugen-Fritzsch“-Heim stattfin« 
det. Schriftliche Einladungen dazu er­
folgen über die Zug- und Gruppen­
führer. Parteileitung

Steffan 
wurde Kandidat

„Man kann wirklich nur Gutes über ihn sagen“, ant­
wortete mir Genosse ,Werner Martin auf meine Frage, 
wie der junge Arbeiter Stefan Sejdel von seinen Kol­
legen eingeschätzt .wird.'- ^Er. 'arbeitet vorbildlich und 
ist einer unserer progressivsten Jugendlichen.“

Ich lerne Stefan kennen: bescheiden, sympathisch, 
sehr sachlich.“ Was gibt es Besonderes daran, daß ich 
Kandidat der SED wurde, es gibt ja bei uns so viele 
junge Menschen, die den gleichen Schritt taten wie ich.“ 
Dei’ Grundstein für seinen Entschluß, Kandidat unserer 
Arbeiterpartei zu werden, ist eigentlich schon im El­
ternhaus gelegt worden. — Und den Anstoß gab nach 
Stefans Worten sein Brigadier, Genosse Klaus Ulbrich, 
zu dem er ein gutes Verhältnis hat und der ihn wohl 
auch ermunterte, diesen wichtigen Schritt zu tun.

Stefan ist in seinem Heimatort Oelsnitz aktives Mit­
glied der freiwilligen Feuerwehr, und sein besonderes 
Interesse gilt der Fotografie.

— Wieder ein junger, entwicklungsfähiger Mensch in 
den Reihen unserer Kampfgemeinschaft, der durch sie 
lernen wird, den richtigen Weg im Leben zu finden.

E. K,

Genosse Rudi Eichner 
ausgezeichnet

Anläßlich einer Feierstunde zum 
54. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution im Theater 
der Stadt Plauen, wurde unser 1.Vor­
sitzender der DSF, Genosse Rudi 
Eichner, für seine wirksame Arbeit 
bei der Entfaltung und Festigung der 
deutsch-sowjetischen Freundschaft 
mit der Ehrennadel der DSF in Sil­
ber ausgezeichnet.

Auch wir beglückwünschen Genos­
sen Eichner zu dieser hohen Aus­
zeichnung und wünschen ihm in sei­
ner Tätigkeit Weiterhin große Schaf­
fenskraft. Illig

Die Redaktion schließt sich diesen 
Glückwünschen an.

Herzlich 
verabschiedet

Am 11. November schied der Ge­
nosse Max Müller aus unserem Werk­
tätigenkollektiv aus. Die Genossen 
Voigtmann und Forster dankten ihm 
für seine ständige Einsatzbereitschaft. 
25 Jahre gehörte Genosse Müller un­
serem Betrieb an. Witterungsunbil-’ 
den konnten ihn nicht davon abhal­
ten, immer da zu sein, wenn man ihn 
brauchte.

Genosse Müller ist Mitglied der 
SED seit 1946, gehört seit 1945 dem, 
FDGB und seit 1949 der DSF an.

Wir wünschen ihm noch viele Jahre: 
Gesundheit und hoffen, daß die gu­
ten Beziehungen zur Brigade noch 
lange erhalten bleiben werden.

Forster, Produktionslenkung



In Richtung 
Plansilvester

Nur noch wenige Wochen ver­
bleiben uns bis zum Jahresende. 
Damit auch nur noch kurze Zeit, 
um die restlichen Planaufgaben 
des Jahres 1971 zu erfüllen.

Wenn wir kurz Rückschau hal­
ten, so dürfen uns die verhältnis­
mäßig guten Ergebnisse der mate­
riellen Kennziffern nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß beträchtliche 
Rückstände in der Anarbeitung 
der noch auszuliefernden Erzeug­
nisse bestehen, obwohl allen Kol­
leginnen und Kollegen, speziell 
des mechanischen Bereiches, be­
scheinigt werden muß, daß sie 
entsprechend der vorgegebenen 
Reihenfolge mit hoher Disziplin 
die Ausarbeitung der einzelnen 
Kommissionen durchführen. Auch 
muß immer wieder der unermüd­
lich“ Einsatz und Eifer der Kolle­
ginnen und Kollegen der Produk­
tionslenkung hervorgehoben wer­
den.

Besonders ihrer Arbeit, mit Un­
terstützung des Meisterkollektivs, 
ist es zu danken, daß die Voraus­
setzungen für einen entsprechen­
den Teilefluß geschaffen worden 
sind. Erhöhte Sonderleistungen, 
sowie sozialistische Hilfe tragen 
dazu bei, besonders an Schwer­
punktarbeitsplätzen den Durchfluß 
der Teile zu beschleunigen. Zur 
weiteren Stärkung der mechani­
schen Fertigung begannen sieben 
polnische Kollegen einen mehr­
wöchigen Einsatz, aber auch be­
reits im Ruhestand befindliche 
Kollegen, wie Richard Zeuner oder 
Arno Uhlig, sind nochmals für 
einige Zeit zu uns gekommen und 
helfen mit, das Ziel zu erreichen.

Die folgenden Wochen verlangen 
von uns den vollen Einsatz der 
Kräfte, um alle Aufgaben zu er­
füllen. Besonders gilt es dabei, mit 
höchster Wirtschaftlichkeit zu ar­
beiten, um bei niedrigsten Kosten 
auch das Betriebsergebnis zu si­
chern. Als eine besondere Voraus­
setzung bei der Bildung des Prä­
mienfonds ist die Erfüllung der 
Gußproduktion zu nennen. Auch 
hier sieht die Lage nicht schlecht 
aus. Unsere Kolleginnen und Kol­
legen wissen, was von ihnen ab­
hängt und haben ebenfalls Sonder­
schichten organisiert, die die Plan­
erfüllung garantieren. Allerdings 
gibt es noch einige kritische Be­
merkungen zu machen, da noch 
nicht alle begriffen haben, daß die 
Arbeit eines jeden termingetreu 
erfüllt werden muß.

Rückstände im Hauptterminplan 
sowie zu schleppende Bearbeitung 
von Änderungen bzw. Reklamatio­
nen aus der Werkstatt führen oft­
mals zu Verärgerung bzw. Sonder­
maßnahmen in der Produktion, die 
vermeidbar wären. Speziell in der 
Gießerei treten Schwierigkeiten 
dadurch auf, daß eine zu späte Be­
reitstellung der Konstruktionsun­
terlagen sowie Arbeitspapiere er­
folgt und bei Einhaltung der Ab­
gußtermine ungenügende Zeit zur 
Modellherstellung verbleibt. Da­
mit wird die Auslastung der Gie­
ßerei erheblich gestört.

Zusammen fassend kann gesagt 
werden, daß bei zielstrebiger Ar­
beit in den letzten Wochen des 
Jahres die Erfüllung der Planauf­
gaben durch unser Kollektiv gesi­
chert werden kann.

Kolleginnen und Kollegen, der 
Initiativen und Mithilfe sind keine 
Grenzen gesetzt, und sie sollten 
voll eingesetzt werden.

Ein erfüllter Plan am 31. De­
zember 1971 sollte unser Beitrag 
in Auswertung der Volkswahlen 
sein 1

Ich wünsche dazu allen viel 
Energie, Kraft und Erfolg!

Erfurt, Direktor für Produktion

FDGB w
Der Bundesvorstand des FDGB hat 

beschlossen, in der Zeit von De­
zember 1971 bis März 1972 die Ge­
werkschaftswahlen durchzuführen 
Abschluß und Höhepunkt wird der 
VIII. FDGB-Kongreß im Juni 1972 
sein.

Dieser Beschluß des Bundesvor­
standes stellt allen Gewerkschaftslei­
tungen die Aufgabe, die Wahlen gut 
vorzubere'iten und zu organisieren. 
Die beste Vorbereitung ist die Ein­
beziehung aller Mitglieder. Das heißt 
also, daß jetzt in den Gewerkschafts­
gruppen damit begonnen werden 
rnuß, bei allen Beratungen und Ver­
sammlungen die Aussprache darüber 
zu führen, wer sind unsere besten In­
teressenvertreter, wen wählen wir als 
unsere Vertrauensleute in die Ge­
werkschaftsgruppen und AG-Leitun­
gen, welche Kandidaten für die BGL 
und ihre wichtigsten Kommissionen 
sind vorzuschlagen, zu prüfen und zu 
bestätigen, wer soll unsere Betriebs­
gewerkschaftsorganisation in über­
geordneten Leitungen vertreten.

Die BGL ist beauftragt, einen 
Wahlführungsplan zu erarbeiten, der 
mit den AGL-Vorsitzenden beraten 
wird und mit dessen Hilfe ein diszi­
plinierter Wahlablauf organisiert 
werden muß.
Rechenschaftslegung — 
Grundprinzip der Gewerk­
schaft

Ein wichtiges Prinzip unserer so­
zialistischen Demokratie ist die Re­
chenschaftslegung. Alle Leitungen,

Ein schöner Erfolg
Die freiwillige Feuerwehr unseres 

Betriebes hat zu Ehren des 22. Jah­
restages der DDR die Bedingungen 
der Stufe I des Leistungsparameters 
der Feuerwehr erfüllt.

Hinter dieser Feststellung verbirgt 
sich eine Menge Arbeit im vorbeu­
genden wie im operativen Brand­
schutz, die von den Kameraden der 
FFW geleistet wurde und laufend zu 
leisten ist.

Die Erringung der Stufe I ist ein 
schöner Erfolg und zugleich Ver­
pflichtung, den erreichten Stand auf 
dem laufenden zu halten.

Hinsichtlich des operativen Brand­
schutzes ist es Sache der Feuerwehr, 
ihre Einsatzbereitschaft und Schlag­
kraft allseitig zu gewährleisten. Im 
vorbeugenden Brandschutz aber ist 

,die Feuerwehr, speziell bei der Ein­
haltung der gesetzlichen Bestimmun­
gen, auf Verständnis und Mitarbeit 
aller Werktätigen des Betriebes an­
gewiesen. Regelmäßig durchgeführte 
Kontrollen auf diesem Gebiet wei­
sen aus, daß die überwiegende Mehr­
heit unserer Betriebsangehörigen die 
Bestimmungen des Brandschutzes 
ernst nimmt und sich dementspre­
chend verhält. Leider gibt es aber 
immer noch einige Unbelehrbare, die 
— Treppenhäuser als Ablageplatz für 

ihre ausgedienten Büromöbel be­
nutzen und damit Fluchtwege we­
sentlich einengen,

— Handfeuerlöscher mit irgendwel­
chen Gegenständen verstellen oder 
Handfeuerlöscher als Aschenbe­
cher benutzen,

— auf den Notruf-Telefonapparaten 
Nr. 266 (Hauptwerk) und Nr. 207 
(Gießerei) ganz normale Dienst­
gespräche abwickeln und so diese 
Apparate für eventuell einlau­
fende Notrufe blockieren,

— sich mächtig schlau vorkommen,

Gewerkschaf Iswahlen 1971/72
angefangen von den Gewerkschafts­
gruppen, sollten deshalb damit be­
ginnen, den Rechenschaftsbericht für 
ihre Wahlversammlungen vorzuberei­
ten; denn auch das wird nicht ohne 
die Einbeziehung aller Mitglieder 
gehen. Gemeinsam haben wir in der 
ablaufenden Wahlperiode gearbeitet, 
gemeinsam werden wir das Fazit aus 
dem Erreichten ziehen. Es gibt keine 
ökonomischen Erfolge ohne die Ge­
werkschaften und ihre Mitglieder.

Politisch-ideologische Arbeit 
ist eine Hauptaufgabe 
der Gewerkschaft

Auch die 13. Tagung des Bundes­
vorstandes des FDGB wies nach­
drücklich auf die politisch - ideologi­
schen Aufgaben der Gewerkschaften 
hin.

Es gilt also, auch bei der Vorberei­
tung und Durchführung der Gewerk­
schaftswahlen, alle Werktätigen im 
sozialistischen Wettbewerb für die 
Lösung der Hauptaufgabe des Fünf­
jahrplanes 1971 bis 1975 zu gewinnen;

im sozialistischen Wettbewerb die 
Bewegung des sozialistischen Arbei­
tens, Lernens und Lebens, in der sich 
die Rolle der Arbeiterklasse als 
machtausübende, besitzende und pro­
duktiv tätige Klasse am sichtbarsten 
ausprägt, zielstrebig zu fördern;

die Auseinandersetzung zu führen 
gegen Nachlässigkeiten, Verletzungen 
der Arbeitsdisziplin, Vergeudung von 
Volkseigentum

Mündliche Agitation — Haupt­
mittel der gewerk schaftichen 
Überzeugungsarbeit

Das politische Gespräch am Ar­
beitsplatz und vor allem in den ge­
werkschaftlichen Mitgliederversamm­
lungen ist ein wichtiges Mittel ge­
werkschaftlicher Überzeugungsarbeit. 
Überzeugen heißt, auf konkrete Fra­
gen einfache, verständliche, wahr­
heitsgemäße Antworten geben, die

wenn es ihnen gelingt, Alarm­
glocken und -hupen durch primi­
tive Tricks leisen zu stellen und 
damit deren Funktion zu beein­
trächtigen.

Das Strafgesetzbuch der DDR sieht 
für Härtefälle, in denen es nicht ge­
lingt, Unbelehrbare zur Vernunft zu 
bringen, strenge Bestrafung vor.

Durch den Paragraphen 191 des 
Strafgesetzbuches kann also belangt 
werden, wer
— vorsätzlich Warn-, Melde- oder 

Alarmanlagen oder andere Ein­
richtungen oder Geräte, die der 
Brand- oder Katastrophenbe­
kämpfung dienen, zerstört, be­
schädigt, mißbräuchlich verwen­
det, entfernt, zweckwidrig mit 
ihnen umgeht oder ihre Benut­
zung auf andere Weise erschwert 
oder verhindert,

_= Not- oder Sicherheitszeichen oder 
die dafür festgelegten Frequen­
zen mißbräuchlich benutzt,

— gesetzlichen Bestimmungen oder 
Weisungen zuwider handelt, die 
der Verhütung oder Bekämpfung 
von Katastrophen dienen, und da­
durch vorsätzlich oder fahrlässig 
Maßnahmen zur Verhütung oder 
Bekämpfung von Bränden oder 
Katastrophen beeinträchtigt, wird 
mit Freiheitsstrafe bis zu zwei 
Jahren oder mit Verurteilung auf 
Bewährung, Geldstrafe oder mit 
öffentlichem Tadel bestraft oder 
von einem gesellschaftlichen Or­
gan der Rechtspflege zur Verant­
wortung gezogen.

Anmerkung:
Handlungen, die Maßnahmen zur 

Verhütung oder Bekämpfung von 
Bränden oder Katastrophen gering­
fügig beeinträchtigen, können als 
Ordnungswidrigkeiten verfolgt wer­
den. K. Becher 

zum aktiven gesellschaftlichen Hat' 
dein auffordern.

Aufgeworfene Fragen sachlich be 
antworten, schwierigen Fragen nid1. 
ausweichen — dazu ist eine au* 
reichende, rechtzeitige und zuverläs- 
sige Information über die StimmunS 
über Meinungen und Fragen der Ar 
beiter unerläßlich.

Jede Gewerkschaftsgruppe mul 
deshalb über ihre Versammlung® i 
und Beratungen in Protokollen a> 
die BGL berichten, welche Probien? I 
es in den Brigaden gibt, welche Vor- 
schläge und Hinweise zur Lösung 
Werktätigen selbst dazu haben ui» 
welche Forderungen an die Leitung®11 
gestellt werden. Aber auch die münd- 
liehe Agitation muß dazu beitragenI 
dem Arbeiter notwendige Kenntnis«* 
verständlich zu vermitteln. Dabei sol 
len politische und ökonomische Zu 
sammenhänge und gleichzeitig di* 
Rechte und Pflichten der Werktäti- 
gen in der Gewerkschaftsorganisati®8 
erläutert werden

Das bedeutet aber, daß alle G® 
Werkschaftsfunktionäre ihren Au! , 
gaben gewachsen sind. Die Aus- uüj 
Weiterbildung der Funktionäre md 
konsequent auf alle Anforderung® 
ausgerichtet sein. Noch immer ist di* 
planmäßige Schulung ein Schwef 
punkt in unserem Betrieb. Mit de®1 
jetzt begonnenen Schuljahr muß f* 
uns gelingen, alle Gewerkschafb- 
funktionäre für ihre Aufgabe zu qü®- 
liflzieren. Auch hier müssen wir 8,1 
die Verantwortung jedes einzeln®’ 
appellieren, die angesetzten Schuluf 
gen zu besuchen. Hierin besteht u.8 
sein Klassenauftrag, den er mit d® 
Wahl von seinen Kolleginnen uü* 
Kollegen bekommen hat.

Beweisen wir auch in unserem B® 
trieb einmal mehr die Leninsche B®- 
gründung über die führende Roll* 
der Arbeiterklasse, weil sie die fort- 
schrittlichste und progressivste Klass* I 
ist, indem wir gemeinsam die G® 
werkschaftswahlen 1971/72 zu ein®111 
vollen Erfolg machen.

Philosophische
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Rechtfertigung
„Die Fortgeschrittenen haben d® 

Recht, wenn nötig, die wenig® 
Fortgeschrittenen zu enteignen.’ 
Mit dieser ..philosophischen Rech’- 
fertigung“ fällte ein Richter ad 
Obersten Gericht des australisch®1 
Nordterritoriums ein Urteil geg®1 ’ 
die Ureinwohner eines Reservat®’ 
auf der Halbinsel Gove. Sie geh® 
ren zu den 45 000 Nachkomme8 
die von 300 000 Ureinwohnern a®’ 
der Zeit der Entdeckung Austra- 
liens übriggeblieben sind. Nun sol-

Dei

M
Im 

bereit 
kon “ 
eine 
Lücke 
unser

Gej
len auch sie vertrieben werde!1 ausge 
weil auf Gove Bauxit fündig ist einen 
das die schweizerisch-australidi1 Sticht
Bergwerksgesellschaft 
ausbeuten will.

Nabal®1 Werk 
läutei
Militi
den IZweieinhalb Jahre lang proze?

sierte die Gesellschaft gegen cH1! s®nafi 
Eingeborenen, um schließlich ih ~~ 
..Recht“ auf dieses Stückchen Erd Streit

L«

durchzusetzen. — Besagter Richte sozio! 
nun meint, sein Urteil zugunstd1 utärp 
der Ureinwohner sei objektiv, we* Sie - 
zwar „die Eingeborenen an dei1 
Land hängen, es ihnen aber nich
gehört.“ So der Richter in echt k® 
lonialistischem und neokolonialisti 
sehe Stil; und die Fortgeschritt® 
nen hätten das Recht . . . sieh1 
oben.

Der Mann lebt eben noeh in d® 
Welt von gestern. Ihm ist offen 
sichtlich noch nicht eingegang®* ’ 
daß die Menschheit mittlerweile 8 
ein Zeitalter eingetreten ist, in de’ 
die tatsächlich Fortgeschrittenen ' 
die Arbeiterklasse — die überleb* 
Ausbeuterklasse enteignen. D* 
philosophische Rechtfertigung d® 
für steht im Kommunistischen M8
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In unserer Grundorganisation 
begann im Oktober das Partei­
lehrjahr 1971 72.

Wir studieren und diskutieren 
gemeinsam bis zum Dezember die 
Beschlüsse des VIII. Parteitages 
und die für uns sich ergebenden 
Aufgaben. Zu allen Seminaren gab 
es bisher rege Diskussionen zu 
Fragen wie
— Die Entwicklung des sozialisti­

schen Weltsystems
— Oktoberrevolution und ihre 

Ausstrahlung auf die interna­
tionale Arbeiterklasse

— Frage der friedlichen Koexi­
stenz.

Die Genossen im Zirkel des Ge­
nossen Döhler sehen es so:

Die Arbeiterklasse und ihre füh­
rende Partei in der DDK. die SED, 
sind fester Bestandteil der sozia­
listischen Staatengemeinschaft. Das 
heißt, daß unsere Außenpolitik 
Sadie aller Werktätigen ist. das 
verlangt wiederum, alles zur Stär­
kung der DDR zu tun.

Auch der Genosse Gerhard Wolf 
äußerte seine Meinung:

„Audi hier zeigt s ch der grund­
legende Untersdiied in der Außen­
politik beider deutsdier Staaten 
Unsere Außenpolitik ist auf das 
eine Ziel gerichtet, daß für unsere 
gesamte Politik gilt — das Wohl 
der Menschen, das Glück des Vol­
kes, die Interessen der Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen. Die 
Außenpolitik der Bundesrepublik 
dient nach wie vor den alten re­
vanchistischen Zielen und der Wie­
derherstellung eines imperialisti­
schen Deutschlands.

Davon grenzen wir uns klar ab. 
Unsere Sadie ist, durch unsere Ar­
beit die Politik unseres Staates zu

i haben d8 
ie wenig8' 
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chen Recht' 
Richter al*

Deutscher Militärverlag teilt mit:
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Im Deutschen Militärverlag ist das 
bereits angekündigte „Militärlexi­
kon' erschienen. Dieses Werk füllt 
eine schon längere Zeit spürbare 
Lücke in der lexikalischen Literatur 
unserer Republik.

Gegenüber dem im Jahre 1961 her­
ausgegebenen Militärlexikon mit

fündig is*1 einem Bestand von annähernd 1500
-australich1 Stichwörtern umfaßt das vorliegende 

NabaK1 Werk etwa 2300 definierte und er­
läuterte Stichwörter der Sachgebiete
Militärpolitik — politische Arbeit in 
den Streitkräften — Militärwissen-ins nrozeS»gegen (h' schaft — Taktik und operative Kunst 

ließlich iW — Lehre vom Krieg und von den 
behen Erd Streitkräften — Wehrethik — Wehr- 
?ter Richt8 Soziologie — Militärökonomie — Mi- 
’ zugunst« I litärpädagogik und Militärpsycholo- 
ijektiv, wei 8'e — ” ' 
sn an def rung

Lehre vom Krieg und von den

- Militärgeographie — Aufklä-
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Luft-Landstreitkräfte
Streitkräfte Luftverteidigung — See-

Grenztruppen derStreitkräfte
DDR — Waffengattungen Spezial­

militärischetruppen — Dienste
Ausbildung und Körpere'rtüchtigung
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An alle GST-Mitglieder
Zum Mitgliedsbuchumtausch wer­

den alle Mitglieder der GST gebe­
ten, ihre Mitgliedsbücher (grüne 
Farbe) bei den Sektionsleitem bzw. 
Ausbildern zur Neuausstellung eines 

ie überlebt Mitgliedsbuches (rote Farbe) ab-
gnen.
tigung da 
tischen M8

pi zugeben. Dazu ist ein Paßbild erfor­
derlich. Wenzel, 

Vorsitzender
der GST-GO Plamag

unterstützen, denn es ist unsere 
Politik.“

Die Parteileitung schätzte den 
ersten Zirkelabend ein und behan­
delte den Beschluß des Politbüros 
des ZK der SED vom 14. Septem­
ber 1971 über „die Hauptaufgaben 
des Parteilehrjahres der SED und 
seine weitere Entwicklung in den 
Jahren 1971 bis 1975“. Sie be­
schloß, daß in unserer Grundorga­
nisation folgende Zirkel und Se­
minare durchgeführt werden sol­
len :
— Zirkel für die Aneignung mar­

xistisch-leninistischen Grund­
wissens

— Seminar zum Studium der Ge­
schichte der KPdSU

— Seminar zum Studium der Po­
litischen Ökonomie des Sozia­
lismus und der Wirtschaftspoli­
tik der SED.

Die Hauptaufgabe des Partei­
lehrjahres 1971 bis 1975 besteht 
darin, den Teilnehmern auf hohem 
theoretischem Niveau immer um­
fassendere Kenntnisse der marxi­
stisch-leninistischen Theorie zu 
vermitteln, ihnen zu helfen, die 
vom VIII. Parteitag der SED be­
schlossene Strategie und Taktik 
unseres Kampfes für die weitere 
Stärkung der DDR richtig zu ver­
stehen.

Das Erarbeiten und Erkennen 
dieser Probleme ist nicht nur eine 
Angelegenheit der Mitglieder der 
SED, sondern es muß zum Anlie­
gen aller Werktätigen werden. 
Deshalb sollten auch unsere par­
teilosen Werktätigen am Partei­
lohrjahr 1971 bis 1975 teilnehmen

Erkundigen Sie sich darüber bei 
ihrem APO-Sekretär.

Seelig.
Leiter der Bildungsstätte

Ausgabe Nr. 18 unserer Betriebszei­
tung war für den Produktionsdirek­
tor, Genossen Erfurt, Anlaß, eine 
Aussprache mit den Kolleginnen der 
Abteilung Innentransport sowie der 
mechanischen Fertigung und des 
Frauenausschusses durchzuführen, die 
helfen sollte, Antwort auf die auf­
gezeigten Probleme zu geben.

Sehr richtig wies Genosse Erfurt 
darauf hin, daß dieser Artikel als 
Eingabe entsprechend des Staatsrats- 
beschlusses betrachtet und daß in die­
ser Beratung eine erste Stellung­
nahme dazu abgegeben werden soll.

An Hand von Objektzeichnungen 
des Objektes 08 erläuterte er speziell 
den neuentstehenden Sozialtrakt und 
erklärte, daß die derzeit bestehenden 
Lösungen voraussichtlich noch bis 
zum IV. Quartal 1972 bestehen blei­
ben müssen und erst dann der Um­
zug in die ständigen Garderoberäume 
erfolgen kann.

Die Kolleginnen brachten zum Aus­
druck/ daß sie für die jetzige Zwi-

— Organisation und Auffüllung Mi­
litärtechnik — Bewaffnung und Aus­
rüstung — Mechanisierung und Au­
tomatisierung — Nachrichtenwesen 
— Pionierwesen — Transportwesen 
— Rechtswesen usw.

Zahlreiche zum Teil mehrfarbige 
Abbildungen machen komplizierte 
Sachverhalte anschaulicher und da­
mit faßlicher.

Verfasser und Verlag waren be­
müht, ein Nachschlagewerk zu schaf­
fen, das den Zugriff zu wichtigen 
Erkenntnissen auf dem Gebiet des 
Militärwesens erleichtert, den Ge­
brauch einer einheitlichen Termino­
logie für die sozialistische Landes­
verteidigung fördert, die wissen­
schaftliche Arbeit und Ausbildung in 
der NVA unterstützt sowie bei der 
sozialistischen Wehrerziehung der 
Bürger der DDR nutzbringend an- 
gewendet werden kann.

Das „Militärlexikon“ ist ab sofort 
zum Preis von 28,— Mark im Buch­
handel erhältlich.

Frauenausschuß lädt ein
Am Mittwoch, dem 8. Dezember, 

findet der diesjährige Lichtlohmd 
um 19.30 Uhr im Klubhaus unseres 
Betriebes statt. Alle Kolleginnen 
sind herzlich dazu eingeladen. — 
Päckchen im Werte von 3 M sind 
zur Verlosung mitzubringen.

Mädler,
Fnauenausschu ß

»Probleme unserer Frauen 
der Produktion« 
fanden offene Ohren

Der obengenannte Artikel in der schenlösung in bezug auf ihre Gar-
deroben zwar Verständnis haben, daß 
es aber einige Mängel gibt, die man 
unbedingt in der nächsten Zeit ab­
stellen müsse.

So zum Beispiel wurde kritisiert, 
daß
— im Objekt 09 die Frauentoilette 

nicht zugängig ist, da Türendrük- 
ker fehlen;

— im Objekt 10/3 die Frauentoiletten 
ständig verschlossen sind (zumin­
dest im Erdgeschoß und in der 
ersten Etage).

Und so traten noch einige Probleme 
dieser Art auf, denen durch wenige 
Handgriffe in kurzer Zeit abzuhelfen 
wäre.

Im Ergebnis der Beratung wurde 
nun festgestellt, daß die aufgezeigten 
Mängel sofort abzustellen sind. Für 
die Durchführung der entsprechen­
den Maßnahmen wurden Verantwort­
liche benannt. Gleichzeitig unterliegt 
sie der Kontrolle des Ratio-Rappor­
tes, um eine schnellstmögliche Reali­
sierung dieser Maßnahmen zu sichern.

Die Werktätigen machten die ABI aufmerksam: Ein neuer Plano wurde der 
Verschrottung zugeführt! Wie vereinbart sich das zum Beispiel mit der Ju­
gendaktion „Materialökonomie“, mit der oFrderung nach sparsamstem, öko- 
nomischtem Einsatz der Materialien?

ABI ging Eingaben nach
Durch mehrere Eingaben wurde 

die ABI am 13. September 1971 in­
formiert, daß neue Maschinenteile 
der Verschrottung zugeführt wurden. 
Die sofort eingeleitete Überprüfung 
ergab, daß es sielt um die Piano- 
Auslage 030/001 handelt. Der Plano 
wurde 1965 produziert und befindet 
sich seitdem am Lager. Durch ver­
schiedene, nidit vom Betrieb ab­
hängige Umdispositionen war der 
Plano bis September 1970 immer 
auftragsgebunden. Durch die ABI 
wurden folgende Maßnahmen sofort 
eingeleitet:
1. Die Kollegen Hesse und Kürsch­

ner sicherten die wiederverwend­
baren Teile;

2. Es erfolgt eine Überprüfung der 
Betriebskommission, auf welcher 
Grundlage die Verschrottung des 
Plano erfolgte und welche Mög­
lichkeiten zum Verkauf der 
Plano-Auslage genutzt worden 
sind.
Hierbei ergab sich, und in der 
Auswertung am 12. November 
1971 wurde dies für alle Beteilig­
ten bestätigt, daß bei der Ver- 
schrottung einige Betriebsange­

hörige nicht mit dem notwendigen 
Verantwortungsbewußtsein ge­
handelt haben. So fand zum Bei­
spiel die Verschrottung ohne or­
dentliche Unterlagen, d. h. ohne 
Schrottprotokoll, statt. Es wurden 
auch keine Maßnahmen ergriffen, 
den Plano komplett oder zur Er­
satzteilgewinnung an einen dafür 
in Frage kommenden Kunden zu 
verkaufen.

3. In der Auswertung wurde ge­
meinsam beschlossen, daß der 
Betriebsdirektor erzieherische 
Maßnahmen einleitet, um die 
Kollegen auf ihre Verantwortung 
gegenüber der Gesellschaft hinzu­
weisen. Weiter wird der Betriebs­
direktor organisatorische Maßnah­
men ergreifen, die künftig der­
artige Vorfälle verhindern

Für ihre aktive Mitarbeit danken 
wir besonders den Kollegen Willi 
Taubald, Franz Grunert sowie den 
Kollegen Manfred Hopf und Gerald 
Rauh.

Hartmann,
Betriebskommisaion der ABI
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Gewählt - und 
wie nun weiter?

Auf diese Frage antwortete Gerd 
optimistisch: „55 Tage bin ich im 
Betrieb. In dieser Zeit sind mir Hun­
derte junge Menschen begegnet. War 
am Anfang Pessimismus und Zu­
rückhaltung vorhanden — heute zeigt 
sich mehr und mehr die Bereitschaft, 
der Wille und die Lust, unsere FDJ- 
Grundorganisation wieder zu einem 
kampffähigen Bund zu machen. 
Erste' Aufgabe meinerseits und der 
zentralen Leitung ist die Anleitung 
und Befähigung der neugewählten 
Funktionäre. Es ist eine jahrelange 
Erkenntnis: Jede Leitung scheitert, 
die die Qualifizierung der Funktio­
näre unbeachtet läßt. Zweitens geht 
es darum, mit allen FDJlern und. Ju­
gendlichen das Kampfprogramm zu 
verwirklichen. Driftens . wollen _ wir 
die ganze Breite der. FDJ sichtbar 
gestalten. Foren, Gespräche, Film 
und Theater sollen dabei ein wesent­
licher Bestandteil werden.“

Genosse Gerd Köhler, der den Be­
ruf eines Maurers erlernte und 1964 
das Abitur abschloß, ist Träger der 
Artur-Becker-Medaille, er wurde als 
Jungaktivist und ..Aktivist der sozia­
listischen Arbeit“ ausgezeichnet.

r- -y V’ < V £ 0
Gen. Reul versprach der Jugend unseres Betriebes:

Die Hilfe der Genossen
ist der lugend sicher

An der Delegiertenkonferenz der Grundorganisation „Ernst Schneller“ 
unseres Betriebes nahm auch eine Delegation der Betriebsparteileitung mit 
Genossen Reul, Sekretär der BPO, Genossen Dimmler, stellvertretender Se­
kretär, Genossen Lippmann, Betriebsdirektor, und Genossen Frakstein, 
APO-Sekretär, teil.

In der Diskussion ergriff der Se­
kretär der BPO, Genosse Reul, das 
Wort und überbrachte im Auftrage 

'der Leitung die herzlichsten Grüße 
an die Konferenzteilnehmer. Als 
eine der wichtigsten Aufgaben 
nannte er die ständige Verbesserung 
der politisch-ideologischen Arbeit 
als eine Grundvoraussetzung, damit 
jeder Jugendliche seinen Platz in der 
Gesellschaft findet und bewußt mit- 
ärbeitet bei der Gestaltung unseres 
Lebens.

Die Unterstützung der Genossinnen 
und Genossen unserer Parteiorgani­

Auch sie nahmen als Gäste an unserer Delegiertenkonferenz teil: die Ar­
beiterveteranen Genosse Paul Kaden und Genosse Walter Ballhause. Beide 
sind ehemalige Angehörige unseres Betriebes.
„Plamag-Aktivist“ Seite 4/5

Genosse Gerd Köhler,
neugewählter FDJ-Sekrctär.

Wir. alle wünschen ihm . für seine 
neue, verantwortungsvolle Tätigkeit 

viel Erfolg!

290 Tage zwischen 
zwei Konferenzen
In der Entschließung des IX. Parlamentes der FDJ heißt 
„Unsere Grundaufgabe ist die sozialistische Klassenerzieh 
der jungen Generation."

sation ist den Mitgliedern der FDJ 
sicher, betonte Genosse Reul. Erfor­
derte alle Mitglieder des sozialisti­
schen Jugendverbandes auf, mit gro­
ßer Bereitschaft, hoher Disziplin für 
die Verwirklichung des Kampfpro­
gramms der Betriebsdelegiertenkon­
ferenz einzutreten. Im Ergebnis die­
ser Arbeit gelte es auch in der Zu­
kunft, die besten Mitglieder der 
Freien Deutschen Jugend für die Rei­
hen der Partei der Arbeiterklasse zu 
gewännen. „Wünschen wir uns dazu 
gemeinsam große Erfolge!“

Alle erreichen - j(ei
Betriebsdirektor Gen. Lippmann überbrachte Grüße 
Betriebsleitung und übergab 3 Jugendobjekte 
Herzliche Sympathiekundgebung für das heldenhafte* 
namesische Volk — 90,— Mark konnten für das Solid 
tätskonto entgegengenommen werden
Mit über 100 Unterschriften Freiheit für Angela Davis 
fordert
Ab sofort regelmäßig eine Jugendseite im „Plam 
Aktivist“
23 FDJler im Berichtszeitraum als Kandidaten der SED 
wonnen
Arbeitsprogramm einmütig beschlossen

Junge Generation — das sind für 
unseren Verantwortungsbereich über 
540 junge Menschen, von denen 464 
im sozialistischen Jugendverband or­
ganisiert sind, also 464 politisch orga­
nisierte junge Menschen. Wir schät­
zen ein, daß es in den vergangenen 
290 Tagen seit der letzten Delegier­
tenkonferenz Versuche gegeben hat, 
die FDJ zu dem zu machen, was sie 
sein muß. Verschiedentlich wurden 
Anstrengungen unternommen, um 
endlich „aus dem Schneider“ zu kom­
men.

5 Jugendobjekte 
abgeschlossen

An den Jugendobjekten „Kon­
struktive Überarbeitung der An­
druckmaschinen“, „Walzenschweiß­
automat“, „Fertigung der Baugruppe 
Sammelzylinder“ und „Konstruktion 
des Umfangwicklers für Dekordruck“ 
wurden 9 200 Stunden _ angestrengt 
und zielstrebig gearbeitet, von de­
nen 1 980 außerhalb der Arbeitszeit 
geleistet wurde. Dadurch wurden 
10 Arbeitskräfte etwa einen Monat 
eingespart und für andere Konstruk­
tionen freigesetzt. Wir können der 
Delegiertenkonferenz ebenfalls be­
richten, daß das Jugendobjekt 
„Plan oferti gung für die Sowjet­
union“ vor drei Tagen abgeschlossen 
wurde.

Nachdem in über 40 Fertigungs­
aufträgen in sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit zwischen Konstrukteur, 
Facharbeiter und Lehrling diese 
Sammelzylinder konstruktiv ver­
ändert wurden, gehen sie nun in 
wenigen Tagen zum Transport in das 
Land Lenins.

Anleitung - A und O
Ein entscheidendes Bindeglied ist 

der Zentralen Leitung im Berichts­
zeitraum aus den Händen ge­
rutscht — die systematische und be­
ständige Anleitung und Qualifizie­
rung der gewählten Org.- und Grup­
pensekretäre. Obwohl Verlauf und 
Inhalt der Wochenendschulung als 
positiv zu bewerten sind, ist diese 
Initiative infolge Ideenlosigkeit, In- 
aktivität und mangelnder Kollek­
tivität wieder eingeschlafen. Nur in 
der Lehrwerkstatt entwickelte sich 
eine relativ stabile und zielgerichtete 
Leitungstätigkeit.

kussi

Hida 
dorg 
is‘ wiBilanz von 48 Tagen

In den vergangenen 48 Tagen 
den in unserem Betrieb 38 Grup 
und 5 Org.-Wahlen statt. Hier ' 
den rund 170 Leitungsfunkti 
der FDJ gewählt. Was ist das E 
nis dieser 43 Wahlversammlung
1. Es ist nicht wahr, wenn j 

sagt, die Freunde wären zur 
Arbeit nicht bereit. Von 
Vielzahl von FDJlern 
nach anfänglichem Pessimi 
abwartender Haltung und 
sogenannten „Warmwerden“ 
Gedanken, Forderungen 
Ideen geäußert.
So forderte Harry Schla 
kowski aus der Hauptm 
einen Qualifizierungslehrg 
Problemen der Hydraulik, 
nach seiner Auffassung zur

den 
ierte: 

er dü 
n zurr 
der x

Ung 
^DJ-? 
Und £

Reparaturen an hydraulL__ . 
Geräten „Glückssache“ ist.
der gleichen FDJ-Gruppe , SB 
klärte sich Karl-Heinz Dressel 
reit, einen Fotozirkel ins 
zu rufen und diesen zu IO.
Alle Freunde dieser Abtei? n 
haben vor, d ’ “—
Wochenende zur Verschön’

durch Einsätze’ 
zur Verschönei 

des Kinderferienlagers in B’ k 7,,
1 Fr'D.öön TAi zir-z-. T? ..fn V» iS O1 01beizutragen. Diese Erfahr

sind typisch für die Mehrzahl 
FDJ-Kollektive unseres Bei 
bes. Jetzt gilt es also, alle I

hotwe 
'nen h

ler und Kollektive auf dieses h Zei<
Problevieau zu heben, differenzierte! 

ihnen zu arbeiten, sie zu föd 
und zu fordern.

Reserven ir
Im Berichtszeitraum baten 23 1

ler um Aufnahme in die Reihen l€| 
SED, neun davon wurden allei!
APO-Bereich 7 (mechanische H 
gewonn’en. Dort, wo die staatlü is An 
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Die Besten wurden ausgezeichnet. Unser Foto zeigt Dagmar Hammerschmidt 
und Wolfgang Burger, zwei Jugendfreunde, die sich in der Verbandsarbeit 
besonders verdient gemacht haben.

notwendig, beharrliche Überzeugungsarbeit wurde geleistet — und ge­
hen haben wir dadurch alle. Auch die jungen Konstrukteure, Techni- 
h Zeichner usw., werden nicht umhinkommen, sich ernsthaft mit die-, 
Problemen zu beschäftigen.

Ictivierung
t in unmi Her ihnen auch Dagmar Ham- 
mit der I khmidt. Sie hatte in einer be­

te der Zeit ers komplizierten Zeit die Funk- 
23. Septert ■ ------- -

Einsätze '..Studienjahr 1970/71 fanden in 19 Zirkeln (nur der Lehrwerkstatt) re, 
Verschönet 'äßige Zirkelnachmittage, statt, an denen sich 165 Lehrlinge beteiligten. 
,ers in ßi ।On ihnen erwarben das Abzeichen „Für gutes Wissen“ in Silber und 
’ Erfahrt! ? Bronze: Und bis zum heutigen Tag wurden in 26 Zirkeln 303 FDJler 
Mehrzahl ^tuft. Dieser Prozeß war nicht einfach. Es waren Auseinandersetzun-

baten 23 li ■ ■ _
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Zu diesem Zweck sollen? wie es 
auch im Referat des Genossen Gerd 
Köhler zum Ausdruck kam, alle For­
men der massenpolitischen Propa­
ganda besser und intensiver als bis­
her genutzt werden, in Zirkelnach­
mittagen, Jugendforen, Rundtisch­
gesprächen, Treffs mit Leitern usw. 
die Grundfragen des VIII, Partei­

gend studiert Materialien 
ss VIII. Parteitages

für ihre ständige aktive Mitarbeit 
im Verband geehrt.

Anerkennung fanden auch die 
hervorragenden Ergebnisse bei der 
FDJ-Kassierung, die zwei Jugend­
freunde des Bereiches Rationalisie­
rung erreichten.

Die Ehrenurkunde des Vorsitzen­
den des Rates des Bezirkes Karl- 
Marx-Stadt erhielten zwei Jugend­
kollektive unseres Betriebes für ihre 
Exponate zur Bezirks-MMM in Karl- 
Marx-Stadt. 

tages der SED und des IX. Parla­
ments der FDJ studiert, diskutiert 
und schließlich praktische Schlußfol­
gerungen gezogen werden.

Besonders hervorgehoben wurde 
die gute und konstruktive Mitarbeit 
der Jugendlichen an Jugendobjekten 
und im Neuererwesen unseres Be­
triebes.

Als ein wesentlicher Bestandteil der 
weiteren erfolgreichen Entwicklung 
unserer DDR wurde die politisch-

ideologische Erziehung unserer Ju­
gendlichen bezeichnet. Vom gewach­
senen Bewußtsein unserer Werktäti­
gen, vor allem auch der Jugend, wird 
es abhängen, inwieweit es dem im­
perialistischen Klassengegner möglich 
sein wird, weiter Verwirrung in die 
Köpfe der Menschen zu streuen, da­
von wird abhängen, wie schnell und 
wie gut der Aufbau und die Weiter­
entwicklung unserer sozialistischen 
Gesellschaftsordnung vonstatten ge­
hen.



Zum Rationalisierungsprobleme
Weihnachts
bummel

Dieser Beitrag soll über den der­
zeitigen Stand und den weiteren Ab­
lauf der Realisierung unseres In- 
vestvorhabens Auskunft geben, so­
wie über Probleme informieren, die

liehe Beschickung mit Material er­
schwert wird.

Ein weiteres Problem ist die lä­
stige Zugluft in den Objekten 07, 09 
und 10. Erst mit der Rohbaufertig-

im Zusammenhang mit der Reali- Stellung und der Beheizung des Erd-

durch Bilanzentscheid des Säure­
baus hervorgerufen wurde. Dieses 
Objekt wird im I. Quartal 1972 fer­
tiggestellt werden. Der Bau an den 
anderen Objekten verläuft etwa 
planmäßig.

ms
»konsument«

Pressekonferenzen gehören seit 
Jahren zu den guten Gepflogenheiten 
unseres „konsument“-Warenhauses. 
Sie informierten z. B. über Stand 
und Verlauf der komplexen Rekon­
struktion und Rationalisierung, über 
vorgesehene Einkaufserleichterungen 
für die Kunden durch Schaffung der 
Bedarfskomplexe sowie über das 
Weihnachtsgeschäft. So war es auch 
beim Pressegespräch am 5. Novem­
ber.

Mit sichtlichem Stolz konnte der 
Warenhausdirektor, Genosse Schön­
felder, darauf verweisen, daß sich 
alle Brigaden und Wettbewerbskol­
lektive auf der Grundlage der Be­
schlüsse des VIII. Parteitages der 
SED darum bemühen, bei der Ver­
sorgung der Bevölkerung höchste 
Ergebnisse zu erzielen. Das kann bei 
den ganzen Widrigkeiten, die die 
Baumaßnahmen für das Personal oft 
mit sich brachten, gar nicht hoch ge­
nug gewürdigt werden. Wie erfreu­
lich deshalb, daß dem Kollektiv des 
Warenhauses in Würdigung dieser 
Leistungen durch den Staatsrat der 
DDR anläßlich des 22. Jahrestages 
unserer Republik der Orden „Ban­
ner der Arbeit“ verliehen wurde.

Man empfindet es nämlich schon 
nicht mehr, was während der Re­
konstruktionsmaßnahmen im Hause 
öft los gewesen sein mag, wenn man 
heute — wie selbstverständlich — über 
die Rolltreppe in die sinnvoll einge­
richteten Bedarfskomplexe gelangt. 
Sind wir mitunter nicht überhaupt 

. geneigt, manches zu selbstverständ­
lich zu betrachten. So, daß ich mir 
nämlich als Kunde gegenüber frü­
her im Warenhaus auch Blumen 
kaufen kann, daß zusätzliche Impor­
te da sind oder daß nun in Kürze im 
Erdgeschoß ein Kundendienst Foto/' 
Optik, wie überhaupt eine Kunden­
dienstzentrale und ein Kinderspiel­
zimmer da sein werden. Diesmal 
aber kein besonderer Weihnachts­
knüller, lediglich der Aufbau einer 
Mondlandefähre für die Jüngsten.

Denken wir mal darüber nach, 
wenn wir beim beabsichtigten Weih_

sierung von Bedeutung sind.
Objekt 08 Zwischenbau

Dieses Objekt nimmt nach Fertig­
stellung die Abteilungen Waren­
eingang, Versand, Werkzeugaus­
gabe, Vorrichtungslager. Werkzeug­
magazin. Scharfschleiferei und die 
zentralen Waschräume und Garde­
roben auf.

Zur Zeit ist beim Bau ein Rück­
stand von rund sechs Wochen zu 
verzeichnen. Die Ursachen sind feh­
lende Arbeitskräfte beim BMK. Die 
Kollegen des BMK arbeiten ange­
spannt, um den Rohbau bis Dezem­
ber fertigzustellen, weil das die ent­
scheidende Voraussetzung für den 
Winterbau in diesem Objekt ist.

Die Lage des Bauwerkes er­
schwert einen schnelleren Ablauf, 
da Anpassungsarbeiten an die ande­
ren Hallen ausgeführt werden müs­
sen. Darüber hinaus ist diese Bau­
stelle nur von einer Seite aus zu­
gängig, wodurch eine kontinuier-

geschosses ist diese völlig zu besei­
tigen. Vorläufig wurden an den 
wichtigsten Stellen provisorische 
Abdichtungen vorgenommen, die je­
doch den Anforderungen nur zum 
Teil gerecht werden.

Als nächste Aufgabe gilt es, die 
Rekonstruktion des Objektes 06, 
Zwischengebäude, vorzubereiten.

nachtsbummel vielleicht schon 
neuen Eingang zum Warenhaus 
nutzen können und Einkäufe für 
Gabentisch tätigen.

H. S.

Objekt 12 Umbau Halle IV
Dieses Objekt ist bis auf den Ab­

schnitt dei’ alten Härterei abge­
schlossen.

Durch Veränderungen des Ablauf­
planes und der damit verbundenen 
Vorabinstallation der E-Ausrüstung, 
Lüftung usw., brauchte die Härte­
rei nicht stillgelegt werden und un­
serem Betrieb wurden Koopera­
tionskosten erspart. Die Stillegung 
der Härterei wird nur für die Aus­
führung der Bauhauptleistungen 
(Fußboden) für einen kurzen Zeit­
raum im I. Quartal 1972 notwendig 
werden.
Objekt 29 Neutralisation

In diesem Objekt besteht ein 
Rückstand von etwa 2 Monaten, der

Diskussion über Entwurf

Große Schwierigkeiten entstehen 
in diesem Zusammenhang bei der 
Schaffung der erforderlichen Bau­
freiheit. Es wird immer wieder fest­
gestellt. daß jetzt die verschieden­
sten Abteilungen zusätzliche Räume 
und Lagerflächen fordern, die im 
Projekt nicht vorgesehen waren.

Darüber hinaus wird eine Reihe 
zusätzlicher Maßnahmen notwendig, 
wie zusätzliche Ausrüstung der La­
ger. Erfüllung von Forderungen des 
Brandschutzes (Lok-Schuppen) usw.

Für diese Maßnahmen werden 
natürlich zusätzliche Mittel erforder­
lich, die im Kostenlimit nicht ge­
plant sind und nur durch sinnvolle 
Einsparungen und andere Maßnah­
men aufgebracht werden können.

Dombrowsky

der Neuererverordnung geht weiter
Durch den Leiter der Abteilung 

Ratio, Planung, Genossen Eichhorn, 
wurde über diesen Entwurf mit einer 
ganzen Reihe von Neuerern ge­
sprochen. Nachfolgend sei dazu die 
Meinung von zwei Neuerern wieder­
gegeben. die seit vielen Jahren, in den 
Reihen der besten Neuerer des Be­
triebes zu finden sind.

Genosse Rolf Weiß, Meister der 
Klempnerei, Leiter der Neuererbri­
gade seines Bereiches, der den neuen 
Entwurf der Verordnung vom Ge­
werkschaftsvertrauensmann erhielt, 
vertrat die Auffassung, daß diese 
neue Verordnung der Neuererbewe­
gung weitere wesentliche Impulse ge­
ben wird. Besonders positiv wurde 
von ihm aufgenommen, daß die 
Rechte der Neuerer eine so starke und 
konkrete Erweiterung erfahren ha­
ben.

Da in dem geführten Gespräch an­
klang, daß von verschiedenen staat­
lichen Leitern die Bearbeitung von
Neuerervorschlägen 
und schleppend

unbefriedigend 
vorangetrieben

den 
be- 
den

würde, begrüßte Genosse Weiß, daß 
die persönliche Verantwortung der 
staatlichen Leitung in allen Positio­
nen des Neuererwesens stark in den 
neuen Bestimmungen verankert ist.

In diesem Zusammenhang wurde 
als ein Schritt nach vorn bezeichnet, 
daß nach Inkrafttreten dieses Ent­
wurfes der Betrieb bei Nichteinhal­
tung der Zahlungsfrist verpflichtet ist, 
zusätzlich zur Vergütung die Zinsen

Graphische Technik

zu zahlen. Besonders vorteilhaft sei, 
daß der Neuerer bei Ermittlung des 
Nutzens sich innerhalb von fast drei 
Jahren das beste Benutzungsjahr 
heraussuchen kann.

Genosse Weiß wurde beim Studium 
dieses neuen Gesetzentwurfes, an­
geregt, vor allem durch persönliche 
Aktivität im Sinne des Entwurfes zu 
wirken.

Der Kollege Heinz Narr ist nicht 
nur ein guter Neuerer und Fachar­
beiter, sondern er nimmt als Ge­
werkschaftsvertrauensmann seine ge­
sellschaftliche Aufgabe sehr ernst. 
Die Frage, ob der neue Entwurf der 
Verordnung den' Vertrauensleuten 
der Gewerkschaft in einer Anleitung 
erläutert worden ist, mußte er leider 
verneinen. Es wäre wahrscheinlich 
sinnvoll gewesen, durch die BGL eine 
solche Anleitung zu organisieren. 
Kollege Narr hat aber davon unab­
hängig mit verschiedenen interessier­
ten Kollegen seines Bereiches die Dis­
kussion entfaltet, die er auch in den 
nächsten Tagen weiterführen will. 
Dabei war festzustellen, daß er von 
allen Seiten zu diesem Entwurf ein 
positives Echo fand. Überall war fest­
stellbar, daß die Neuerer als erstes 
ihre größeren Rechte begrüßten. Im 
Besonderen wurde hier das Be­
schwerderecht angesprochen. Dabei 
wurde die Möglichkeit, die zuständi­
gen Gerichte bei Vergütungsstreitig­
keiten in Anspruch nehmen zu kön­
nen, besonders begrüßt.

Die Werktätigen vertraten die Auf­
fassung, daß mit Hilfe dieses Gesetz­
entwurfes eine ordnungsgemäße und

fristengemäße Bearbeitung von Neue­
rungen besser durchgesetzt wer­
den kann.

Unser Betrieb hat in den folgen­
den Jahren große Aufgaben zu er­
füllen, um die Steigerung der Arbeits­
produktivität für die hohen Zuwachs­
raten an industrieller Warenproduk­
tion zu erreichen. Da weitere Investi­
tionen in den folgenden Jahren nur 
in sehr begrenztem Umfang zur Ver­
fügung stehen, sind die geplanten 
Mittel äußerst sinnvoll und ökono­
misch wirksam für die weitere Ra­
tionalisierung von vorhandener Tech­
nik zu verwenden. Dabei soll vor 
allem durch die bewußte Ausschöp­
fung der Neuererkapazität 50 Prozent 
der Zielstellung des Planes der so­
zialistischen Rationalisierung erreicht 
werden. Diese 50 Prozent stellen eine 
Zielstellung dar, die in den kommen­
den Jahren die Millionengrenze der 
Selbstkostensenkung übersteigt. Aus 
diesem Grund wurde an Kollegen 
Narr die Frage gestellt, warum in sei­
ner Abteilung immer die gleichen 
Leute Neuerervorschläge einreichen, 
zum Beispiel Kollege Totei, Kollege 
Feiler. Wo bleiben die Gedanken der 
anderen guten Facharbeiter? Diese 
Frage konnte nicht beantwortet wer­
den. Es ergibt sich also daraus die 
Notwendigkeit, die Diskussion über 
die Neuererverordnung weiter zu in­
tensivieren. Wir möchten das mit 
einem Aufruf an die Werktätigen tun, 
die bisher noch abseits standen: Je­
der beteilige sich am Neuererwesen. 
Wir brauchen die Gedanken aller!

Horst Eichhorn

Jeder ist aufgerufen Wir gratulieren
(15. Fortsetzung)

Farbwerke moderner Maschinen, 
insbesondere die der Mehrfarben­
maschinen, besitzen zur Verkürzung 
der Umrüstzeiten bei Farbwechsel 
Vorrichtungen für das Waschen der 
Farbwalzen und Reibzylinder.

Die Vorrichtungen beinhalten eine 
Rakeleinrichtung, die für automati­
schen Betrieb mit einer Waschmittel­
sprüheinrichtung ergänzt werden 
kann

Aus dem Waschmittelbehälter wird 
die Reinigungsflüssigkeit mittels 
Pumpe über Rohrleitung und Düsen- 
rohr während des Maschinenlaufes 
auf die Walzen des Farbwerkes ge­
bracht. Nachdem die Farbe durch die
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Reinigungsflüssigkeit genügend ge­
löst worden ist, wird sie mit Hilfe 
der Rakeleinrichtung von den Wal- 
zenoberflächen entfernt und in einer 
unter der Rakel angebrachten Wanne 
gesammelt.

Bei hohen Druckgeschwindigkeiten 
lösen sich bei der Spaltung des Farb­
filmes feine Farbpartikel, die im 
Farbwerk einen alles verschmutzen­
den, gesundheitsschädigenden Farb­
nebel bilden, der sich im gesamten 
Maschinensaal verteilt.

Deshalb wurden an die Farbwerke 
der mit hoher Leistung arbeitenden 
Maschinen Gebläse angebracht, die 
den Farbnebel aus dem Farbwerk 
absaugen. Der Luftstrom wird über 
ein Filtersystem geführt, wo sich die 
Farbpartikel absetzen.

(Fortsetzung folgt)

Wir beabsichtigen, im Rahmen un­
serer Betriebsfestspiele im Dezem­
ber eine Ausstellung des künstleri­
schen Volksschaffens durchzu führen. 
Alle Kolleginnen und Kollegen, die 
in ihrer Freizeit, ob als Einzelper­
son oder in einem Zirkel, Exponate 
auf dem Gebiet des Malens, Bastelns. 
Modellierens usw. herstellen, bitten 
wir, sich daran zu beteiligen. Wir bit­
ten um Abgabe der Exponate in der 
Kulturleitung im Verwaltungs­
gebäude, Zimmer 109, bis zum 4. De­
zember 1971. Alle Teilnehmer erhal­
ten nach Abschluß der Ausstellung 
ihre Arbeiten unbeschädigt wieder 
zurück. Kulturleitung

Zum 72. Geburtstag:
Genossen Hans Popp.
Bel riebswache, am 27. 12.;

zum 71. Geburtstag:
Kollegen Alban Bühring, 
Allgemeine Verwaltung, 
am 30. 12.;

zum 70. Geburtstag :
Genossen Albert Dressel, 
Lagerwirtschaft, am 5. 12.; 

zum 65. Geburtstag:
Genossen Hans Wolf, 
Lehrwerkstatt, am 6. 12.; 

zum 60. Geburtstag:
Gen. Johannes Zimmermann, 
Betriebsmittel wesen, 
am 17. 12.;
Genossen Arno Tröger, 
Wändeschlosserei, am 27. 12. 

Allen Genannten herzlichen Glück­
wunsch ! Redaktion



Dieses Foto zeigt die Trockenplasma-Abteilung unserer Plauener Blutspendezentrale, in der Blutkonserven für 
fünf Jahre haltbar gemacht werden. (Foto: FP—Tanneberger)

Wer Leben erhalten will
Die Werbung von Blutspendern ist ein sehr wichtiges gesellschaftliches 

Anliegen. Jeder gesunde Bürger unseres Staates sollte sich dieser Aufgabe 
bewußt sein und sich entsprechend seiner gesundheitlichen Voraussetzun­
gen zur Blutspende entschließen. Blut ist ein lebendes Gewebe, und es 
ist bisher noch nicht gelungen, dieses in seiner ganzen Vollkommenheit 
synthetisch herzustellen.

Wir sind also, wenn wir kranken 
Menschen helfen wollen, auf die 
Spendebereitschaft gesunder Bürger 
angewiesen. Schon unter dem 
Gesichtspunkt, daß jeder von uns 
einmal in die Situation kommen 
kann, daß er selbst eine Konserve 
bekommen muß, sollte sich jeder ge­
genüber der Rotkreuz-Blutspende 
aufgeschlossen zeigen.

Die gesamte Blutmenge des er­
wachsenen Menschen beträgt im 
Durchschnitt 5 bis 6 Liter. Bei der 
Blutspende werden maximal 450 ml 
Blut entnommen. Dies ist bei der Ge­
samtblutmenge ein geringer Blutver­
lust, zumal unmittelbar nach der 
Blutentnahme durch Ausschüttung 
der Blutreserven aus Leber und Milz 
eine Normalisierung des Blutkreis­
laufes eintritt. Der Blutverlust ist in 
der Regel nach 24 bis 48 Stunden 
wieder ausgeglichen. Es ist uns we­
der aus der Literatur noch aus eige­
nen Erfahrungen bekannt, daß die 
Blutspende, die in 10- bis 12wöchi- 
gem Abstand wiederholt werden 
kann, eine gesundheitsschädigende 
Wirkung hat. Ganz im Gegenteil, die 
Blutspende wird von vielen Spen­
dern als sehr angenehm empfunden.

Entsprechend der Richtlinie Nr. 1 
zur Anordnung über den Blutspende- 
und Transfusionsdienst vom 5. De­

(?etHe6sju6ilitre
10 Jahre im Betrieb beschäftigt sind

die Kollegen Heinrich Wrona, Teile­
bau, am 18. Dezember und Elisabeth 

zember 1967 erfolgt die Auswahl der 
Blutspender nach folgenden Krite­
rien:

Als Spender von Blut, das für the­
rapeutische Zwecke Verwendung fin­
den soll, darf nur herangezogen wer­
den, wer die nachfolgenden Bedin­
gungen erfüllt:
A Spender müssen das 18. Lcbens-

Jahr vollendet haben. Über das 
Heranziehen von Spendern, die das 
60. Lebensjahr überschritten haben, 
entscheidet der die Spender Unter­
suchende.
A Spender müssen frei sein von 

übertragbaren Krankheiten. Es 
dürfen insbesondere solche Personen 
nicht herangezogen werden, die

a) innerhalb der letzten 10 Jahre 
an einer Hepatitis epidemica er­
krankt waren oder in deren unmit­
telbarer Umgebung im letzten halben 
Jahr vor der Blutspende eine Hepa­
titis epidemica aufgetreten ist,

b) an Lues oder Malaria erkrankt 
waren,

c) an einer behandlungsbedürftigen 
Tuberkulose oder Silikose erkrankt 
waren,

d) eine manifeste Erkrankung an 
Toxoplasmose durchgemacht haben.

e) in den letzten zwei Jahren an 
Brusellose, Leptospirose, Listeriose

Zapke, Reinigungsdienst, am 18. De­
zember.

Beiden unseren herzlichen Glück­
wunsch ! Redaktion 

oder Ornitose und in den letzten 10 
Jahren an einer Tropenkrankheit er­
krankt waren,

f) gegen Pocken oder Poliomyelitis 
geimpft wurden, bis zu 4 Wochen 
nach der Impfung.
A Als Spender dürfen ferner Per- 
v sonen mit folgenden Krankhei­
ten oder Körperbefunden nicht zu­
gelassen werden:

a) manifeste Geisteskrankheiten 
oder Nervenkrankheiten;

b) allergische Krankheiten 
(Asthma, Heuschnupfen, Urticaria, 
Ekzem),

c) Blutkrankheiten,
d) behandlungsbedürftige Stoff­

wechselkrankheiten,
e) dekompensierte Herz- und Kreis- 

laufschäden,
f) Hb-Wert unter 12,8 Prozent, Hä­

matokritwert unter 38.
4. Während der Menstruation, der 

Schwangerschaft und 6 Monate nach 
der Geburt eines Kindes oder nach 
einer Fehlgeburt sowie während des 
Stillens dürfen Frauen nicht zum 
Spenden von Tranfusionsblut heran­
gezogen werden.

Im Interesse der Verwendbarkeit 
der Blutkonserve soll der Spender 
mindestens 12 Stunden vor der Blut­
entnahme keine fettreiche Nahrung 
zu sich nehmen. Eine kleine fett­
arme, flüssigkeitsreiche Mahlzeit wird 
jedoch vor der Spende empfohlen. 
In den ersten Tagen nach der Blut­
spende ist eine eiweißreiche Kost zu 
bevorzugen.

Selbstverständlich sollte jeder 
Spender wenigstens einmal im Jahr 
unentgeltlich Blut spenden, da auch 
ihm, im Erkrankungsfalle, die groß­
zügige Hilfe durch unser staatliches 
Gesundheitswesen zuteil wird.

Dr. R. Wolf, 
Faehärztin für 

Blutspende- und Transfusionswesen
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Hier spricht 
der Energetiker 
Kontingentierung und 
Stufensystem für Großabnehmer 
von Elektroenergie
Die bestehende Energielage in 
unserer Republik macht es er­
forderlich; daß jeder einzelne 
von uns über die durchzufüh­
renden Maßnahmen zur Über­
windung der bestehenden Ener­
gie-Situation informiert ist und 
jeder an seinem Platz aktiv zur 
sparsamen Verwendung von 
Energie beiträgt.
Kontingentierung
Das augenblicklich bestehende 
Defizit im Aufkommen von 
Elektroenergie von 10 Prozent 
des Gesamtaufkommens — das 
entspricht einer fehlenden Lei­
stung von rund 1300 MW — 
macht es notwendig, daß älle 
Bereiche der Volkswirtschaft in 
ihrer Leisturigsentnahme durch 
die Vorgabe von Leistungskon­
tingenten gebunden sind. Diese 
Kontingente sind staatliche 
Fonds und einzuhaltende Richt­
werte für Leistungsinanspruch­
nahme der Betriebe. Über­
schreitungen der Kontingente 
werden durch Vertragsstrafen 
bzw. durch disziplinarische 
Maßnahmen geahndet. Da die 
Leistungskontingente sich nur 
auf die Spitzenzeiten beziehen, 
gilt es für die Betriebe vor al­
lem während dieser Zeiträume 
durch entsprechende Maßnah­
men die Leistungsentnahme zu 
senken. Andererseits gilt es in 
der übrigen Zeit, vor allem von 
22 bis 6 Uhr, eine maximale 
Leistungsentnahme zu sichern. 
Auf unseren Betrieb bezogen 
bedeutet dies, daß während der 
Spitzenzeiten von 6 bis 11 Uhr 
und von 16 bis 21 Uhr (nur No­
vember bis Januar)
— die Beleuchtung in allen Be­

reichen auf ein vertretbares 
Minimum abzusenken;

— die energieintensiven Anla­
gen (Härterei, Galvanik, 
Schweißumformerei), die 
energieintensiven Maschinen 
in den Hilfs- und Nebenab­
teilungen sowie die Erpro­
bung von Maschinen abzu­
schalten sind.

Stufensystem
Um auch bei außerplanmäßigen 
Ereignissen, hervorgerufen 
durch Havarien, extreme Wet­
terverhältnisse, Betriebsstörun­
gen usw., in den Versorgungs­
schwerpunkten unserer Volks­
wirtschaft die Energieversor­
gung aufrecht erhalten zu kön­
nen, wurde am 1. November 
1971 ein Stufensystem für alle 
kontingentierten Betriebe in 
Kraft gesetzt.
Danach gelten für unseren Be­
trieb
— Hauptwerk — die schnellab­

bietenden Stufen 12. 14, 16- 
und 36

— Gießerei — die langsamab­
bietenden Stufen 20, 22. 24 
und 30.

Diese Stufen werden je nach 
Energielage im Hauptwerk te­
lefonisch übermittelt und müs­
sen je nach Stufe in der Zeit 
von 30 bis 180 Minuten wirk­
sam werden. Für die Gießerei 
erfolgt der Aufruf jeweils am 
Vortag im Rundfunk.
Durch diese Stufungsaufrufe 
können die Leistungskontin­
gente bis auf die technische 
Mindestlast reduziert werden. 
Wobei technische Mindestlast 
die Stillegung des Betriebes 
außer den Versorgungsanlagen 
sowie das Ruhen von bestimm­
ten technologischen Prozessen 
zur Folge hat (Gießerei, Härte­
rei).
Konkrete Festlegungen und 
Maßnahmen zur Kontingentie­
rung und zum Stufensystem für 
alle Bereiche des Betriebes sind 
im Maßnahmeplan der Winter­
bereitschaft 1971/72 entlalten.

Wild, Energetiker



Am Theater unserer Stadt
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hat gegenüber vielen anderen Pflan­
zen den Vorzug, sich überall anzu­
passen. Ihren Namen erhielt sie be­
reits im 16. Jahrhundert nach dem
deutschen Professor für 
Leonhard Fuchs.

Von den annähernd
Fuchsienarten wachsen die ______  
als kleine Bäume und Sträucher wild 
im tropischen Amerika. Obwohl in
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daß ein Starkstromingenieur ener­
gielos ist,

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks- 
öruckerei Zwickau. - Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

Mögliche 
Unmöglichkeiten
Man kann es kaum glauben . . .

daß ein Geiger ein eintöniges 
ben führt,

das schöne Land Bulgarien, in das 
Dorf Vierlingshausen. Dort leben vier 
Brüder, Vierlinge, die sich einander 
so ähneln, daß man sie nur an ihren- 
verschiedenen Pelzmützen erkennen 
kann. Alle vier Rollen das Mädchen* 
Bonka heiraten. Für wen soll sie sich 
entscheiden? 

■
Die Vierlinge werden von Helmar, 

Stöß dargestellt, Monika Däbritz 
$ spielt das Mädchen Bonka. Weiterhin 

wirken Maja Katzer, Inge Koch und 
„Die vier Pelzmützen“ — dargestellt von Helmar Stöß (alle vier „Pclzmüt- Günter Künemund mit. Regie führt 
zen“) und Monika Däbritz (Bonka). Joachim Wenke.

NACHRUF
Kollegin Gerda Roth, die seit 
dem 15. September 1969 bis zu 
ihrem Ableben am 2. Novem­
ber 1971 in unserem Betrieb 
beschäftigt war, galt als eine 
gewissenhafte Mitarbeiterin 
der Abteilung Beschaffung, in 
der sie als Karteiführerin tätig 
war.
Wir verlieren mit der Kol­
legin Roth eine gute und ar­
beitsfreudige Kollegin und 
werden ihr Andenken stets in 
Ehren halten.

Betriebsleitung
Betriebsgewerkschafts­
leitung
Abteilung Beschaffung 
Blank

daß ein Tiefbaumeister ein hohes 
Ziel vor Augen hat,

daß jemand im Handumdrehen 
den Fuß bricht,

daß eine Schneiderin keine Stiche­
leien vertragen kann,
. daß ein Sänger seine Stimme ab- 
gibt,

daß eine Friseuse niemandem ein 
Härchen krümmt,

daß ^in Turmwächter einen be­
schränkten Horizont hat,

daß eine Rabenmutter Hühner­
augen hat,

daß^man im Harz Pech hat,
daß" man jemandem Eis warm 

empfiehlt,
daß ein Stehkragen sitzt,
daß eine Standuhr geht,
daß ein Eisenbahner hart auf eine 

Weiche fällt,
daß ein Taucher ein oberflächlicher 

Mensch ist,
daß sich drei Freunde entzweien,
daß eine Wachskerze kleiner wird,
daß man einen Betrunkenen’ nicht 

für voll ansieht,
daß man mit einem Rundschreiben 

aneckt,
daß ein Onkel seine Nichte unver­

wandt ansieht,
daß sich jemand gerade bückt,
daß ein Rohkostler vor Wut kocht, 
daß sich zwei Kahlköpfe in den

Haaren liegen.

Redaktionsschluß für die näch­
ste Ausgabe ist der 29. No­
vember 1971
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Atif dem Balkon und int Garten
Die-altbekannte-Fuchsie mit ihren mönateri’-niiissehsie ‘gut feutht ge- 

verschiedenen Arten und Abarten halten und von Zeit zu Zeit abge-

der bisherigen Zuchtärbeit mehrere 
tausend Sorten geschaffen wurden, 
befaßt sich der Gartenbau heute nur 
noch mit wenigen Hauptzüchtungen, 
die wir ebenso im Zimmer 'wie auf 
dem Balkon antreffen, die wir hän­
gend öder kletternd kennen und 
auch als Gartenschmuck zu schätzen 
wissen.'

Für die Fuchsie, die während des 
ganzen Jahres im Zimmer bleibt, 
brauchen wir einen Platz mit Licht

7 und Morgensonne, In den Sommer-

Pressepreis an 
„Plamag-Aktivist"
Im Wettbewerb um den Presse- 
.preis der X. Sommerfilmtage der 

spritzt werden. Da die Blüten sehr 
zart sind und leicht abfallen, sollen 
die Pflanzen, ihren gleichen Stand­
ort behalten; schon ein häufiges 
Drehen kann sich nachteilig auswir­
ken. Auch Zugluft können sie nicht 
vertragen. Dankbar sind sie dagegen 
für eine vierzehntägige Kunstdün­
gergabe.

Die im Freien stehende Fuchsie 
holen wir um die Monatswende Sep- 
tember/Oktober herein und lassen 
sie im .kühlen, jedoch frostfreien 
und - hellen Zimmer oder 'Keilei- 
überwintern. Im Februar bringen 
wir sie wieder in einen warmen 
Raum. Im Juli oder August lassen 
sich Fuchsien durch Stecklinge leicht 
vermehren. Bei einem Gemisch von 
Laub- und Mistbeeterde wurzeln sie 
schnell, besonders wenn ein über 
den Topf gestülptes Glas für feuchte 
Luft sorgt.

P.

DDR im Bezirk Karl-Marx-Stadt 
wurde in der Kategorie Betriebs­
zeitungen der Redaktion des „Pla­
mag-Aktivist“ der 2. Preis zuer­
kannt.
Die Auszeichnung wurde vorge­

homodie für Kinder 
von Pantscho Panischew

Dieses Märchenspiel führt uns in
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im Ra 
Bulga: 
Stadt 
auch i

Vor

Cat Ballou im Capitol
Dieser amerikanische' Farbfilm mit 

Jane Fona und Lee Marvin in den 
Hauptrollen ist ab 19. November in 
unserem Lichtspieltheater Capitol zu 
sehen.

Es .wird geschossen und geprügelt, 
wild ist der Westen und schwer ist 
der Beruf des Killers, der den Alko­
hol mehr liebt als den Colt in der 
zittrigen Hand. Aber das alles ist 
keine der üblichen primitiven und 
oft mordslangweiligen Gangster­
stories, sondern eine herrliche Parodie 
auf den amerikanischen Wild-West- 
Film schlechthin. Jane Fonda, Dar­
stellerin der Titelheldin Cat Ballou, 
bietet die Gewähr für exzellente 
Schauspielkunst und selten erreichte 
Komik. Ihr Partner, Lee Marvin, der 
in Dutzenden billiger Western 
agierte, kann hier unter Regie des 
jungen Elliot Silverstein beweisen, 
daß er auch ein Charakterkomiker 
großen Formats ist.
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Glückwunsch den Mitarbeitern
des Gesundheitswesens!

Zum Tag des Gesundheitswesens am 11. 12. 
1971 übermitteln wir im Namen der Werktä­
tigen unseres Betriebes allen Angehörigen 
des Gesundheitswesens, den Wissenschaft­
lern, Ärzten und Schwestern herzliche Glück­
wünsche !

Dabei sprechen wir besonderen Dank den 
Mitarbeitern des Betriebsgesundheitswesens 
der Plamag sowie den DRK-Gesundheitshel- 
fern in unserem Betrieb aus, die ihre ganze 
Kraft für die Gesunderhaltung der Mitarbei­
ter des Betriebes einsetzen.

Mit unserem Dank verbinden wir den 
Wunsch, für unsere gemeinsame Sadie — die 
allseitige Stärkung der DDR — alle schöpfe­
rischen Potenzen für eine hohe Effektivität in 
der gesundheitlichen Betreuung zu nutzen.

Wir sind überzeugt, daß sich die prophylak- 
■ tische und ambulante medizinische Betreuung 
in sozialistischer Gemeinschaftsarbeit inner­
halb des Betriebsgesundheitswesens und mit 
dem Betrieb weiterentwickelt.

Für neue Initiativen und die Weiterent­
wicklung der Beziehungen zwischen den Mit­
arbeitern des Gesundheitswesens und unseren. 
Betriebsangehörigen wünschen wir viel Er­
folg sowie jedem Mitarbeiter des Gesund­
heitswesens persönliches Wohlergehen.

Reul, Sekretär der BPO
Riediger, BGL-Vorsitzender 
Lippmann, Betriebsdirektor
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9. Dezember 1971

Empfang für 
bulgarische 
Genossen

Ein herzlicher Empfang wurde den 
im Rahmen der Woche der Deutsch- 
Bulgarischen Freundschaft in unserer 
Stadt weilenden bulgarischen Gästen 
auch in unserem Betrieb bereitet.

Vor einigen Tagen trafen bei uns
der Stellvertreter des Botschafters in
der DDR, Christo Tschernokoshew, 

der Botschafter Iwan GalabowUnd 
zu einer freundschaftlichen Aus-
Sprache mit Werktätigen des Betrie­
bes ein.

Genosse Paul Thoß, Direktor für 
Ökonomie, gab den Gästen eine 
kurze Charakteristik des Betriebes, 
in der auch die bisherige gute Zu­
sammenarbeit mit der Bulgarischen 
Volksrepublik, einem der Hauptab­
nehmer von Plamag-Maschinen, ge­
würdigt wurde.

Nach einer Ansprache des Genos­
sen Galabow war den Teilnehmern 
des Forums die Möglichkeit gege­
ben, sich mit Fragen an die hohen 
Gäste zu wenden, die diese bereit­
willig beantworteten. Hier kam vor 
allem das Interesse der Belegschafts­
angehörigen am wirtschaftlichen und 
Politischen Wiederaufbau des Landes 
nach 1945 zum Ausdruck. Anschlie­
ßend unternahmen die bulgarischen 
Genossen eine Betriebsbegehung.

Ehrung
für Betriebs-Filmzirkel

Unser Betriebs-Filmzirkel wurde 
auf Grund sehr guter Leistungen auf
dem Gebiet der Volkskunst für 
Herstellung zweier Filme von 
Initiative der Plauener Bürger 
Verschönerung ihrer Stadt mit 
Eintragung in das Ehrenbuch 
Stadt Plauen geehrt.

die 
der 
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der 
der

Heinz Kaden, Leiter des Zirkels

Ehrenurkunde des ZK für 
25jähr. Mitgliedschaft in der SED

Die Genossinnen und Genossen unserer Grundorganisation

Bulgarische 
Genossen

Beier, Kurt 
Baumgärtel, Walter 
Clauß, Willy 
Enders. Helmut 
Gruber, Edwin 
Grünert, Hans-Theo 
Heller, Werner 
Hüttner, Karl 
Jahnsmüller, Gerhard 
Keil, Karl 
Ketscher, Max
Klier, Paul 
Kötz, Kurt 
Lorenz, Werner

Ludwig, Arno 
Müller, Walter 
Puschert, Erich 
Schilling, Albert 
Schmidt, Walter 
Schulze, Günter 
Vogel, Walter 
Vogt, Rudolf 
Walther, Karl 
Zimmermann, Walter 
Bohne, Adelheid 
Nixdorf, Charlotte 
Uhlmann, Marianne 
Vogel, Lieselotte

Bulgarische Genossen zu einem 
Forum mit Werktätigen in unserem 
Betrieb. Genosse Paul Thoß erläutert 
den sehr interessierten Gästen das 
Werk. Bei einem Betriebsrundgang 
konnten sich die Freunde von den 
großen Leistungen, die die Werktä­
tigen in letzter Zeit vollbrachten, 
überzeugen.

erhielten aus Anlaß ihrer 25jährigen Mitgliedschaft in der SED in einer 
Feierstunde die Ehrenurkunde des Zentralkomitees der SED. Die Par­
teileitung dankt diesen bewährten Genossen für ihre geleistete Arbeit 
und wünscht ihnen weiterhin viel Erfolg, Schaffenskraft und persön­
liches Wohlergehen.

Im Namen der Parteileitung: Reul, Sekretär

Abschluß als Lehr­
meister erworben

Wie uns die Abteilung Erwachse­
nenqualifizierung mitteilte, legte der 
Genosse Siegfried Schreiber am In­
stitut für die Ausbildung von In­
genieur-Pädagogen mit Erfolg seine 
Lehrmeisterprüfung ab.

Dazu unseren herzlichen Glück-
wünsch! Redaktion



Hier spricht der Energetiker

Energie sparen - 
das geht jeden an!

Durch den plötzlich einbrechemlen Winter in den letzten Tagen wurden 
die Energieversorgungsbetriebe unserer Republik auf die erste harte Be­
währungsprobe im Winterhalbjahr 1971/72 gestellt. Dabei zeigte sich, daß 
sich die gute und intensive Vorbereitung in allen Bereichen der Volks­
wirtschaft auszahlt, daß die eingeleiteten Maßnahmen uns vor ernsthaf­
ten Störungen bewahren werden.

Blickpunkt Gewerkschaftswahlen:

Jetzt Verpflichtungs­
bewegung organisieren

Auch in unserem Betrieb gibt es 
auf diesem Gebiet gute Beispiele. So 
konnte ein Kollektiv der Abteilung 
Elektroinstandhaltung unter der 
Leitung des ehrenamtlich beauftrag­
ten Energieverantwortlichen, Kolle­
gen Max Vogt, durch Veränderung 
und Reduzierung der Beleuchtungs­
anlagen in verschiedenen Bereichen 
des Betriebes ohne Beeinträchti­
gung der Produktion eine Leistungs­
reduzierung von 16 620 Watt erzie­
len.

Das entspricht etwa der durch­
schnittlichen Leistungsinanspruch­
nahme von 30 mittleren Haushalten 
sowie einer jährlichen Einsparung 
von 15 840 kWh Elektroenergie.

Audi die Kollegen des Heizhauses 
sind bestrebt, ihre Anlagen rationell 
und ökonomisch zu fahren. Ihre Ziel­
stellung bis zum 31. 12. 1971 ist, die 
Einsparung im vierten Quartal 1971 
auf insgesamt

200 t Braunkohlenbriketts 
zu erholten. Um diese Zielstellung zu 
erreichen, ist es erforderlich, daß alle 
Kolleginnen und Kollegen dazu bei­
tragen. Im Augenblick ist eine große 

TkUMMCf»-------------------------------------------------------------------
Energie rationell anwendenl

Sorglosigkeit im Umgang mit 
Wärmeenergie zu verzeichnen. Es ist 
häufig zu beobachetn, a. 3 Fenster 
zum Zwecke der Kühlung geöffnet 
werden, obwohl die Heizungsventile 
voll geöffnet sind. Oder daß vor al­
lem in den Hallen Tore und Lüf­
tungsfenster geöffnet bleiben und da­
durch kostbare Wärmeenergie ver­
lorengeht. Da nicht in allen Berei­
chen des Betriebes eine automati­
sche Temperaturregelung möglich 
ist, kann nun durch verantwort­
liche Wärmebeauftragte in den Ab­
teilungen in Abstimmung mit dem 
verantwortlichen Meister für die 
Wärmeverteilung, Kollegen Herbert 
Feustel, die erforderliche Tempera­
tur eingestellt werden.

Da unsere Wärmeerzeugung aus­
schließlich für Heizzwecke genutzt 
wird, und dafür bei den zur Zeit 
herrschenden Außentemperaturen 
zirka 60 t pro Tag an Braunkoh 
lenbriketts benötigt werden, sind un­
ter Mithilfe aller durch sparsamsten 
Umgang mit Wärmeenergie weitere 
Einsparungen möglich.

Wild, Betriebsenergetiker

Das Planjahr 1971 neigt sich dem 
Ende zu. Nur noch wenige Wochen 
trennen uns vom Jahresende. — Es 
gilt, die Zeit zu nutzen, die uns 
noch verbleibt, um die neuen Ver­
pflichtungen zum sozialistischen 
Arbeiten, Lernen und Leben für 
das Planjahr 1972 zu erarbeiten 
und zu verteidigen.
In der betrieblichen Auszeich­
nungsordnung (BKV 1969,70, An­
lage 1) heißt es:
„Nach Schaffung der Klarheit über 
den durchzuführenden Kampf um 
den Ehrentitel im Kollektiv wird 
im IV. Quartal für das folgende 
Planjahr die Verpflichtung zum so­
zialistischen Arbeiten, Lernen und 
Leben vorbereitet. Das Kollektiv 
erarbeitet sich nach der betriebli­
chen Orientierung seine Ziel- und 
Aufgabenstellung, beschließt diese 
in der Gewerkschaftsgruppe und 
verteidigt sie vor einem sachkun­
digen Gremium . .
Von dieser Regelung wurde bisher 
noch zu wenig Gebrauch gemacht, 
d. h. die meisten Kollektive den­
ken erst im neuen Jahr an die Aus­
arbeitung ihrer Verpflichtungen, 
wenn bereits nach neuen Planzie­
len gearbeitet wird. Diese Methode 
sollte endlich der Vergangenheit 
angehören.
An alle Kollektive ergeht 
deshalb die Aufforderung, 
bis 31. Dezember 1971 ihre 
Verpflichtung für 1972 zu er­
arbeiten.
Gleichzeitig gilt es, die Er­
füllung der bisherigen Ver­
pflichtungen einzuschätzen 
und die Abrechnung vorzu­
bereiten.

Lohnzahlung 
Dezember
Restlohnzahlung:

9. Dezember — Donnerstag 
Abschlagszahlung:
(1. und 2. Dekade)

16. Dezember — Donnerstag 
Gehaltszahlung;

20. Dezember — Montag

Eine Antragstellung auf Auszeich­
nung bei Erfüllung der gesamten 
Zielstellung und Einhaltung von 
Grundprämien entsprechend den 
betrieblichen und gewerkschaftli­
chen Dokumenten soll bis 3 Wo­
chen nach Abschluß des Planzeit­
raumes und die Verteidigung im 
Fachbereich innerhalb von 4 Wo­
chen nach Einreichung des Antra­
ges erfolgen.
Voraussetzung für eine Auszeich­
nung ist, daß nachweisbar hohe Er­
gebnisse und hervorragende Ar­
beitsleistungen auf ökonomischem, 
politisch-ideologischem, geistig-kul­
turellem Gebiet und in der patrio­
tischen Pflichterfüllung erzielt wor­
den sind, und sich die Mitglieder 
des Kollektivs zu sozialistischen 
Persönlichkeiten entwickelt haben. 
Persönlichkeiten, die jederzeit die 
Interessen der Arbeiterklasse und 
unseres sozialistischen Staates ver­
treten und sich aktiv für seine wei­
tere Stärkung einsetzen. Ein hoher 
Maßstab ist bei der Beurteilung 
der erreichten Ergebnisse anzule­
gen. ökonomische Ergebnisse allein 
reichen nicht aus. Ergebnisse, die 
bereits zu einer Auszeichnung 
führten, dürfen für eine erneute 
Auszeichnung nicht wieder in die 
Bewertung einbezogen werden.
Auch wenn feststeht, daß trotz gu­
ter ökonomischer Ergebnisse eine 
Auszeichnung vorerst nicht in 
Frage kommt, hat trotzdem eine 
Abrechnung zu erfolgen, da diese 
bei Zahlung von Jahresendprämien 
die Grundlage für die Berechnung 
ist.
Im Fachbereich verteidigte neue 
Verpflichtungen und Abrechnun­
gen des Planzeitraums 1971 sind 
der Auszeichnungskommission 
über die Abteilung Arbeitsökono­
mie zuzuleiten.

Heinz Kaden

Nachmeldung
Kollegin Christa Landsberg, Pak- 

kerei, konnte am 20. November auf 
eine 10jährige Betriebszugehörigkeit 
zurückblicken.

Dazu unseren nachträglichen Glück­
wunsch !

Redaktion

„konsument"- 
Warenhaus 
informiert
Für traditionelle Weihnachtsein­
käufe ist das Haus im Weih­
nachtsmonat noch an zwei 
Sonntag geöffnet, und zwar 
am 12. und 19. 12., jeweils von 
13 bis 17 Uhr. Auch die Kun­
dengaststätte ist an den genann­
ten Tagen geöffnet.

Geschenkgutscheine werden auch 
in diesem Jahr wieder für die 
Belegschaftsangehörigen der Be­
triebe und Institutionen ausge­
geben.

Sonderverkaufsstand „Spiel­
waren“ in der ersten Etage ein­
gerichtet, der den Kunden des 
„konsument“ helfen soll, das 
Richtige für die Kleinen zu fin­
den.

Dank für gute Leistungen
Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen!

Dank eurer großartigen Leistungen
wurden per November die wichtig­
sten Kennziffern wie folgt erfüllt:

Abgesetzte 
industrielle 
Produktion 
Industrielle 
Produktion 
SW-Export 
darunter 
SU-Export 
NSW-Export

In diesem

U) c c— WS 2S R

96,1

101,5
101,5

101,5
70,2
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Zusammenhang ist es

mir ein echtes Bedürfnis, euch für 
die Initiative, mit der ihr die Auf­
gaben erfüllt, und das erfolgreiche 
Bemühen, die Verpflichtungen zu 
Ehren unserer Volkswahlen vorbild­
lich zu erfüllen, herzlich zu danken.

Ihr habt damit ein großes Ver­
trauensbekenntnis zu der vom VIII. 
Parteitag der SED festgelegten Poli­
tik des Friedens abgelegt.

Das Bemühen um allseitige Erfül­
lung der Plan- und Wettbewerbs­
aufgaben. an denen jeder von euch 
einen persönlichen Anteil hat, ist mit 
der gleichen Aktivität wie in der 
Vorbereitung der Volkswahlen fort­
zusetzen und zur Sache der gesamten 
Belegschaft zu machen.

Zur Sicherung der Planerfüllung 
per Dezember ist es erforderlich, die 
Initiative der Werktätigen auf die 
Abarbeitung und den Ausstoß nach­
stehender Kommissionen zu richten: 
1. 1 Hochdruckmaschine

(Polen)
2. 1 Tiefdruckmaschine 

(Interdruck Leipzig) sowie
3. 30 Setzschiffe Korn. 051-271
4. 20 Abziehpressen SZ III und
5. 20 Abziehpressen SPN.

Das Ziel sämtlicher Kollektive 
muß darin bestehen, die genannten

Maschinen so rechtzeitig fertigzustel­
len, daß sie bis Ende Dezember 
planwirksam abgerechnet werden 
können. In den kommenden Wochen 
ist gleichfalls besondere Aufmerk­
samkeit dem Vorlauf für 1972 zu 
widmen. Unter dieser Aufgaben­
stellung gilt es für nachfolgende 
Kommissionen bis Jahresende eine 
maximale Anarbeitung zu erreichen:

Kommission 020-026
Kommission 010-165 
Kommission 510-015

Die genannte Zielstellung bringt 
für jeden einzelnen von euch, liebe 
Kolleginnen und Kollegen, erheb­
liche Aufgaben, die noch einmal alle 
Bemühungen zur Erfüllung der Plan- 
und Wettbewerbsaufgaben erfordern.' 
Mit der Erfüllung der Planaufgaben 
1971 haben wir die erste Wegstrecke 
des Fünfjahrplanes erfolgreich ab­
geschlossen und so eine gute Vor­
aussetzung für den Plananlauf 1972 
geschaffen. Paul Thoß

Direktor für Ökonomie
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Mit der 1. Vertrauensleute-Vollver­
sammlung am 30. November 1971 be­
gannen in unserem Betrieb die Ge­
werkschaftswahlen.

Die BGL hat in einer sehr ausführ­
lichen Rechenschaftslegung über die 
Ergebnisse und Erfolge der Gewerk­
schaftsarbeit berichtet. Sie konnte 
einschätzen, daß wir mit Hilfe des 
sozialistischen Wettbewerbs auf der 
Grundlage vorgegebener Plankenn- 
ziffern ständig um die Erfüllung der 
Staatsplanauflage ringen, daß wir in 
der Führung des Wettbewerbes vor­
angekommen sind.

Auch in der Brigadebewegung sind 
wir zahlenmäßig vorangekommen. 
Unsere eigene Zielstellung für 1971 
war, 80 Prozent der Belegschaft zum 
Kampf um den Titel zu gewinnen. 
Unsere Bilanz sagt, daß wir sogar 
81 Prozent gewonnen haben Wir 
mußten aber auch kritisch und selbst­
kritisch dazu sagen, daß es noch un­
genügende zielgerichtete Arbeit in 
der Brigadebewegung gibt.

Die Neuererbewegung ist in unse-

:g, Pak- 
iber auf 
rörigkeit

n Glück­

aktion

Appell des Generaldirektors 
wurde von 
den Gießereiarbeitern gehört

Unser Generaldirektor erließ einen 
Aufruf an alle Werktätigen der Gie­
ßereien des Kombinates, den Plan 
1971 mit 101,0 Prozent zu erfüllen.

Dieser Aufruf hat das Ziel, den 
.Werktätigen der metallverarbeiten­
den Industrie den zu ihrer Planerfül- 
iund dringend benötigten Grauguß 
zur Verfügung zu stellen.

Zur Realisierung haben sich die 
Gießerei-Kumpel das Ziel gestellt, bis 
zum Abschluß des Planjahres acht 
Sonderschichten zu fahren. Nadi fünf 
Sonderschichten können wir beridi- 
ten, daß per November ein geringer

igzustel- 
lezember 

werden 
Wochen 

.ufmerk-
1972 zu 
ufgaben- 
ifolgende 
ide eine 
rreichen:

„Die Arbeiter muß man nicht nur lehren, 
sondern auch von ihnen lernen I“

@ewerkschaftswahlen 1971/72
rem Betrieb noch nicht zum festen 
Bestandteil des sozialistischen Wett­
bewerbes und der Leitungstätigkeit 
geworden. Das wird noch zu sehr der 
Fachabteilung allein überlassen. Das 
in unserem Betrieb trotzdem 459 ak­
tive Neuerer tätig sind, beweist ein­
mal mehr, daß die Initiative der 
Werktätigen vorhanden ist. Die 
Schlußfolgerung der Gewerkschaft 
aus dieser Erkenntnis ist, mit Hilfe 
des zu wählenden gewerkschaftlichen 
Neuereraktivs die Neuererarbeit zum 
Leitungsbestandteil zu machen.

In dem von den Vertrauensleuten 
am 30. 11. 1971 beschlossenen Wahl­
führungsplan haben wir uns hohe 
Ziele gestellt. Es bedarf der Kraft 
der gesamten Gewerkschaftsorgani­
sation unseres Betriebes, um sie zu 
erreichen. Darum muß der Inhalt des 
Wahlführungsplanes schnellstens 
allen Belegschaftsangehörigen be­
kanntgemacht werden.

Es geht um die 
Planerfüllung 1971 
und den guten 
Plananlauf 1972 
Aus dem 
Wahlführungsplan 
der Betriebsgewerk­
schaftsorganisation :

Wir stellen uns folgende Ziele:
— Die besten Arbeiterinnen und Ar­

beiter unseres Betriebes für die 
SED, die Partei der Arbeiterklasse,

Planvorlauf geschaffen worden ist. 
Damit sind alle Möglichkeiten ge­
geben, per Dezember den Auftrag des 
Generaldirektors zu erfüllen. Dieses 
Ergebnis war nicht zuletzt möglich, 
weil die Kollegen des Modellbaus 
durch viele Sonderleistungen dazu 
beigetragen haben, die Voraussetzun­
gen für die Fertigung durch rechtzei­
tige Bereitstellung der Modelle zu 
schaffen.

In diesem Zusammenhang fordern 
wir die produktionsvorbereitenden 
Abteilungen E und R auf, durch 
einen ausreichenden Auftragsvorlauf

zu gewinnen;
- weitere Brigaden für den Kampf 

um den Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit" zu gewin­
nen und zu sichern, daß der 
Kampf von. Jahresbeginn an auf 
der Grundlage der Jahrespläne 
und der betrieblichen Wett­
bewerbskonzeption geführt wird.

- Im Zusammenhang mit der Bri­
gadebewegung weitere Kollektive 
für das Ringen um den Ehren­
namen „Brigade der Deutsch-So­
wjetischen Freundschaft“ zu ge­
winnen;

- dafür zu sorgen, daß alle Kollek­
tive und Brigaden konkrete und 
abrechenbare Kultur- und Bil­
dungspläne besitzen und danach 
arbeiten;

- darauf einzuwirken, daß der 
Grundsatz „sozialistisch arbeiten, 
lernen und leben“ für alle sicht- 
und nachweisbar wird durch re­
gelmäßig und kollektiv geführte 
Brigadetagebücher;

- der Verantwortung der Arbeiter­
klasse für die klassenmäßige Er­
ziehung der Schuljugend gerecht 
zu werden durch Verbesserung 
der Form und des Inhaltes der Pa­
tenschaftsverträge zwischen Bri­
gaden und Schulklassen ;

— unsere internationale Klassen­
pflicht zur aktiven Solidarität dar­
in zu sehen, daß jedes Gewerk­
schaftsmitglied unseres Betriebes 
monatlich einen finanziellen Bei­
trag in Höhe von mindestens zehn 
Prozent seines Mitgliedsbeitrages 
leistet und sich der traditionelle 
Grundsatz „1 Prozent der Jahres­
endprämie gehört der Solidarität 
mit den um ihre Freiheit kämp­
fenden Völkern Indochinas“ in 
allen Bereichen bis zu jedem ein-

immer eine maximale Auslastung der 
vorhandenen Produktionskapazitäten 
zu gewährleisten! Wir sind der Mei­
nung, daß es hier noch einiges zu ver­
bessern gibt.

Wir danken allen Werktätigen des 
Bereiches Metallurgie für ihre unter 
Zurücksetzung der persönlichen In­
teressen geleistete Arbeit und appel­
lieren gleichzeitig an sie, in den ver­
bleibenden Tagen des Jahres ihre 
ganze Kraft für die Erreichung des 
gesteckten Zieles einzusetzen!

Rcdaktionskollektiv FG, 
Pflug

- «einen Belegschaftsangehörigen 
durchsetzt;

— die Mehrheit der Arbeiter und 
Angestellten, die dafür in Frage 
kommen, für den Abschluß der 
freiwilligen Rentenzusatz - Ver­
sicherung zu gewinnen.

Im sozialistischen 
Wettbewerb geht es 
um folgende 
Schwerpunkte:
• Erfüllung der Planaufgaben in 

Menge, Sortiment, termingemäß 
und entsprechend der Verträge;

• Erfüllung und Übererfüllung der 
Aufgaben zur Steigerung der Ar- 
bei tsprodukti vitä t;

• Erfüllung der Exportverpflichtun­
gen, vor allem in die UdSSR sowie 
der Verpflichtungen auf dem 
Binnenmarkt;

• Senkung der Selbstkosten, beson­
ders durch Einsparung von Ma­
terial, Energie und Arbeitskräften;

• Erreichung einer hohen Qualität 
der Erzeugnisse;

• Auslastung der Grundfonds durch 
Schichtarbeit;

• breite Entwicklung der Neuerer­
bewegung und Anwendung der 
wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sation ;

• breite Entfaltung der sozialisti­
schen Gemeinschaftsarbeit durch 
die Brigadebewegung „Sozia­
listisch arbeiten, lernen und le­
ben“ ;

• weitere Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen und 
des geistig-kulturllen Lebens.

Edgar Schneider — 
bester Neuerer 
des Monats Oktober
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So sagte der Vertrauensmann der 
Gewerkschaftsgruppe Betriebs- 
und Kranschlosserei, Kollege 
Munsch, in seinem Rechenschafts­
bericht auf der Gew’erkschafts- 
gruppen-Wahlversammlung am 
1. 12. 1971. Mit vollem Recht. In 
einer stolzen, selbstbewußten Bi­
lanz zeigte er auf, was ein Kol­
lektiv zu leisten vermag, wenn alle 
seine Mitglieder begriffen haben, 
daß man auf dem Weg vom Ich 
zum Wir nicht am gemeinsamen

Arbeitsplatz, nicht am Werktor 
stehenbleiben kann.
Nicht nur vom eigenen guten Plan 
und von Wettbewerbsergebnissen 
konnte er berichten, sondern auch 
davon, daß sehr oft in anderen 
sogar artfremden Tätigkeiten so­
zialistische Hilfe geleistet wurde; 
daß für das Kinderferienlager in 
Bucha unbezahlte Sonnabend­
schiditen gefahren wurden; daß 
59 Prozent der Brigade sich aktiv 
an der Neuererbewegung beteili­

gen; daß aber auch die politische 
und fachliche Weiterbildung ge­
nauso zum Brigadeleben gehört 
wie die kulturelle und sportliche 
Betätigung.

„Von einer solchen Brigade kann 
man tatsächlich viel lernen“, sagte 
der stellvertretende BGL-Vorsit­
zende des KB Werna, der als Gast 
an dieser Wahlversammlung teil­
nahm.

Für seine Neuerung „Änderung am 
Bunker für Kreislaufmaterial“ wurde 
der Brigadier in der Gießerei Edgar 
Schneider als bester Neuerer des Mo­
nats Oktober ermittelt

Der Wert seiner Neuerung beträgt 
2700,— M. Im übrigen führte sein 
Vorschlag zu einer Einsparung von 
350 Stunden.

Herzlichen Glückwunsch!
Redaktion
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Ausbildung
erfolgreich
abgeschlosse

Der

Stützung. Das Ausbildungsprogramm überanstrengte. Das ganze Programm

Beste Gruppe An festem Schuhwerk hat es je­
doch noch gefehlt

Bester Zug: IV. Zug

Peter Heisig
Hundertsehaftskommandeur

wäre wün-IV. Zug — 2. Gruppe

Zerspaner-Lehrling Heinz-

sah Exerzier-, Gelände- und Schieß­
ausbildung sowie Weiterbildung auf 
dem Gebiet der wehrpolitischen Aus­
bildung vor. Im Wettbewerb wurden 
unter anderem folgende Ergebnisse 
erreicht:

Am 18. und 19. November fand die 
zweite Hundertschaftsausbildung der 
GST des Ausbildungsjahres 1971/72 
statt. Die Leitung der Hundertschaft 
sowie die Ausbildungsleitung haben 
versucht, die vormilitärische Ausbil­
dung interessanter und abwechs­
lungsreicher zu gestalten als bisher. 
Wir können einschätzen, daß uns das 
gelungen ist. Durch die gute Unter­
stützung seitens der Betriebsküche 
wurde eine gute Grundlage für hohe 
Leistungen geschaffen. Auf diesem 
Wege dem Küchenkollektiv und dem 
Gen. Merkel unseren Dank für die 
gute Zusammenarbeit und Unter-

Jürgen Karing meint zur Ausbildung: 
„Wir Lehrlinge waren diesmal von 
der Ausbildung angenehm über­
rascht. So hatten wir es uns vorge­
stellt ! Das Ausbildungsprogramm 
war so gestaltet, daß es nicht lang­
weilig wurde und uns auch nicht

war gut geplant und organisiert und 
wurde mit Erfolg durchgeführt. So­
weit ich beurteilen kann, sind bei 
dieser Ausbildung auch bessere Er­
gebnisse erzielt worden. Die Diszi­
plin hat sich wesentlich gebessert, 
im Gegensatz zu den vorhergehen­
den Ausbildungen. Große Zustim­
mung fand auch die gute Verpfle­
gung während der beiden Tage.

sehenswert, daß. für alle Gruppen 
feste Schuhe angeschafft würden.

Für die Ausnutzung der Freizeit 
wurde ein vielseitiges Programm ge­
boten. Ich würde mich freuen, wenn 
die nächste vormilitärische Ausbil­
dung wieder in diesem Sinne ablau­
fen würde.“

werden weiterhin versuchen, beste­
hende Mängel abzustellen und das 
Ausbildungsniveau weiter zu erhö­
hen.

Dieses Bild malten Pioniere der 2. Klasse der Seume-Oberschule. So wollen 
sie ihren Pionierauftrag „Thälmanns Namen tragen wir — sei seiner wür­
dig, Pionier!“ erfüllen.

Die Hundertschaftsleitung schätzt 
ein, daß alle Beteiligten sich 
große Mühe gegeben haben, um hohe 
Leistungen zu erzielen. Die Disziplin 
und Ordnung waren ebenfalls gut. Wir

Besler Kamerad:
Hans-Jürgen Brettschneider

Die FDJ-
Grundorganisation 
des KB Plamag an 
die Pioniere der 
Seume-Oberschule

Liebe Jung- und Thälmannpioniere der Pionier­
freundschaft „Fritz Schmenkel“ der Seume-Oberschule 
Plauen!

Zum diesjährigen Geburtstag der Pionierorganisation 
'„Ernst Thälmann“ grüßen und beglückwünschen Euch 
die Mitglieder der FDJ-GO „Ernst Schneller“ auf das 
herzlichste. Wir verbinden diese Glückwünsche mit 
dem Dank für Eure bisherigen Leistungen in diesem 
Schuljahr.

Der Gründungstag Eurer stolzen Pionierorganisation 
steht ganz im Zeichen der Erfüllung des Pionierauf­
trages „Thälmanns Namen tragen wir — sei seiner 
würdig, Pionier!“. Gemeinsam mit den Pionieren aus 
dem Lande Lenins bereitet Ihr zwei Jubiläen vor: den 
50. Jahrestag der sowjetischen Pionierorganisation 
„W. I Lenin“ und den 20. Jahrestag der Namensge­
bung Eurer Organisation durch die Partei der Arbei­
terklasse. Heute wissen wir, liebe Jung- und Thäl­
mannpioniere, die Beschlüsse des VIII. Parteitages 
der SED sind unser aller Arbeitsprogramm. Jede gute 
Leistung im Unterricht, in der Pionierorganisation, im

Jugendforum beim 
Generaldirektor

Am 20. November fand aus Anlaß der 14. Messe der 
Meister von morgen ein Jugendforum statt, zu dem 
der Generaldirektor unseres Kombinates geladen hatte.

Im Referat des Generaldirektors kam zum Aus­
druck, daß die Messe der Meister von morgen ein 
überzeugender Ausdruck der Bereitschaft der Jugend 
ist, unter der Führung der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands zur allseitigen Stärkung der Deut­
schen Demokratischen Republik beizutragen. Die MMM 
ist nicht nur ein Bewährungsfeld für die Jugendlichen, 
sondern auch im gleichen Maße für alle Leiter. Der 
Generaldirektor sprach auch unseren Betrieb an:
—• die Zusammenarbeit zwischen allen Leitern vom 

Betriebsdirektor bis zum Meister und mit der FDJ 
muß verbessert werden.

— Es müssen neue Formen der Gemeinschaftsarbeit 
gefunden werden.

— Die Jugendpolitik muß für alle Leiter maßgebend 
werden.

—- Die Jugendlichen müssen mehr und intensiver in 
die Leitungstätigkeit einbezogen werden.

In der Diskussion sprach der Betriebsdirektor des 
Stammbetriebes Leipzig über die Jugendarbeit in sei­
nem Betrieb. Besonders hob er die guten Leistungen 
der Jugendbrigaden hervor. So konnten diese Jugend­
brigaden alle gestellten Aufgaben vorfristig erfüllen. 
Nach unserer Auffassung müßte es auch in unserem 
Betrieb möglich sein, Jugendbrigaden zu bilden, und das 
besonders in den Schwerpunktbereichen, zum Beispiel 
in der mechanischen Fertigung. Dort könnten unse­
ren Jugendlichen Aufgaben gestellt werden, die sie zu 
sozialistischen Persönlichkeiten erziehen, ihr fachliches 
Können erhöhen und schließlich die Erfüllung der be­
trieblichen Aufgaben sichern helfen.

Johannes Dehme!

ms t 
deute 
Erft 
üstui

Pioniei 
[Eurem 
[Ollen ; 
k den ] 
Prlame 
Weh fü 
ran ke

Erste 
Wr, ha 
kt: „I 
lAntwc 
«1 mit । 
t sie v 
iften v 
titglied 

Seite

Drei der 
Hellsten > 
unserer ’ 
schule: I* 
Schwalle 
Freunds! 
ratsvors* 
der Pioia 
freunds» 
„Fritz 
Schmer)’/. 
Mathias'1 
(links) 1 
des Fred - 
rates, V“ r 
der Spa1 
kommiss 
Ulrich S< 
ebenfalls I 
des Frei! i- 
rates un* 
antwort' 
Agitatio* 
Propaga* 
Pionier!* 
Elvira I< 
„Auf di' 
kann m» 
wirklich 
lassen!“

Glüdsch 
deraffne

Zum Empfang 

beim Minister

zur 14. MMM

A 
zum 
gern 
beit 
stat 
des 
Leis 
ausj 
fahr 
kün 
für 
natc
- I 

c 
s
V



Jrer Glückwunsch
:u Pioniergeburfstag

haus und in der gesellschaftlichen Tätigkeit ist 
»edeutend mit unserer täglichen Planerfüllung, 
T Erfüllung der Exportpläne, mit der ökonomi- 
Leistung der Arbeiterjugend.

Pioniere!
Eurem heutigen Ehrentag versprechen wir Euch: 
ollen allen Jungen Pionieren und Schülern hel- 

; i den Ideengehalt des VIII. Parteitages und des
Warnentes 'einzudringen und wir wollen jeden 
Uch für die Erfüllung dieser Aufgaben gewin- 
fnn keiner ist zu klein, um Hfelfer der Partei zu

Erste Sekretär des ZK der SED. Genosse Erich 
ter, hat es auf unserem IX. Parlament klar aus- 
«t: „Die Jungen Pioniere erwarten überzeu- 
Antworten auf die sie bewegenden Fragen, sie 
ti mit dem Verständnis der Älteren für ihre Ge- 
t sie wollen, daß ihre eigenen Vorschläge ernst- 
hen werden und daß ihnen in jeder Gruppe 
Mitglieder mit ihren Erfahrungen, mit Rat und 
r Seite stehen.“

Wir wissen, liebe Pioniere, Ihr, die Pioniere von 
heute, seid die FDJler von morgen und die Genossen 
von übermorgen. Unsere Pioniere begehen den 13. 12. 
1971 mit guten Erfolgen. Gerade dieses 23. Lebensjahr 
der Pionierorganisation war von einer besonders hohen 
Aktivität der Pionierkollektive geprägt. Eindrucksvoll 
kam es beim IX. Parlament und beim VIII. Parteitag 
zum Ausdrude. Blättern wir heute gemeinsam mit 
Euch in Eurer Pionierchronik, so ist zu erkennen, daß 
Ihr ganz im Sinne des Pioniergelöbnisses bestrebt seid, 
mit junger Kraft aktiv zur allseitigen Stärkung der 
DDR beizutragen.

Wir wünschen Euch zum 23. Geburtstag Eurer Or­
ganisation alles Gute und beste Erfolge bei der weite­
ren Erfüllung des Pionierauftrages im Schuljahr 1971/ 
1972. Dabei sprechen wir im Namen der Patenbriga­
den unseres Betriebes, aller Jugendlichen und Werktä­
tigen. Gemeinsam werden wir die hohen und schönen 
Ziele der Partei der Arbeiterklasse erfüllen!

Freundschaft!
Leitung der FDJ-Grundorganisation

Pioniere der 
Patenschule 
bereiten ihren 
Ehrentag vor
Am 13. Dezember begehen alle Pio­
niere der Deutschen Demokrat!-' 
sehen Republik mit großer Freude 
den 23. Geburtstag ihrer Organisa­
tion. Seit der Gründung der Pio-; 
nierorganisation „Ernst Thälmann“, 
im Jahre 1948 feiern die Pioniere 
in jedem Jahr ihren Gründungs­
tag.

In diesem Jahr veranstaltet unsere 
Klasse 7 a am 13. 12. eine Weih­
nachtsfeier. Zu Beginn der Veran­
staltung wird die Gruppenleitung 
Rechenschaft über die geleistete Ar­
beit des vergangenen Schuljahres 
ablegen. Nach der Rechenschafts­
legung wird die Weihnachtsfeier 
mit Gesellschaftsspielen und Tanz 
fortgesetzt. So feiert unsere Klasse 
den 23. Geburtstag der Pionier­
organisation.

Kordulla Meinhold
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Glütisch den Angehörigen 
deraffneten Organe

Allen Angehörigen in den bewaff­
neten Organen unserer Republik 
herzliche Weihnachtsgrüße und alles 
Gute zum bevorstehenden Jahres­
wechsel.

Auf Euch Betriebsangehörige, die 
Ihr gegenwärtig Euren Dienst in den 
bewaffneten Organen unseres sozia­

listischen Vaterlandes leistet, sind 
wir besonders stolz. Denn Ihr ge­
währleistet mit der Waffe in der 
Hand den sicheren Schutz des Frie­
dens, und sorgt mit einem starken 
militärischen Schild dafür, daß auch 
die Werktätigen unseres Betriebes 
1972 ihrer friedlichen Arbeit nachge­
hen können.

Wir Pioniere der Klasse 6a wissen, 
daß der Pioniergeburtstag nicht 
nur ein Tag ist, wo man fröhlich 
feiert, sondern auch ein Tag. ani 
dem wir in unserer Gruppe vor 
uns selbst einmal Rechenschaft ab-' 
legen wollen, ob wir unsere Pio- 
niergesetze geachtet und nach ih­
nen gehandelt haben. Der größte 
Teil unserer Klasse ist der Mei­
nung, daß das viel schwerer ist, als 
nur zu feieern. Ich glaube, da be­
kommt jeder sein „Fett“, auch wir 
Funktionäre vom Gruppenrat. Na­
türlich haben wir als Pioniere auch 
Erfolge in unserer Pionierarbeit 
aufzuweisen und unser Gruppen­
plan, so denken wir, ist schon in 
Ordnung. Aber genaugenommen 
ist er es erst, wenn er erfüllt wor­
den ist, und zwar von jedem Pio­
nier unserer Gruppe. Die Gruppe 
spendete bis Anfang Dezember 
45 Mark für Vietnam. Aber spen­
dete jeder? Wir haben einen Ar­
beitseinsatz zur Vorbereitung der 
Volkswahl geleistet. Waren aber 
alle dabei? Hat jeder eine Wand­
zeitung angefertigt? Waren alle 
zur Kranzniederlegung auf dem 
Hauptfriedhof? Unsere Hauptauf­
gabe ist das Lernen. Lernt aber 
jeder schon so, wie er könnte? — 
Und uns interessiert nun, wie ist 
das in den Brigaden, ob uns die 
Patenbrigade da helfen kann? Wir 
müßten einmal dabeisein, wenn 
sie über ihre Probleme sprechen. 
Ob sie sich da auch manchmal so 
in die Haare kriegen wie wir? Wir 
werden es erfahren, wenn wir mit 
unserer Patenbrigade den Pionier-^ 
geburtstag feiern.

Die Pioniere der Klasse 6 a

Am 26. November fand in Leipzig 
zum Abschluß der 14. MMM das Ju­
gendforum des Ministers für Verar­
beitungsmaschinen und Fahrzeugbau 
statt. Hier wurden Jugendkollektive 
des Ministerbereiches für sehr gute 
Leistungen in der MMM-Bewegung 
ausgezeichnet. Weiterhin wurden Er­
fahrungen ausgetauscht und die zu­
künftigen Aufgaben der Jugendlichen 
für die nächsten Wochen und Mo­
nate festgelegt?
— Die Einbeziehung der Jugendli­

chen in die Lösung strukturbe­
stimmender Aufgaben unter An­
wendung neuer technologischer

. Verfahren;
die Beteiligung der Jugend ander 
sozialistischen Rationalisierung 
durch Schaffung von Rationalisie­
rungsmitteln aus den vorhande­
nen Potenzen der Betriebe und 
die Einflußnahme auf ihre schnelle 
Einführung in die Produktion;
Die Mitwirkung der Jugend mit 
dem Ziel hoher Materialökonomie, 
insbesondere durch Materialsub­
stitution und neue Fertigungs­
technologien, beginnend in den 
produktionsvorbereitenden Berei­
chen bis zum effektivsten Einsatz 
in der Produktion:

„Tag des jungen
Abgeordneten“

Unser junger Bezirkstagsabgeord­
neter Ulrich Helbig führt am 17. De­
zember, um 14.00 Uhr, erstmals den 
„Tag des jungen Abgeordneten“ 
durch (FDJ-Zimmer). Hierzu haben 
alle Jugendlichen und Werktätigen 
unseres Betriebes die Möglichkeit, 
sich mit ihm über seine Tätigkeit 
und Probleme als Abgeordneter zu 
informieren und Fragen an ihn zu 
stellen.

FDJ-Leitung

Aufruf zur FDJ-Aktion
„Zulieferindustrie“

Die FDJ-Leitung ruft alle FDJler 
und Jugendlichen auf, sich an der 
FDJ-Aktion „Zulieferindustrie“ zu 
beteiligen, konkrete Vorschläge zur 
Sicherung des Planes 1971 und des 
Plananlaufes 1972 zu unterbreiten 
und selbst zeitweise mitzuarbeiten in 
den Schwerpunktbereichen unseres 
Betriebes!
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Friedrich Engels und das Farteilehrjahr
„Sein Name wird durch die Jahrhunderie fortleben und so auch sein 

Werk!“ Diese Worte, die Friedrich Engels am Grabe von Karl Marx sei­
nem verstorbenen Freunde nachrief, gelten uneingeschränkt und auch für 
Engels selbst. Sein Lebenswerk ist ebenso untrennbar mit dem praktischen 
und theoretischen Wirken von Karl Marx verbunden, wie das Vermächtnis 
beider eingegangen ist in das Schaffen von Wladimir Iljitsch Lenin und in 
den Kampf der Arbeiterbewegung der Gegenwart.

Unsere Aufgabe als Marxisten be­
steht gerade darin, die Werke unse­
rer Klassiker fortleben zu lassen, in­
dem wir ständig mit ihnen arbeiten. 
Es ist unsere Aufgabe, die wissen­
schaftliche Weltanschauung der Ar­
beiterklasse. das Werk von Marx, 
Engels und Lenin, allen Menschen zu 
erläutern. Wenn auch in unserer Re­
publik und allen anderen sozialisti­
schen Staaten die Geißel der Mensch­
heit, die Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen, beseitigt ist, so 
aber nicht in den imperialisti­
schen Staaten. Gemeinsam mit Marx 
erkannte Engels die welthistorische 
Mission der Arbeiterklasse, den Ka­
pitalismus zu stürzen und ihre eigene 
politische Herrschaft zu errichten. 
Die Arbeiterklasse in der DDR hat 
dieses Vermächtnis erfüllt, gemein­
sam mit allen fortschrittlichen Kräf­
ten bauen wir den Sozialismus auf, 
errichten wir eine sozialistische Ge­

sellschaft. Die Grundlage dafür schu­
fen Karl Marx und Friedrich Engels. 
Die Partei der Arbeiterklasse, die 
SED, als konsequente Verfechterin 
des Marxismus-Leninismus fördert 
das Studium und die Verbreitung der 
Werke unserer Klassiker. Nur ein 
allseitiges Wissen über die Entwick­
lung der menschlichen Gesellschaft 
und der Erkenntnisse von Marx und 
Engels, befähigt, bewußt an der Ge­
staltung des Neuen mitzuarbeiten.

Das Parteilehrjahr ist eine Form 
der Propaganda für Mitglieder und 
Parteilose, sich mit den Werken des 
Marxismus-Leninismus vertraut zu 
machen. Das Studium, in enger Ver­
bindung mit den Beschlüssen des 
VIII. Parteitages, soll die Teilnehmer 
des Parteilehrjahres in dem Bemü­
hen unterstützen, theoretisch fun­
diert auf die vielfältigen Fragen der 
Werktätigen z,u antworten.

Der VIII. Parteitag der SED hat 

das Programm für die weitere Ge­
staltung der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft in der DDR be­
schlossen. Geleitet von der Lehre von 
Marx, Engels und Lenin beantwor­
tete er jene Fragen, die das Leben 
beim Aufbau der entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft in unserem 
Lande stellt. Die Beschlüsse des VIIL 
Parteitages der SED. in denen die 
Grundinteressen der Arbeiterklasse 
und aller Werktätigen im Mittel­
punkt stehen, weisen dien sicheren 
Weg zum weiteren erfolgreichen Auf­
bau des Sozialismus in der DDR.

Daraus ergeben sich auch wach­
sende Ansprüche an den Inhalt, das 
theoretische, ideologische Niveau und 
die Wirksamkeit der marxistisch- 
leninistischen Bildungsarbeit in der 
Partei, unter der Arbeiterklasse und 
allen Werktätigen. Bildungsarbeit ist 
jedoch nicht Sache einzelner Perso­
nen, sondern Angelegenheit der ge­
samten Partei und somit Angelegen­
heit jedes Genossen. Bildungsarbeit 
trägt jedoch nur Früchte, wenn je­
der Teilnehmer des Parteilehrjahres 
sich ordentlich vorbereitet und aktiv 
an den Auseinandersetzungen teil­
nimmt.

Die welthistorische Mission der Ar­
beiterkilasse kann doch nur durch 
aktive Teilnahme zum Sieg führen.

Großes wurde erreicht seit dem Er­
scheinen des „Kommunistischen Ma­
nifest'". Heute gibt es mitten im 
Herzen Europas, im Geburtsland 
von Karl Marx und Friedrich Engels, 
die sozialistische Deutsche Demokra­
tische Republik — die größte Errun­
genschaft des deutschen Volkes.

Bewahrheitet hat sich seit dem Ro­
ten Oktober, was der 73jährige En­
gels in einer Grußadresse an die So­
zialisten Siziliens am 24. September 
1894 voraussagte;

'„Die Morgenröte einer neuen und 
besseren Gesellschaft steigt für die 
unterdrückten Klassen aller Länder 
leuchtend empor. Und überall schlie­
ßen die Ünterdrückten ihre Reihen; 
überall reichen sie sich über die Gren­
zen, über die verschiedenen Spra­
chen hinweg, die Hand. Es formiert 
sich das Heer des internationalen 
Proletariats, und das nahende Jahr­
hundert wird es zum Siege führen.“

Seelig,
Leiter der Bildungsstätte Unse 

letzte 
Kran

GRAPHISCHE TECHNIK In

Feierliche Unterzeichnung einer Vereinbarung zwischen der Offiziershoch­
schule „Rosa Luxemburg“, Sektion Grenzoffiziere, und dem Betriebsdirek­
tor, Genossen Heinz Lippmann. Über den Inhalt der Vereinbarung berich­
ten wir in der nächsten Ausgabe des „Plamag-Aktivist“.

(16. Fortsetzung)
Ein sehr wesentlicher Faktor bei 

der Beurteilung der Produktivität 
und des Gebrauchswertes der Ma­
schine ist die Zahl der Papierreißer, 
die mit ihren Nebenerscheinungen 
einen großen Anteil an den Gesamt­
verlustzeiten haben und somit die 
Effektivleistung der Maschine stark 
beeinflussen.

Deshalb ist der Papierbahnführung 
mit ihren Zug- und Leiteinrichtungen 
eine besondere Bedeutung beizumes- 
sen. Dabei sind das System der Span­
nungsregelung, die Abwickelverhält­
nisse der Zylinderpaarung, die Qua­
lität des Papiers und der Papierrol­
len und die maximale Zylinderdreh­
zahl, als mitbestimmende Einflußgrö­
ßen für den Papierlauf, zusammen 
mit den Zug- und Leitorganen als 
Komplex zu sehen, d. h., die einzelnen 
Kennwerte. Funktionen und Anord­
nungen in der Maschine müssen ge­
nau aufeinander abgestimmt sein.

Zur Führung der Papierbahn kom­
men Papierleitwalzen von 80 oder 
100 mm Durchmesser zum Einsatz, 
die von der Papierbahn durch Frik­
tion angetrieben werden. Sie bestim­
men zusammen mit den Druckzylin­
dern, Zug- und Regulierwalzen den 
Weg des Papiers durch die Ma­
schine.

Die Geschwindigkeit der Bahn rich­
tet sich nach dem Umfang des Druck- 
Zylinders, der den Transport des Pa- 

pieres von der Rolle bis zur Zylinder- i 
gruppe übernimmt und somit als 
Gegendruckzylinder für den Drude­
vorgang und als Papierzugzylinder 
zwei Funktionen erfüllt.

Für den Transport des PapierS 
und die Aufrechterhaltung der Bahn­
spannung nach der Druckeinheit sor­
gen spezielle Zugwalzen. Sie ziehen 
die Papierbahn bis zu den noch zu 
erläuternden Wendeeinrichtungen 
und in der Folge weiter zum Falz- 1 
apparat.

Die Walzendurchmesser sind soJ 
ausgelegt, daß auch nach dem Druck-/ 
vorgang die für einen ruhigen und 
störungsfreien Bahnlauf erforder­
liche Papierbahnspannung gewähr­
leistet bleibt. .

Die Wirksamkeit der Zugwalzen 
wird durch Gummirollen unterstützt. 
Sie drücken die Papierbahn auf in die 
Walzen eingelassene Zugringe und 
vergrößern somit die Reibungskraft 
am Zugwalzenumfang.

Davon ausgehend, daß jede Platte 
eine Zeitungsseite bedrückt, ist bei 
4 Platten breiten Maschinen ein 
längsschnitt auf Bahnmitte erfor- 
forderlich. Der Schnitt erfolgt auf der 
mit Schneidrillen versehenen Zug­
walze vor dem 1. Längsfalz (Tridi- 
terwalze) oder auf der Zugwalze vor 
den Wendestangen. Dazu wurden 
Kreismesser verwendet, die nach 
Bedarf an die Walzen angestellt 
wurden. (Fortsetzung folgt)
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Auf Kritiken geantwortet:
Zum Artikel „Ein Rundgang durch den Betrieb"

Der Artikel „Ein Rundgang durch 
den Betrieb“ in der Betriebszeitung 
Nr. 19/71 von unserer betrieblichen 
Anbeiter-und-Bauern-Inspektion war 
für mich Anlaß zu einer kritischen 
Auswertung mit den verantwort­
lichen Leitungskadern meines Be­
reiches.

Diese Auswertung wurde in Form 
einer Standortberatung durchgeführt 
Im Ergebnis dieser Standortberatung 
und eines Betriebsrundganges teile 
ich öffentlich in der Betriebszeitung 
den Standpunkt des Direktionsberei­
ches Technologie und Rationalisier- 
rung mit. Dieser beinhaltet im we­
sentlichen folgende Hauptgedanken: 
— Durch den Einsatz und den Fleiß 

vieler Kolleginnen und Kollegen 
unseres Betriebes und auch mei­
nes Bereiches, können wir heute 
feststellen, daß ein recht befriedi­
gender Stand in der Ordnung und 
Sauberkeit des Betriebsgeländes 
eingetreten ist. Einzelfälle, die 
selbstverständlich verändert wer­
den müssen, ändern nichts an die­
ser grundsätzlichen Festlegung.

— Die abgelagerten Entlüfter wur­
den und werden wiederverwen­
det. Platz zur Einlagerung in In­
nenräumen des Betriebes ist nicht 
vorhanden Der Spänetransport- 
■wagen wurde ordnungsgemäß 
abgelagert vor der Halle 12 (Be­
triebsschlosserei) ; wird repariert 

und seiner Verwendung wieder 
zugeführt Die Eidechse wird mit 
eigenen Kräften des Betriebes im 
I Quartal 1972 generalrepariert 
und im Gußbetrieb wieder ein­
gesetzt.

Beide Maßnahmen bzw. ihre Durch­
führung werden vom Betriebsdirek­
tor kontrolliert Die Kritik in der Be­
triebszeitung wurde als Eingabe be­
arbeitet.

Darüber hinaus bestehen folgende 
grundsätzlich terminliche und fach­
liche Zielstellungen:
— Noch im Jahre 1971 wird der be­

triebliche Schrottbeauftragte eine 
Sonderschrottaktion organisieren, 
um im gesamten Betriebsgelände

Reserven für unsere Volkswirt­
schaft zu erschließen.

— Die restlichen Ausrüstungsgegen­
stände und der im geringen Maß 
vorhandene Bauschrott, aus dem 
Vorhaben resultierend, werden im 
Dezember 1971 mit einer wieder­
eingesetzten Transportkolonne der 
LPG Schloditz beseitigt.

— Alle vor der Leichtbauhalle la­
gernden Materialien sollen bis 
zum 26. November 1971 von RA 
ordnungsgemäß eingelagert wer­
den.

Günther,
Direktor für Technologie 
und Rationalisierung
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itte Unser Foto zeigt Mitarbeiter unseres Betriebsgesundheitswesens bei ihrer verantwortungsvollen Tätigkeit. In den 
letzten Jahren wurden viele neue, moderne Geräte zur Betreuung unserer Betriebsangehörigen in unserer 
Krankenstation bereitgestellt. Hier ein Elektrokardiogramm.
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In Brigade­
tagebüchern 
geblättert

Das Kollektiv des Bereiches wis­
senschaftliche Führung kämpft seit 
Januar 1971 um den Titel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit'“.

Die Mitglieder der Brigade ver­
pflichteten sich, konsequente Arbeit 
zu leisten und so zur weiteren Stär­
kung unseres Betriebes und der ge­
samten Volkswirtschaft auf ökonomi­
schem und geistig-kulturellem Ge­
biet beizutragen,

Im Rahmen der kulturellen und 
gesellschaftlichen Tätigkeit sind un­
ter anderem folgende Punkte in der 
Verpflichtung aufgeführt:

*— Patenschaftsvertrag mit der
Klasse 4 c der Seume-Oberschule 

— Betreuung einer Studiengruppe 
von Oberschülern

<— Betreuung der Lehrlinge der Be­
rufsgruppe „Facharbeiter für 
Datenverarbeitung“

• — Theater- und Kinobesuche
■ — Werkstattbesuch bei dem Plaue­

ner Maler Rolf Andiel
— Sportnachmittage
— 150 NAW-Stunden zur Mitgestal­

tung der Außenanlagen des Ob­
jektes 01

—- gemeinsame Führung des Bri­
gadetagebuches

Zurückblickend auf das fast voll­
endete Jahr kann gesagt werden, daß 
neben den politischen und ökono­
mischen Zielstellungen auch die kul­
turellen Verpflichtungen erfüllt wur­
den. Im Hinblick auf gemeinsame 
Veranstaltungen der Brigade hat es 
angenehme Stunden für alle ge­
geben. Dabei sind die einzelnen Ver­
anstaltungen nicht lOOprozentig be­
sucht worden, was nach unserer 
Meinung im nächsten Jahr anders 
werden sollte. Die Verschiedenartig­
keit der Veranstaltungen brachte 
für jeden Interessantes, es sei hier 
nur an Kegeln, Wandern und Tan­
zen gedacht.

Für den Monat Dezember 1971 
•sind noch einige gemeinsame Unter­
nehmen geplant, wie z. B. Werkstatt­
besuch bei Maler Rolf Andiel, Be­
such der Operette „Eine Nacht in 
Venedig“ und Weihnachtsausstellung 
im Museum.

Liebner, Abteilung WO

Fotokino-Information

Anregung 
für junge Fotografen

Nachdem das erste „Fotojournal 
für junge Leute“ binnen kurzer Zeit 
vergriffen war und große Anerken­
nung gefunden hat, entschloß sich 
der VEB Fotokinoverlag, ein völlig 
neues zweites „Fotojournal“ heraus­
zubringen Nicht zuletzt durch An­
wendung der verschiedensten jour­
nalistischen Formen bei den einzel­
nen Beiträgen ist eine unterhalt­
same und abwechslungsreiche Ver­
öffentlichung mit vielen Fotos ent­
standen. Auch die zweite Ausgabe 
gibt Überblick, Anregung und Be­
lehrung zum Thema Fotografle.

Hier einige Überschriften aus der 
bunten Folge: Gisela May zu Gast 
im Studentenkeller — Zu Besuch bei 
Lenin — Wer ist ein Fotograf? — 
Fotokrimi — Fliegende Fotografen 
gestern und heute — Reportage auf 

Winter; „Das nennst du gut vorher ei teil'“

der Feuerwehrleiter — Präziser 
durch Elektronik — Experimentier­
ecke.

Bei speziellen Fragen kommen 
prominente Fachleute zu Wort und 
zu Bild. Der Verlag hat vorgesehen, 
das „Fotojournal für junge Leute“ 
jeweils im Abstand von etwa zwei 
Jahren völlig neu ' herauszugeben.

„Fotojournal für junge Leute" — 
Ausgabe Nr. 2 — von Heinz Hoff­
mann. 120 Seiten mit zahlreichen 
Bildern. 21x27 cm, englische Bro- 
schur, 7,80 M. Bestell-Nr. 545 778 4.

Zu beziehen durch die Vertriebs­
mitglieder des Volksbuchhandels, 
durch die Betriebsbuchhandlung, 
durch den örtlichen Buchhandel und 
durch das Buchhaus Leipzig, 701 
Leipzig, Postfach 140.

Weiteres aus der neuen 
Straßenverkehrsordnung: 

Halten 
und
Parken

Auf Autobahnen ist das Halten 
oder betriebsbedingte Anhalten nur 
zulässig, wenn es die plötzliche Be­
triebsunfähigkeit des Fahrzeuges, 
die Hilfeleistung bei Verkehrsunfäl­
len oder andere Notfälle zwingend 
erfordern. Das Fahrzeug ist in diesen 
Fällen auf der äußersten rechten 
Fahrbahnseite, nach Möglichkeit 
außerhalb der Fahrbahn, abzustel­
len. Ein auf der Fahrbahn halten­
des Fahrzeug muß bei Dunkelheit 
oder schlechter Sicht ausreichend be­
leuchtet sein, seine Stellung ist un­
verzüglich durch zugelassene Warn­
oder Sicherungsleuchten im Abstand 
von mindestens 100 in vom Fahr­
zeug am Fahrbahnrand für den 
nachfolgenden Verkehr zu kenn­
zeichnen.

Diese Regelung, das grundsätz­
liche Halteverbot auf Autobahnen, 
war schon bisher in der Autobahn­
ordnung geregelt (§ 7). Wir möch­
ten nochmals darauf hinweisen, daß 
die Nichtbeachtung der darin enthal­
tenen Bestimmungen häufig zu 
äußerst schweren Verkehrsunfällen 
auf Autobahnen führte. In der jet-' 
zigen Bestimmung ist noch prägnan­
ter geregelt, unter welchen Voraus­
setzungen überhaupt auf der Auto­
bahn gehalten werden darf.

8 32 Abs. 1 StVO (Ergänzung)
Auf einsitzigen Fahrrädern dürfen 

andere Personen nicht mitgenom­
men werden. Erwachsene Personen 
dürfen ein Kind bis zu 7 Jahren 
mitnehmen, wenn ein fester Sitz und 
Fußstützen vorhanden sind. Ab 1. Ja­
nuar 1972 müssen diese Fußstützen 
mit einer Schutzvorrichtung verse­
hen sein. Damit soll den oft schwe­
ren Fußverletzungen vorgebevgt 
werden, die Kinder bei der Mit­
nahme auf Fahrrädern erleiden, 
wenn sie mit den Füßen zwischen 
die Speichen kommen.

An der VerkehrsunfallentwicKlung 
im Monat September ist zu erken­
nen, daß hauptsächlich Fußgänger 
an Verkehrsunfällen beteiligt sind —> 
—so wurden bis Mitte September, 
acht Fußgänger b»im Überqueren 
der Fahrbahn verletzt und eine Per-, 
son getötet.

Wir möchten in diesem Zusam­
menhang an alle Verkehrsteilneh­
mer appellieren:
— Sind Sie in der jetzigen Witte­

rungsperiode sehr aufmerksam!
• — Beachten Sie die Straßen- und 

Sichtverhältnisse!
• — Denken Sie daran: Ein Fahr­

zeug braucht bei nasser Fahrbahn 
einen längeren Bremsweg!

— Fußgänger! Treten Sie beim 
Überqueren der Fahrbahn nicht 
unmittelbar vor oder hinter hal­
tenden Fahrzeugen hervor, den­
ken Sie daran: Sie haben keine 
Sicht!
Benutzen Sie außerhalb der ge­
schlossenen Ortschaften die linke 
Fahrbahnseite, halten Sie niemals 
bei Regen den Regenschirm vor 
sich, Sie können Gefahren nicht 
erkennen und gefährden somit 
Ihre Sicherheit!

Bromme, Obermeister der VP,

Plamag-Aktivist Seite 3
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angehörigen sollten die Möglichkeit nutzen,

Solidaritätskonto 88 888 beim Postscheckamt

vietnamesischen Volkes zu unterstützen!

Der Schriftsteller Berd Noglik würdigt das

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks- 
druckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

Der Monat Dezember ist der Monat der Solidarität. Der Deutsche

Demokratische Rundfunk sendet aus diesem Anlaß wieder sein Soli­

daritätskonzert „Dem Frieden die Freiheit“. Auch unsere Belegschafts­

Redaktionsschluß 
für die nächste Ausgabe 
ist der 13.12.

Wer fährt mit?
Die Kreiskommission für Jugend­

auslandstouristik bietet ab sofort fol-. 
gende interessante Reisen an: 
Wiljnius/Pskow/Leningrad/Moskau

11. 2. — 24. 2 1972 
Leningrad/Möskau (Flug)

560,— M

ll. 3. —18 
Zakopane/Krakow

30. 3.— 6. 
Marianske Lazne

,16. 4.— 20 
Prag-KarlovyVary 

23. 4.-28. 
Karlovy Vary

5. 5 — 9. 
Leningrad/Moskau 

17. 5.-28.

3. 1972 496,— M

4.

4.

4.

5.

5.

1972

1972

1972

1972

1972

350,—

198,

275,

218,

531

M

durch Spenden auf das

Berlin den Kampf des

Ende,

Tip für Sie

mal diskutiert, offen und kühn, das 
könnt ihr mir glauben! Die Probleme 
wurden richtig zerkleinert, da flogen 
die Argumente -bloß so durch die

dem der Anfang der Schönheit 
erwächst.

eine

heldenhafte Vietnam in

auszugsweise wiedergegebenen Versen wie folgt:

Unaussprechliches Artikulieren, 
Unangefochten von der 
schwarzen Krähen Gewohnheit 
fühl ich einen Menschen 
verbluten im eigenen Leib, 
der bald darauf aufsteht, 
aufs neue seinen nackten Körper 
zu legen 
vor die Panzer 
der ohnmächtigen Macht,

der das verödete Land in den 
Handflächen birgt 
und ihm Hoffnung bringt, 
selbst mit schmerzschwerem 
Blick 
noch im Unterstand lernend, 
was der Tagwind bedeutet, 
und es dennoch lange schon 
wissend, 
zum Helden nicht geboren,

und dennoch ein Heros, 
der hat seinesgleichen 
in wachsender Zahl, 
aufgestanden aus den 
Jahrtausenden 
mit den unvollendeten 
des Glücks, 
ist nun die Zeit für ein

Liedern

Bezirks-Ranglistenturnier
Am 20. und 21. November fand in 

Dorfchemnitz und Brand-Erbisdorf
das Endrundenturnier zur Ermitt­
lung der Bezirksrangliste der Schü­

M 1er statt. Unsere Federballer zeigten 
. dabei sehr gute Leistungen.

M

M

M
Interessenten melden sich bitte 

mittwochs von 16.30 bis 17.30 Uhr im 
Plamag-Klubhaus, Rädelstraße.

Bei den Jungen der Altersklasse A 
belegte Wolfgang Wagler den 1., Gert 
Städtefeld den 5. Platz.

Bei den Jungen der Altersklasse B 
erreichten Hans-Jörg Illert den 1. 
und Henry Bauer den 4. Platz.

Mit drei ersten Plätzen, zwei vier­
ten und einem fünften Platz war die 
Sektion der Plamag am erfolgreich­
sten.

Jetzt gilt es, diese Ergebnisse in 
den Einzeldisziplinen auch in den 
kommenden Punktspielen als Mann­
schaft zu bestätigen.

Ausgebeulte Stellen am Hosenknie
Bei den Mädchen der Altersklasse beseitigt man am besten, indem man

Anekdote
Der Dichter Ludwig Uhland sah 
auf dem Wege zur Universität 
eine Frau, die mit ihrem Esels­
gespann einen ansteigenden Weg 
nicht hinaufkam. Er griff kräftig 
mit zu und führte das Grautier 
bis zur Höhe. Ein vorübergehen­
der Bekannter rief entsetzt: 
„Aber Herr Professor, so etwas 
ist Ihrer doch unwürdig!“.
Uhland winkte lachend ab:
„Warum denn? Ich hab doch 
schon so manchem Esel weiter­
geholfen !“

Humor
Ein Student der Rechts Wissenschaf­

ten wird vom Prüfer gefragt:
„Was ist Betrug?“ Antwort: „Wenn 

sie mich durchfallen lassen’“ Erstaun­
tes Schweigen. „Wieso?“ — „Im Ge­
setzbuch steht: Wer die Unwissen­
heit anderer benutzt, um sie zu schä­
digen, der betrügt.“

Ein Freund kommt zu Besuch 
Vater sagt zum Sohn: „Franz, 
’mal eine Flasche Wein aus
Keller, 
Gläser 
kommt 
'„Vater, 
manns

du kannst auch gleich 
bringen“ Nach kurzer

Der 
hole 
dem 
zwei
Zeit

der Sohn zurück und sagt:

genagelt.'

heute 
haben

klappt’s nicht, Leh- 
die Latte wieder an-

Die Großmutter besucht ihre Toch­
ter. Nachdem sie die neue Wasch­
maschine lange und genau angesehen 
hat, erklärt sie: „Das ist ja alles ganz 
hübsch, aber das sage ich euch, ich 
alte Frau bade lieber in der Bade­
wanne.“

An der Tür eines Friseurgeschäftes 
hängt dieses Schild: „Während der 
Renovierung rasiere ich meine werte 
Kundschaft hinten “

B konnten sich Evelyn Seyfarth einen sie vor dem Bügeln dämpft, an- 
1. Platz und Kerstin Gänsrich den schließend glattbügelt und erst dann
4. Platz sichern. den Hosenbrüch einbügelt.

Unser Feuilleton

Moment! Momentl
Nun seid mal alle einen Moment 

stille, wißt ihr. Nun laßt mich freund­
licherweise auch mal zu Wort kom­
men. Wenn’s recht ist, ja?! Ich werde 
euch das mal auseinandersetzen, mit 
dieser Betriebsversammlung, die wir 
da hatten. Nämlich, ich habe so das 
Gefühl, daß ihr überhaupt keine Ah­
nung habt, was da gewesen ist. Da ist 
nämlich was ganz Großes gewesen, 
jawohl! Wenn man aber die Nase 
bloß immer in den Kleinigkeiten 
stecken hat, wie ihr, kann man was 
Großes natürlich nicht sehen! Also, 
Moment, ja?! Die Betriebsversamm­
lung. bei uns, Mann, Leute, das müßt 
ihr. erst mal begreifen, versteht ihr, 
das war doch nicht irgendeine Be­
triebsversammlung. das war doch 
nicht irgendeine Wald-und-Wiesen- 
Versammlung, nicht wahr. Für uns 
war das was Großes. Die ganze Be­
legschaft war in einer Art Fieber, ja­
wohl, Fieber. Keiner hat gefehlt, kei­
ner! Außer natürlich, daß die Pfört­
ner nicht da waren, ist ja klar. Die 
bleiben immer an den Eingängen ste­
hen. Auch die Drehbänke blieben ste­
hen, und die Fließbänder blieben ste­
hen. Kurz gesagt: Die ganze Arbeit 
blieb stehen. Die Telefone bimmelten 
so für sich alleine, das kannst du an­
nehmen, die nahm keiner ab, da war 
keiner im Büro. Im Kultursaal 
drängten sich die Kollegen. Ein Bild, 
sage ich euch, das müßte einer malen. 
Wir sind ja kein kleiner Betrieb, wir 
sind ja Tausende, und wenn sich al­
les versammelt, das ist schon was, 
nicht wahr! Alt und jung, meine ich, 
Frauen und Männer, versteht ihr. 
Und dann ging’s los. Nu wurde erst

Luft. Da gab es Vorschläge
tolle Atmosphäre war das! Toll! Die 
vielen, vielen Menschen, Mensch, die 
saßen da, aber wie die dasaßen! Mit 
glühenden Gesichtern saßen sie da. 
Und wißt ihr, was auf den Gesich­
tern geschrieben stand? — Wißt ihr? 
Ein Wort sage ich euch, aber ganz 
groß: Sparen! Und das eine stand 
fest, felsenfest! Als wir die Ver­
sammlung schlossen, war es schon in 
der Nacht, überlegt mal, was das 
heißt, in der Nacht, das ist doch ein 
Bewußtsein! Also da stand fest: Wir 
würden zehntausend Mark im Vier­
teljahr sparen. Ja, Freunde, das war 
ein erhebendes Gefühl. Und wenn 
ihr das nicht auch fühlt, dann habt 
ihr eben kein Gefühl. Zehntausend 
Mark! Das ist doch was! Und ihr, ihr 
Meckerer, ihr Kleinkrämer, ihr führt 
nun dagegen diese lächerliche Klei­
nigkeit ins Feld . . . Bei uns, sage 
ich euch, da ging der glühende Atem 
des Neuen durch die Halle, und ihr? 
Zehntausend Mark, so hallte es durch 
unser Werk, zehntausend Mark spa­
ren! Mensch! Und ihr sagt, wir hät­
ten mit der Versammlung einen 
Lohn- und Arbeitsausfall in Höhe 
von 12 765 Mark und 35 Pfennig ver­
ursacht. Na. und? Da kann ich bloß 
sagen: Ihr seid Pfennigkrämer! Das 
Große aber werdet ihr nie begreifen. 
Nie!

(Aus „Immer wieder dieses Theater“, 
von Lothar Kusche)

Blühende Zweige 
für den Weihnachts
tisch

Im Reich der Ziergehölze gehören 
Forsythien zu den ersten und schön­
sten Frühjahrsblühern unserer Gär­
ten Aber schon im Winter können sie 
uns Frühlingsstimmung in die Woh­
nung zaubern, wenn wir ab­
geschnittene Zweige im Zimmer zur 
Blüte bringen. Nach alter Überliefe­
rung und botanischen Erkenntnissen 
muß der Schnitt am 4. Dezember, dem 
St Barbaratag, oder kurz danach 
(nicht früher) erfolgen, wenn sich die 
Blüten zu Weihnachten öffnen sollen. 
Wer die Blüte erst zu Silvester 
wünscht, schneidet eine Woche später. 
Vor dem Schnitt muß jedoch Frost 
gewesen sein. Damit die Zweige in 
der Vase dasJWasser gut aufnehmen, 
werden sie mit einem scharfen Mes­
ser glatt und schräg abgeschnitten. 
Zunächst werden sie kühl, dann wär­
mer gestellt. Durch öfteres Eintauchen 
in warmes Wasser läßt sich die Blü­
tenbildung beschleunigen. Soll es 
noch schneller gehen, gibt man den 
Zweigen ein 10- bis 12stündiges Voll­
bad in warmem Wasser mit 25 bis 
30 Grad Celsius. Außer von Forsythie 
sind für diese Verfrühung auch 
Zweige von Obst- und anderen Zier­
gehölzen, z. B. Süßkirschen, Haselnuß, 
Jasmin, Seidelbast, Mandelbäumchen 
sowie auch von Kastanie geeignet. 
Natürlich sucht man sich gut aus­
gereifte Zweige mit reichem Knos­
penansatz aus.

p. P.
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Auf ein glückliches 1972!
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Rationalisierungsaktiv „Energie' 
gebildet

Klug rationalisieren - beste Politik
Von Genossen Eberhard Günter, Direktor für Technologie und Rationalisierung

Genosse Generaldirektor Rolf Schmidt bei seinem umfassenden Referat zur Rationa­
lisierungskonferenz des Kombinates, die am 4. Dezember in unserem Speisesaal durch­
geführt wurde.

Wir berichten über die Rationalisierungs­

konferenz des Kombinates

HEUTE
___________________________ A
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des VEB Polygraph Leipzig, 
Plauener Druckmaschinenwerk
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Am 4. Dezember 1971 fand im Speisesaal unseres 
Betriebes die zentrale Rationalisierungskonfcrenz des 
Industriezweiges Polygraphischer Maschinenbau statt. 
209 Delegierte aus allen Kombinatsbetrieben und der 
Kombinatsleitung, darunter 28 Werktätige aus dem KB 
Plamag (Produktionsarbeiter, Meister, Parteifunktio­
näre und staatliche Leiter) berieten und diskutierten 
über Aufgaben der Rationalisierung des polygraphi-

Generaldirektor, Genosse Schmidt, 
und Minister, Genosse Fienhold, 
brachten im Referat und im Schluß­
wort grundlegende Schlußfolgerun­
gen zu den bevorstehenden Aufgaben 
des Industriezweiges in den Jahren 
1972 bis 1975 zum Ausdruck und 
zeichneten ein reales Bild der der­
zeitigen Lage. Zwischen Referat und 
Schlußwort lagen Diskussionsbeiträge 

von 15 Werktätigen des Industrie­
zweiges, in denen in offener, sach­
licher und parteilich-progressiver At­
mosphäre Beispiele für richtiges Ar­
beiten auf dem Gebiet der Rationali­
sierung und Neuererbewegung, aber 
auch Mängel und Hemmnisse in die­
sen Prozessen dargelegt wurden.

Vom KB Plamag sprachen Genos­
sin Annemarie Döhler, Bereichsleiter,

sclicn Maschinenbaus. Gäste der Konferenz waren der 
stellvertretende Minister für Verarbeitungsmaschinen- 
und Fahrzeugbau, Genosse Fienhold, der Abteilungs­
leiter Maschinenbau beim ZK der SED, Genosse Specht, 
der Parteiorganisator des ZK der SED im Industrie­
zweig Polygraph, Genosse Gutmann, und der Abtei­
lungsleiter Wirtschaft der SED-Kreisleitung, Genosse 
Diefenbach.

über die Probleme der Einbeziehung 
der werktätigen Frau in die Neuerer­
bewegung, Genosse Günter Redlich, 
Rationalisierungstechnologe, über 
das Jugendobjekt „Zentrale Plast­
fertigung,, sowie Betriebsdirektor, 
Genosse Heinz Lippmann, über die 
Probleme der Gestaltung des arbeits­
teiligen Prozesses im Kombinat Po­
lygraph. Alle drei Diskussionsredner

p. P. Obenstehcndes Foto zeigt einen Blick in den Konferenzsaal.

trugen mit ihren Beiträgen zur Wirk­
samkeit und zum Gelingen der Kon­
ferenz bei.

Die Rationalisierungskonferenz 
wurde sofort nach ihrem Stattfinden 
in der Leitung des Betriebes und im 
gesamten Direktionsbereich Techno­
logie und Rationalisierung exakt aus­
gewertet. Es gilt nun, die Gedanken 
und Impulse dieser Konferenz kon­
kret auf die Plamag anzuwenden. 
Für unseren Betrieb gibt es dabei 
folgende grundsätzliche Schlußfolge­
rungen :A .Die restlichen Aufgaben des 

komplexen Erweiterungsvorha­
bens müssen bei sparsamstem 
Verbrauch der bilanzierten In­
vestmittel schnellstmöglich ab­
geschlossen werden, um den pro­
duktionswirksamen Teil mit den 
Sozialeinrichtungen und Produk­
tionshilfsstätten abzureehnen;A der betriebliche Reproduktions- 

” prozeß muß in allen Phasen 
durchleuchtet werden, um wei­
tere Aufgaben für die Neuerer 
und Rationalisatoren des Betrie­
bes abzuleiten, deren Lösung zur 
Intensivierung und Erreichung 
der projektierten Produktivität 
des Vorhabens beiträgt;Ak bei der Durchsetzung eines ver- 
nünftigen und strengen Sparsam­
keitsprinzips bei Verwendung al­
ler finanziellen und materiellen 
Fonds des Betriebes gilt es, die 
vorhandenen Reserven Schritt 
für Schritt zu erschließen;A in die gesamten Probleme der 
Rationalisierung und Neuerer­
bewegung sind noch mehr als 
bisher alle Werktätigen des Be­
triebes einzubeziehen. Diese Tat­
sache erfordert einen großen Ein­
satz und eine hohe Variabilität 
aller Leiter des Betriebes.



BKV1972 in 
Vorbereitung
Der Ministerrat der DDR und der 
Bundesvorstand des FDGB haben 
für die jährliche Ausarbeitung und 
inhaltliche Gestaltung der Be­
triebskollektivverträge bis 1975 
eine gemeinsame Richtlinie her­
ausgegeben. Hiernach ist der BKV 
für 1972 bis zum 28. Februar ab­
zuschließen. Daraus ist ersichtlich, 
daß die Betriebskollektivverträge 
zu noch wirksameren Instrumen­
ten der sozialistischen Demokratie 
und der Vertretung der Interessen 
der Werktätigen im Betrieb zu 
entwickeln sind. Nach der vom 
VIII. Parteitag der SED beschlos­
senen Hauptaufgabe des Fünfjahr- 
planes entspricht das dem gesetz­
mäßigen Wachstum der führenden 
Rolle der Arbeiterklasse und der 
daraus abzuleitenden zunehmen­
den Bedeutung der Gewerkschaf­
ten. In diesem Sinne ist das de­
mokratische Mitwirken der Arbei­
ter und aller Werktätigen an der 
Leitung und Planung des betrieb­
lichen Reproduktionsprozesses 
noch wirksamer durchzusetzen. Be­
triebsdirektor und BGL haben 
einen gemeinsamen Maßnahmeplan 
zur Ausarbeitung. Diskussion und 
zum Abschluß des BKV 1972.
Der Inhalt des BKV wird sich in 
erster Linie auf die allseitige Er­
füllung des Betriebsplanes als der 
entscheidenden Voraussetzung für 
die Realisierung aller weiteren 
Maßnahmen auf sozialem und 
kulturellem Gebiet richten.
Verpflichtungen des Betriebsdi­
rektors werden solche sein, wie die 
Schaffung weiterer Voraussetzun­
gen zur- Teilnahme der Betriebs­
angehörigen an der Ausarbeitung 
und Erfüllung des Betriebsplanes, 
die Nutzung der Initiativen der 
Werktätigen im sozialistischen 
Wettbewerb, die materielle In­
teressiertheit und ideelle Anerken­
nung sowie die Durchsetzung der 
sozialistischen Rationalisierung und 
die planmäßige Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen.
Die BGL wird sich mit ihren Ver­
pflichtungen auf die Organisierung 
der demokratischen Mitwirkung 
der* Betriebsangehörigen, die Ein­
beziehung aller Kollegen in den 
sozialistischen Wettbewerb, auf die 
Kontrolle der Realisierung der ge­
planten Maßnahmen der Arbeits­
und Lebensbedingungen, die Si­
cherung des sozialistischen Ar­
beitsrechtes und die verantwor­
tungsvolle Mitarbeit der betrieb­
lichen Gewerkschaftsleitungen an 
der Lösung aller Aufgaben kon­
zentrieren müssen.
Wichtig ist. daß für den BKV 1972 
jeder Vorschlag, jede Idee der- Be­
triebsangehörigen für den Inhalt 
genutzt wird. Erfolgt dazu eine 
straffe Kontrolle und Abrechnung 
durch die BGL, so werden wir der 
Forderung des VIII. Parteitages 
gerecht, wenn der BKV eine Er­
höhung seiner Wirksamkeit er­
fährt.

Siegmar Wunderlich, BGL

Diskussion um die Pausenversorgung
Kollegen der mechanischen Abtei­

lungen bringen ihre Verärgerung 
darüber zum Ausdruck, daß es ihnen 
als Leistungslöhner zur Zeit unmög­
lich sei, für die Pause etwas Trink­
oder Eßbares zu besorgen.

25 und 30 Minuten Wartezeit sind 
für sie, die sie darum bemüht sind, 
ihre Norm täglich zu erfüllen, nicht 
zu vertreten. Audi die Normerfül­
lung der ungarischen Kollegen wird
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Dank für Geleistetes-
Erfolg für Kommendes

Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen.
liebe Genossinnen, 
liebe Genossen!
An der Schwelle des neuen Jah­
res möchte ich Ihnen, zugleich 
im Namen der Betriebsparteior­
ganisation. der Betriebsgewerk­
schaftsleitung und der staatli­
chen Leitung für die 1971 von 
allen Betriebsangehörigen voll­
brachten Leistungen herzlich 
danken.
Dank der aufopferungsvollen 
Arbeit unseres Kollektivs ist es 
uns mit großen Anstrengungen 
gelungen, trotz negativ wirken­
der Faktoren, wie: Fehl an Ar­
beitskräften, Sortimentsverände­
rungen. Mehraufwendungen 
usw., die Aufgaben des Jahres 
1971 im Prinzip zu erfüllen.
Das Jahr 197f zeigte uns jedoch 
auch, daß wir in der kommen­
den Zeit große Probleme zu be­
wältigen haben, um die Lage des 
Betriebes endgültig zu stabilisie­
ren und unsere Verpflichtungen 
gegenüber der Volkswirtschaft 
zu erfüllen.
Wh- haben, und das möchte ich 
an dieser Stelle besonders beto­
nen. die notwendigen Vorausset­
zungen dazu, so daß es von je­

Solidarität im Blickpunkt 
der Gewerkschaftswahlen

Im Kampf der Arbeiterklasse nahm 
der Solidaritätsgedanke von jeher 
einen breiten Raum ein. Schon im­
mer gab es die verschiedensten An­
lässe, die Einheit der Arbeiterklasse 
zu beweisen. Als Beispiel könnte 
man da Naturkatastrophen und 
Streiks anführen. Als markantestes 
Beispiel politischer internationaler 
Klassensolidarität ist wohl der Frei­
heitskampf des spanischen Volkes 
1936 zu betrachten.

Auch wir in der DDR können da 
in den letzten Jahren große Erfolge

Vorbildlich

handelten die Kollegen und Genos­
sen des Betriebsschutzes, indem sie 
den Monat Dezember als den Monat 
der Solidarität zum Anlaß nahmen, 
eine Spende von 31,— Mark auf das 
Solidaritätskonto Vietnam zu über­
weisen.

Vorbildlich deshalb, weil es den 
Angehörigen des Betriebsschutzes 
von der finanziellen Seite her sicher 
nicht so leicht fällt, wie manchem 
anderen in unserem Betrieb.

Kurt Wenig

wesentlich von diesen Wartezeiten 
beeinflußt.

Ausgehend davon, daß die mecha­
nischen Abteilungen unter großem 
Arbeitskräftemangel leiden, muß hier 
schnellstens Abhilfe geschaffen wer­
den, zumal eine Vorsprache bei der 
BGL bisher auch zu keinen konkre­
ten Maßnahmen führte.

Die Kollegen brachten weiter zum 
Ausdruck, daß für sie die Einrich­
tung des Flitzbodes die beste Lösung 
gewesen wäre, da dieser die Kolle­

dem einzelnen, von jedem Kol­
lektiv abhängt, wie wir unter 
der klugen Leitung der Partei 
der Arbeiterklasse die vor uns 
stehenden großen Aufgaben mit 
hoher Qualität erfüllen -werden 
Der VIII. Parteitag der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands und die 3. Tagung des Zen­
tralkomitees der SED haben die 
erforderlichen Aufgaben und die 
Grundsätze zu ihrer umfassen­
den Erfüllung eindeutig fixiert. 
Unser aller Aufgabe wird es 
sein, mit hoher Parteilichkeit, 
Unduldsamkeit und revolutionä­
rem Elan diese Erkenntnisse 
hinsichtlich
# der Fortsetzung der intensi­

ven Rationalisierung und Or­
ganisation der Produktions­
prozesse.

• der weiteren Steigerung der 
Arbeitsproduktivität bei 
gleichzeitiger Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen,

♦ der weiteren Qualifizierung 
des Leitungs- und Planungs­
systems,

# der rentablen Herstellung der 
neu in die Fertigung gehen­
den Erzeugnisse der Offset­
baureihe;

in kollektiver Arbeit unter wei­

nachweisen. Gerade zum jetzigen 
Zeitpunkt, im weltweiten Kampf 
zwischen Sozialismus und Imperia­
lismus, gewinnt der Gedanke „Soli­
darität“ beim Befreiungskampf der 
Länder an Bedeutung.

Viele Beweise der Solidarität für 
die Freilassung von Angela Davis, für

gen am Arbeitsplatz am besten mit 
dem Notwendigsten versorgt hätte. 
Der Verkauf von Getränken in den 
Werkzeugausgaben wurde ebenfalls 
angeregt, da hier jeder Maschinenar­
beiter zu jeder Zeit, im besonderen 
nachts, etwas zum Trinken bekam, 
ohne lange warten zu müssen.

Die Kollegen der mechanischen 
Abteilungen erwarten seitens der 
Verantwortlichen eine schnelle Lö­
sung dieses Problems.

Redaktion 

testgehender Einbeziehung aller 
Werktätigen in die Tat umzu­
setzen und gleichzeitig im Vor­
bereitungsprozeß grundlegende 
Entscheidungen für die Verbes­
serung der Gesamtökonomie, für 
die optimale Gestaltung des Pro­
duktionsprogrammes und die 
Entwicklung der arbeitsteiligen 
Beziehungen herbeizuführen.
Für die Lösung dieser Aufgaben 
wünschen wir uns allen viel Er­
folg!
Ihnen, liebe Kolleginnen und 
Kollegen, liebe Genossinnen und 
Genossen sowie Ihren Angehöri­
gen. wünschen wir frohe Weih­
nachtsfeiertage. ein friedliches, 
glückliches Jahr 1972 und vor 
allem Gesundheit. Schaffens­
kraft. persönliches Wohlergehen 
und uns allen eine weitere gute 
Zusammenarbeit zum Wohle 
eines jeden einzelnen, unseres 
Betriebes und zum Wohle un­
serer Deutschen Demokratischen 
Republik

Reul
Sekretär der BPO 
Lippmann
Betr iebsdirek tor 
Riediger
Vors. der BGL 
Köhler 
FDJ-Sekretär
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die Unterstützung des tapferen viet­
namesischen Volkes und für die um 
ihre Freiheit kämpfenden Völker Af­
rikas werden täglich in unseren Zei­
tungen veröffentlicht.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
können wir aber mit unserer Solida­
rität der Tat zufrieden sein, wenn 
unsere schon jahrelang angestrebte 
Zielstellung von 10 Prozent ständi­
ges Soliaufkommen zum Beitragsauf­
kommen noch immer nicht im Be­
triebsmaßstab erreicht ist. Wir liegen 
im Kreis weit hinter den Frauenbe­
trieben der Textilindustrie zurück.

Konkret sieht das im Betrieb so 
aus:

AGL 1 L u. W
10,1 Prozent zum Beitragsaufkommen 
AGL 2 öu. B
8,6 Prozent zum Beitragsaufkommen 

AGL 3 E
4,0 Prozent zum Beitragsaufkommen 

AGL 4 R
5,3 Prozent zum Beitragsaufkommen 

AGL 5 RA
6,2 Prozent zum Beitragsaufkommen 

AGL 6 A
6,7 Prozent zum Beitragsaufkommen 

AGL 7 K
9,9 Prozent zum Beitragsaufkommen 

AGL 8 F
8,2 Prozent zum Beitragsaufkommen
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AGL 9 FBG
2,5 Prozent zum Beitragsaufkommen 

AGL 10 FBI
2,4 Prozent zum Beitragsaufkommen 

AGL 11 FB2
1,9 Prozent zum Beitragsaufkommen 

AGL 12 FB3
8,8 Prozent zum Beitragsaufkommen
Der Gesamtdurchschnitt des Betrie­

bes beträgt 6,1 Prozent zum Beitrags­
aufkommen.

★
Wir appellieren an die revolutio­

nären Traditionen der Metallarbeiter 
und wollen das in unserem Wahl­
führungsplan gesetzte Ziel durch ver­
stärkte Solidarität der Belegschaft 
auch erreichen.

Betriebsgewerkschaftsleitung
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Betriebsschule Marxismus-Leninismus eröffnet Studienjahr 1971 72

44 Genossen
Mit Beschluß der Parteileitung be- 

t gannen im Studienjahr 1971/72 44 Ge- 
• nossinnen und Genossen ihr einjäh- 

Itriges Studium an der Betriebsschule 
i I; für Marxismus-Leninismus.

Diese Betriebsschule hat die Auf- 
| r gäbe, die Teilnehmer mit Grundfra- 

r gen des Marxismus-Leninismus ver­
traut zu machen und mit ihnen 

' p gründlich die Beschlüsse des VIII. 
11 Parteitages der SED durchzuarbeiten. 
I Einen bedeutenden Platz nehmen im 
| Studium die Werke der Klassiker, die 

Dokumente der kommunistischen 
Weltbewegung und im besonderen 
die Beschlüsse des XXIV. Parteitages 

j der KPdSU ein.

Gute Tat
Genosse Johannes Michaelis, Grup- 

, penmontage, hat bereits zum fünften 
Male unentgeltlich Blut gespendet. 
Für seine gute Tat, kranken und ver- 

I’ letzten Menschen zu helfen, wurde 
ihm inzwischen das Abzeichen für 

’ Blutspender in Bronze verliehen.
Von der Betriebsleitung wurde 

; ihm durch die Auszahlung einer Geld- 
| prämie in Höhe von 50,— Mark Dank 

| und Anerkennung zuteil, während 
ihm durch uns öffentlich Lob gesagt 

11 sein soll.
Redaktion

Die festgelegte Thematik des ZK 
I der SED ist dafür eine gute Grund- 

| Jage. Die Schüler studieren unter an- 
; derem das „Manifest der Kommuni- 

stischen Partei“, die ..Lehre von den 
■Classen und vom Klassenkampf“, 
t „Den dialektischen und historischen
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Marina wird Kandidatin
Mit der Vollendung ihres 18. Le­

bensjahres erklärte Marina Domsch­
ke, Zerspanungsfacharbeiter - Lehr­
ling des 2. Lehrjahres, ihren Eintritt 
in die Partei der Arbeiterklasse. Der 
äußere Anlaß dafür waren die kürz­
lich mit der Delegiertenkonferenz zu 
Ende gegangenen FDJ-Wahlen unse­
rer FDJ-Grundorganisation „Ernst 
Schneller“.

Auf unsere Frage, was ihren Ent­
schluß bestimmte, sagt sie, daß vor 
allem ihre Erziehung im Elternhaus 
den Ausschlag dafür gab. Vater und 
Mutter gehören beide der Partei an. 
Daß auch sie ihren Weg als Genossin 
gehen wird, zeigt sich daran, daß sie 
einen guten Lehrabschluß ihres be­
wußt gewählten Berufes als Zerspa­
nungsfacharbeiter erlangen will. Das 
FDJ-Studienjahr will sie so nutzen, 
daß sie sich gute theoretische Kennt­
nisse aneignet. Aber auch der Sport 
gehört zu ihrem Leben. Denn sie ge­
hört einer Volleyballmannschaft un­
serer Lehrwerkstatt an und trainiert 
regelmäßig.

Antwort auf Kritik
fkommen

fkommen

[kommen

fkommen 
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Der von Gen. Paul Wunderlich, 
Modelltischlerei, in der Betriebszei­
tung veröffentlichte Beitrag „Das 
kann nicht Sache des Neuen sein“ 
wurde als öffentliche Eingabe behan­
delt und zwischenzeitlich realisiert. 
Die Funktionsunfähigkeit der in der 
Modelltischlerei installierten Arbeits­
zeit-Kontrolluhr wurde wiederher­
gestellt und die dazu erforderlichen 
Stempelkarten bereitgestellt.

Der Einsatz der übrigen neun Ar­
beitszeit-Kontrolluhren wird voraus­
sichtlich im Objekt 08 erfolgen. Der 
endgültige Einsatz wird vom Be­
reich R bis zum 28. Januar 1972 in 
der Betriebszeitung bekanntgegeben.

im Studium
Materialismus“, das Statut der SED“. 
Außerdem wird jeder Teilnehmer der 
Betriebsschule mit den Aufgaben ver­
traut gemacht, die vor unserer 
Grundorganisation stehen.

Daraus ist ersichtlich, daß jeder 
Teilnehmer die Möglichkeit hat, sich 
weitere Kenntnisse des Marxismus- 
Leninismus für seine tägliche poli­

tische" Arbeit anzueignen.

Die Schulleitung schätzte in ihrer 
ersten Beratung ein, daß — begin­
nend mit den ersten Themen, die alle 
von Genossen des Betriebes gehalten 
werden — der Schulbetrieb ord­
nungsgemäß verläuft.

An jedem Schüler selbst liegt es,

Der von der Redaktion der Be­
triebszeitung gebrachte Beitrag „Wo 
bleibt das Fundament?“ wurde als 
öffentliche Eingabe dem zuständigen 
staatlichen Leiter zur Realisierung 
übergeben. Das Fundament an der 
Wuchtmaschine wird Anfang Januar 
1972 eingegossen.

Der von Koll. Drabota in der Be­
triebszeitung veröffentlichte Beitrag 
„Vorverlegung der Autobushalte­
stelle“ wurde ebenfalls als öffent­
liche Eingabe behandelt und gewis­
senhaft geprüft. In diesem Zusam­
menhang fanden eine Ortsbesichti­
gung und einige Aussprachen mit den 

durch ordentliches Selbststudium und 
durch -Mitarbeit im Seminar einen 
guten Abschluß zu erreichen.

Durch die bereits erwähnten For­
men der politischen Qualifizierung 
kann sich jeder Schüler auch in der 
freien Rede üben. Gerade das ist für 
die Agitation im Arbeitsbereich sehr 
wesentlich.

Es sollte deshalb jeder Teilnehmer 
versuchen, im Seminar seine eigenen 
Gedanken zu bestehenden Problemen 
darzulegen. Das Erarbeiten eines 
Standpunktes, besonders des Klas­
senstandpunktes, ist für jedes Mit­
glied unserer Partei Grundbedingung. 
Denn wir sollten immer von dem 
Gedanken ausgeherr, wo wir als Ge­
nossen nicht diskutieren, diskutiert 
der Klassengegner. Seine Argumente 
aber dienen nicht der Sache der Ar­
beiterklasse.

„Die Betriebsschule für Marxis­
mus-Leninismus als Schule des wis­
senschaftlichen Sozialismus ist für 
meine politische Tätigkeit als APO- 
Sekretär nicht nur eine Notwendig­
keit, sondern ist mir zum Zwecke 
meiner eigenen Qualifizierung Be­
dürfnis“, meint Gen. Fragstein von 
der APO 5.

Deshalb scheint uns auch wichtig, 
daß alle APO-Leitungen die Genos­
sen, die bereits einen Lehrgang ab­
solviert haben, in die politisch-ideo­
logische Arbeit des APO-Bereiches 
einbeziehen.

Seelig.
Mitglied der Schulleitung 

zuständigen Organen und staatlichen 
Leitern statt.

Koll. Drabota erhielt zwischen­
zeitlich eine ausführliche Stellung­
nahme. Die vorgeschlagene Vorver­
legung der Autobushaltestelle stadt­
auswärts konnte aus verkehrstechni­
schen und ökonomischen Gründen 
nicht bestätigt werden. Der bean­
tragte Ausbau (Einebnung des Halte­
platzes usw.) an der Autobushalte­
stelle stadteinwärts wurde bestätigt 
und wird bis zum 31. 12. 1971 reali­
siert. Rudolf Seemann, Leiter des

Büros des Betriebsdirektors
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Gedanken 
zu einer 
Versammlung 
in der 
Gießerei
Als der Genosse Erich Honecker, 
Erster Sekretär des ZK unserer 
Partei, im Bericht an den VIII. 
Parteitag sagte: „Alles, liebe Ge­
nossen, was in den zurückliegenden 
vier Jahren geschaffen wurde, ist 
das Werk der arbeitenden Men­
schen. Sozialismus — das ist das 
Ergebnis der befreiten Arbeit, der 
Fertigkeiten, des Fleißes und der 
Mühen der Genossen und Kollegen, 
der Männer, Frauen und Jugend­
lichen in Stadt und Land, jener 
großen Kraft also, die berufen ist. 
die Welt zu verändern“, wurden 
diese Worte durch den Beifall der 
Delegierten unterstrichen.
Es ist unser Wille, alles zu tun für 
das Wohl der Menschen, für das 
Glück des Volkes, für die Interes­
sen der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen. Diese Worte müssen 
das Denken und Handeln aller 
Funktionäre und Leiter bestimmen 
und sie müssen sich selbst und vor 
den Kollektiven der Werktätigen 
Rechenschaft ablegen, wie sie die’ 
sen Maßstäben gerecht werden.

Auf Wunsch der Former der Gie­
ßerei wurde dieser Tage eine Ver­
sammlung einberufen, auf der die 
Genossen und Kollegen Former an­
hand vieler Beispiele nachwiesen, 
daß es noch nicht so ist, daß ihre 
Kritiken schnell und unbürokra­
tisch bearbeitet werden. Es gibt 
eine Reihe Mängel, die die Arbeits­
und Lebensbedingungen dieser 
Kollegen erschweren, und nicht da­
zu angetan sind, die Arbeitsfreude 
zu erhöhen. Es muß aber auch ge­
sagt werden, daß all die von den 
Arbeitern vorgetragenen Probleme 
gelöst werden können, wenn jeder 
eine richtige Einstellung zur Kritik 
der Werktätigen hat. Es zeigt sich 
aber auch, daß sich viele Mißstände 
über lange Zeiträume halten kön­
nen, weil die gesellschaftliche Kon­
trolle durch die Gewerkschafts- 
und Parteigruppen, durch die stän- 
dige Produktionsberatung oder an­
dere Einrichtungen noch ungenü­
gend sind.
Wir bescheinigen den Genossen und 
Kollegen der Gießerei, daß sie 
recht haben, wenn sie fordern, die 
bestehenden Mängel schnellstens 
zu beseitigen. Diese Versammlung 
muß aber auch in der Hinsicht 
ausgewertet werden, daß wir mit 
den jetzigen Wahlversammlungen 
in den Gewerkschaftsgruppen, den 
AGL, der BGL als auch bei der 
Bildung der ständigen Produk­
tionsberatung, der Wettbewerbs­
kommission u. a. die besten Kolle­
ginnen und Kollegen für diese Lei­
tungen und Kommissionen gewin­
nen, damit wir eine breite Interes­
senvertretung der Werktätigen 
sichern und mit ihr die Einbezie­
hung aller Werktätigen in die Lö­
sung der vom VIII. Parteitag ge­
stellten Aufgaben.»
Wir fordern alle Funktionäre und 
Leitungen auf, ausgehend von den 
Erfahrungen, die uns die Ver­
sammlung in der Gießerei vermit­
telte, Schlußfolgerungen für die 
eigene Arbeit zu ziehen.



Liebe Kolleginnen und Kollegen
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Solidarität hilft siegen
in den vergangenen

Wir gratulieren

Glückwunsch! Redaktion

Im neuen Jahr
Organisationswahlen

Angesichts

November
jeden Monat
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Entsprechend den gesetzlichen Be­
stimmungen und laut Beschluß dei

fahrt angelegt.
Während die Parkfläche für Vi

Lung 
't de

Einen recht guten Eindruck macht bereits auch die Pauseninsel der Betriebs- 
und Kranschlosserei. Dabei ist die Pauseninsel noch lange nicht fertig. Die 
Kollegen und Genossen haben vor, noch eine Zwischendecke einzuziehen 
und noch eine dekorative Wandgestaltung vorzunehmen.

I mui 
i und

über die Plan-

1. Doi 
Unte

des bevorstehenden

In den Monaten Januar / Februar 
finden die Organisationswahlen in 
den Sektionen und Grundorganisatio­
nen unseres Kreises statt. Das Ziel 
des Kreisvorstandes ist es, die Wah-

Sozialistische Hilfe - kein leeres Wort

len in den Grundorganisationen bis 
29. Februar des neuen Jahres abzu­
schließen. Sie sind ein Grundstein zur 
Vorbereitung des 5. Kongresses der 
GST und werden neue Maßstäbe set­
zen. Hauptmerkmal der Arbeit wird 
bis zum 5. Kongreß und zum 20. Jah­
restag der GST sein, auch in unserer 
Grundorganisation den Wettbewerb 
5/20 zu organisieren. Dazu wünsche 
ich schon jetzt allen Kameradinnen 
und Kameraden bei der Realisierung 
der Aufgaben vollen Erfolg.

Wenzel, Vorsitzender der GO

Schicht aufbringen. Für diese * 
muß der Parkplatz noch einmal 
den Verkehr gesperrt werden. 
Belegschaft wird rechtzeitig von d 
ser Maßnahme unterrichtet.

Flatter, Objektingenii

Wettbewerb „Schönste 
Pauseninsel11 geht weiter

erfüllung November Rechenschaft ge­
legt. Die Anstrengungen der Beleg­
schaft wurden in der Weihnachts. 
und Neujahrsbotschaft der staatli­
chen Leitung und der Leitung der 
gesellschaftlichen Organisationen ein-

Ministerrates vom
gehend gewürdigt, so daß es nicht 
notwendig erscheint, auf weitere Ein­
zelheiten dieser Rechenschaftslegung 
einzugehen. Mir sei jedoch gestattet 
hervorzuheben, daß zwischenzeitlich 
eine Reihe technischer Kräfte und 
auch Mitarbeiter der Verwaltung so­
zialistische Hilfe in den Fertigungs' 
abteilungen leistete. Das charakteri­
siert so recht, alles zu tun, den Plan 
1971 gut zu erfüllen, um für das Jahr 
1972 einen guten Start zu haben.

Karl-Heinz Milde

Parkplatz am Montag, dem 13. De­
zember 1971, dem Betrieb zur Nut­
zung übergeben.

Die Fläche des Parkplatzes gestattet 
es, 225 Personenkraftwagen abzu- 
stellen. Bei Ausnutzung aller Rest­
flächen ist es möglich, zusätzlich noch 
20 bis 30 Fahrzeuge zu parken.

Die beiden beleuchteten Zweirad­
fahrzeugüberdachungen ermöglichen 
die Unterstellung von 200 Motor­
rädern und 25 Fahrrädern. Bei einer

studiert. Viele sind noch bei uns, 
sind zurückgekehrt ins Land im > 
den. Vielleicht stehen sie heule 
einer Maschine oder hinter ei® 
Flakgeschütz, vielleicht sitzen sie 
Schreibtisch oder gehen hintf 
Pflug durchs Reisfeld. Es bleibt s 
gleich. An jedem Platz, an dem 
kämpfen und arbeiten, vermögen 
die Kraft der Millionen, die d 
Todfeind der Menschheit die Gren 
seiner Macht weist, zu zeigen.

Da noch nicht alle Produktionsbri­
gaden die Gelegenheit wahrnahmen, 
sich an dem von Mai bis Oktober ge­
führten Wettbewerb um den Titel 
„Schönste Pauseninsel“ zu beteiligen, 
wird der Wettbewerb auf Beschluß 
der BGL bis Ende II. Quartal 1972 
weitergeführt.

9. Dezember die Abnahme des 
PKW-Parkplatzes und der Un­

terstellmöglichkeit für Zweiradfahr­
zeuge erfolgte, wurde der gesamte

Was die anderen gekonnt haben,' 
könnt ihr auch. Nehmt euch an den 
schönsten Pauseninseln der zwölf 
Kollektive, die sich in der ersten 
Etappe am Wettbewerb beteiligten, 
ein Beispiel!

wurde vom Betriebsdirektor — wie

Weihnachtsfestes und des Jahres­
wechsels wünsche ich allen Kamera­
dinnen und Kameraden unserer 
GST-Grundorganisation sowie ihren 
Angehörigen alles Gute, Gesund­
heit und weitere gute Erfolge im 
neuen Ausbildungsjahr,

Die Demonstration zum 1. Mai ist für 
genossen unserer Hundertschaft 

gv.*auso Bestandteil ihres Ausbil­
dungsprogramms, wie alle anderen 
Übungen, die sie mit hoher Disziplin 
und Gefechtsbereitschaft durch­
führen.

radfahrzeuge eine Mischsplittdd . 
erhielt, wurde im Bereich der Z^Rehob 
radüberdachungen eine Betond^ tntnde

Der Monat Dezember ist in jedem 
Jahr der Monat der Solidarität. Soli­
darität — elf Buchstaben nur?! Soli­
darität — sich gegenseitig verstehen 
und beistehen — macht stark, hilft 
siegen. Diese Erkenntnis haben sich 
in unserem Staat Menschen allen Al-, 
ters und aller Berufe zu eigen ge­
macht. Diese große Solidarität der 
Tat ist eingebettet in unsere interna­
tionale Solidarität gegenüber allen, 
die vom Imperialismus unterdrückt, 
verfolgt, gefoltert und gemartert wer­
den — wie die streikenden Arbeiter 
in der BRD, wie die tapferen Patrio­
ten Südvietnams. Patrioten wie An­
gela Davis. Auf der Delegiertenkon­
ferenz der FDJ setzten mehr als 109 
Delegierte und Gäste ihre Unter­
schrift auf das Plakat mit der Auf­
schrift „Free Angela“ und spendeten 
90 M für Vietnam. Wochen zuvor sen­
deten unsere Jugendlichen ein Tele­
gramm an Fania Davis-Jordan, die 
Schwester unserer eingekerkerten 
Angela. Seit über 400 Tagen befindet 
sich Genossin Davis in qualvoller 
Haft. Täglich erreichen uns Meldun­
gen über ihren Gesundheitszustand, 
den Zustand ihrer Augen. Mehr als 
400 bittere Tage und Nächte ist sie 
Opfer der antikommunistischen Hy­
sterie und des Rassenwahns; Tage 
seelischer Folter, körperlicher Qual 
und menschlicher Erniedrigungen. 
Doch unsere Solidarität bestärkt sie 
■— fern von Tageslicht und Freiheit — 
als ungebeugte Kämpferin, als Sym­
bol des anderen Amerika.

Noch einen Gedanken zu Vietnam. 
Hunderte junger Vietnamesen haben

aufgebracht. ialisrn
Um die Sicherheit der abgestell' ig v< 

Motorräder zu gewährleisten, ww räch c 
der Motorrad- und Fahrradparkpl , 
mit einem zwei Meter hohen N “ 
schendrahtzaun umgeben.

Im kommenden Frühjahr wird® 
Baubetrieb noch eine OberflächJ

zum 65. Geburtstag:
Genossen Karl Walther, Bereitstel- 

lungsilager, am 5. Januar; Kollegen 
Paul Hofmann, Kistenzimmerei, am 
11. Januar; Kollegen Hans Moosibur- 
ner, FB 1, am 27. Januar, und Genos­
sen Herbert Spranger, RVF, am 
31. Januar.

Allen Jubilaren unseren herzlichen

Unser neuer 
Parkplatz

ntück
11 unsc 
er gut 
Ende

zum 71. Geburtstag:
. Kollegin Emma Rudert, Allgemeine 
Verwaltung, am 6. Januar;

eventuellen Überfüllung des Pa er 1 
Platzes kann auf die Fläche des all 
Parkplatzes zurückgegriffen werd op[ 
Hierzu wurde zusätzlich eine AI nächs

zum 75. Geburtstag:
Kollegen Hans Lippmann, All­

gemeine Verwaltung, am 25. Januar
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tl. Dort werden die besten Kämp- 
i Unterführer, Gruppen und Züge 
tie die besten Schützen für ihre 
Ebrragenden Leistungen geehrt.

^tückischen Gegners.
11 unserer Hundertschaft ist es zu 
er guten Tradition geworden, daß 
Ende des Ausbildungsjahres eine

werden.
eitig von < । muß mit ständiger Wachsam-
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>jektingeni »n ane Machenschaften eines

Egon Görsch 
Helmut Fritz 
Günter Heimer

Pistole:
1. Gen.
2 Gen.
3. Gen.

Beste Gruppe im Jahr: 
die Gruppe des Gen. Ellinger 
die Regulierungsgruppe des 
Gen. Ullrich

Bester Zug im Jahr:
der Zug des Gen. Landrock 

Beste Kämpfer im Jahr:
Gen. Günter Zenner 
Gen. Walter Hofmann 
Gen. Eckehard Ebert 
Gen. Werner Reitel 
Gen. Werner Mangliers 
Gen. Helmut Dimler 
Gen. Wolfgang Landrock 
Gen. Hans-Heinrich Fragstein 
Gen. Egon Görsch 
Gen. Heralt Hommel 
Gen. Kurt Lohse 
Gen. Rüdiger Muck

Beste Schützen bei der Schul- 
und Einsatzübung:

ig des P» er VIII. Parteitag der SED hat 
ache des al real, sachlich, überzeugend und 
iffen wer di optimistisch die Aufgaben für 
ch eine A' nächsten Jahre zur weiteren Ent- 

. klung der sozialistischen Gesell- 
che für W der DDR abgesbeckt. Zugleich 
ischsplittdd 'der Parteitag nachdrücklich her- 
ich der Z'VI gehoben, daß angesichts der un- 
5 Betond^ minderten Aggressivität des Im- 

ialismus unsere feste Überzeu- 
r abgestel» is VOm unaufhaltsamen Vor-

MPi:
1. Gen. Helmut Petzold
2. Gen Wolfgang Landrock
3. Gen. Helmut Dimler und 

Gen. Horst Eichhorn
Aufklärungszug:

1. Gen Rudi Eichner
2. Gen. Hans-Dieter Zech
3. Gen. Hartmut Bazyli

LMG:
1. Gen. Martin Binder und 

Gen. Peter Koch
LP AG:

1. Gen. Werner Blanck

Kämpfer geehrt 
ir diese
h einmal  -------------  ■ -    -
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ßte Gruppen:
Quartal
die Gruppe des Gen. Ellinger
Quartal
die Gruppe des Gen. Klim

■ Quartal
'die Gruppe des Gen. Ellinger
die Gruppe des Gen. Dimler

Partei- und Hundertschaftsleitung 
sprechen allen Kämpfern für gute 
Einsatzbereitschaft beim Ringen 
um hohe militärische Kenntnisse 
den herzlichsten Dank aus. Gleich­
zeitig wünschen wir allen Kämp­
fern, Unterführern und Komman­
deuren frohe Weihnachtstage und 
ein gesundes und glückliches neues 
Jähr! Dabei verbinden wir unsere 
Glückwünsche mit der Gewißheit, 
daß die Kämpfer unserer Hundert­
schaft der Kampfgruppen der Ar­
beiterklasse ihre für das neue Aus­
bildungsjahr gestellten Aufgaben 
ehrenhaft erfüllen werden.

Egon Görsch, Kommandeur 
Heralt Hommel, 
Stellvertreter für politische 
Arbeit

NOTIZEN
Verpflichtung 
eingelöst

Die FDJler der Hauptmechanik 
nutzten die FDJ-Wahlen unter ande­
rem dazu, einen Fotozirkel ins Le­
ben zu rufen. Inzwischen wurde das 
Fotolabor wieder hergerichtet, Foto­
lampen repariert und neue Chemika­
lien besorgt. Dafür haben sechs 
Freunde etwa 80 Stunden aufge­
wandt.

Die erste Zusammenkunft des

Zur Eröffnung der 14. Zentralen 
MMM in Leipzig, an der auch meh­
rere FDJler unserer Grundorganisa­
tion teilnahmen, wandte sich die 
Parteiführung an die Jugend mit 
dem Problem: In der Zulieferindu­
strie fehlen Arbeitskräfte, mangelt es 
an Rationalisierungsmaßnahmen, und 
an der Materialökonomie kann bzw. 
muß noch viel verbessert werden. 
Tags darauf wurde durch die Konfe­
renz Junger Rationalisatoren zur 
FDJ-Aktion „Zulieferindustrie“ auf­
gerufen. Zulieferindustrie für unse­
ren Kombinatsbetrieb bedeutet: 
Sicherung der geplanten Gußproduk- 
tion 1971 und kontinuierlicher Plan­
anlauf 1972. „In erster Linie gilt es 
deshalb selbstverständlich, in den 
betreffenden Zulieferbetrieben die 
eigenen Reserven zu erschließen. Wir 
denken dabei besonders an FDJler 
und Jugendliche, die für einen län­
geren Zeitraum oder für wenige Wo­
chen für einen Einsatz in diesen 
wichtigen Produktionsabteilungen 
gewonnen werden sollen.“ — so heißt 
es im Aufruf des FDJ-Zentralrates. 
Diese Worte aufgreifend, hat sich die

FDJ-Aktion „Zulieferindustrie“ will verhindern: Heißer Sonntag — blauer 
Montag.

Fotozirkels hat bereits am 14. De­
zember stattgefunden. Weitere Inter­
essenten können sich durchaus bei 
der Leitung der FDJ-Grundorganisa- 
tion melden.

Eine sehr erfreuliche Tatsache ist, 
daß dieser Fotozirkel der FDJ_ 
Gruppe Hauptmechanik eine zielge­
richtete Arbeit aufbauen will. So 
wollen sie mit entsprechenden Foto­
arbeiten die Betriebs-MMM vorbe- 
reiten helfen. Außerdem erklärten 
sich die Mitglieder des Fotozirkels 
bereit, Aufnahmen für die neuen 
Kampfgruppenausweise anzufertigen.' 
Weitere Absichten sind, sich an der 
Kreisfotoausstellung zu beteiligen 
und innerhalb des Betriebes einen 
Wettbewerb auszurufen: „Wer macht 
das schönste Ferienfoto?“.

50 Mark gespendet
Die Lehrlinge der Lehrwerkstatt 

spendeten im Rahmen der vom Deut­
schen Demokratischen Rundfunk 
durchgeführten Solidaritätskonzerte 
50 Mark auf das Solidaritätskonto.

Die Spende war speziell für das 
am 21. Dezember gesendete Konzert 
unter dem Motto „Dem Frieden die 
Freiheit“ gedacht.

Ein gutes Beispiel echter Solidari­
tät. Das Postscheckkonto 88 888 
nimmt gern auch die Spenden ande- 
"er Kollektive unseres Werkes ent­
gegen.

Zentrale FDJ-Leitung in ihrer letzten 
Leitungssitzung konkrete Vorstellun­
gen und Gedanken erarbeitet, die 
dem Produktionsdirektor vorgelegt 
wurden. Resultat: Unser Vorschlag 
fiel auf fruchtbaren Boden. Genosse 
Erfurt war sofort einverstanden, daß 
sich die FDJ des Betriebes bemüht,' 
2 bis 3 Freunde für einen vierteljähr­
lichen Einsatz in der Gießerei des 
Betriebes zu gewinnen. Damit wir 
nicht verschiedene andere Stellen 
aufreißen, werden sich diese Aufga­
ben besonders die FDJ-Leitungen der 
manuellen Bereiche (wie Teilebau, 
Antriebsbau, Packerei, Zimmerei 
usw.) annehmen müssen. Und der 
zweite Beitrag wird sein, verstärkte 
Teilnahme an Sonderschichten, um 
die Planaufgaben des Monats Dezem­
ber umfassend zu erfüllen. Und das 
geht an die Adresse aller FDJler in 
den verschiedenen Bereichen unseres 
Betriebes. So liegt unter anderem die 
Bereitschaft des jungen Genossen 
Jörgen Vogt vor, in Schwerpunktbe­
reichen, wie der Gießerei, mitzuhel­
fen.



Eine Schlußfolgerung aus der Kreisrechtskonferenz

Arbeitsrecht
ein Bestandteil der Leitungstätigkeit

Wie jedes Jahr, so fand auch in den ersten Dezem­
bertagen wieder eine Kreisrechtskonferenz statt. Die 
Grundlage bildete die Durchsetzung unseres sozialisti­
schen Arbeitsrechts. Im Referat des Kollegen Wetzel 
vom FDGB-Kreisvorstand wurde dies ganz besonders 
zum Ausdruck gebracht. Hier wurde an Beispielen ge­
zeigt, daß es seitens der Betriebe immer noch Verstöße 
gegen das Arbeitsrecht gibt, die auf eine mangelhafte

Kenntnis des Arbeitsrechts seitens der Leitungen zu­
rückzuführen sind. Es muß künftig angestrebt werden, 
daß die Unterweisungen im Arbeitsrecht zum regel­
mäßigen Bestandteil der Leitungstätigkeit gemacht wer­
den. So verhält es sich auch mit den innerbetrieblichen 
Schulungen unserer Konfliktkommissionen. Hier muß 
künftig von der BGL ein entsprechender Plan erarbei­
tet werden.

Vorbildlich konnte der 
Glühlampenwerk NARVA genannt 
werden, der aus der Kritik im ver­
gangenen Jahr Konsequenzen gezo­
gen hat und heute an der Spitze 
steht. Dort wird — wie auch im Be­
trieb WEMA — die Rechtsberatung 
regelmäßig für die Werktätigen im 
Betrieb durchgeführt. Es muß auch 
angestrebt werden, daß die Fragen 
des Arbeitsrechts in der Betriebs­
zeitung mehr popularisiert werden, 
um damit auch den Werktätigen Hin­
weise zu geben, wenn bei ihnen 
Zweifel bestehen und sie nicht wis­
sen, was sie richtig tun müssen. Der 
Bericht des Kreisgerichtsdirektors 
zeigte anschaulich, wie und auf wel­
che Weise seitens der Leitungen Feh­
ler begangen werden. Dabei ist es 
doch so einfach, sich mit der im Be­
trieb bestehenden Rechtskommission

Nehmt dendh vom Schlage „Nimm"
die Möglichkeit zum Nehmen!

Ich wende mich an alle Betriebs­
angehörigen des KB Plamag, mitzu­
helfen, Volks- und persönliches 
Eigentum zu schützen und begünsti­
gende Faktoren strafbarer Handlun­
gen zu beseitigen.

Noch immer gibt es einzelne Bür­
ger, die alles gebrauchen können und 
mitnehmen, was ihnen gefällt. Oft 
wird ihnen noch durch falsches kol­
legiales Verhalten eine bestimmte 
Unterstützung zuteil. Dadurch entste­
hen dem Betrieb' oder auch einem 
einzelnen Schäden, die in unserer 
sozialistischen Gesellschaft eigentlich 
verhindert werden könnten. Denn, 
was im besonderen an Volkseigen­
tum erhalten wird, kommt schließ­
lich jedem selbst irgendwie zugute.

Betrachten wir es doch einmal so: 
Es geht nicht um eine Schraube, die 
ein Betriebsangehöriger zu irgend­
einer Reparatur benötigt und die er 
auf ordnungsgemäßem Wege auch

Betrieb gemeinsam zu beraten.
Es konnte auch festgestellt wer­

den, daß die Beschlüsse der Koflikt- 
kommissionen in bezug auf Qualität 
merklich gewachsen sind. Das zeigte 
eine Gegenüberstellung aus den Jah­
ren 1969 bis 1971. Dabei wurden die 
Leistungen unserer Gesellschafts­
gerichte entsprechend gewürdigt.

Am Schluß der Konferenz wurden 
acht Konfliktkommissionen mit der 
Ehrenltrkunde des Bundesvorstandes 
des FDGB und weiterhin 11 in der 
gesellschaftlichen Rechtspflege tätige 
Kolleginnen und Kollegen mit der 
Ehrennadel der Rechtspflegeorgane 
im Auftrag des Bezirksgerichtes 
durch Staatsanwalt Holzmüller aus­
gezeichnet.

Unter den Geehrten befand sich 

jederzeit erhält. Es geht einfach 
darum, Diebstähle jedweden Mate­
rials, auch des wenigsten, zu verhin­
dern. Denn keinesfalls kann es so 
sein, daß Brennholz oder Ersatzteile 
(Leuchtkörper, Kabel, Stecker, Hand­
lampen, Werkzeuge, Haartrockner 
und anderes) aus dem Betrieb her­
ausgeschafft werden. Der Betriebs­
angehörige L. hatte zum Beispiel 
30 Geländerverbindungen entwendet, 
ohne sich überhaupt über den Ver­
wendungszweck klar zu sein.

Nun gibt es aber auch Fälle, wo 
Arbeitskollegen Geld entwendet wird. 
Die Folge ist, die Arbeitsatmosphäre 
wird erheblich gestört, und gegen­
seitiges Mißtrauen ist oft schwer zu 
beseitigen. Keiner hat es aber bei 
uns auf Grund seines gesicherten Ar­
beitsplatzes nötig, sich am Eigentum 
anderer zu bereichern. Die Meinung 
einiger Kollegen, daß der Betriebs - 
schütz Kontrollen durchführen müß­

auch der Vorsitzende der Konflikt­
kommission unseres mechanischen 
Bereiches, Kollegen Woscheck. Auf 
diesem Wege gratulieren wir ihm 
nochmals herzlich.

Alles in allem gab die Konferenz 
wertvolle Hinweise, wie das Arbeits­
recht in allen Betrieben zur Grund­
lage der Leitungstätigkeit zu machen 
ist. Wir stehen im kommenden Jahr 
wieder vor der Neuwahl der Kon­
fliktkommissionen und düi-fen hof­
fen, daß wieder viele Kolleginnen 
und Kollegen kandidieren werden 
und auf Grund ihrer Kentnisse und 
Erfahrungen gewillt sind, auch wei­
terhin wertvolle Erziehungsarbeit zu 
leisten.

Herbert Zumpe.
Mitglied
der Kreisrechtskommission 
beim FDGB-Kreisvorstand

te, wäre eine . Möglichkeit. Aber 
durchaus nicht die einzige. Denn je­
der einzelne Werktätige des Betrie­
bes hat die gesellschaftliche Pflicht, 
sowohl Volkseigentum, als auch per­
sönliches Eigentum zu schützen! Da­
zu gehört auch, daß der Betrieb von 
jedem Betriebsangehörigen durch den 
Haupteingang betreten bzw. verlas­
sen wird und nicht dort, wo es ge­
rade am günstigsten erscheint.

Wichtig erscheint auch, darauf hin­
zuweisen, daß. kein Kollege aus den 
Werkhallen oder auch aus den Ver­
waltungsabteilungen des Betriebes 
in den Gebäuden etwas zu suchen 
hat, die noch im Bau sind. Deshalb 
wende ich mich an alle Kollektive 
des Betriebes, die Wachsamkeit zu 
erhöhen, Ursachen von Rechtsverlet­
zungen zu bekämpfen und Schäden 
in der von mir geschilderten Art zu 
verhindern.

Reißmann,
Abschn i ttsbevol imäch tigter

: Graphische Technik *
* (17. Fortsetzung)
♦
♦ Für Zeitschriften oder Tabloidpro- 
• duktion ist die Bahn auf der Trich- 
* terwalze in V« breite bzw. % breite 
♦ Stränge (2-Platten-breite Maschi- 
* nen) zu trennen, da bei dieser Pro- 
• duktionsart 2 Seiten von einer 
• Platte bedruckt werden, die Zeit- 
$ schriftenseite demnach nur die 
« Hälfte einer Zeitungsseite umfaßt. 
♦ Hierzu ist noch zu bemerken, daß 
* die Höhe einer Zeitungsseite einem 
t halben Zylinderumfang gleichzu- 
* setzen ist, die Höhe der Zeitschrif- 
2 tenseite jedoch der V«- bzw. V2- 
• breiten Papierbahn entspricht.

♦ Während bei 2-Platten-breiten 
♦ Maschinen die Papierbahn direkt 
♦ in den Falzapparat geleitet wird, 
♦ muß bei der droppelbreiten Ma- 
J schine die eine Hälfte der Bahn 
J über eine VVendeeinrichtung ge. 
♦ führt werden, um alle Zeitungsbo- 
2 gen mitgehend buchförmig inein, 
2 ander falzen zu können,

2 Diese Einrichtung besteht aus zwei 
2 polierten Stangen, die in einem 
2 Winkel von 45« zur Laufrichtung 
2 der Papierbahn gelagert und mit 
2 Reguliereinrichtungen für die 
2 Wendestangenverschiebung ausge- 
2 stattet sind.
♦
♦ Mit Hilfe dieser Wendeeinrichtung 
♦ wird der Va-breiten Papierbahn ein 
• zweimaliger Richtungswechsel um 
♦ je 90° erteilt. Sie wird damit von 
2 seiner Laufrichtung abgeleitet und 
♦ über die andere, geradeaus lau- 
• fende Bahnhälfte gebracht.

(Um das Abschmieren des frischen 
Druckes auf den Stangen zu ver­
meiden, werden besonders bei 
Mehrfarbenmaschinen die mit Boh­
rungen versehenen Stangen häufig 

♦ an Gebläse angeschlossen. Die 
♦ Bahn gleitet dann über ein Luft- 
♦ polster, das eine direkte Berührung 
♦ mit den Stangen ausschließt, über 
♦ die Wendeeinrichtung.

: ★ ♦
♦ Für den Transport des Papiers und 
♦ die Aufrechterhaltung der Bahn- 
♦ Spannung im Wendestangenbereich 
* sorgt eine der Wendeeinrichtung 
• nachgeordnete Zugwalze in Ver- 
♦ bindung mit den bereits erwähn- 
♦ ten Gummirollen.
♦
♦ (Fortsetzung folgt)

In den letzten Jahren hat sich im 
Maschinen- und Anlagenbau die 
Schulung bzw. Ausbildung von 

Bedienungs- und Wartungspersonal 
der Anwenderflrmen als wirksame 
Form des Kundendienstes im inter­
nationalen Maßstab immer stärker 
entwickelt Die Vorteile liegen klar 
auf der Hand:
• Fachgerechte Bedienung. Wartung 

und Pflege, damit weniger Aus­
fälle des Erzeugnisses und sichere 
Produktion beim Kunden;

# Festigung des guten Rufes des
Erzeugnisses und des Lieferwer­
kes auf dem Markt;

41 direkter persönlicher Kontakt zwi­
schen Lieferwerk und Kunden;

* weniger Aufwand an Ersatzteilen 
und anderen Kundendienstleistun­
gen im Lieferwerk.

Audi im VEB Kombinat Polygraph 
Leipzig hat — dem internationalen 
Trend entsprechend — die Schulung 
von Kundenpersonal stark zugenom­
men. So wurde z. B. im KB Planeta 
ein Ausbildungszentrum eingerichtet. 
Zur besseren Organisation und Ko­
ordinierung wurde beim Außenhan­
delsbetrieb Polygraph-Export Berlin 
innerhalb der Absatz- und Bezugs­
organisation das Referat „Schulung 
und Ausbildung“ gegründet und als 
Arbeitsrichtlinie die Betriebsanwei­
sung Nr. 7/69 herausgegeben, um ein

Ausbildung ausländischer Spezialisten — 

eine wirksame Form des Kundendienstes

Wer hilft sie sichern?
einheitliches Verfahren bei der Schu­
lung und Ausbildung ausländischer 
Bürger in der DDR zu sichern. Da­
nach wird grundsätzlich so verfah­
ren, daß die im Ausland tätigen Han­
delsvertretungen bzw. technisch­
kommerziellen Büros bis 31 8. jeden 
Jahres die vorgesehenen Schulungen 
an Polygraph-Export melden und 
Polygraph-Export über die Kombi- 
natsleitung mit den entsprechenden 
Lieferwerken (bei Schulung von 
Monteuren) bzw. der Zentrag (bei 
Druckern und Drucktechnologen) 
Ausbildungsverträge abschließt.

Schon aus vielen Ländern waren 
Praktikanten unserer Kunden in un­
serem Betrieb zu Gast. So aus Jugo­
slawien, Zypern, Bulgarien, Ungarn, 
Rumänien, Belgien, Indien und Po­
len.

Waren es vor einigen Jahren noch 
vorwiegend einzelne Monteure, die 
bei uns ein Praktikum absolvierten, 
so waren es 1970 und 1971 schon 
ganze Gruppen.

1970 waren unter anderem 11 ru­
mänische und 15 polnische Monteure 
in der Plamag, 1971 sogar 21 pol­
nische und 3 bulgarische.

Der Einsatz' der ausländischen 
Monteure erfolgt ausschließlich im 
FB 3, vorwiegend in der Abteilung 
Endmontage. Dort sollen sie unter 
der Anleitung ertahrencr Monteure 
ihre neue Maschine genau kennen­
lernen und auch den Probelauf mit- 
qrleben. Natürlich interessiert sie 
auch die zur Maschine gehörige Ste­
reotypie.

Am zweckmäßigsten ist, daß die 
Praktikanten dann in unser Werk 

kommen, wenn die für ihre Drucke­
rei bestimmten Maschinen oder 
gleichartige Maschinen montiert wer­
den.

Leider ließ sich das infolge der 
zahlreichen Verschiebungen der Pro­
duktionstermine in den Jahren 1970 
und 1971 nicht immer verwirklichen. 
Im kommenden Jahr sind folgende 
Schulungen durchzuführen: 
ein indischer Monteur ca. 6 Monate 
ein indischer Monteur ca. 2 Monate 
vier bulgarische Monteure ca. 50 Tage 
elf rumänische Monteure ca. 50 Tage 
drei polnische Monteure ca. 50 Tage

Große Schwierigkeiten bereitet im­
mer die Unterbringung der ausländi­
schen Monteure.

Für 1972 ist die Quartierfrage noch 
kritischer, da aller verfügbarer 
Wohnraum für die zu erwartenden 
zusätzlichen 270 polnischen Arbeits­
kräfte gebraucht wird.

Die Abteilung Kundendienst bittet 
alle Werkangehörigen, die 1972 die 
Möglichkeiten haben, Zimmer zu ver­
mieten, Praktikanten für die Dauer 
der Schulung bei sich aufzunehmen.

Meldungen werden entgegenge­
nommen im Verwaltungsgebäude, 
4. Obergeschoß, Zimmer 419, Tele­
fon: 711.

Pöhlmann, Kundendienst
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Rationalisierungsaktiv 
Ski „Energie" gebildet

■*

Lernen Sie 
reden!

Die Zeitschrift „Freie Welt“ hat 
mit Heft 50/71, das seit 1. Dezember 
an allen Kiosken und Verkaufsstellen 
der Deutschen Post erhältlich ist, die 
Popularisierung des Lehrgangs „Ler­
nen Sie reden“ begonnen.

Für das „Freie Welt“-Lehrpro­
gramm ist eine Sammelmappe in 
Vorbereitung, die ab 1972 übei- die 
'Absatzleitung des Berliner Verlages 
zu beziehen ist.

Wie oft hört man: Ich habe Angst 
vorm Reden! Aber nicht immer ist es 
die Scheu, vor einem größeren Kreis 
zu sprechen, sondern das fehlende 
Wissen über die Gesetze der Rede, 
das die freie sprachliche Entfaltung 
hemmt. Am besten also, Sie — der 
Sie reden lernen wollen — sichern 
sich den regelmäßigen Bezug der 
„Freien Welt“ durch ein Abonne­
ment. Bestellzettel sind im Postzei­
tungsvertrieb erhältlich.

An alle
Kraftfahrer!

Das Kollektiv der freiwilligen Hel­
fer der VP/Verkghrspolizei und das 
Verkehrssicherheitsaktiv des KB 
Plamag wünschen allen Kraftfahrern 
ein frohes Weihnachtsfest und ein 
gesundes, unfallfreies Jahr 1972!

Das Kollektiv VP VK und VSA

Wichtiger Hinweis!
Betrifft: Stationäre CCL-Lösch- 
ardage an den Farbspritzanlagen 
in der Rotationsmaschinen-Mon- 
tage
Die Eingänge zu den einzelnen 
Spritzfeldern sind mit gelben 
und roten -Warnlampen gekenn­
zeichnet.
Gelbe Lampe brennt:
Die Löschanlage ist einsatzbe­
reit und muß im Bedarfsfälle 
von Hand ausgelöst werden. Die 
Spritzfelder dürfen nur mit Ge-

In unserem Betrieb wurde im Rah­
men des Planes der Wintervorberei- 
tung 1971/72 ein Rationalisierungs­
aktiv „Energie“ gebildet, das am 
2. Dezember mit Beginn der intensi­
vierten Heiz- und Energieperiode 
seine Arbeit aufnahm. Das Aktiv ar­
beitet unter Leitung des Gen. Gün­
ter, Direktor für Technologie und 
Rationalisierung, der die Probleme 
der betrieblichen Energiewirtschaft 
und der Rationalisierung und Neue­
rerbewegung als Bilanzierungsauf­
gabe für den Betriebsdirektor wahr­
nimmt. Das Energieaktiv besteht 
weiter aus folgenden Werktätigen:

Gen. Klein,
HA-Leiter Rationalisierung 

Gen. Eichhorn, Leiter Ratio/Planung 
Koll. Wild, Betriebsenergetiker 
Gen. Hofmann, Leiter des Heizhauses 
Koll. Richter, Technologe Gießerei 
Gen. Hager,

Meister Elektroinstandhaltung 
Koll. Mängel, Heizungsmonteur 

Ein Weihnachtsgeschenk ; Der kleine : 
besonderer Art i Schlauberger :
könnte ein Anrecht an unserem 
Plauener Stadttheater sein, zumal uns 
bekannt ist, daß die Zahl der Thea­
teranrechte in unserem Betrieb stark 
zurückgegangen ist. Wir geben des­
halb nachstehend einmal die An­
rechtsformen, die am Theater mög­
lich sind, bekannt:

1. Das Premierenanrecht
umfaßt alle Premieren der Spielzeit. 
Die Premieren finden freitags statt.

2. Das Gruppenanrecht
kann von Einrichtungen jeder Art 
(Betrieben, Landgemeinden, Wohn­
bezirken usw.) dann abgeschlossen 
werden, wenn sich mindestens zehn 
Besucher daran beteiligen. Diesem 
Besucherkreis bieten wir eine Ermä­
ßigung von 30 Prozent. Die Besucher 
des Gruppenanrechts sehen in dem 
gewählten Ringablauf alle Vorstel­
lungen wie das Premierenanrecht.

nehmigung des zuständigen Bri­
gadiers betreten werden.
Rote Lampe brennt:
Die Löschanlage ist einsatzbereit 
und löst sich bei erhöhten Tem­
peraturen automatisch aus.
Das Betreten der Spritzfelder ist 
generell für jedermann streng­
stens verboten! Bei Mißachtung 
des Verbotes besteht im Aus- 
löse-Fall akute Erstickungsge­
fahr!

Becher
Freiwillige Feuerwehr Plamag

Gen. Groth, Wärter U-Station
Koll. Hoyer, ABI

Das Energieaktiv bat folgende Auf­
gaben :

• Mithilfe und Entscheidungen bei 
der schnellsten Beurteilung und 
Realisierung von Rationalisie­
rungsmaßnahmen auf dem Gebiet 
der Energiewirtschaft;

• Beratung und Beschlußfassung 
über Grundsatzprobleme in der 
Arbeit der Energiewirtschaft;

• Beratung von moralischen und 
materiellen Anerkennungen der 
Neuerer auf dem Gebiet der 
Energiewirtschaft;

• Überwachung und Regelung der 
Öffentlichkeitsarbeit auf dem Ge­
biete der Energie.

Mit der Bildung des Rationalisie­
rungsaktivs „Energie“, das nach Er­
fordernissen, mindestens aber mo­

3. Das Einzelanrecht
steht allen Besuchern zur Verfügung, 
die sich nicht durch ein Gruppenan­
recht binden können oder wollen. 
Auch dieser Besucherkreis sieht alle 
Inszenierungen der Spielzeit und er­
hält eine Ermäßigung von 25 Pro­
zent.

4. Das Konzertanrecht
umfaßt sieben Sinfoniekonzerte mit 
den Ringen S 1 — Donnerstag — und 
S 2 — Freitag —. In freiwilliger Ver­
einbarung können die Teilnehmer dei- 
Konzertringe ihr Anrecht auf zwei 
in der Spielzeit geplante Kammer­
konzerte erweitern.

5. Das Rentneranrecht
erhält nach Vereinbarung mit der 
Volkssolidarität je Ring ca. acht Vor­
stellungen pro Spielzeit. Die Helfer 
der Volkssolidarität in den Wohnge­
bieten nehmen jederzeit Anmeldun­
gen entgegen. Die Gesamtorganisa­
tion liegt in den Händen des Kreis­
sekretariats der Volkssolidarität.

6. Das Jugendanrecht
schließt die 9. und 10. Klassen der 
Oberschulen ein. Geplant sind zirka 
zehn Vorstellungen in der Spielzeit, 
die in der Regel montags stattfinden.

7. Das Schüleranrecht
erläßt alle 7. und 8. Klassen, die fünf 
Vorstellungen in der Spielzeit sehen. 
Die organisatorischen Vorbereitun­
gen für diese Vorstellungen werden 
mit der Abteilung Volksbildung 
durchgeführt. Konzerte für das Ju­
gend- und Schüleranrecht werden mit 
der Abteilung Volksbildung geson­
dert vereinbart.

Die unter 1 — 4 genannten Formen 
des Anrechts garantieren Ihnen 
Stammsitzplätze.

Da wollt’ ich ausschneiden 
aus buntem Papier, 
aber die beiden Häuschen hier 
sind schief und krumm — 
wie dumm!
Was könnt’ ich denn noch?
Ein Liedchen könnt’ ich singen, 
aber ’s wird nicht recht klingen, 
ein hübsches Gedicht?
Doch dann kann ich’s nicht 
und bleib stecken, 
da necken
sie mich und lachen darüber, 
ach, laß ich's lieber!
Ein bißchen größer müßte ich sein, 
da fiel mir bestimmt was ein ...
Jetzt weiß ich’s:

Ich rufe bei Mutti an 
und sage,

hier spricht der Weihnachtsmann,
ich brumme ganz tief, am Telefon 
geht das schon, 
und in Muttis Büro, 
die staunen nur so 
und merken nicht, 
wer da wirklich spricht!
Ich frag’ sie nach ihren Wünschen aus, 
da kriege ich 

ganz bestimmt was ’raus.
Sie sagen immer, 

ich sei noch zu klein:
Man muß nur

ein richtiger Schlauberger sein.’

natlich einmal, zusammenkommt, be­
schreitet der KB Plamag neue Wege 
der Verbesserung und Rationalisie­
rung der betrieblichen Energiewirt­
schaft und der konkreten Zusam­
menarbeit von Arbeitern und Intelli­
genz auf dem Gebiet der Energie­
wirtschaft.

Konkreter Beratungspunkt am 
2. Dezember 1971 war die Vergü- 
lungserhöhung für Neuerungen und 
Einsparungen auf dem Gebiet der 
Energie Entsprechend der volks­
wirtschaftlichen und betrieblichen 
Notwendigkeit der Einsparung von 
Kosten und Leistungen bei Energie­
trägern aller Art wurde eim Flug­
blatt erarbeitet und verabschiedet,' 
das auf Energie-Schwerpunkte hin­
weist und alle Betriebsangehörigen 
zur aktiven Mitarbeit aufruft Für 
Neuerervorschläge, die zur Einspa­
rung von Elektroenergie,, festen 
Brennstoffen und Stadtgas auf der 
Grundlage von Normative^ und 
Richtwerten führen, wird der zwei­
fache Betrag des normale« Vergü- 
tungsbetrages gezahlt. Neuerungen 
und Maßnahmen auf diesem Gebiet 
nimmt jeder Leiter, jede Neuerer­
sektion sowie die betriebliche Fach­
abteilung Ratio/Planung entgegen.

Wild, Betriebsenergetiker

Lena Foellbach
Was schenk’ ich

der Mutti zu Weihnachten bloß?
Ein ganzer Stoß
von Malzetteln fliegt im Zimmer um­

her —
aber Malen ist schwer!
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Auf ein glückliches 1972!

Er trank so viel auf anderer Leute 
Gesundheit, daß er seine eigene zu­
grunde richtete.

Seine Gedanken waren abgetragen 
wie Hausschuhe, bequem und nicht 
drückend.

Eine gute Erzählung muß kurz sein 
eine schlechte noch kürzer.

Die Ehe ist die friedliche Koexi­
stenz zweier Nervensysteme.

Von seinen Haaren war nur der 
Kamm übriggeblieben.

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks- 
druckerel Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes
Karl-Marx-Stadt,

Schon lange hatte er versprochen, 
seine Gedanken zu sammeln, die 
Versammlung fand aber dann dodi 
nicht statt.

Organ der BPO 
des VEB Polygraph Leipzig, 

Plauener Druckmaschincnwork

Aphorismen
Von Emil Krotski

Aktivist

»...und dann halten wir noch *n« 
Sitzung!“

„Weil er keinen Badeanzug an­
hat.“

„Warum das?“ protestiert der Ang­
ler.

„Lassen Sie mal sehen!“ fordert 
der Polizist. Nachdem er ihn betrach­
tet hat, gebietet er: „Ich muß Sie 
trotzdem gebührenpflichtig verwar­
nen.“

Der verräterische Damenschirm
Es war kurz vor der ersten Zwi­

schenprüfung in Russisch an der Uni­
versität. Unsere Studiengruppe traf 
sich an einem Sonnabend im Wohn­
heim unserer Mädchen, um sich ge­
meinsam vorzubereiten.

Es wurde spät, und 
Heim verließen, goß es

als wir das 
in Strömen.

Hilfsbereit liehen uns die Mädchen 
ihre Schirme. So kam ich zwar müde, 
aber doch wenigstens trocken in 
meine kleine möblierte Klause. Den 
Schirm zum Trocknen aufspannen, 
einmal mit dem Waschlappen um die 
Nase ’rum, ausziehen — das war fast 
eine Bewegung. Welch herrliche Ein­
richtung ist doch ein Bett’

Am anderen Morgen wollte ich 
frühzeitig aufstehen, denn ich war 
mit Gudrun zu einem Tagesausflug 
verabredet. Also hatte ich meine Wir­
tin gebeten, mich am Sonntag pünkt­
lich früh 7 Uhr zu wecken. Idi war 

überzeugt, daß es so und nicht an­
ders geschehen würde.

Am Sonntag weckte mich greller 
Sonnenschein. Es war 11 Uhr.

Wütend stürzte ich in die Küche zu 
Frau Gerber, die mich mit einem lei­
sen Lächeln empfing.

„Ich wollte um 7 Uhr geweckt wer­
den, jetzt ist es 11 Uhr! Sie bringen 
mich in eine peinliche Lage!“

Aber sie war die Ruhe selbst: „Ich 
habe wie jeden Morgen an Ihre Tür 
geklopft. Das haben Sie offensichtlich 
nicht gehört. Da habe ich halt noch­
mal gebumst und gerufen. Aber es 
kam wieder keine Antwort. Weil Sie 
doch aber unbedingt aufstehen woll­
ten, hab’ ich dann die Tür aufgijmapht, 
naja, und da habe ich einen Damen­
schirm gesehen, und dabei dachte ich: 
Willst mal lieber nicht weiter stö­
ren ...“

Einmal umgekehrt

Glück und Frieden brauchen 
wir vor allem für unsere Kin­

der. Hier die Kinder in unserem 
Betriebskindergarten, die sich mit 
ihren Arbeiten auf die Weihnachts­
feier am 21. Dezember gut vor­
bereiteten. Es wurden kleine 
Füchse aus Bucheckern, mit Kar­
toffeldruck verzierte Deckchen und 
hübsche Einladungen gefertigt — 
eine Beschäftigung, die allen Kin­
dern viel Freude bereitete.

Von ihm und ihr
Der Mann fragt Bücher, Freunde, 

Welterfahrung; das Weib vernimmt 
des Herzens Offenbarung.

Emanuel Geibel

Dienstleistung Nacharbeit. Möge das aber und manche andere
Unzulänglichkeit bei Dienstleistungen unseren Frauen erspart bleiben.

◄ Ob ihr das Spieglein an der Wand 
sagen kann, daß die Silvester­

nacht ihr den Mann ihres Herzens 
bringt? Nur möge sie folgenden 
Spruch von La Rochefoucauld beher­
zigen: „Man kann die Liebe am be­
sten mit dem Fieber vergleichen; 
über beide haben wir, was die Hef­
tigkeit oder die Dauer angeht, keine 
Macht.“

I rotzdemi
„Sie wissen wohl nicht, daß hier 

das Angeln verboten ist?“ fragte der 
Polizist einen Angler.

„Wer sagt Ihnen denn, daß ich 
angle; ich bringe nur dem Regen­
wurm das Schwimmen bei.“


